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Kritische Beitrth^ilaiigeii* » 

V ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

t t t W ' ' ' < I « 

Paus ami^e descriptio Crraecia 9*, Ad coddi.' nti« r«ii» 
MBoram ^ ViodoboDeosiuiii , Flotvnliaorum , Roinanortiin'i La- 
gdnavi^iQB, M w fw u iiM» Hwifl^iaiirii , Veneti, BTeapeJilADl et «M- 
liiMBBi iUI«ai ree««Mi«rant , apparatu critico, wtofffrttatione tviittm* 
et Mu»liiif instriixcrnnt lo, Henr. Chr. Sckuhwri U Gur. fFmki^ 

£ine iie«e"k)rill8cM Atn^be 4e« Pauaailiai naeV der Beldtei^« 
•elieii Bearbeitung wird^ aeliitt wean «ie ntl weniger reledes 
Jlfiltoietelii autffäihrt wire« 'dedt 'gewtaa an gfcli «ciMN|'d%AK 
jciii(|eii) wekber mfl dem ]0geiitliliia4ieliitefleii Jerter AaagalNi 
MwiM iit, Mb m miti äl g i n iI^mtiiielMm 911 m/h mMpen$ 
•la nfflliweifijiea'dber ffuMntt ci ^ ^« g^g^^y^ 

ilgen Bienmge^ die acbwclm. fkStm 4«( B.'idiic» 4c*rbal- 
mmOm'ii^e nachge w iaat a Iwbtai 'efc MMHt.wfllkoaiiiieiifla 
ifib lataa, uNn weil ea «It/a^^rMe« iUUamiMli W«* 
«eridileliat, aaille wh ml$ «ea^ii iba.<M#rt!ii« «Mit durcb- 
^gig im mile« VerMIMi^b aMtoi. Die den Henw«- 
to« gana f d«r llieUiHMbft WfUfAeMtt HiMidpfiN^r^eii ainil 
fpaii4ttfl 

. t, eaA ,lMMmu kbi. gt. XXIli ehaxi., iKigeC. m.4em ih, 
JaMi (Va)i VW 4a« flovaiMfig. gaiiz ^ergllchey. 
e^ ¥iadlQtol. Ii^ gv. U efaift (Vb) , gaM vergL 
ft. eod; AogeKeaa 2. C. 1^. €}|||r(. a.di4 «di 15^ Jpkrh, (Ag.), 

I . 4. aed;:HofiqiieM lA^ ^^art. % 4 Jahvl^« (Jtf,) ; die Lea- 
artea des^elimi' etehen ai« Rasde, a^eiar Bix. teKvIui« 
scheu Ausg. in der.Orfai^ny BibL nmliB .der BtthahibL m 

Leipzig. - * 

5. cod. Lfigdjiin. 16. K. clmrt. (l«a) , ganzTergi.- 

6. codi Lngduo, Iti. L, meiu|>r» a< d. .14, Jahrli, (Lb), gana ver- 
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4 Orttoliticlie Lilt^vatar« 

7. coa. Pterfau 1899. chart. i. 4* 15. Ailuli. ^h)« thdhrdM 

▼«Tgl. * - 

8. cod. Pftrif. 1400. diaft a; a..l6. Jakrh. (Pb), thallwcise rar- 
glidien. 

9. cod. Parit. liW. diart. a. d. 15. Jahrh. (Pc), toh Mker 
•einer An«|^. nun. Grunde gelegt; von den Hefausg. an fie* 
len Stellen neu Torglicheii. 

10. 'cod. Paria. 1411. chart a. d. 15. Jalub. (Pd) ; smn 4. Biwli 
▼erglichen. 

11* cod. Paria. 1409. chart a. d. 15. Jalirii., enthltt neue Ex- 
cerpte. 

12. cod. Klccafdlanaa, ch«^^. d. ISwMbili» (R), mltsaht- 
reichen Varianten am Rande Teraeben, wetiÄe aimmtfich ros 
den Heranagebem mitgetheÜI «werden;' Vom TeiKle iat nur ' 

t . ^daa 1. Buch ganz yerglidien. r 

la. 14. codd. Biedicei, plot LVf. 10 n. IL (Fa, Fb), theUmiae 
Tergtiehen. 

15. cod. Venetua , C0XIII. ä. äi 14. Jahrb. (¥n) , aom L Buche 

' verglichen. " ' * 

'''lO. cod. NeapoIU. III. A. 16. chart. a. d. 15. Jahrh. .(N), zum 1. 
Buche vergliclicii. 

« >.17. cod. Vaticfihart» a« d- 16. Jahrh. ( Vi) t an wcuigea SteUen 
^ yergliclien. • . , 

.18. cod. Monac. 404 cbact 'a..d. 16» Jahrb. (Mo), snm g^waaea 
Theil vargiicben« 

Diese IlMidi^hriflM werden vom den Herausgg. in folgende 
drei Clausen zerlegt : 1. Codieea taterf^oliti. aaepe enim parvas 
lacunas iuipletas iocosque cotfrnptos in reliqui» codicibus^ vel 
addeiido vel delendo Tel substttuta quadam facili lectione quasi 
restiiiito!4 videmus. Dahin gehören ausser den Mscpt. , aus 
weicht II die Aldina geflossen ist, die Codd VbNVt u. La zum 
^hcU. Die letztere Handschrift nSmlich hat das Kiireijthiimliche, 
dass sie aus zwei zu gnMZ verschiedeneu Zeiten ent?<tandencn 
Theilen zusammengesetzt is^t: der < ^^te Thcii hin zum Ende des 
vierten Buchs ist \ üa neuerer Haud^ von derselben aucli der Schluss 
von Vi II. 52, 4. bis zum Ende, und dieser Theil deslMscpts. ge- 
hört zu^ ersten Classe. Von weil älterer Hand dagegen ist der 
ThUtlcr*^ Tlieir { Buch V^VIH. 52, 4), und dies ist waUr- 
sclieiulich der Stamm des Mscpts. — II. ,,piuiij«a Icrtionis ge- 
Tiinnae^leiiieala olkit maii»fmf|ue rel^ione etiam raaiiitesto cor- 
iupla servHt; qiiare laciiius ex Iiis saepe emergit veritug, quam e 
Isevj^ata ie^Uoiie codfcnm primae cUssis: laouiias quasdam soli 
hnius ordiuis lihri explent. Diese Classe besteht aus PcdA^ 
Vfil'b?» von welchem letztert) hierher der mittlere I heil geliört, 
^vH» licr so wertllvoll ist, „ut a reliquis seiunctus solus fere das- • 
scm efücere videaiur.^^ — JUL MVaMo, ^i^ui ad aecondam 
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proxime acceduut, at oou pauea halient quae ip«i« propria vide- 
antur.** ... 

Biese Classification jedoch (wobei wfr lieber die erste Ciaj^fse 
ais die ihrem Werthe nach niedrigste au die letzte Stelle gcseUt 
hätten) wird wiederiiru höchst uusiclicr durt'Ii die Bemerkung, 
dass einmal säminth'chc Handschriften den grösste« Theil der 
tieiVr liegenden und hauptsächlichen Yerderbni$s8es nainenilich 
die zahl reicheD Liicken, mit einander gemein haben ^ dann »her 
a^ch^ dass die einzelnen Classen häufig in elnHiuirr flieM»cn« 
Nimmt man dazu noch den Uai^Uad^ dass nicht Icidit tuie Lesart 
sich in einer Handsrlnilt findet, welch«- nidit auch wt-nigstent» in 
einer der ubriiirii stände^ so wird iniui das LIrthei! der Ilerausgg. 
AVülil lür liiureichend begriindet IihUlji iiiiis*<en, dass die Kämint- 
1 i eil en bisher verglichenen Ilandschritten des PaiiNaoias aus einer 
und deix-lben Quelle geflossen sind.' Sehr annehmlich Ncheint 
die Vernmihung , dass das Mscpt. , welchem die übrigen ihren ' 
Ursprung verdanken^ am Hatnle mit Varianten versehen gewe- 
sen sei (ähnlicli dem codex Ki< crirdianus , an welchem p. XXXfV 
sq. der ganze Prozess recht inisc lianlich nachgewiesen wird) , und 
nun, während der eine Abschreiber sich daFnit begni'igte , den 
blossen Text zu copiren, ein anderer die siinimthchen oder ein- 
zelne Varianten in den Text «setzte , ( in drilter die Varianten mit 
der im Texte getiiudenen Lesart \ erschniolz u. s. f. 1>och dem 
sei wie ihm wolle, zu der Gew issheit wenigstens sind wir gelangt, 
dass aus den Ilüudschrifien , wenn deren namiich wozu aber 
nicht Wel Hollhiing vorhanden ist , nielit noch andere gefunden 
werden sollten, für die flersteilung des Texles des P. nicht >iel 
zu gewinnen ist. Nichtsdestoweniger verdienen die Ilerausgg. 
doch den anfriehti^sten Dank, dass sie das Weniije, welches 
daraus gewonnen werden kann, mühsam gesammcU uiui ttl MBtf 
aeuen kritischen Grundlage verarbeitet haben< 

^ Zugleich erhellt aber auch aus dem Gesagten, dass bei 
einer Bearbeitung des P. der Conjecturaikritik ein weites Fei4 
geöffnet 'ist. Es niitzt zu nichts, Varianten anzuhäufen, welche 
oft eben so viele Unrichtigkeiten sind, wenn nicht zugleich die 
Corruptel angedeutet, auf die Quelle derselben hingewiesen 
und der Versuclr gemacht wird, das Wahre aufzufinden und wie- 
der herzustellen. Wie wir ünn mit den Grundsätzen, welche in 
der Einleitung p. XXXVI s^. entwickelt werden und im Weseiil» 
liehen nnf eine Mhtelstrasse zwischen mibedachtsamer Suehl n 
' eetrigiren imd einseitigem Festhalten am HandechfiflMeiBea, aueh 
wo es fehlerhaft ist, hinauslaufen , in All||ene{nen einTerstaudea 
äkid , ff» ginben wir auch den Herauif nbern das Zengnii» gehen 
ßa können 9 dass sie diese Grundsätze mit Gonse^aei» WCDlgi 
und theils mit sorgfältiger Benutzung des hislMir im Ganzen wM 
im Einzelnen Geleisteten, theils dnidi eigene scharfsinnige Com- 
bÜM^iQnnn und iosbemte« nü genmr Bnrtükslnhtlinnf d«s 
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C Griecilitcbe Liitcraiur, 

* 

Sprachgebrauchs ihres ScbriflsteUcra einen Text geliefert haben, 
welcher zwar an Uciiiheit mit dem eines Thucydides , eines 
Plato, eines Demosthenes sich nicht messen kann, wohl aber 
aWe die früheren in jeder Hinsicht weit überflii^clt und eine neue 
Epoche iür P. bcgriiiniet. Allein wir würden den Herrea Seh. 
und W. selbst keinen Dienst leisten , \%eua wir sagen wollten^ 
da8^> ihre Arbeit nichts zu wünschen ühri? lasse. Es lie^t in der 
. Natur der Sache, ilass mit dem erÄteii Anlaufe das Höchste nicht 
erreicht werden kann; es ist schon (w('\\iiin, wenn jeder neoe 
Versnich dem fernen Ziele um einige S( :l>i itte nalKT bt im^t. Wer 
, jemals mit Tausanias si( b ernstlich beschäftigt hat, \>ird geste- 
hen, dass bei diesem Sdiriitsitcller nngleich weniger als bei vie- 
len andern die Umstände ein leichtes, rasclies. Instiges B^ort- 
hupfen zum Ziele gestatten ; nnr langsam , Schritt für Schritt, 
lässt sich fester, sicherer Boden gewinnen. INicIit Sache eines 
Einzigen oder Zweier scheint es da!iei- zu sein, das Ganze auf 
Einmal zu bewältigen: die Kräfte \ ieier müssen zusammen wir- 
keil. Nicht eine Coalitiüii wollen wir, wie sie z. 11. für Plinius so 
oft in Vorsclilag gebracht worden ist, nicht eine nene Ans^rnbc : es 
w^rde Tor der TTand Tollkommen geniigen, weiwi e in Jeder, wel- 
cher über die lu r des Pausanias selbslstaadi^e 1 or-chunsrcii 
ansj-estellt hat, nun mhi der iien iicxs onncuen kritiselieri (u uridlaire 
misgehend die Resultate seiner Studien, wenn juu b nur in Gestalt 
kurzer und abgerissener Bemerkungen, der Oeifentlichkeit über- 
- geben woilte. Tu dieser Absicht sind iiarbsteliende Sätze ge- 
gillrieben, in weichen Üef., der übrigetr^ n\ tit entfernt ist , auf 
seine Studien iiber P. einen besofidern \> ei tli zn legen, zwar 
seine an mehreren Stellen von der (U r Herren ScIi. u. W. abwei- 
chende Ansicht dtirlegt, allein nie bt sowohl eine durchgängige, 
und umfassende lieiirtbeihnii: der vorlicirenden Ausgabe geben, » 
als vielmehr den I leriiusiicljern über diese und jene Stelle seine 
. Bedenken, Zweifei, \ errnuthungen und sonstige Bemerkungen, 
sei es auch nur um die eine oder die andere Frage neu anzure^ 
g8n, vortragen will. Er wählt dazu da&mteBucli, nit waiehem 
'tt* sich vorzugsweise beschäftigt hat. ^ / 

Cap. /. 1. «5 ütoktfiaiog 6 [ ntolsfi€Uov] tev AifW 
xtX. Dass die Ein8ch«jtunj|[ des JJtokifiaiotx^ welches in keiner 
Handschrift steht , sondern auf einem tuch von Bekker gebillig- 
ten Einfalle Clavier*s beruht, unnöthigsei, hat hlnraiehend Sie- 
belis aus dem Sprachgebrauch des Pausauias erwiesen« Will niaii ^ 
auch IV. d3s ^ Bit de« Ifarniiagf* KiQffßt^ ^i^fitjtQOi mtlk 
dem Vorgange von Facius und Clavier, obwohl auch hier gagttt 
alle handschriftliche Auctorität, anstatt Kogiit*^ Mktelllm^ 99 
bleiben dennoch IBtelUn übrig , wie U> 29, knl tcfi Aiumm fk' 
IX. 33, 1. KmQonog tov Uaydiovag, welche ohne gcwaltsaota 
ililter(wje z. B. durch Verdoppelung des T«^oder mit Hülfe vna 

vtigf 4ü im teftif Waigr. w6L 4am Artikel voil In aen Mn. 



SoU Ug^os, < AiYPv der BbkdM L» V^.tttlk te. 
•Mtar. «dM* «i IPiM, t & f. 2* I 

• JMi. § S. surf #ftocir Ifpit r^« to ftiv ^«p 

ic^;|racdv4pf»f «rl. • Wmnf Hcmim. Utr all CStiMi dfar 

UnreidicDdftr gfnad-iifiruinii Im«» 

mqUvovg k(St^ ^gyöv. ovk av tovto ya S M^dog mIij liXtoßtfiU^ 
vog. Ollgleich die hier tou Camcnuriw vwifesehiag^ene und toq 
* den Herans^^. in etwas veriiiderier Oe«trit aufgenommene Emen** 
dationr t6 ös ayakfia to vvv dfj^ $1$ xa^ä Xiy. — iQyoVj ovx 
av xcA. sehr annehmlich zu sein isdieint, §o laast aich doch die 
Ton allen Msa. dargebotene Lesart Tertheidigen, wenn man an« 
nimrot^ dass das Bild, welches in dem von Mardonius niederge- 
brannten Tempel nocli zu Paus. Zeit stände unversehrt war. IJm 
dicfien ^cUsameti Lmstand zu eiklarcji, .va^ er al^^o : das Bild, 
welches sich jetzt dort befindet, int, wie man glniiht, ein Werk 
des Alkamenes; demnach darf mau hich nicht wundern, dass es 
unversehrt ist; denn da Alkamenes erst später dasselbe verfer- 
tigte, so konnte sieh ja «Mi diesem Mardonius irar nicht vergreifen. 
Doch gesteht Ref., dass iiun die ganze Ausdiueksweise darauf 
hinzudeuten scheint, dass, wie der ganze Tempel, so auch das 
dort bei'uidliche Bild verstVimmelt war. In diesem Falle würde 
die handschriftliche Lesart w olil so zu erklären >ein, das« durdl 
die Worte aa^ä Xeyouaiv tötiv P. nielit seine eigene Meinimg 
ausspricht, sondern damit vielmehr sagen will k^yoviStv flvat,i 
das dort noch jet^t befindliche und verstümmelte Bild üüII, sagt 
man, ein Werk des Alkamenes sein; da jedoch Alk. später lebte, 
so A^iärde dieses, wenn er es verfertigt hätte, Mardonius nicht 
haben verstümmeln können. Der Mangel eines iilka vor ov% 
dürfte bei Pausa nias eine Abweichung von der Lesart aller Alss* 
luuht ausreichend raolivir en. 

Oip. ///. 2. ^Koah Öf 6q'A^i}valoq %al ro dvk'K(i^n> lic 
^ukafiivog — Diese Stelle wird iia( hträglich in der Vorr. S. LH. 
behandelt , wo die Herausgg. x«6 als sinnstöreud ^rcstrichen wis- 
seii wallen, indem sich Euagoras nur eben desslialb einen Athe- 
ner habe nennen können, weil er sein Geschlecht aus Sälauiis 
von Teukros ableitete. Allein wir machen auünerksam auf 
Herod. \ . 60. tjiixtoQlcjv d' stigav t^gcjov Ijccowiilag i^Bvgap 
vap£| ALavtog' rvxnov &u dötvyüvovcf 3/Mi öv^y^unfiiit ißSm 

Cap. £V, 1. Sota £}(ci6toi öl dö%iyiiav ovÖbv aiöxQ^u 
MpLi^ov dXBivcti TO Jfrtta 0q>dg tfjg ßorj^efag. Hier wird für ou- 
6bv edöxQOV aus cod. Va oidiva aaigov angemerkt und vermuthel 

d«r AbMsbrdbcr vielleicht oiäihß &6mQW ^ewolU Jhalie. ilodi 



8" * . MitimM%%hB lillUvaiA«. 



Ib ifi/ort Terwftndcite. 

Ibid, § 4. 'Jßddoxov* Ein« Awkunft über die handlMArift* 
HAe Beschaffenlicil der venrndteo BUikie IL 23, wto hiei: 
vorläufig sciif trwftmehl geweMo, indtai^weiiB dort die ummU^ 
UhAm Jäm^ wie' et eeheittl, jiuo6^ag kiAtn eetttett, woU aüeh^' 
liier lliH Valckeoae^ Jaod6xM9 iierzii^elkni/iMiia.Mr!lte. 

päkt^ dUMii$imp lg Saummq iv '^q%w *Aifüoxoct^ v(h$ i^W 

fflfes 4tifttUf xatBi^iyt». Hit Recht ist liier die «riie« Yjoef Cl«^ 
ipier anfgeBeiiiiiieiiie und }etst diindi den Ced. .Neap. beslltigte 
.Bowsdiiloii voa Feoiei .Ai^evd^ f^t X^ötai^ in des Text getetiL 
Wsi ^rigeoi die Erfcürmig dieftpr vielbetprodkeiieii Späle be-» 
tfük) te Iii ei iifli cli i te webt die, d«M man miiiinnit« P. weoli- 
Stil' die Comtnietieii und ncdiliettt den Set« enden nie er ihn he-? 
gennen« etett ferliu&lireii, xol$ di iuvatmBQOig ^ti^iuim auv* 
xUgysiv, wie matt nadi Mue^ilfsv wotg ßsv Utte erwarten aeUe», 
aadiler eine andere Handlung anr Hnuptbandlnng im aweiten Satc- 
gVedes daa 9tmttiQf$tv^ wem ftbrigeni die Veranlaaaong nm ao na- 
her lag, dn Ptoiemaena aeibatln Feraon ea war, wdeh^ daa Heer 
iiagen die MMitigeni lihirtei wihrend «r gegen die gduridie- 
Mn Bfer Streifpartieen entaandte. 

' Cm» VIIL % EIqi^vii q>iQ0v6a IIkovt(Qva aaida. ^ Zfi 
venmndem^ ist, daaa hier noch die twar in allen Mas« sich fin-> 
dende, aber entaeiiieden fehlerhafte Lmrt niovrava beibehal- 
ten iat, wihretad das Hehtige IJiovtov längst sehen \ron Fadus, 
QMer'tmd BeUcer hergestellt ist, und «war ans Pana. OL 16, 2. 
öofpov ^Iv dt] Kai tovtOLs TO ßovXsv(ta, iöx^sivcu Iliovtov kg rag 
Xt'^Qf^S (ifitgl ij tQoq)(ß Tvxy, öotpov de ovx fjööov Kij*: 
tpiöodozov' Kfxl ydg ovtog t^g EiQijvi]g , t6 ayaX^a A^iptaLoig 
nkovtov lxov6av XBTtolrjKtj'^ vcrgl. IX. 26, 8. Den von Siebelin 
vorgeschlagenen Änswci:, dass beide Formen, Ukovzog midn/\ov- 
tav^ neben einander ^ou einem und demselben C»e;]^enstande ^e- 
Iiraiicht worden seien, kinmeu wir kaum igelten lassen. Wir wjollen 
die \ erwandtseiiait beider niclit in Abrede stellen, audi die Ideh- 
tiii/ining jener Formen fi'ir Ai istophanes (Piul. v. 727,) znireben, 
ja auch tiieilweise für Sualx) ( III p 147), wiewohl die Worte,. 

OVtO öyt'TOJ üb OQVVtBLV TOi'W ß I i>(J OJ^^O Ul; , UV JtQOOÖOXaV- 

tag avtov dvot^BLv tov Ukoviioi a^ auch auf den Plntou als Gott 
der Unterwelt belogen werden können: -allein da, wo weder me- 
trische, noch rhetorische^ noch religiöse Ueziehnngen Torlagen, 
da wo ^anz einfach die Bedeutung eines Bildes anzugeben war, da 
wird andi Tansanias gewiss nicht von der allgemein gültigen Form 
abgewiclien sein, sondern den Gegenstand bei seluem wahren und 
eigentlichen ^tarnen genannt haben. 

Ibid. § 3. %v ÖB |iOi kakix^ai Öonii ävöf^a dq>Biötag ixffCdoV- 



fft Ir iMuUftlMf mimi09^ i^YV^a(i§Poiß tm «00 diyVou finrcmi ua^ 
tm^ t$X9Vx^6mK IMcr das ixmiöovta^ welcw» dl« ucniti^ 
ta^ B^km Vorgänge ans PcAgYaLa msSgmmmm iMben, 
^ffilmid die fiikm Amgg. tind Codd. NR itf^f dot^rA/LbV« ifixf" 
tfm« darbMoo» Uesae sich noch redUen» obfldeh dch der 
BetehaffenheU der Mas. de« Faoaaniaa insbeaonihnra nad bei der 
üaaieberheifc des jeaea Worten sum Gnmdo ItogendeB BegrifTa 
ftberhaupt die Sache nur in seltenen Fällen auir Evidena wird brin« 
gen lassen. 'Exa Inx tiv gebraucht P. Ton Schiffbrüchigen^ wel- 
che vom Meere ans Land gespült werden II. 30, 7, von l^'iücUli- 
geo, welcfie die Heimath verfassen I. 20, 5 (beides stehende Au.<%- 
drücke)^ von Ge^enstuiKkii, welclie dein sie Tragenden eiitglciua 
I. 43, 8 (aVDf/f äv tKJiiüyj, \a bujiiovi)^ l6nl7txiL i> im (*epen- 
satze zu top. /Jttr von dem llincin^esto>scinverdeii, dem llineiii- 
fallen in einen Ali^ruiul IV. 4. l y, n i nj iiv von dem ploUli- 
chcn Eintreten eines neuen Znstandes \ IL 8, 3. und san dem wiU 
den, blinden Losstiirzcn dut den Feind \. 1, 3. Diit iie mau hier- 
aus eine Fol^erimg ziehen^ so würde weniger ^xjrföovr«, wo- 
^ durch mehr ^ in unfreiwilliges durch äussere CJewait hervorgc- 
1 brachtes Abirren \om rechten Wege angedeutet wäre, als viel- 
I mehr fft^cdot/t« au \odiegender Steile das Iticlitige sein: uvtiq 
^ difBidcag ^unsiScov Ig itoliXHav ist ein i^hinn, der leidcnselmit- 
t Üch, rücksichtslos, biindiiugs sich iu die \> irreu der iStaaUver- 
\ waltung hineinstürzt. 

Ibid. § 4. avöytcci'Tfg b\ Kai ad y}q'Ad)]vctloLg, cjg leystat^ 
vofiovg yfjciil.'ag xal TllvdaQO^ xrA. Die von xMenrsjinS vorfre- 
schlagene und, wie wir hier erfaliren, auch von Ilemsl er Jinis gebil- 
f ligte Acnderung xco fiov g für vouovg mit Bezicfiun^ auf Plin. h. n. 
XXXV. 10, 37. (parva el (vallicies i'ecit, item Caiales comieis ta- 
belli«, wo riirlit eiiutial der ISamc feststeht) is»t mit Hecht schon 
. von Sieheiis verworfen worden; wenn derselbe aber des Palincrius 
Vorschlag KalkcdÖrjg lür Kakddrjs billigt, so können wir uns 
damit nicht einverstanden erklären. Calliades war allerdings Ar- 
; cbout Olymp. 75, 1; ;illein es erscheint darum dns i>6^ovg y(j(x- 
ifag um nichts passender, da ja bekanntlich die Ak honten als sol- 
che mit der Gesetzgebung gar nichts zu thnu hatten, üeberliaupt 
aber ist zweift llmft, oh man ruiiot hier von Gesetzen, und iiieht 
vielmehr, was auch die Zusammenstellnng mit Piiidar t jiipiieiilt, 
von musikalischen Weisen zu verstehen liabc. Ob der iSame/^cf- 
küörjg richtig oder verderbt sei, lassen wir dahingestellt sein, da 
das Ges( liichtliehe der griechischen Melopöic in sehr unvollkom- 
mener Gestalt auf uns gekommen ist und Vermuthuogen, welche 
sich etwa, aufstellen liessen (wie Kkoväg oder Sakijtag, vergl. 
Plut. d. mus. c. 5. u. 9.), durchaus zu keiner Evidenz gebracht 
werden können. Dagegen läast sich wohl mit ziemlicher Be- 
stimmtheit annohmen, dass, wenn hier ein Gesetzgeber gemeint 
wlre, der Name d«Melbeii| oder, wojua er ?erdeibt iai, ein ver- 
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waijilter und leicht erkennbarer Name irgendwo in den attischen 
Fasten vorkommen >vürde. Oder liegt hk dm f6g ik^9Wk CUM 
ake schon damals verechoHene Sagel ' • 

Cfl/i. IX. 8. ra dl lvxiv%hv l{kol lötiv ov m9ti^ 'hgdvvfio^ 
91 ^yga^fs Kagdiavo^, jäiHflßa%ov tag &^xag tSv vsxqc5v avs- 
XAvxä^ tä oötä ^nglimi, Coraes nahm «an dieser kdieren Satz« 
▼«rliittdung dermasaen Anstost, 4a88 er Torsclilti^ zti schreiben : 
Off «i^fff, ä'IsQmvtffLOQ iygatjjB. - Alleia es hat' Alles seine Rieh- 
ll^eit, wenn man die Worte 'la^mwiiog ds ^^ygatl^B Kagdiopog 
parenthetisch fasst, und wenn ancli nicht «dieselben in Panrotf* 
ihesc (obgleich ähnlich €ap. VH. L SXiV. 5. XXV. 6), ««- ^ 
■igstens nach Kagöcavog ein Komma setzt. 

Cap. X. 8. Tjärj dh iyQm^mvneA dg 'Ayaf^oxXiovg aq>Cxoito 
ig Mgcata i| 'A^ivoij^ JMmßyxtevwiScc 6b inißovXBvötti Aya%i^ 
lUii^ttvccTov, Abge^hen von dem auffsttenden tiÖi] öi, irelehM 
■dion Clarier und I^w■on in ot Öe^ Letrome in ijÖrj M rivsg rer-« 
wandele wollten, haben sicli die Henutgg. in der Schreibart där 
SehiussWörte des oben stehenden Satzes Ton der aUerMM« ent- 
fernt. Die handschrillUehe Lesart ist theüa 'imotuy%iiH>V6a dh 
, imißimlw^in liyov0tv (BINRVb), theib dKorvyxdvov^a dh 
«9 ßovM6äi XfyavOiv (PcAgVnLab nMrg; R.). Die Bntfer- 
' innig des liyov&iv kdmite man aieh Innter noeli geftiUen laweiii 
da ei am ' dem mmiittelbar fönenden Xiyavöt eatztandeD «ein 
kau^ weichet vielleicht tod eineqi Abschreiber ioiberaeheii, danif 
am Rande nachgetragen und Ten da spXter am nnrecfaten Orte in 
den Text kam; wiewohl diea eher gesagt als bewiesen Ist ' AUefn 
wie das sinnstdrende riß so wie eis dasteht habe in den Text kom-^* 
men kennen, ist.nnbegreiflidi ; eben desähalb ist es aber ancli nicht 
tathsam, desseibe ohne Wdteres an streielien. Nach nnsere^ 
Uebeneugung hat sehen Bdcker des Richtige angedeutet, wenn 
er dieste rftthselhaflett Artikel- bemerkt; ,,laeanam prodlt^ * 
Was etwa Mer ansgeliiUen sein mi^gb, lisst aiäi ans den feigen^ 
den Worten, wg ydg dtj rors 6 Avöln c£%og ivMti^ yiv *Ay!^o^ 
«Alu *A00iv6y scaQtjKa, entncJbmenx als Agstheides die OeMiie 
der Arsfaioe ii|dit erwiedert, so verlanmdetsle denselben bei I^-* 
sknaehiMi nnd dieser opfert den Sohn der Rache seiner ^knudiltn» 

Cap. XIV, 1. vaol Xk »jJ* x^^viyv o filv ^i^fifjrgog 

neitbiiitai nal Kogrjgy Iv öl rc5 TgunM^tov xslutviv i&nnf 
ayaXßa, Hr. 6. R. Crenzer hat in seiner Recenslen der Torlfe* 
genden Ausgabe, Miinch. gel. Anz. 1888. Maiheft, S. 760 fol* 
gende Aendernng vorgeschlagen: — 6 ^Iv zJrj^tjTQog Tcsicotrjtai 
9ial 6 Kogyjg^ iv Öh reo Jriar^rgQ^ TgintoXs^ov xsifisifov köttv 
äyakt.i(/. Allein so scharfsinnig derselbe auch diese Emendation zu 
begrünilen sucht, indem er ausser andern in der Sache liegenden 
Motiven auch den Umstand zu Hülfe nimmt, dass in den Mss. NR 
nber dem Artikel tgi noch ds geschrieben ist, so ^Uiubeu wir doch 
aus 8pracliii<4Keii Gründen uns dagegen erklären 2u müssen. Wir 
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toÜrn #e ihm gegeb^ FMWMif flrtwM flit imgrii mirwli, 
lodern ttiiBlIili P. teiSttebeginiil flR0wl o ^av, fatld«% ium wt 
d« eiae» Tempel deo andim eotgegOMiMilfla wttl$ ik» laMi 
dbor «iciit widevt ftb ditvckA ftielielte^ aidii^arali «ralfiud i 
^o^^d) ; «Mutf^riM absrv irfkefal inaro/yrtw^ wie hm dtdi In je- 
im Fätte.Mtte crwiiteB »«Ues, Kluelbi «r« w«a tleb nfehlfe» 
beUtMdhttelbeMfen Itel; TMidea eiiM*lmuit er die BeetfoK 
mgv es iit ein Teapet der ])ieMler und der lere, vea de« «»• 
derft welM er Mnr m Mgen, iletf dtria eieh ein 'Bild des Mpte- 
IcHQs befindet; alta g«M riditif i ^i«^ ^(njtgog mwoüitm mA 
KdQTjg^ kv öh tfp TQUKtol&ßOV xslßsvov s6tiv ayciXfta. Dntt 
fcMHDii dies, ymm Cre eem Vernmthung begröedet wlre^ m we* 
nigstens da t^s. ^ijfiijxQos heissen musste. EndUch heiMt 
es weiter unten § 4. mqo tov vaov tovÖs, h'^a xal rov Tgi^ 
«toX^fiov TO &yalau^ wo niich obiger Voraussetzung P. gewiss ^r^^ 
xov vawü tijg ^JrjurjXQog ^esthrieben tiaben würde. — ^och sei es 
erlaubt einige Bemerkungen über das Topo^raphiftebe hinzu/ n lü- 
gen, welches in diesem (' jpiu l enthalten ist, zumal da l^eiike und 
andere Reisende der neuem Zeit sich hier gewisse Wilikiirlich- 
keiten haben zu Sclinlden koiuinen lassen. Pansanias geht voti 
der Quelle Eniieaki iitios aus, welche im FTidlichen l Jieiic der Stadt 
nicht weit vom Olympieion und nahe am llissus entsprang (s. d« 
Stellen b. Leake Top. v. Ath. S. 13:1 d. deutsch. Ausgabe). 
^T^lg T))v HQyvijv waren die beiden Tempel, der eine der Deme- 
ter und Kore, der andere mit dem Bilde des Triptolemus, gele- 
gen. LeakeS. 188 identifizirt den letzteren, welchen er einen Tem* 
pel des 1 riptolemus nennt, mit einem darch Stuart der Verges- 
senheit entzogenen jenseit des llissus gelegenen kleinen ioni- 
schen (ieliaudc. Allein tlie^e Aiuialinu^ ci iiiaii^relt durchaus aller 
Wahrscheinlichkeit und ist ledigiicii aus dem allerdiitiTH sehr nahe 
liegenden, aber auch gewiss oft sehr irre füluoiHlcu Stichen ber- 
voiire^rauiren, Namen und Bedeutung eines jedc ti nocli jetzt vor- 
handenen Ti iiüinu rhaufena aus der Beschreibung des Pausanias 
ermittein zu v ollen. Wie misslich dies j^ei, erfrieht sieh schon 
daraus, dass meluere nicht unbedeutende und so^^ar leidlicii erlial- 
tene Denkmäler Athens, w ie der Bo«ren des iladtian, das Monu- 
nlent des Lysikrates, der soficnaunte Thurm der Winde u. a. m, 
Ton Pausanias gänzlich mit Ötiiisclnveiiren iiljeivraiMren werden, so - - 
das8 er aUo nur eine Auswahl der zu hes( Iii eibeuden Kuiistgegen- 
ßläiitle (wie er auch selbst melirmals oileu ausspricht) traf, wofür 
uns jedoch der Massstah fjänzlieli fehlt. Wollen wir nun auch 
die Möglichkeit niclit leii^rnen, duss jenes kleine ionisc he Gebäude 
jenseit des llissus dem V. wichtig genug erschien, um einer be- 
sonderen Erv\äl)nnng zu verdienen; so zweifeln wir doch sehr, 
dass dies an vorliegender Stelle geschehen konnte. Bei aller der 
sdieinbaren Willkür^ welche sich P. hier und da bei Angabe der 
U«aUtätea eciiisblv beebe«titet w bei §«iaer Wendeninf f^eam 

' ^ ,^ , v.... -^le 
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tai 5Klichen rumiiWMililliln,! Wo er denselben zu vernadilSs* 
iigen sdieiot, kanii er allerding^s der Rüge nicht eAlgeh«!!, dast 
«r'mne Leser toklil beaonders darauf aufmerksam macht. Alleis 
seine 4i^schweifiuigen sind in so Im alolit willkürlich, als es ihm 
Chr^ftdsats ist», so viel als oMgttdi verwandt« C e gcwi tinde, telM 
wenn dktdlMD im RmMe getrennt sind«, KusanamMitellen und 
unter einen gemeinsamen Gesichtsptitikt zu bringen. IHet iit 4«r 
Chnuid der icfaeinbar sehr unkritischen Abschweifung von der 
Agora herab nach dem südliehen Theito der Stadt, nach dem 
Odei«n der Ptolemaer und der Enneakrunos Cap. 8 ff.; und eben 
diesen Gnuid wordm wir aneh gleich für die Lage des EUeati- 
nion geltend Mohen. Da nun P. einmal von der EnneakriOMc 
biBdät, fügt er zugleich eine Beschreib iin^ der zuiiiiA«! gelcger 
BMI Poiikte lünsa« In der Tluit uukrHiMii tber wäre ee feweee«^ 
weaa er hie^ ohne dieMn m^nmükbm tmd wm VetstiodBiii 
eriassiiieim Umelaad eMRifebeo, übor den' Iiiseue hie- md an- 
iSckgefM^es wir« md die a& beide« Uleni felef enea Oertlieh- 
iKeiten lieichiiefceii hatte, «hü dt in der Betohaifeniieil deneh 
licn dorolietts kdae VcnDhesung gegeben war, eie gleidi Iiier mit 
MaammeDsufaeaea; deaa nlt der Eaaeakmoes habe« doch die 
HelligthioMr der l>eaMleri Kece v» w* niehti feaieiB.' Oaw 
kwmti daie emt Cap. !§• B., oaclide» er die Wanderaaf dordbi. 
des weetlidieB, adrdiiiAeii aad ortilchen Tfaett.der Stadt Talleo* 
det hat» dea lüsne überiolirdlet oad die jeasek f elegeaen Paidtta 
Ikeekreibt* Naeh dicaea» Alien gtioben wir waU eaaeliaieii a« 
dirfen, diaa iai 14. Ca|^. der VerC aftli darehani dlesaeit dea lila« 
aaa halte, aad deaahalbLealte'a Hypotheae ia Beaag aaf dea Tem« 
pel dea TrijptoleaMia aahaUbar aei. fiia Mekrerea ttiier die La^ 
der liier oad imFelfaadeaatgegelieaeiiBtiiweiteitet alch.aicht 
jiBttinaaien, da wir dea Slandpaaltt aicfat heaaen, von wo P. aaa* 
geht, «ad die Sieiilung, welche er anter wsic» D^va^ifvfirTer« 
«at^t; dech mag, da er noa Ten dieier Abtehwdfung wieder nadi 
dem Ausgangspunkt, Aer Agora, aurilckgeht, die aerdweatlidM 
BJalitimg^ gemelat leia. Bie Heiüftliümer^er Demeter und Kore 
und dia mit dem Bilde des l^nptoienMa geben ihm nun Yeranlaa« 
sauf ca einer Digression über dea letetereiT, welche er jedeeii 
plötzlich mit den Worten abbricht ; ngoCio ds Uvai fxB c>p|ut/fii' 
vov rovÖe xov Xöyov xal oTzoöa BKtjyijfSiV ^x^i ro *A9^ijvji6tv 
^ov xaküv^ivov ds 'FAevGlvlov BJtiöiBv oilfig ovdgatoS' Leake, 
welcher glaubte, das Eleusiiiium müsse eben desshalb, weil es hier 
erwähnt werde, auch in der Nähe des Tempels der Demeter u. s. 
w. ii^ele^en haben, setzt es getrost liierher und noch dazu auf 
eine im llissus gelegene Insel, weil dort sicli nocli jetzt die Funda- 
mente eines Gebäudes befinden, welche wolil die des Eieusiniums 
gewesen sein mögen (S. 187 f.). Die Unhaltbarkeit dieser Argu- 
mentation iät schon von Andern erkannt wurden. I)aä8 das Eleu* 
fihuiuii nicht im südiicheni soudera vielmehr im nördlichen Tkeiie 
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der Stadt gelegen habe, erhellt ans Xenopli. Hipp. 3, ü, tind Phi- 
lostr. vit. soph. 2, 5. p. 550. coli. Thiicyd. 2, 17 (s. Müller \achtr. 
z. Lcake Top. S. 450 und 4ti(i und in Ersch und Grubers Kncycl. 
Tli. 6. S. 235), wonach nun auch Leake's Ansicht über den Fana* 
thenäii^chen Festzu^, welchen derselbe zweimal durchs Wasser 
gehen lässt, gänzlich umzugestalten ist. Warum aber P. hier gerade^ 
wo er im südlichen Studttlieilc steht, das im nördlichen gelegene 
Eleusinium erwälmt, haben wir so eben an^tÜLutet : auch hier wie- 
der stellt er Verwandtes unter einem gemeinschaftlichen Gesichts- 
pniikte zusammen, die uclfachen Beziehungen, in welchen Deme- 
ter, Kore, Triptolemus zu einander und zu den eleusinischen My- 
fitericn standen, waren für ihn Grund genug, den örtlichen Zuram- 
menhang dem sachlichen aufzuopfern und gleich hier des mit je- 
Mii Mysterien in unverkennbarer Beziehung stehenden Eleosinf« 
nnis in gedenken, und vielleicht würde er über dessen Lage seine 
I^eser «tientirt haben, hätte nicht seine altgläubige Enghersigkeit 
ihm hier einen Streich gespielt. Endlich § 4. beschliesst er dea 
Abstecher nach, dem .sädü«lieB Siidttheile mit den Worten: IVt 
de dft&t^Qm vttog EvxXslag. Warum für In Ciavier iört schrieb 
jBt nnb^gr^flich, nicht minder wie Siebeiis diese Corruptel eluM 
weitere Begründung in den Text setzen konnte. Nichts verge* 
genwäflift die Lage dieses Tcflipels deutlicher als hi: der l^ttirf 
pnnkt.) von welchem P« 4i0 Lege der einzelneaOertiichkeiten tiw 
liebt, ist die Enneaknmos: toji hier weitet IiImmIi vsif c^irfif» 
Hrjv, liegen die Tempel der Demeter, Kore u. s. w., noch weiter 
aber in derselben Richtung, ht öb aTtcotigä, der Tempel der Eu* 
kleia, wel«lMAisliaiüieliIiedktt& 189gl<^^ 
.Aas Ilissus ansetzt. 

Ibid, § 3. nQoöca bs Ikvai fiM tSgjiTjfUvatf ftovÖB tqv Xopfv 

vov *ElBv^iH4w knitsxsv viff$g ^e/parog. So httai die Hnw 
n»gg« Ihm eigener Maehtvollkommenheit gesduMm, iiMrend la 
•llenjiffli. rpv liy9v xal onoöu k^iypi^v ip$ m Uam ist IHdl 
rind irir dUerdings gleichfalls der Mekraagy dass bei eiMr im 
Qffimd wSm vcrd«rbeMB Stelle dordigraHbide JMitiil ngewcnM 
werd€»niiiiseii$ alWa ciwii b <i »i g M i die flcransgg. diMCBljhrfi 
MtpaStiit nsild«rgdtöi%Mi CeKseqotMi Im wticbera Felie sie g»-. 
viss gleidb Bidibtr Cip. XVL & d« f eifveÜHle fkt^iM^ 
iidfito 'In itot^oMimg venrndtlft babes wiviea, ' imd dMH 
mkOat.mbrjmMt datfardarbaiii im w e tM e gew d wi Jtaila gar wkM 
^jtmmk m «ebclleßn lera. Pieflerausgg. ca mif i drt— itri^if 

^ d. i «ia «iwgeiidri Mäl^i^ 

«aHtey'wUler- ^ geben «. su n» «. w. Unter didwe VmMSt 
Iming wM aiierjmge^ebie gewi iti — ii A an dern ag uuwiwaMtiJli 
Mbk iftHiiihi'iiiii iiiMaifrBiirea äo:. £f^fg oye^^tttotf kni4%9 ft^ 
(w(fotf» 6QnmfMf^y%9vlN ifO^^JUlf^pwA — d. i «bi . 
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Utk mto ^Im wollftai to hiell kAcIi «ift Trraingesklit ■■■tki 
.YM dfetcr 8a^« und von n. «. w: ffüMm fkhtlg, wcvien wfcr 
tnt M ClnrleM VeimnChnii^ ibcruhlgeli fcoanen^ ilaH'i^ m l|4r 
7|i;#itf uiRgfefallai mI, diit *u» tar Stte so an feifalleB wire: 

Myov ml «övMN^f oiMito ndTlmfiv f|H 1^ e^ijjnjiSiv, d. i 4a ieh 
'Wiler gebai NirtihOy-Wliffllf «leb eili Trtmiifttishfc ivHlek wm 
dfet^rSa^e, undxiii den wm dM eogenannteBleoMidNiMr EricQI- 
f«Hg enthält, ]M«iMUi^es dttWctet. Wir |fto«i6e« nichts we- 
niger, obttlaii tHet'ftmi^ich g^^^agt allein am der 
iitadMliiÜdlelien Leturt sich mögliöhst anziiscliliee^en, kaiAi man 
-«^M^^^dlHfliltller wie Paiisania» schom etwas aufbürden. Die 
Eedensart ^^eiv kq e^/jyrjdiv dürfte dch^ wie sie da steht, freilich 
-riichi leicht mit Beispielen bcIe^n lassen; allein eine sehr pas^ 
'liqbe Analogie haben wir Cap. XWl. 5. rödt z6 rpubag ii^ ovy^ 
ygacpriv ntt^iy^xui und Cap. XXXIV". 1. i) pitv ovv noXiS i0tLV 
ixt %ciXc(<36r]g asya ovöhv eg övyyQacprjV Ttag^xo^iiv}]. 

Ibid. § f). TToog 'y/prf atö/oj. So corri^irte schon Löicher 
und nac li ilim Siebeiis die Iriihtiie uüd düieh die meisten Mss. be- 
glaubigte Lesart ngu ^d^reuiöiov, v^ojre^en in VtliMXa 7700^; 
*^fji^fii6lov. Allerdings gcbrauclit 1*. in der Kegel bei Ati^^ube 
des Schlachiories irgog mit dem Dativ, z. 11. L 2, 2. 10, Ii, 4. 
und öfter. Allein dennoch ist ngd 'jQttfiiöiov ganz richtig ge- 
dacht da recht eigentlich die Schlaclit vor Artemision geschlagen 
wurde, und zwar nicht nur im Anffcsichtti von Artemision, sondern 
«ucli bevor «odi die Perser dieseii riinkl, w o sich die griechische 
'Fintte als eine Schutzwehr aufgestellt butte, l)nnhrten. 

iöid. § 6. V71EQ Ö8 rvv KB(jafitiKov xal Oionv ri]V aakov^s- 
fnjy ßaölkftov vorop sötiv 'Htpmötov. Wenn liicrzu Muller in 
firsch und Grubers Encycl. Th.6. 8.237 bemerkt: „die Worte Its? 
seu errathen, das« er an elmm Hä^el liegt, wahrscheinlich dem 
des Areopag,^^^ so glmiben wir nicht, dass dies uiitliestinimtheil aus 
dem t>;rk> gefolgert werden könne, indem unzähligen Stellen P. 
sich diesei Präposition bedient, wo er gauz einfach in derRichtimg 
schier Wandernnir tieu Standort eines Gt'irrnstandes, gauz abgesehen 
davon, ob derselbe iioch oder tief geleiten ist, angeben will,,jeu8eit.'* 

Cap, II, 2. yQatpai Ös fiüi Ttgog *Jfia^6vag 'A^rjvaloL 
itrtyoß^^^^ Siebeiis erwähnt zu dieser Stelle mit Verweisung 
auf das Kunstblatt vom J. 1^17. N. II. und auf Dodweü's Heise 
I. 2. 191. die von Kinigeu auf^^estcUte Vermuthung, es seieQ 
diese ^ pr/r/^r^f nicht Gemälde, sondern coiorirte Reliefs gewesen. 
Mit Uecht nennt er dieselbe unerweislich, und beweist dagegen 
aus einer freilich erst durch Reinedtis cnrrigirten aber gcistreicli 
eorrigirlen Stelle des Snidas (s. v. IloKvyvcotog^ wo ohne l^Vage 
für ^v tm ^ö(WQ^ das Richtige kfti» ßtjöBOs Upm ist, und so 
ist auch bei Harpocr. s. t. Ilokvyvaiog zu scimiben), dass im 
Tktaam mMUk fiknüMv d^ ii«id dos Polygiiota ti«4 
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telUlM'Nfandcn. 1mm %Ugß Vwtutlning Viutde nm kaum 
«Im fawrai bwälinuBg Terdienen, wcon dieMlbe nicht durch 
neuerdings wtote UM Mfiller in 6m JNachtr. wa hmU9 

fip;&470,iaAiwgaig gajuMÜcBuhmnitnBgdat jai^<».yiWt* 
Mfl «i^t Alt Beititffiing xu erhalten scheinen könnte. Vo»' 

dh—Bdkt die Awtiaiwwiflilicht i<ftmamh J^iiiifta «tttit 

MMokteKMiik ifit dkii r ithi M i ttf» Oi>äbir M<h geiir wifi- 
iwilgMiBefctiipIwnigBMif ti <faii fwinHii wte <■ kmmm w^lU, 
iW MWüs man ah ip li dl ic i cn ftprki fc i tm ji f c «, tmm9. Mtr iriclit 
fi«jn<iritiin 8eulptiiM| Mmjmm nm U m M m i|ildil| tan 1} 

derglciähi fkniifUsna kmmtm er nidit yQaq)td mmmwn, vumi ik 
\ Ji 4m FMw imlbeii im VediÜtefM wr ArMi 4e« BUdlMulM 
gani y t i i nK i rt a warf <i<t cUn jBl i— y^g« <w a<» 2)* MUmm §fi 
wimmdMmiyQatlfBloyoVi iM daiatw fc clVüw Mfflwi hamitf eaieiit 
di« aiBmUfclwigealptTwiH 8} «e ygatpul wim Ii» t«^ 9»- 
^^9. 4) üm MMkn akh tü tat «M Wind«« de•TMpd^^ 
n ta itMM«iM% iMMiea StUkten ; deMaaMMthler w 
dM MteiOaiMde imv di tp^tov ir»i» toix^v ygucpt] xfl» 
«id MiiLMia Si4Id irt der iGypa aecli «Scfatbar, eitf iieiclieii 
rie au^etragea wareib > Poch eehee s» viel der Werte über eine 
VemiuUiiuig» der et an aller Haltbeikeil gebriehf^ la wie weift 
llnigena die aeaerdiaga doreh Füefi Roaa aufgeetettta Hypothese, 
daae daa aUgeaHds als tohshea anerkaagie Theaeiea Ttelpsehr eia 
Tlw^l dee Ares «M^ begrftndea k^rni^ nmm vea der Zukunft 
erwurtet. werdfE^i die jedei^Wi dk» Topogrophie ¥oa Ati^en 
1 luich Tide ^hcmechende. Aufschlüsse gebea wird. 

• Gof/r. XyUL nQiv de ig t6 £fpdt/ ^«vat rot) z/toff ted' 
'OAt;|U9t£oV4 '^^pfixvog 6 PmiAaiav ßaötktvg top zs vaov avBdr]XB 
xat rö ayak^a ^sccg ä^iov, ov fi^yi^H fisv (on |tir} 'Payualoig xal 
Poöioig slöiv ol KoXo00oi, ra loinä dyakpLaxa o^olcjg dnoÖtL- 
\ %wtm)y neTColtjtm ös ra iUq)ayxa£ nal xf^v^ov mi k^u %ipffi9 

Wir haben diese schwierige Stelle, über welche wir selbst 
idukn Einiges in den Act. Soc. graec. voJ. I. p. 177 sq. bemerkten, 
la der bis auf Siebells gangbaren Form hergestellt^ um die Män- 
gel derselben besser nachweisen zu können. Diese Mängel be- 
laufen sich auf vier. 1) enthält der Satz gleich von Torn hereia 
iJnsinn: bevor man in das Heiligthum des Olympischen Zeus tritt, 
|o hat Hadrian den Tempel geweiht« 2) ist unwalir, dass das 
Bild zwar sehenswürdig sei, doch ov fieye&iu Im Gegentheil 
Dtufig dasselbe sehr gross gewesen sein, wie sich nicht nur aus den 
I WkanDt<äD ungeheuren Dimensionen des Tempels ergiebt, sondern 
I *uch aus den Worten des Paus. II. 27, 2. toi* öe *A07iXriniov ro 
^oX^CL fieys^Bt ^ev tov '/4^fjvrjCiv 'OXv(i7ciov ^log ij^Liöv dsto^ 

fcs Slalehi die famalba»? m iui.^jB09MMPVMai g w v 




also P. eine besondere Veranlmnn^ zn dtc«rB<1iirliiBf giMi' 
haben; vielleiclit ist dieselbe in der U^INtrvgnn^ der Sa^e von 
der Liebe der Phädra lUMtite M iochen. Die hetmri'*Ei^ 
Xtjv av scheint übrigens eni «Ktitenden tu «tu« — IltolhHh i i * 
IMi ßagßccQav in ßagßagov verwandelt fW« 

Ibid, § 6. iyQailfB öb «ad ngog tqJ notafi^ te^ 6p99 Nmv* 
Mfta mlvpovöai$ kq>iOrafjsvoiiß*Od¥^€c xutd td «itu smM^ 
TiarOfifjQog inoltjös. Die Heraitsgg:. erklären sich hier !Br'4iii VMI 
Miller HamHkidi 4. AmMoL 2. Aus^, a 707 uU i/kMmmg 
Raoni Rochette'pdirt. ini f,2f^l f lf f Wli ll uW i Vfifcft W f ■ i n g t 
ly^g^ d> »gl f flyl »i;g atpig iMl »dU lä« Mdbor «M m 

avn; ittgeMg«w itolle M 
A-Hrai^tttateo jüMB ?0ffiMeliHifr« ai>t ^aMmi «I mvci |iiiJin 
(ÜNl^vcai) WM ad fiifaiqiiaf«italiMr tiin«m( tu fim tl— «Mi 
qiiod «uii Athefeli oddb^rriflio Im mmrravd^Mbri propylaM 
iiBgmt%jMIMt BObOemlhurvlim quam qaUani 

RtBi toa— I «mtft, adl«aaill parvwiat nvraft lavgM Ii Ha iiuae nl« 

M«a Merg^ appcii«^ Di^ll 4toe MI* afM^JaMi «afc^M 
m km— ^ Am dwu f M PittMlai MMvIetaid g»- 
raMartigt, zonal da df« W«rie dea PiM«i tariacMinaiisMil 
dtaml- iaalalalMa* Uaam Jknwsgg. iMs aia a«: B ekfk Mm 

qmM^Mm'N Nmi lü allop- 

dbga AmimMm; w«m iHr aklil tma, die LMii d«r ttltra« 
Aus^ben^illlin In Mber der »cii»ii«yraff| tt a h a ii g aih a d ^irtrt^ 
ttM ittdeft rieft diM^ flafaifte MMatf »dilcB, irfavaMii 
laiMdiledeii«« ' Aliafiifungen , Ha u aaaM li da ttid AmmuMi, ni 
dail dl«a dasJUeMge ad (Har^ as r.^Aimmvlg, v iü§''Aßft(ov9g 
UQd fQii^Qfis, Tergi.BaiAli 8lw^ L 8;185. ISä H. & S»9.), 
er^HblTvkii m der SSqaaiiiitotBatallffif arit der flwalai^ woffegan 
tdr gaafohett, da» ISNwi^mld« Mmb imIMm Ami ahgemM 
la MmIwu. Oder lieft dirlA «TcilNK-gen, ndt 

hung a«r edyis. 6, fS^t «Mt gana 

ilie|iMrii%idan ^Mltf anii PaliM« JVS^jrlßdMiii'aiiafÄBiiBdk* IftuUmk 
aairt Ob lifa» galwiinlaai f|»ftoieiaiit » a a intiiw anei, oder 
alt Bonat die Stelle an eildliM eder m wwmidf ran aefamöge, dlea 
bftea wir didda gestellt s^n, indem ea klar aar dmaf aikommt, 
m lefgei»^ daas ans derselben bei dar ahaliil a ade a üaririierheit 
der Lesarten die obigen Worte den Paiiaaaiaa aidll corrigtirt 
aMen können. Dain kommt noch^ daaa'aaek ÜaOrte, wo die ^ 
laa Plinius^ und Paiisanias genannten Gemilde aiif||;eatallt waren, 
ganz Terschieden sind: das letztere befand aidi in der ^amnlnng« 
welcbe in der nördiiciien Vorhalle derPrbpyläen aufbewahrt wurde, 
dagegen das erstere in dem „propyiaeon delubri Minenrae,^ wor- 
tHMer doch offenbar nicht die Propyläen der Akropolis verstand ea 
werden können^ sondern der Pronaos des Parthenon fl^emaial klv , 
and wo sicli Tielieichi auch die Bilder dea ThenMaMUae iNld dü 
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fuF ov (ifyi^H und aTtol^ii^tmt, flir ämhtumnmt «direibt, 
10 da88 also der Sinn der ganzen Parenthese nmm Mf^oder iaii 
«^Hadrian., der römiaehe Kaiacr, JiBl den Teap^l §ßmAt und 
Bild, ein »ehens würdiges Kuiiilwerk, hinter w^khcoi ^ Gtinai 
die Koiwse bei 4en Römern und Uhodtern imffWitmmrn . wUm 
übrigen Striaen auf gleich« Weise zuri^ckhlttlbm» weichet^ aber, 
o^ieich-es ans Gold und Elfenhein besteht, dennoch im Yorhiii 
•isa stt seiner Grösse sehr kunstreich ist.^*' Nun aber h£o|^ wm- 
|lücklicher Weise dct wd diese Art gebesserten Lesart ioMMr 
■och der dritte der an der Vutgata psAglM Mlf fi 4aB 
f^eschickte und schwerfällige Ilineintappen der Kireothese ohne 
einteilende Partikel mitten in den Zusammenhang: 'Adgtavdg i 
'P»Haimv ßaiiiXtvg mX. Ks uäre ein Vicichtes^ ein ydg oder elA 
6i hineinzucorrigiren ; allein die»e Partikel i eh ea iSifd fecbl elf est* 
üfh «der Send, den die «Kritiker dem Publkym im die Au§m 
•keueiii weafi sie sieh weiter nicht zu helfen wiiw«. ie je Ite« 
ger und aufmerifmi^ Ref.. die Stelle betrachtet, um ae eiMM-' 
;er erscheint ihiii eicht aiir die VerbindvDK der pitec, »endet« 
auch die genee Ziisamaieiiefdnnnf der Gedenken« Inebgeendern 
iler Umi^ud, dets Paasaniaft Iiier die Hanftaedie mr Nobeiirnehn 
o&d die Nebenftecbe enr lleapteeehe necM;, ntalicb ren den ttU- 
ileni de« Hadrian die Venuileuoef nimmt« genn heiKMfig In einer 
E^theee wie eis etv^a« tfnbetoiteiidec nnd Znfailifw na lie^ 
nolLen^^ da« Hadrian den Tempel few^ht« Itad dert eine eelee« 
nie and eelir knnatvidl ans Qold,and SifeiiMn geerlMMlele Dlalan 
au^eateilt Jiat Senadi diirile ee nieht nn gewiwt errmadnen^ 
wmn wir mfi Ltvkß Tep. & ^04. die grerte Zahi der LMum (ni 
hmaniee noeh em eine venn^en and aniiehmenf dami Ider hfan 
Us'OXvpMhv einige Worte ausgefolle» seien, weleh« licli aof 
noch jetat Toriundene Tber der Hadrla« beiefent 4ea man 
piuiren mnapte» freen man, wie P., ven Fiytanden liecab le den 
liidliebe Stadivieitei ging. ^ ^ . ' 

ßovg^ rj 6(f Lif% noQ^^ tov 9QO(pov a^'i^giiiBv ig vflfiikotigav 
^ m vam tip cziytjv isoiovvro. Llngst i^hon Irt die ünalalt- 
kifte de« "siv'OQoqxtp neben t^v 0%6yiiv erkannt nnd fertigt wer* 
4ib. Mmerbis meinte 'kut einer biet milfetbeiilen babd» 
tdiriiyicbee Bcmerfcnng^ vgo(pog aeheien .^lugiini vel ihnnrem-^ 
(mue Ifebften iem^mm^ ebgjeich ifi den Addendli 4Mdbe Ornek- ' 
irider wiedeibeit wiitd) an bedeuten, was jedoch* nnerweialieb iat 
Itam iSume nach mit jener Annahme tberebtttimmeatd, wellte Li- 
•dier röv i:t;yor, Siebeila vot^ QVftiy eeriigirea (was dieHernnsgg. 
ibwtthen oder der Erwihnang nlöht fttr wftcdig hielten)^ allela 
«hiesehen auch von dem Gewaltsanm dieser AendenMg, an 
'i^Me^ das für einen timaena eben kelbe ae .anaeerordentÜdui 
faftänssernng gewesen sein. Wir halten mit v. Boae cev eed^ow 
•i ein Glossem zu triv^xiytiv und aiippUren mutJ^v^et 
Mi«Ar*./. Fkü. II. Päd. «4. M,am.ad.1aa,Hßt\ % 



leii t«ei. Woher diü Su|if>leinent In EvovfjfßovTi vUinme. ist 
uns tinbekannt; ^ewii^s aber ergänzt dns fehlende sehr gut. 
Wir brechen hier ab, um noch einige Beinerkuii^ef) liKpr die 
\ iatciuische Uebers5etzt?r}«j hinzuzufügen, über we!r?ic ^ir in dpr 
Thal mit den Herni!s::i: rerljten mi>vj?eri. Die Fr^üt^ libt r die 
Zweckmässigkeit iateini§cher Leberj^ctziingen i^t bereits liiniist 
sc hon abfaUig entscliiedcii vvonlcn' bei weni«:t'nrferans*jeberu wird 
liier noch eine Verschiedenheil (Ut Orundansiclit obvialten, und 
so ist denn aiirh Gott sei Dank in neuerer Zeit diet»c Tnsitte im- 
mer seltener gewonien. Zwar geben wir gern zit, das» et» gewisse 
Kla^i^eii \on Schriftsteiierii giebt^ bei denen aetb«t dem kundi|^e- 
reu Leser eine lateinische Uel^ersetsting erwünscht ist; allein wir 
zweifein sehr, ob dahin Paiisanias gerechnet werden dürfe, ein 
Schriftsteller, welcher iwar seine Schwierigkeiten hat, welcher tich 
jedoch in einem Kreise von Anschauungen bewegt» die durch ein« 
blosse Uebersetzung dem Verständiilw des Lesers um nichts um- 
her gebracht werden. iSesetst aber es sei tweck massig, diesem 
Schriftsteller eine Uelitoetzung Ictogeben, so mussl» dieselbe 
doeli jedmftlis anders beschaffen stiii als die vorliegende, liie 
Heraus^, sagen über dlesellM weiter nichts alü Praef p. XIAL 
Ventaiem latinam adiecimus a Sytbuffii» et Siehelisio Mt^tttM 
«t mensioni nostne aduptiteni. Diea «mr das Gerin^$«te wts inafli 
erwartete, Inden ea «Isli von selbst vmtdit, und hier konnten 
allerdings die Heraiiig|^ da übrigens der Te&t rein kiiÜMli' ^ 
handelt Ist» Einiges zum Verstaudniss desselben wiritaa luid g#» 
wissermatm die Uebersetsm^ die Stalle elMa Cainatai» rmi^ 
traten las^scn. Was sali mao mi« afcar sagen"« wann omb in dieaav 
aBgeblieh verbesserten und dem neuen Texle aagepalslan Ueber* 
setamif liäuiig auf Stallen atssst, welche nicht nur daa OtifiMl 
aariahlir wiedierfalM», sondern auch den in Texte WfenomnM- 
aea Aemlennigen zuwider laufen ? Seil man aagee, dess die Uar* 
auafg den Pausanias und üm elfteen EmcndiHaiiBe ai^ tw* 
•latiden haben'l Gewiia iiidlt. 60 viel aber kann man. ohne «V*^ 
gevecht zu sein^ behaupten, dasfi dieselbett aicii um die Ueberse- 
tseng nicht viel bekümmert habea aMfen, daai sie hier und da 
aaeb Gelegenheit ESlnifca kewerlee« iUlcr die übrigen Mängel 
aber sich •aibat 'tiaadbitcA, eder dietelbeB Uügliah iiieler einer 
Unwahrheit au v0nUdM aacfatee». Wb wallen diene aaschei« 
lemi Wte BeMlioldtByeg nit einlgeii Beiipaeleii hJkgm, wekhe 
sich una «ogesiieki darbieten. Auch luer beschra'niten wir aiia 
iof die Attioa« ^Cktp.^XfLi* p^ovifi^ag di iqf avtta Kagxijdo' 
vhhf^ ot 9<üb600iie tav t dra ßagßd^mv lUKliea» slutv ifimlgm^ 
-7- aetrtmr ivwm» imiq9i^ imvuax^^m* Heinde qoeomria Gar- 
thaginieniea MTali^aeipUaa taliails plane eetaria praeitare Mal> 
%afel, mm iUla tanm eanfliieffe mb dffUlafll. Cap. XUl 
& KlüitmßQs, og ottp öii t^oxc» 7t a«aA#i<y Myat Ihii$99 
lg ttJv x^Qf^ ^na itaque inoi eaota r^gmm Mi qoa iure qaave 
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^ l'ttuMoiiia, Kdid« ScbnbsH et Wal«, 21 

Itkt dem Fortschretten tler Kuiit»i wurde das rcrpa|'oii/oi' tfjjr^^a 
vorzugsweise yo€b zur Dargtellun;!: des Ilenueb anf cwendel, und 
deshalb ^ben zuerst die Atliener allen Bildern der Art den Bei- 
ü^nm\ E^pial. ~ Die folgenden Worte jechu h, o^oi) bl Q(pi0i,v 
iv f 03 facö l^novöciKßi' dcnuftw föriv, sclieineii eiin r \erlieMe-' 
run^ zu bedürfen. Worauf beziehen skh tlic W'orle Iv riß raoi, 
unter denen doch ein bestiminler Tempel zu verstehen litt Sie- 
beli^t meiut, auf den Parthenon, zu dem P. § 5. übergeht. Allein 
das y*i\rv. ilmli fiuu seltsame Anticipatioii. F'ür den Leser Ift 
eig^entlirh das Folgende so gut als noeh ^^r nicht vorhandt n ; <Ip«- 
wegeu kann das^^elbe oicht als ein 8ction Bekannte« und Gewebe' 
nes mit dem Artikel bezeichnet wertleii. Wir zweifeln daher 
nicht, dass to? für tm tu schreiben sei. Auch hier wiederum fa«Kt 
F* Verwandte»« ganz ohne Rücksicht auf die Localitäten zusammen. 

Cap. XXV I lA. 7[^}6g dl tüj vaia Tjjg '/^^r^vag Iötl filv ivijgig 
ngtößvzi^, oöüT' T£ nrjxio^ fmaXtöra^ q. ai^h'rj diaxovog tlvai Av^ 
eniuyrj. Hier nar wolil ohne Frage mit Bekker naeb Toitp*8 
Vorgänge ^{]r;y£g für ivriQig zu schreiben, zumal da ja auch un- 
8<»re Heran sgg. jlvQiyiäi^^ und niclit Avöiutixv^ f^cwollt zu 

haheii scheinen, odirt haben. Sie henieikori nämiich : ,.sed nomen rni-* 
iiistrae fiiit I^ysimache.'*' In der l liat ^abes in Athen eine l'riesteria 
der Athene Polias, ISamens Lysiniafhe, weletie ein hohes Alter 
erreichte; s. Phit. d. vit. pud. p. Piiti Ii. n. . s. Wir 

gesteljen dieses seltsame Zusammentreffen eiii (dme uuh jedoch 
dadurch irre machen zu lassen. Wannn sollte nicht die alte l-y- 
almache eine eben so alte Dienerin gehabt haben, warum nicht 
zu ihrem Andenken jenes Bild geweiht haben können? Mit dieser 
Möglichkeit muss man sich begnügen, so lange nicht das Wort sv^ 
^Qtg als Adjectiv besser begründet ist. Aroasaeus übersetzt ,,affa- 
bre elaboraia^^ ; allein das dürfte schwer zu beweisen sein. Homer 
braucht ivtjgrjg Tom Ruder^ Odjss. XL 121^ wo man es richtig 
Ton Sqg) ableitet, und „wohlgefögt, wohlangepasst, leicht zu hand- 
MbM^^ orUmrt, Ausserdem findet sich bei Hesych. evijQagtn" 
nopg^ was durch w ^gpLo^uhovc erklärt wird. Von einem Get 
^gmärndc der KoBit atar dtefl« ibw WofI nlcbt kioki gebraiicli- 
wvtäm seiri. 

Ibid. §. 5» im^ ^Btov fidQgov xal avdgiavxBg ilöiv^ Atvt 
*ro$, og hfidvtsitito ToXfJtlöjgi xal avrog Tok^kihi^* Die Worte 
inl de toi) ^ol^qov scheinen uns derselben Emendation zu bedür- 
wie oben Cap. XXIV. 3 die Worte Iv tm va^, wkaiich kml öi 
tov ßJi^ifoPf indem vorher nichts «rwihnt ist, worauf man ro ßdh 
9§ov pasisesd sorMtbeweheii JtÖPBe. Im Folgenden ist Jtv9^ 
90 e og eigene Correctur unserer Herausgeber. Die >lsz. haben 
mdH i»tig olg, Vs iittog otg, woraii sieb die Kritiker um die 
Wette feim^ haben. Zu den acht hier angegebenee Coujectu- 
raa flifeB wir noch eine übersehene ncaet^ "Enq^a^tog og bei 
Laake T^f^. 8« 395 4 deviaeli. UebiHqi* / »P» «m- «rlMlia» wie 
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dem Vetf. an^e^ebene Frocess mehr WahrscheinHchkeit ftkr sicli 
habe, als der umgekehrte, dass nämlidi^ nachdem einmal aAilo» 
in aXkoKi irrthümlich ubcrgeg:angen wai (%vie iuden codd.MA^Lb% 
die Aendeninp^ des lyqai^av i» tygailfa und die Emschiebun^ det» 
Iv \o\i ^eib^l nnrlii'olfl^te. Dazu kommt noch, dass man, billigt 
man den Vorsclila^^ des H n. Sch., jenes ,,iter S^riacum,'"'' wie er 
es nennt, um ciu Bedeutenues erweitern muss. UiiiJ allcrdingn 
scheint sich auch jenes Werk, wov'in liber Syrien gehandelt wurde ^ 
(das8 <'s eine Relsebeschreiljinii^ ^u-wesen, ist eine petitio princi- 
pii unseres Verfa««ters), nicht hh>s aul dieses Land beschränkt, 
sondern über ganz Kieinasicn und die NncJiharländer erstreckt zu 
haben. Zu dieser \ ermuthung berecliligeii die oben angeführten 
Stellen des Stephanus von Byzanz — vorausgesetzt freilich, dass 
sie &ämmtli( h liierher gehören — , wo ni( ht nur ein fTuil'(es und 
sechfites Buch genannt, sondern auch (in dem Art. yjatia) ange- 
deutet ist, dass dort aach von den SLiidten Kadens ^ciumdelt war. 
Yielleicht also hat inin» auch die unter zJoiQog und ZfAeuxu- 
ß7]kog i,^en9 unten .Schriiten nur als einzehie Abschnitte oder 
Unterabtheiinngen de?; Hauptwerks zu betrachten. Wollte man 
aber dennoch das Werk einzig auf Syrien beziehen, in welchem 
Falle dann die INotiz des Stephanus s. v. Jdeia irgendwie zu be« 
iseitigen wäre, so würde dadurcli Ilr. Sch^ noch weniger füc seine 
Hypothese gewinnen. Denn sclireibt man a. a. O. xctÖB luvkv 
akkoiq ^ygailfa^ so würde sich ja das Werk nicht bloss auf das 
4firt zuletzt genannte Syrien, sondern auch auf die zugleich mit- 
l^d^unten Länder. Kartliago, lonien, Griechenland, kurz nicht auf. 
eine einzelne Provinz, sondern auf einen grossen Theil der d^ 
mak iMkannteil Welt erstreckt haben müssea.^ Nach dlcacBi Alte 
können wir uns nicht für die vorgeschlagene Aendenm^ etklSre« 
vund niclit ja die In der Freude ^ber den mam^aUn Fond etwas 
wm imteferiseli ^esteiU» Fmgea mit doHimmen: ,,quis est colli 
ocuke Bon inoerrst, quam egregie Kaee com loaunis jVlalalae ver-i 
hm eilifeaieiill quis esl au eponte non se bflerat suspicio perie« 
geaees auctorem Syriae respicere descriptionem ab aiiis Pausaniae 
nomine laudatam?''' Doch kehrt der Verf. sogleidi wieder in dae 
tieleise bescheidentlidier Anspruchslosigkeit sHtück oiifc das Wec^ 
ten: vJbM ekaert atioeea quibus diffieileni de Faeaaeiae peieeea at- 
fue patria quaestiimevi ed diiueidiinl perdoxissc neutimieai mIM 
videer tibi aiiia(|iKs i|aerem iateresl paopeiie düudIcaMia; fupA^ 
dkMM ad.HMiaKeei non adspbro iaudem quam congessisse materiaM 
feHaiae nen proieiia inatllem.^^ Anch Ref. ist weit eetfenH m 
gknikee^ dass er dureii^Oliigea diese schwierife Frage' erkdigl 
In^; et ka« ikin wir .dmvf an, teioe Bedenkee gtgen jeee Bj^ 
dmolegen. . ^ 

Leipzig. 
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Hi6\f\v hfötv rj övvrj X^ov dzo t(DV ärj^mv iötlv ^J^i^vag 
ayak^a Iv nj vvv flxQvTroXsi» Omninni vero »iaiictissimani Ml- 
nenae sigDuin ilhid est, quod miiltisannis autt: de communi omni- 
um oppidtdorum consilio^ f^uum in uiiarii Winnen urbem colrent^ 
de(^ir?itiim est in eo ioco etc. Cap. W VIII. 10 o 6f ttpAexv^ 
jfaQavxi-na a^si^rj BipeiinU iudic io aösoiuiu es/. 

Ibid. § 11. rädi (liv ovv «tpijöOo) fiot tmds Hvtxa^ yrcovai 
n^oöoig^sts6tiö7tov8rjg8grccdtxa(St7]gta. Kl Iiaec 
qiiidem de iudiciis commemorai iminii, ui^ quantae en vnrae /Ike- 
iiiemibua siift ^ intellt^i poaait, Cap. XXIX 13. tcdv df övv 
'OXvftnioöcjgcp xtA. S. oben, — Doeh ^eoii^, uro die schwächste 
Seite dic$:er «sonst so schätzenswerthen Ausg:abe aufzudecken. 

Vorstehendes war bereits geraume Zeit geschrieben.« al§ der 
zweite Theil der vorliegenden Bearbeitung des P. (XXXil und 
655 S.) in unsere H§nde kam. Auf eine ausführliche Beurthei- ' 
hing tueh dieses Bandet glauben wir venlehten suf'BiÜMefif^d« die 
in demselben enthaltenen Bueher (IV — VIL) uns weniger be« 
flcbüfligi babea und übrigens auch im Gasten hier €%en die oben 
angedeutetes Qmndfltse in der FestskeBong des Teiles Mvlgl 
'Bind. / ^ 

Binen Punkt nur kfinnen wir ;iicht umliin aus der Toraosger 
nchickien sehr lesenswerthen Epütola ctiAiea des Herrn Schnlüari 
an Herrn Walz besonders hervorzuheben, «Inilich die hier nach«'. 
Irn^Hcb gegebene Behandlung der Frage über die PeraMialikcit 
des Pausanies und miikk Vateprland. ^Vir glauben bei unsern Le« 
gern als bekannt Toraussetsen' tu dürfen, dass man jetzt nach den 
Untersuchungen von Slebelis siemUch allgemein annimmt y d«r* 
Cappadocfer Paiiaatiias bei Pliilostrnt. vit. soph. 2, 13, sei zu irh 
teracheiden «an dem Verf. der Periegeais, der vielmehr ein Ly* 
dier gewesen zu sein scheint; und ven diesem 'wieder ein Dritter, 
ein Syrier. Hr. Sch« sneht mm alle drei durch eine sehr schaff« 
ainnige Combinationm identificiren. Wir gkuben jedaeh dage« 
gen einige nldit ganfe unerhebliche Bedenticn geltend macben m 
kftnnen. Waa mcrat die Siebelia tu^esteBten Argumente 
betrHH, so kdnne» wir immctbin einiinraen) ^fto Ljdia allata fir* 
mldira eaie ^nam qnae eonttn Cappadneiam dfaputal vbr docCisai- 
mna/^ Einen üiiialand aber aebeint ima Hr» Säk dtMrpngen na 
baben; den nlmlich, daaa PbikMtratua ala Beleg lllr aebi Urtbefl 
fiber den^^Anadmck des P. auf deaaen pelhw ranr^bi^ wogegaa 
man eber ^e Berufung aaf daaHanptweric« diePeri^eaiaverwnr- 
tet Mite« FreOleb war e^ demPb, nnr nmÜcnribeHnngdea Bheto« 
ffadhen zu tbim} allein das ganse riieiorlacbe Wecen, wie t9 bitr 
gesebilderik wird, ajcbefait aicb uberftanpt wenig mil dem ema^n, wla- 
aCMchaflBcben Streben- «i verlragen, weidiea aleb in der-Be» 
adlfdbung von Grlecbenlabd aiissprMt Bodb woIHe man atMii 
augeben, dasa Beide dne und 'dieaäbe Peraon a^en« ao firagt aicb« 
Win eanmi müd« Dritten, deoa Syrier, aldm. DIeaen BtaUaii 
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Das dritte Capitel enihSlt die Geschichte des Peean zur 

Zeit des llialetas, Archilochoa, l'erpaiidroa u. ai w. Nachdem 

der \ erfasser in ehiein weitläufig^eii Paragraphen über jenen 
kretischen Dichter und geleg^enllich über die Nci«^iing der 
ilelieneii zu Anachronintncu gesprochen, verfallt er selbst in 
einen ar-ren Aua* In onisraiis, denn hier, p. 58 wird Thaletas der 
aitCi^te (7:20), Arcliilochus der «weite (700) und Terpauder der 
jüngste genannt (ü75), ganz andere aber laiJet vs p. 312, wo Ar- 
chilüiliiis (der iini ein IWcnsehenatter frühere) die Erweiterang^ 
und Verbeascrnng des nH!sik;ili>clH ii Systems durch Terpauder 
auf die Khythmik und Metrik lilu rgL'trageü liaben ^ioll, und demsel- 
ben Ai < Iiilochiis die Erweiterung nnd künstliche Anwendung der 
dorisclien LUiythmcn, namentlich der kretischen und prottodiüchen 
Versmaaisse beigelegt wird, diel haletas etwas später in Sparta 
eiuführte'. Soll 'l'erpander der Kiüuder des fleptacliortUs ^icin (». 

5. 41), so kami er iiuniÖglich erat Im Jahr 075 ^ei'iüht Iiaiieu. 
iJc Worte des I leilalu{^ll« Ath. XIV, f)3') f. beziehe man auf die 
Lesbiseiie Sehiile, der mau einen Grüniler im Terpauder (wahr- 
scheinlich ein appeliativura wie JL'nyötj^opoc . AyxAfiig u. dergl.) 
gab. Eben dieser Terpauder, vor dessen Auftreten die G riechen 
nur eine viersaitige ]^e\er kannten, hatte, wiePhidar IV. Ol meidet, 
die vielj^aitige yttjxric erfunden. Freilieh scheinen die. Worte 
Piudar's weniger eine Erfindung zu bedeuten , eine Verpflan- 
zung des noch niclit gekannten Instrumentes nach f.esbos und dem 
europäischen Griechenland unter dem Namen ßa()jiLToc^ vielleicht 
mit einigen Abänderuuiren. Hr. Bode schenkt auch der Anekdote 
bt'i Pluf. Inst. Lac. p. 238 Glauben, nach welcher die laceda'moni- 
sehen Ephoren den Terpauder hestraft hätten, ..oti ^iuv XOQ^^ 
Öi/V h'hrstvf: 'jTf()[öö(iTi-grf.T^ rnv nor/.l/.ov rrj:: quv}~Q yngtv. 
Wyttenhachs ?Sole zu dieser Stelle scljciiit \\\n\ euli-^nn v.w sein. 
Wie koimtrri die Lacedanionier dem 'I erjiaiider verwehren, zu 
den 7 Saiten um h eine einzige ai hte liinzuzniVi^en, wenn sie vor 
Kurzem dankljar die Vcrmehniiig durch drei neue von ihm ange- 
nommen hatten ? Uehn'frens ersieht sieli niieh hieraus, wie proble-> 
atCildi der Name und die Person des Terpander 8ei. Am sicher* 
sten mochte es sein, anzunehmen, dass vor Archilochus die Poesi« 
von dem Epos sich nicht entfernte, und die Tempelge- 
sänge, die Fcsthjmnen hexametrinch waren, nie z. B. das um 
7tö gedichtete nQOöodiov des Enmehis vonCorintb, worliber 
Vllis. ly, 4. spricht. Damit stimmt wenigstens Alles i'iberein, 
was CAem. Alex. I, 365. Plut. Lycurg. 21. de mus. 1132, c. 4, 
richten. In diesem SiaBe dürfte Terpauder wohl die erste mv- 
nUlliiche Epoche bilden, in welcher der Gesang unter einfachem 
Aecompagnernenl der Cither (d. h. m9aQ(pöinol ir^^o«) in €pi« 
sehe Gedichte, namentlich die des Homer sich snschloss, aber 
- tneh die In hettmetrisciieii Takt geörtckten Cicsetce det Lyfcnrf 



iMglifKw Hymnen §emM tafat Kiwit Aotartt UiMB %fr «ii 
nieht ^iilcciv mtateB db«r ia tat F«Ile wnadcn^ Wim t«i 
^iemi spätem KneugnitM 4^ cpiMhen INchtaif «to ScbUai 
Mif votliMiBiiidM Lyrik fflOMebt wIMc^ Eh«r bitte te 
y«vl auf. dia abyilalaglBelieii «nd IcafiaamMbaii^Sltaa^M fia» 
MT IL «. 897« 5»L^. 19. ^ 201. o< 1& cSOS. V* ^^i* Od. 
^ 268. laO» 1. w. Umreiiw kaanan, am ihn DaMia*€iaar 
hievatMiaiiFaatla.var daaiBfa« an baMa(%an» atw« aaahaiil 
Verglel€huiig Yoa FUlaalnl» Hmia W7 «ad aadat» Statka wf^ 
lerer Schriftsteller. la deanaibav AtyN^aitt 6 wird ala ein be» 
dentuiigsLvoUer Zu^i: aus der IHade ang^führi, daee Acliillet uater 
den Griechen rar Trojt/v«! auei^i^slich die Kaatt des Gesaa- 
^es und der klingenden Phorminx ausübt. Doijh finden wir dea 
Gesang auch bei den, achaischeik Jüngiingen, welche II. a. 473. in 
dem Facan den Apollo auf Chryse preisen, und wo wäre, ausser in 
den Zelten des miissigea Acliilles, ein Platz für die friedliche Ci- 
iher gewesen? IJeberdies war wohl die Vorliebe dieses . Heroen 
liir die Miiisik aus der ursprünglichen Identität desselben mit dem 
Fius^ipott '^iskcpog zu erkiareu, vergl. Scliol. \ en. II. x. 435. und 
w. <)!.'). auch konnte aji die Erziehung durch den musikliebenden 
JitiQcov erinnert werden, und an den Mythus, \\elcher die Mee- 
ret^göttin I hetis seihst zur Tochter des Centauren maclae, Aergl. 
Tz. Chil. \TI, 98. Dass die musikalische Bildung nicht in 'I he^Ha- 
lien allein, sondern in dem ganze Striche von Pierien bis Attika in 
den ältesten Zeiten verbreitet war, darf heut zu l)ige als ausge- 
machte Sache gelten. 

Hierauf folgt: Aelteste Geschichte des Paean; ein Capitel 
reich an Digressionen, z. 6. über den epischen Dialekt, über den 
Hexameter, ja über den Hymnus des Aristoteles auf Hermias, fer- 
ner über mehrere Stellen der Tragiker, in welchen derlName naidv 
vorkommt, über die Flöte, als Begleitung des Paean u. s. w. Das 
wesentliche Resultat aber finden wir p. 9: „so viel steht fest, dass 
der Paean schon im Homerischen Zeitalter nicht ausscliliesslich 
dem Cultus und auch nicht ausschliesslich dem Apollo angehörte, 
sondern vielmehr als Schlachtgcsang ganz unabhängig vom Apollo^ 
cultus sich vorzugsweise unter den Kriegern fortpflanzte.*"' IN ach 
Kallimachus (Hymn. in Ap. 97, 113.) entwickelte sich der Paean 
aus dem Zuruf /^}, ir] nairjov. Ueber die ursprüngliche Bezie- 
hung des Namens, ob er von dem Gotte selbst hern:enomn]en ist 
oder nicht, sind die Ansichten des Verf.s niclit recht geordnet, 
und widerspreclien sich mitunter., wie wenn er glaubt, die citirten 
Worte bei Kallimachus seien offenbar aus der Ciiltus-Poesie ent- 
lelint, und doch zweifelt, dass naiav etymologische Beziehung 
auf Apollo enthalte, unmittelbar darauf aber den 'Ir^naiijuVf 
freilich nur als Orakelgott aus Horn. hymu. in Ap. 273, der , si- 
cherlich noch aus der Blüthezeit der episclit n Poesie stammt,''*' 
aniuiirt. Am £ade wiiiea wir dncii die eigcui liehe Bescbafien- 



(p. 442. ed. V.) , das« Alkman^i BKjthe in das Jahr fiiS falle« 
Ayf «yese Weise wMen sich amh die Schiffer der atroph^ 
•clm Lyrik, Alk man mmd Sictichoriig nSlMr gerfiekt, daa Zeil- 
aitei» aber des Poiymncstus und Tlialctea mVisKte iii eine tpi* 
tere Epoche &UeB| m4 wir erhielten nun eine dem Fortachritl« 
der Kunst angfeoMtteiim Reihefol^e: Tetpander, ArdulochM^ 
Thaletaa, PolynuMttoa^ Alkman. Thaletas entwickelte, wwh dem 
Berichte de» fi^orua bei 8trabo X,7a5. döumwtinjA «o$um ml 

^wTd^mvtat^jiMthßü^m^vif ariHNiv xv^fCrnv (viflldWhtSiWfif 

ÜMtamPiacl I^li; 127* tii4«« ^^m^a g^Mfef^ &i#f^ 

Mlij w m v dh «fttfoy fdr ig «thri^ wo(^;()7^avff, den KrHUm mm 
ima tUkdmimhtm WaffartaM^ wi riaifaeaty In l Uaaw Metawai 
Ofliiaft¥«i i >i« iwKir O iA wtik begleitet^ y&MOQxrjuata genannt, 
«i€r ehttt ümlhea, dami rnrnnm m maiSmßB^ Ite GWdsbl «Ii 
wMkm kk imimm him nifHIMdl— AhfaaaiMig wiiftfi Mki.lm* 
Mr«mAMB kmmit ob c« ursprüngUdi HjrpordiMi 04m Ihmm 
fgmmmm acl, Mbtr 4to Vcrwlnuif bd Pktedi im mm. 1134 k 
w^dupr mdk imk WofiMt ^ tt UMtm^ ou^^poQuu ixn ngoq ti 
imoQxw^tti MmJSmii^tm «ea^ftam d^Aattfa«, >'i}^^a97£ ydg ntA 
wmä^fets «al'Mim^Mcnt «Mg evkltil. IMur Avftabliiaa gawibri 
Alh«M«i»p.l& wtt T fai der imkmimttt dter IL ft, 672> •dbi« f<— 
Art Hyp awA— «iwwur , iHe agdl bi 4cr^aHe<M. 262. imddUMi 



aagil v«otfi7|iiartvatcri ^8 It^vot^voig d vxoQxrjfLOX^xig tQonog^ og 

ulfATjöig x^vvno xrjg Xs^scag tQßfjvtvofiivmvngayfidtmv» Mia4m 
beatimiiiiiatdieErklärnnf, welche derselbe Schriftsteller p. 631 e« 
gibt: 1^ dhvieoQxrjuttxixr} tOtiv iv rjadosvo xoQogoQX^^^^^ — 
Xovvta^ Ös xavxtiv nagd ttS TlivddQG) oi AdKovtg, Dagegen sehe 
man die dem Lucian beigelegte Schrift : ntgl ogx^i^^^S c. 16. nai* 
d&v %opol övveX^ovTBg vn avXo) xal XL^dga oi fiiv Ixogivov^ 
vxagxoffVTO Öh ot cc()iötov TrgoxoL^sitfg k^^avtav. 

Auf jeden Fall erhielten die Paeanen auf Apollo durch diekreti-' 
scheaRhythmen eine neue Ge>>talt^und zugleich zur Begleitung die 
Flöte, welche jedocli die Cither nicht verdrängle Nach diesen Vor- 
bemerkungen glaubt Kec. die Vermuthung wagen zu dürfen, dass 
derHom. Hymnus auf Apollo Pythius, in welchem die Einsetzung 
kretischer Priester und Paeanen^änge^ zu Delphi beschrieben w ird, 
nicht vor dem Auftreten des Thaletas in Griechenland gedichtet 
seyn könne. Merkwürdig ivst noch die INotizausGlaukus bei Plutarcli. 
demiis.1134, e, dass Thaletas das kretische Metrum aus deravirj- 
Cig'Okvfinov genommen habe, was scliwerlich etwasAndercs bcdlcHlp 

A. Jaäri. /. jnU. p. Aed. KriU BiU, fid. XXV. HJl. l. 
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tet, «Itfile'V^ttMnuig d« fU tewyM i atdi Ireta^ wo 
dem kretltdicii Tui^akl«,' «Mi itemi dem 9Msitg;e der ftw i f 
atischtott^ «nd indleMr dgenlReh ■nfllUfm VetMadiittif d«i «n^ 
paiseheii GriwBlMn .luarat Mmnl wurden 80 iMf d«r FdüsdÜMi 
entstanden «ein, das« Oljrmpu« Ihr dm- Brindfr d€i KiqÜwlw M i 
tthyttimtiK gult. * 

Dieser AbschnittktRrn.BodeMhrlaiig gerttlM», WüH erMt- * 
sehen Volkslied und künstlicher Diehtiing keinen UaUndiied muMy 
und allen Uialberi auf antiquarische^ mythologische uiid )llt«ririM|M 
Abscliweifun^en gerath, die zum Verstindbiss der Hanpt««ch9 «8- 
nöthigsind, und die Uebersicht sehr erschweren. Etrfehlt auch ilidit 
an einzelnen l^nrichligkeiten, wenn x.B.Pindar auf den Sakadaa, den 
er UeiläiifijT erm ähnte, ein Prooemium gedichtet haben soll (mit Be- 
rufung auf Pau8. 1X^30^2), wenn pa^. 45. behauptet wird^ schon vor 
Terpandcr sei in Sparta der Grund der musikaliscSien Krzieliung 
duifli kretischen Einflus8 gelegt, uii(i vhoiia/nhische Pacanen be- 
reits zur Zeit deis Archilochiis bei den Lesbicni «rei<Hn«ren worden. 
Eine Einwirkung der Auletik des Olympus nuf die Kitluirtxiilv des 
Terpandcr (p. 47.) wird wohi zu voreilig aiigenoiiiioen. Um dies 
zu können, uuisHteu wir von dem anfänglichen Umfang der Blasin- 
strumente und von dem Verhäitniisse dieser zur Tonleiter mehr w is- 
sen. Üah8 Olympus auf dem Heptachord seine Kriiadung dc^ ciiliar- 
mouischen Geschlechtes gemacht habe, sagt Plutarch an der ange- 
führten Stelle niclit, es wäre auch rein unmöglich gewesen. Uebri- 
geuK hat sich jener Schriftsteller schwerlich eine richtige Idee v on 
der Sache gebildet« I^ach seiner Erzählung hätte Olympus durch 
Üeberspringuug des ganzen 'Toms Ktxnvog Öiatovoq {^) von der 
feidj^ (a) auf die naQvnmti öidtovo^ (1) das enharmoni^clie Ge- 
schlecht der Viertelstöne gefunden.. Wie ging das zu'? Wir wollen 
unten den w ahrscheiuüclieu Urspruii^ der Koharmonik iiadizu wei- 
sen suchen 

,,VierterAbschnitt. Der Lino^gesan^. der llirenoa, lalemoa u. s. 

w** Der wesentliche Inhalt desselben, nämlich dieBedeutuilg des 
Linus, seine Verwandtscliait mit Adonis, Maneros, Boenios u.s. vv. 
Die Vorliebe der aiieii Volker für schwermüthige Lieder und anderes 
ist in der lelirreichen Abhandlung Weickers, AlliremeineSchuIzet- 
tung 1830, nr. 2. zu finden; obgleich sie Bode nur einmal Iv uaooÖoj 
anführt; wohl aber poiemisirt er in einer langen INote p. 85. gegeu 
die Ansicht jenes Gelehrten von dem Argivischen Linus, ohne ihn 
zu netiiM'ii. Kin solclie» Verialuen ist durchaus nicht zu billigen. 
Verunglückt ist auch dieHerlcitiin^ des i>amen<^otroA(i/og von dem 
Klageruf oX tov^Alvov. Davon 8leht beiWelcker nichts, und die 
Interpreten des Pau^janias ilX, 29, 3) sowie Bahr zuHerod. IV, 59. 
halten den Verf. eines bessern belehren könneu. Die Linosgesänge 
sollen, wie der Paean , ursprünglicli hexametrisch gewe^^en seiu, 
abermals eine blosse Hypothese. Die objektive AuscJianung vrird 



hmoMMi im elgeniM iyiMMii CN^MkMtlsMileifah in je- 
Mü Mkm ZeMritar, wo die wwnMßtämum WumnaU t dkt pocti- 
mImb LdbcM Mtk wnwiiWtft in dewcifc«! KMip« roammen 
wMwipwtrtüm BMfe nidit gegeo Aadnng der A un a n iMtwiMl 
der«i&tclMteiaig«i0«lMiaf^ enlwMela mmi in ihrer vollen Bi* 
feothimlldlltil heiTortretcii. CkAhl uad Empiniliiiif waneltea 
Mch n tehr Im imsern Leben nml worden noch zu sehr von diesem 
Mierrsdit^ als dass sie »ich vbn der epischen Aeiisserllchkeit auch 
Wtt formell hatten entfernen konnett.^ Eben daselbst p. 85. lesen 
' wirr ^^IHe älteste Form alier dieser theoretischen Volkslieder war 
der lebt hellenische Lines, dessen Ursprung gleichzeitig mit den 
Keimen der Hellenischeu Bildung überhaupt zu setzen ist. Ihm zur 
^ Seite bildete sich der eigentliche Threno» aus, welcher bei der Aus- 
I itellung der Leichen \ Oll iManiicr- und au( !i Frauenchören gesungen 
I wurde." Es ist aber noch die Frage , ob ein wesentlicher ünter- 
I schied zwischen yltvog und -O'y^roi; urspriinj;lich existirte, undnicht 
! auch jener Name des^inzelncn Liedes oderUefrain's auf alle Klage> 
gesän^e übergetragen wurde. Für letztere Ansicht spräche die Ana- 
logie des Paean, und Stellen wie Aesch. Agam. 120. Soph. AI. 627. 
Kur. Or. 1393. Hei. 170. 
i Wir übergehen nun, was Hr. Bode über den Hymenaeus und 

{ Memos als Volkslieder sagt, um zu dem eigentlichen Gegenstande 
I dieses Buches , der „Geschichte des Ionischen StyPs der Lyrik 
' Ms auf Alexandros den Grossen**^ zu kommen. So nimmt sich dieser 
Titel etwas sonderbar aus, als wenn Alexander selbst der Ionischen 
Lyrik angehörte. DieCreschichte der Elegie macht, wie billig, den 
ersten Abschnitt p. 119 — 284 aus. Der Verf. fangt damit an, die 
etymologischen Brklärungs- Versuche des Wortes ikeyog vollstän- 
dig anzugeben und zu beurtheilen. Nachdem er die von bv ksycj 
nnd £ kiyco verworfen, letztere, weil die Ableitung den Gesetzen 
der griechischen Wortbildung widerstreite, entscheidet er sieh für 
die Hypothese, welche, irrt Uec. nicht, Riemer in seinem Lexikon 
! infgestellt hat, nach welcher iXsyog mit äXyog (woraus aktyng^ 
j nach der Analogie von dXfySLvogj verwandt sein soll. Aber auf 
diese Art wird beiden Worten nach Sinn und Form Gewalt ange- 
than. Denn stimmt auch IXeyalva^ welches Bode ebenfalls herbei 
1 zieht, nicht zur sanften Klage der Elegie, und die Notiz bei Suidas: 
I to iXhyslov ^hgov dno toptovtLvogii* tivhg) xXrjd'rjvccivoai^nv 
j öfi' 0BOHX^g Nd^iog ^ 'Egetgiivg ngtotog^ avro dvt(p^ey^ato fia- 
vi(g hat keine weitere Bestätigung, was bei einem selbst im Alter- 
thum vielbesprochenen Gegenstand befremdet. Die ßin Wendungen 
gegen die Derivation von £ Xeycj hat G. Hermann gehoben in seinen 
fixtempt)ralibus (Zeitschrift für die Alterthumswissenschaft 
nr.66.). Wir köimen uns nicht versa <^en, seine bündige und trclfende 
Augführung her zu setzen, was um so weniger überflüssig hcissen 
darf, "da sie seibat Herrn Bode entgangen ist: „Atia est analogia vo- 
ctbuionifli, in «bUnw poUatts el aignifiealii^ verborum apeotatar« 

'3* 
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alia eomm, qiiae nihil nisivocemtlicisolitamiraitatnr. At({iii liijreiHii - 
formiila est F F XsyB: ex eaqiiect ori^o carminisf»le£'ia( i, (jiiotl \ « rsu i 
hexainctro a€ pentametro coiistat, et appellRtio cxpln ari pottist. \ i\ ! 
eiiiiii (Inhit lüdtim videtur, quin aiitiquiMsimi ÜliiiH liigiibrk cartniiUS 
e% ntio Client, ut pentamelroriiiii ponterior pars haec esset s 

Uli igitiir versus rede dictt fmtit tXiyou^^ * 

F'eriicr wird nun an i\m W ort ^ A^^o^ die Geschichte der Gattnug 
seihst geknüpft, wa8 llec. nicht thun iiri'mhte, weil Tonische Schrift- | 
steiler. 80 '\ it l wir jetzt wi!«sen kifHiiieii , sic h (l(\^selbenniclitf)edieiH | 
teo; er«<t bei fciuripidcs und Arisioj)liiiiie8 kummte» eini^emalc ^ or, 
um das problematische Kpi^ramm bei PausaniasX, 7, .*V 741 über^e- | 
^hen. Damit soll der frühere Gebrauch dieses Worts nicht ^(»fän^Tirt, I 
sondern nur angedeutet werden, wie misslich es ist, die lictinition 
einer Kunstgattung auf einen Ansdruck nnsichern Alters zu ^riuideii. ' ! 
Ree. kann sich auch nicht mit der Ansicht befreunden^ dass (rnib- 
Mhriften (dergleichen nach Osann^ Beiträge zur Griechischen und 
KornischeBlitteraturgeschichte p.20. schon Homer IL q. 434. und i 
X, 371. kannte (1) ) nothwendig die ersten Disticken gewesen seiea, 
ibndcni ist der IJeberseugung, dass die Entwicklung der ionischen 
GaHur, welche die Lyrik zuerftt zur Seibtstündigkeit erhob, auch je- 
nen eiazehien Theil hervor gebracht habe, und swtr w den übrigen^ 
weil seine Form dem der epischeji Poesie sich wnlihitan^chloss. 
,0b ^ Hipparchtschen Ilermen-diiliGhiseb iMier nur pentametrisch 
wnren.«Mi|; dahingestellt bleiben^ wir ^ehen auf KtUinus über, den, 
nach einem Scholion zu Cic. or. pro Arch. c 10. ed. OrelL 11, 3i>äb 
fyWiluncheinliGh Aristoteles fiir den altettten der Hellenischen Ele» 
giker <^Uirtlnt'' Die Worte datSdioliaHten sind folgende: Alter- 
nosigitHy WM»U8 dicit ele^iacos, Mdiscciiioet dissentieiitibi^s i^ärios. 
Prinnw ant i ni iFidnlur elegiaMm OHrmMiscripsisse Kaliin os. Adticit 
Atistoteles praeterea (ad) ho«g«nnipoetM Anthanehum Colopbonl- 
nnii Archilochum Ihirium etc. Daran« nrgiht sich noch keineswegi^ 
iass AriKtöteies dienKaUiBus für den ersten Elegiknripdialten babof 
unbedingtes Vertrauen Teedient übrigens derselbe in solclien Dln* 
|[«n ntebt, dt er nclb«t den epiten litynilei dem HiininK btitefOi 
k i n n lB , 

Die lan^e historische Aiisehiandersetzung über das Zeitalter 
w Kemnm (14S-161) hat am Bnde doch kebi imcntikiies lU- 
enitit, freil die Data nicht neu sind ; weit einfacher wäre ea gevesen, 
m jenen Behnfe die Stelle fen Strabo XIV, 647. und, waten 4le 
Areheeelogen nicbia dafegen haben, Plin.X)ULVt4 enenfUueni 
llenn diiibar ItenMnen wirdocbMcht hinaus» (qpttereSnflndef fleg^ 
.Uwn . h a be n fcelkMBeaiehBn§en «nf denlJInlorganf MtfMiia^n, nnd 
lai Chmde iM dntebdni dllea nar be«ieMn«daaeIe^^ 
akArebilaebna, niebt 4er, dnu er dfaeialeb DMiba vaataleb 
, Ben Vertrag der BlefledMbtaUi Bede «PfMr mit FlötenlieiM- 



tHDf; ^«MBtib «mHle^itiHlwfaHMr^cyuugeiiwoHtBMiiH wat 
riebt f ItfilMi kt; wihmlMiidichMr iit^ dt«« lucli ifaasgabe des 
Gegenstandes der €taHBg mH m/mer Begleitung Md aii^waadl 
warae^ baid wegfiel. Beftonders ▼edauiet nicbta von dem Gebrau* 
«Im Jeiwa laatnunente« bei Archilocliu«, Kaliinn«, Tyrtaeu« u. a.« da 
sieauch keine MeMie ihren Gedichten unterleirlen^ cf. Athen. XI \\ 
682. d. wo dasselbe von Xenophane^, Selon, Theogni«^ Phocylide« 
und dem Periander « on Korinth gesagt wird. Verse aber, die nur ge- 
sprochen wurden^ bedurften auch der Inslrtimeiital - Begleitung 
nicht. U i'c. vermiiihet^ dass JHimnermiis, von weichem erzälilt wird, 
er sei 1' lotenspieler gewesen, und habe den voßog KgaÖiaq geni 
pe8j>iclt, der erste E^egiker war, der seinen von tiefem Gefnhle 
durchdruiigentii Versen Gesang luid auletische Begleitung bei- 
füllte : woher es auch iieküiiiiiicu isciii mag, dat«8 er iur den Grimdcr 
iler Plegie, welche in den Zeiten der Alexandriner und Homer bios 
mtisch war, häufig erklärt wurde. 

Der nun folgende fünfte Abschnitt ^^Grundsüge der Meio- 
poeie^ oder des Tonsatzes'* ist am wenigsten gelungen, weil der Verf. 
> Oll Dingen spricht^ welche er nicitt kennt. Dadurch m\A arge Ver- 
stösse^ die selbst einem immiisikalischen Leser HulTallen mÜNHeB, 
möglich geworden^ z.B. dass die Satzlehre ^\^prakiitteke AMwen- 
dun^ säramtlicherTheile der Harmonik sei (p. 178.)« dasM ^rchilo- 
chus die iumbisvtie Poesie cho/ tihnäusi^ vorgetragen habe (ibld.)^ 
dasH dat» 'l'etrachord luir aui tniic Tonart gespannt Kein konnte 
(p. IKi ) und dergleichen mehr. Die Vergleichung der neuen Mnsfk 
mit der alten: ,,Man ging ?on der Grundansicht aus, das«« diemeli« 
sehe Harmonie weiblich, d h. passiv oder matcrieli^ und der Rhyth- 
mus inüüiilicJi, d. h. aktiv oder formell s^ein müsse. Vorherrschend 
und plastisch blieb daher immer der iUnihmus bei den fleilenen, 
während die neuere Musik die Harmonie voi waken lasst'^ ist schief 
iiud beruht auf einer Verwirrun«r der BegriiTe. Unter Harmonie ver- 
standen die Allen die b ol^e der Tone, die neuere Theorie aber die^ 
Verbindung der Töne zu Aeeordeti. M er wirduunbehaupten, das« 
in den Meisterwerken moderuer 1 onkuiisl die Harmonie über den 
KhvtlniHis herrsehe Kine Uiimö^ih'chkeit verlangt Ilr. Bode in dem 
^ieicli darauffolgenden Salze: ^^'lm\^ Zt-ihnnass undSylhe sioUteri 
' zugieieh in dasOhr fallen, aber so, das8 durch die ZeitdcrRliyHunus, 
und durch die Sylbe dasGese«rte, oder derSimi de.^ Gedichtes dam» 
Ziduuer unniittelhar, und auf das klarste zur Kenntuiss gebracht 
und nicht erst chireh deiri'oii und seinen b ortsrliritt, d h durchjdas - 
Harmonische (Kianirpesehlecht , System und Ttuiart) vermittelt 
wurde, sondern das Harmonisclie vielnu lir ^:uaim Dienste der Poe» 
«ie stand. ^' An diesen Meinungen hat der in einer INote angefültrte 
Plut. demu«. 1143« e.sqq. keinen Antheil. Wie soll denn der roii 
da» Verstandniss vermitteln^ oder von derSylbe sich trennen kön- 
aeut Indes« dürfen wir Hm. Bode «chon nachachcn, wenn er sich 
<i<^>qi QcgtiiiitaiMi ainjiiiitwii Imt, 4«r wiMi Studiieii ijrmd iat» 

r 
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f)a es langst eine Schwachheit der Phüolp^en au sein ^cheiat, Ton 
der alttn Musik zu sprechen, ohne die neuere zu kennen, d.h. ohne 
iiherhauj)t niiisikalii^c Ii gebildet %\\ sein; je grösfler aber ihre Unwis- 
senheit auf diesem Gebiete war, ilesto mehrbewnndertensieauf Ko- 
sten der neuem Kunst die alte. SiclieMarpur«; krilij^rhe Einleitung 
in dieGejgchichte und Lehrsätze der altcii und neuen Musik p. [^0. 
Namentlich ist der Vorwurf h im fi^ pemaeht worden, dass die neuere 
TWusik Viberladeu sei iitul docli uiil allem Aufwand die alte einfache 
der Griechen an ^Virkung niciit erreiche. Ein ürtheii, dessen An- 
wendiiufT auf die kunstvolle Rhythmik de^? Pindar und der Tragiker 
%\\ inarliei) noch keinem Gelehrten eintet allen ist. Nicht die Mittel, 
sondern der Geist ist es, der die wunderbaren Wirkungen Ik rvor- 
brin^rt, dem Geiste sind alle Töne, in Meieher Gestalt und Zahl sie 
auch er^rhcinen tno^en, dien«?tbar. Wo das iauere IjCIi^ feMt^ilt 
luch die Einfachheit leer und nichtssagend. 

, Sehr grosskann der V ortheil, der aus einer selbst griindlichcn 
Erörterung über die alte Tonkunst hervorgeht, nicht sein, wenn 
es lins lediglich lim die Erkenntniss ihrer selbst k« thnnist, weil uns 
die volhcomraene Anschauung alter Mnsikstiicke fehlt pie wenigen, 
welche in den Handschriften zu Oxford, Paris und Messina (Klo* 
ster KR St. Salvatore) gefunden worden sind, können eben so gnt 
imterlfeschoben als Seht sein, wenigstens Ist es nicht unmöglich, 
dass spStere ilwiker die Hymnen des Mesomedes und Pindar in 
Musik setzten, wie Zelter in unsern Tagen Horatische Oden com- 
ponirt hat. Gesetzt aber a«ch, die Aechtheit dieser Stiicke wire 

' Itber cUen Kweifel erhaben, wer bürgt um für die Ilichtigkeit des 
Mgenommenen Taktest wie sollen wir uns die Begleitung der 
goldenen PhormiHX wstelleml Und wie kMUiteii die charakteri« 
fftisehen Uhythmen noch femomnm werden^ wenti eine choral- 

^airtige Melodie jedes Kolon in die Länge mehrerer Takte zcrdehntel 
In Emaoglung der nöthigsten Dokumente sind wir mithin 
mf die Nemenclatttr beschränkt , was nicht viel zu bedeuten hat 
Wir wollen uns dennedi die Aufgebe stellen, mit Berücksichtigung 
'der natürlichen TomreiMltelwe, wcidie alle Zeit 'dieselben blei' 
ben , die Bezefchnungeo der Alten zu efUiren. Die wichtigste! 
Kragen aind Mgende: was heisst Tonart, m bs diatonisches, chro- 
niltkches. enharmonisdbet Geschlecht, und wie weit gittgett.die 

. elieD Mutfter in der Aewendnng der8;finphonie1 

ToMnrt (Apftev/a oder vdrop) wir bdl deo CMedien die 
Meiitofileiter ohne Erliilniig des lÜBittons ; s. B. von der y^^^n^^ 
bis Mir tiefeni Oktaf«« dem ir9oeA«|i^mit»m^(A). Dweb Tmo»* 
poaitIeD derteibeM, weiche eher Bwr «4 ehMi endem laatrotteel« 
imehehen kemite; de jede Lyn^, Plnmiex n; s: w. in deeoi ^ 
«ige« Tbee featlBMel wsTv eataluidea die fiibr%ea Teeuten, x* 
ü dieil|jpo]ihryg{MiieHiMilt h,cit,d,e,t%f,e,h* fiteeeigent- 
lUe cbronatlsche Tealdter faettee aie niairt^ eendesft ki jede« 
Tctiwrinrd Wirde eteefareawliKberTdadiifeMhdbe« «ndtW- 



lM«t CtMiiitAii 4t« If«» MMmI äm mnmm. «1 

ieklil 4Us9e idto 4mtk wkt9 dlgiie Faifc» ■^■dilwigl. Di« 
tlwawatiiirfig amU dwr AHctt wiga demgi<A hHiü#il: K ^ ^ 
dis, e. fig^ gis, Ik wieder dwe LdtiM. Am «olMrauMiiMilie 
G^cfalecht Umi in 4cr Frazk aidii iiidineiMrl Mm, 
dvcfc Mehrdcmül^keU dar ckiwatiralm Ttee, Mm d»t gkk 
HMIiallMliwkt MMker wMm« te» ic» Mtente- 
i ti—M« tnMun Iis md «• «, d^ «ii Macr UatemhM* 
«iMit. den dM Ikfier afoht Mv^Magwi Iesm, er wM aichl- 

der Falfe der yiartdtdi«t fmdl ^«c* VteffttHiM — f 
MiijQettm bencridleh, eeiideiii —f ^Bim— iwwilf len £1« 
wiiwee Bckpiel hi Gliiek*s Of|Mii JM ReweeM erttolcrl (vgl, 
. SvelbrWKcr Amg. Bd. 16, ^ Ml. cUnil d'«M itponee du petit 
Umr tMtt>idi»'*ie«ii« mt w tteteeea d^ l'Or^hde delL Ic 
Qwvilicr GMt). fni Ree. stek«, so gibl Aiiit#iciMi f»47« ed« 
lldben. «M UeinilieB dee eahemeaMie» Oeeciiieehlee fai de« 
Werte«: iwiv ydg ku nidlr «orfirimM « fJ Aisavo^ 

ewff ^ivn (ra) jiai f m^mmkt^ Ismrftvofi (Iii) jifiitfta» to' 
mJiiMfAf^^edMf. 0e w^G eifclirt ifcli flfcer die ee » Qege>> 
iMd «i;eincr eedm Stette wmh AwftiMiMig de» dutt6wtm «ad 
Xpcjfccmsdt^ ^£vo$ folgeedcfiMieieM ; r^i^v th M A^ratieif 
le l««iffl«ViO» <ilavT«/fii 9^ap avr^ xal fioAig fiiwdmoiAüpw6^ 
pm 0mßM^M ^ tMtiöig 10.) osd pag. 38. fttMtt ers fci 
^' ItfctiF 19 nmtmvnpmcig ix/isAijs M erdtrr« t^iuov axQijötag 
fttußtQMß Ix' «^T^$ lettt« «4$ sfpaj'fiocfto«;. Bern mfolge Iummi 
«M in«^ hivfigea Aowesdwg das BdwramMM M de« AI* 
Im ftcine Ked« eein. Beei« nehr aber jMieiat «Mi die fcerecfc 
■eede Tiieerie duali hesMhif^i zu halien. PMuMie Slellen, 
«ie Pyth. VUI, IL und Nen. IV, 45. beideM akb nkhl ve« lerne 
darauf. 

Oft hat man überaeheo^ daaa bei den Grieehen die Aaedrneke 

igiMvia und tdvos iricht allein von der Tonart, aondern auch ton 
icm Takte zu rerftehen aiod , und dadurch groaae Vcrwirrmifen 
angerichtet. Ein Beispiel liefert auch Hr. Bode p. 50. „mit gn*« 
ter Wirkung setzte Olympos die Phrygische Tonart im enharmo- 
Bischen Gcsachlcchte^ mit dem Paeon epihatoa gemiftcht, und trat 
feo luerat mit einem Nomon auf Athene hervor, worin einige den 
/Charakter vermisstcn, sobald man den Paeon mit dem Trochaeoti 
amtauschte^^ Da» verstehe einmal jemand, wie ein rhythmiacber 
f\m mit einer Tonart vermischt wird l Die Stelle, welche Bode 
Wer im Sinne hat, suchte litc. vergeblich, i»t aber die Ueberse- 
tsnng davuu getreu, kann die Phrygittche Tonart nur aul' (!ie 
faktik gehen. Auch bei dem xgifisgrjc; oder tgifitli^g vöiio^ des 
^aUdas, wovon Plut. 1134, a, b. spricht, möchte Ree. lieber au 
vmdiiedene Melodien und Rhythmen als an ver»<chiedene Ton- 
ärten denken. Den Doppelsinn hat ag^ovia häufiger ala tovog, 
doch spricht schon Herodot I, 02. von dem §^afiBfgf*g toVoc. Dbs- 
>cUl>ef^ voudeaij(^»^a)Wie aus PiuUüe mua. Ilii7. e. erhelUi 
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ol6v XI xa\ ln\ ttov trjg tgaycpdiag notijTCJV, tm yaQ XQ^ß^^^ 

»ixQTiTai, Diese Stelle ist auch darum wirhtifr, weil sie den Ur- 
sprung des « iiliarrnonischen Geschlechtes aus i\cm X9^P^^ aadeu- 
tet: to dl j^pcö^a ort 7r(jf a/iür fpiit' forti' agy^ovlact öaqpfg, öll 
yag Öijkovoti Ttatd Tr/v f^g dv^gmmvtig tpV4i&£ avtivißV »a^ 
XQTi^ft^* xo ngtößvTBQov XiyBiv, 

Von der Symphonie sa^^t der \ irf p. 188: ^Jndesseti ward 
die Symphonie (und deren Anwendung auf den Oesang) als har- 
monische Mischunp- ent«regenstehender Töne, welche ^e<ren ein- 
ander ein pctiörifTi s Vcrhaltniss haben. al!«rpmein i« Hellas bewun- 
dert, besonders das Diapason odtf iinsei e Oktam^ auch Anti- 
phonie «rciiaunt, zum Unterschied von dem Diatcsstron und Dia- 
pente (Quarte und Quinte), die sich nicht antiplionLsch sinken las- 
sen." Letzteres versteht »ich von seihst. Leber ilie den Okta- 
vengfirtpen gezollte Bewunderun^hat ««ich Ree. noeh lueln gewun- 
dert, bis er aus einer Vergieicluiüg der aus Arititoteles und riu- 
tarch citirten Stellen ersah , dass ein solches Statinen über ^ranz 
natürliche DIn<:e den Griechen von Hrn.« Bode nur angedichtet 

%8ei. Desgleichen weiss Pliiihs bei Athen. XIV, 636. b. kein Wort 
davon, dasR die Ma^adis die Oktave am reinsten wiedergäbe (p. l^J^ ). 

/ Schw erlich wird s^ch ein Musikus aus foljiender üeschreibung her- 
ati^jhclfen: Ausser der grossen Symphonie des Aclitklauges wur- 
den aber auch die kleinern SympJionicn , welche die kleinern 
Kiangräume darbieten, von der Mehipöie nicht verschmäht, um 
den anliplionischen Gesang zu begleiten. Alle Stimmen folgten 
freilich auel» hier derselben l'onreihe; doch die dem Gesan;!;e 
lieigegebenen Instiumentc waren entweder alle oder tkeüweise 
in einer abweichenden Tonreihe gestimmt. Nur am Schlüsse 
der Melodie^ wie es scheint, trafen sie in denselben Ton^ oder 
Inden Achtklang, oder in d ie kleineren Sympbonien^^ (p.l90.). Hier 
schliessen die letzten Worte das ein, was in den vorhergehen« 
den auftgenomnoen wird. Weiter heisst es: „Ein solcher Au»» 
gang der Melodie in die kleineren Symphonien (der Verf. will sa« 
gen: der Symphonie in die kleinem Intorvailen), welche imGegeQ- 
'^t2e des anttphoni^chen Achtklange« audi ParaphiMile geuanal 
w erden, hiess höchst wahrscheinlich Par0kmtaiof^e, ^erenKrSMe^ 
Archilochus gewesen seiii s«U>*' Hier macht Hr. Bode eiM §^ 
wisH unhaltbare Ansicht von Thiersch m der seinigen. Dieser. 
Gelehrte thut nämlich in seiner Einleitung xu Pindar p. 52. einen 
Macht8pruch! ^,Der Schluss der MeMle ging demnach entwedir ^ 
in denselben Ton, oder im das Diapasea, oder in die kleinern Syn»» 
.phonirn^ und wie dfeee seUnl im Gegennts der Antipiwidea 
fiphonien genannt werden, so ist^ dIeMi lelstern Namea eMle||:| 
niist reilig das dunkle Wort Parakatalege ymtx solchen AusgSngea 
der Melodie in kleinere Symphonien zu verstehen. Diese ImmMI* 
mte AriHotdcs ab de« Cliereii ejg^nthfiwMuli, widdeni gmärn 

» 
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^ Bode: Geicbkhte dec l^x. Diclitkuoit der llelieoea. 41 

fragt er N,6. „Warum iot die Parakatalo^c in den Oden tragisch ? 
Etwa wefreii ihrer Ünebenheitt Denn dan Unebene i^t Gcmöth> 
erre^nd bei der Gröi-ifie der Be^eguif^se iinil den Lcident» ^ daa 
Ebene aber weniger tiauei voll." Ree. hat die ^nze Stelle ab^c- 
«chrieben, um zu zeigen, \%ie imser Vcrfaafier Ii die Sache mit-» 
unter erleichterte; denn bogltith lesen wir atuhbeiihm: „Ihr * 
Gebrauch war besonders im Cbor^esan^re häufig; sie klan^ aber 
beim Vortrage der Olk n zu (rairiifeli, at^ dass man sie hier hätte 
ah^icJitJich suchen »«ollen/'* Es ist kaum zu hc^^rcifen, wie maii 

^ nach der so bell icdi^ciulcn Erkii^r!tn«r Ilennauh s noch eine an- 
dere TiM laiirren konnte, (s. Eleni. Dottr. Mctr.) Das v( hciiit ^e-* 
Miss, dajss in der Anwendung der mehr^itiiiiriii^^cii Musik die 
Griecheu nicht weit gekommen sind ; biMlentciulc l'ortscliritte wa- 
ren mich vor der Erfindung des Klaviere nichl iiKi^L'nrh. Auf die- 

"sem In^itrumente konnte man eiffentliche Accordc ^reiten, die Al- 
ten, in Ermanglung: eines «olchen, mufsfcn sicli mit Seknndiren 
bepnü^en. Ob aber ihr Gehör die l^uintenlolge ertraglicher ge- 
funden liabe, als wir, möchte doch zu bezweifeln sein. Hoeckh 
und ihm folgend Thiersch glauben in der Stelle des Seneca, ep. 

non vides, quam multorum vo( ihns diont« ronsfef V wwws ta- 
rnen e\ Omnibus sonus redditur. aiiqua ilüc arufa est, allqua gra- 
vis, ali(|na media, accedunt vin«: feininae, ititerponuntur tibiae: 
slngxilorum illic latent voces, oinniimi apparent. de rhoro dico, • 
ijuem veteresphilogoplü noverant, eineBeglcitung in (Quinten anneh- 
nieji zu müssen, indem sie, man weis«? nicht wodurch bewogen^ 
das interpoi>ere von der Mitte der Oktave verstehen. VermuthHch 
standen die FliUeiibiäser zwischen beiden Chören, dem der Män- 
ner und Frauen, oder man denke sich, da^a diesem Inatrument ilM 
»ttiere Oktave zwischen Baas nnd Sopran angewiesen war. 

So viel von. der alten Musik. Der sechste Abschnitt handell ^ * 
von den aulodischen und kitharodischen Nomen, wir wollen dabei, 
nachdem uns der vorhergeliende zu lange aufgehalten, nicht ver- 
weilen, desgleichen auch den siebenten ,,Uebersicht der Elegiker 
seit Archibchus''^ übergehen, nicht als ob wir allentlmlben mÜ 

, der Auffassung des Hrn. Bode übereinstimmten, sondern weil die» 
MV'ldclil viel meiir gelietothat, dsdaen, oft wörtlich getreuen 
Auszug der SVignciileiiaamnilnngen Tim Liebel, Franke, Bach^ 
Wekker, Osann u s. w Die wichtigsten Bruchstücke der Eiegi- 
kerüml In deotschen UebmetsiHigea beigefügt: nützlicher wttra 
Mfur angehende Philologen gewesea, wenn der Verf. die Frag- 
anste 'im Original mitgeiheilt hätte; auf Düettentcn ist bei die* 
Ml* gelehrten Buche doch nicht zu rechnen, denen überdleti 
mmehe Versionen keinen günstigen Begriff von der giiecfaiaiiMn 
ibcile gebe» wi»rien, s. B. p. 307. fLll^ bd Liebel: 

^'M, tBQ9»lä$ %tA #aiUn6 Intern 
nMMtrftbenelilr v 
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- ftk* tQeli mMImmt 
flHidir Uk M wf— igr, indem firdUIciie 8ehmmtB* kk 

Zwu Iii die Bwefte Hfilfle der ,,6e8Gliiclite des loalscheB 
Mb derLyriK^* betitelt ^,Ge8cliichte der lamben und der Ana- 
liieontitcheD IHchtiingen*'^ aber wir erhalten hier nicht, wie bei 
'der Elegie, eiue higtorische Einleitung^, welche den Ursprung der 
iambisehen Poesie nachwiese, und dann zeigte , wie Archilochus 
dennoch der Erfinder dieser Gattung genannt werden i^onnte; 
aendern nach wenigen \y orten allgemeinen Inhalts geht der Ver- 
ffi8ser sogleich auf den Archilochu8 über. . - 

Weil die interessantesten Produkte dieses Dichters verloren 
sind, in denen er viele Aufschlnsse über sein eigenes Leben und 
Treiben gegeben haben muss, sind wir auf die bei spatern Schrift- 
stellern hie und da vorkommenden Andeutungen verwiesen. Diese 
betrachteten den lambographen selten mit billiger Ri'icksicht auf 
seine Schicksale^ seine Umgebung und seine poetisclicn Rechte, 
sondern fragten, wie Aelian und Plutarch, mehr nach der paeda- 
gogischen Brauchbarkeit, bei welcher Beiirtheilung er natürlich 
schlecht/ weg kam. Widrige Verhältnisse haben sicherlicli auf 
seinen poetischen Charakter Einftuss geiiabt, besonders die Ver- 
sagung der ihm schon verlobten Neobule. Vgl. Dio Chrys. 641. 
ed. Mor. Diese Ereignisse sind aber zu wenig bekannt und mo- 
tivirt; ein sicheres Urtheil über Ueclit und Unrecht auf beiden 
Seiten deshalb unmöglich. Die Spiele der Epigrammatisteii, 
z. B. Meleager und Dioscoridcs haben kein Gewicht. 31erkw nrdi-. 
ger scheint der aus Kratinus gerettete Ausdruck Jvxafißig ccqx^ 
(s. Hesychius und^Photius s. v.), woraus zu vermuthen ist. dasa 
die Invektive des Dichters zugleich politischer Art war. Auf kei- 
nen Fall. kann Ree. in den Ausspruch des Verf. einstimmen: 
^,VieIleicht hat dieser Umstand, der offenbar seine Jugend ver- 
bitterte , seinem reizbaren Geiste die Richtung gegeben, die das 
AUerthum zugleich bewunderte und verabscheute. Ueberall so 
unendlich gross und reich und genial als Dichter^ und dabei 
^ofl 80 klein und verächtlich als Mensch! Nicht selten scheint 
dieser Widerspnich in seinem ganzen Wesen sich seinem Be- 
wusstscin selbst im schrollsten Kontraste dargestellt zu haben; 
und dann war es, wo er im Augenblick der bittersten Reue sich 
vielleicht tiefer herabwürdigte, als er sonst wohl verantworten' 
konnte.^^ Woher wissen wir, dass Archilochus so entwürdigend« 
Geständnisse über sein Leben ablegte? Das Fragment 41. bei 
Liebel deutet auf nichts Bestimmtes. Ael.V. H. X,13. liefert aller- 
dings ein Sündenregister, welches der 'l'yrann Kritias aus den 
lamben des Archilochus gezogen hatte, worunter auch das Weg- 
vFcrfen des Schildes. Darüber hat er aber keine Rene empfun- 
den, sondern mit genialem Glcichmuthe, die mh Akaen^-uad 



.Bodes GeschiciUe der ijrr« Diehikmwt der Hell^aen« 4^ 

} [oral ins zeigten^ über da8 (gemeine Yünirtheil sich liifiausgeseizl« 
Da nun diese Sünde dem Berichterstatter für die ürpite ^It : to 
fu TovTcsv atöxKftov, oti T7}v ccöTiiöa dnifiaktv — könuen wir 
daraus abiielimrn, wie er seiiii* aiultTii Vergelten '>l»«iirÜiertt haben 
D)a§. Eben so \vi'ni<]:^ alt» den nioiaiischei} Charakter des A. hal 
Ilr. Bode den poetischen zu würdigen gex^usst. K» »6\\ ihm ,,«n 
der begonnenen Tiefe und ausdauernden Stärke ^cfelill Iiaben^ um 
eine wahrhaft grosse Idee ^0IJ ihrer ^eisfi^en (jcbiirt an d/irck 
alle kleinen und ^rosi^e/i J/t/uJc/ /naae ln's zu ihrer ^ oilc/i((7/ri^ 
in Gehalt und Form kiiii>*Uci isch lUirchzutuliren*'^ *). Dns liier 
Gesagte wird ganz aufgehoben diirc 1» des Verf eigene Bemerkung 
p. 317. , Jlass und Schmähiiuciu hatten sich nicht so sehr seiner 
bemächtigt^ dass sie ihn von allem Mitgefühi entlremdeten. Die 
hohe Kraft st iiies Geistes konnte datlnrch nicht verdunkelt wer- 
den, nur ein U ii lUer Schleier von Triibsinn verbreitete sich über 
dessen Tiefe und Gedie^erihei! , und grade diese Seite seines 
Charakter*? stellte ein Tht il seiner Elegieeit dar." iNuii sollte man 
flanben, dass iilier die Kh i.'^ieen des Archilochus nirlils gehen 
Itönne^ da ihnen auch liefe lioigclcfjt wird, welche der Kritiker 
io den lamhcn verinisst. Weit gelohlt! denn p.301. lesen wir: 
„Diese (die larnben) sind es ausschliesslii I). nach tienen sicli dan 
ürthfil des Alterthums über den Parischen Dichter gc!)ihlet liat, 
da diesem in der Elegie und andern Gattungen (?) dei Poesie be- 
reits grössere (*?) Meister vorangegan<ien waren, die er neben an- 
dern grossen Zeitgenossen nicht übertreffen konnte Diese 
Fragezeichen werden für den Kenner keines Commentars bedür- 
fen. Ree. könnte solclie Sätze in Menge abschreiben, wenn er 
nicht glaubte, dass die ausgehobenen Steilen hinreiclieD, um ein- 
zusehen, dass der Verf. der Aufgabe eine treffende Charakteri- 
stik Ton so grossen Geistern zn entwerfen, nicht gewadbaen mL 
Statt des eigenen Versuches wäre eine planmiissige Zusaimi^tto 
•telinng der Urtheile aiter Scfariftsteiler dankbar angenommos 
irardeo, der Mühe der Uebersetzqn^ bfttle aich der Verf. über-» 
heben können, indem sö Entstellungen fcmfedc» worden wären, 
wie z. B. p. 2^ ^fhier (in den lamben) verchonte ieine Schmäh^ 
•odil nichfi, in» mo mekfr w vtfc«f#, dan m' tUt^$ni$en 



*^ ZofftlOg bemerkt Ree, 'daee Hn Bode hiar «inen Satz vatt 
Hrn. Ulrici auf seinen Boden verpflanzt hat. Dieger sagt (Ge»chichte 
4«t Mlanlfciiaa Dicbtkniist, tweitcr Theil p. 280.); „zu jenem (dar 
Voetiseban MaiMaridialt) gebdrl blas Fülle und Kmfldet GeMas, ni 
iUeeem, aar B«h«MllnB||r ailiai grafsaa Slaffee aber apali Ti«r« des Qa^ 
M&ibaii oad d^e 'auMliiKanHre Mrkt des Gftmiüan^ mMm dia graaea 
Uta des Ealwurb dnreli aipa Wall von fc l eia a a giadiralüta der Ana- 
niMraaff «oeraifidal varfalgt*' Hr. BIricl bann MfMurf dIa Warla.daa 
Ailiiapbanea HpK m. tq, fluiwandan; 



44 LilUt«l««ftteliicJilc , 

iMig %u Grunde richten tperde^ die er mit der Bitterkeit seiner 
Gmlie Kietpritzte.'^ Was tagt nn der hierzu angefilirt« Ludan 
(Fte«dol«|; „cifsfp uv4 moifjr'^v IfifAßav At^vitg '^QZ^- 
lojop^ 17«ff ov»do^'fit^) Svd^cc xopnÖ^ kXt^v^BQOv xal aä^^ijöif 
avpdptm^ fni$hMa90vvta SvHdiiivtff §1 Mal ot^ ßccXi^ta kvnr^östv 

Wo steht hier etWM von dem boshaften Vorliaben , jemaad .gia»« 
Iloh m QniMte w, richten? i>aranf le^te'es Arehilochus i^ewita 
eben so weti\^ tn^ als Krttinas, der in seinen ^AQxikoy oi die Ge- 
iMreclien seiner Zeit atrepg vilfte, schwerlich aber^ wie Hr. Bode 
Mtat^ ffwet in ScbmlKeii gleich starlte Charaictere in ihren h€^ti-^ 
gen Bemühungen nm cÜMii Gegenstand neben eii^ander steOeK 
wellte» iSa itl vielmehr wahrscheinlich, dass wie die xhiQtovB^ 
^etsefben Poeten (nicht lügav iat der Titel, ifelie p, te^ 
Her die '0bv66üq und Kk^^f^vMvai den Chor selbst ausmachten, . 
Meneh A\ib*jQxtXoioi^'m^ zwar in der Getellsehafl älterer Dich* • 
ler^ welche der Koniker wohl für Geistesverwandte des Archilo- 
ebus hielt, des Homer und dea Hesiod, vgl. Cl. Alexandr. 8tr. 1, 2dQt» 
mit Dieg. Ueri. 1, 12. Kratinus, der Viter .4er Attiwhea KesM- 
die« verehrte den AvdiUochua aia Vorgieger eefaer Kirnst, himI 
trug iGcfn Bedenkea, ilie hinfig neeheeäiMi« je eelbat eleieine 
Stellen eee den Imteii des Parkfee in eeleea Mdee eiimrctt* 
4ee. 6e wer die Selyre enf dee.efnlletarefelieii Mntlnfogs 4eft 
Freaad dee PeiiklWi etneai ttecfceeltoliem CMlohte dea AreMie* 
flkiie neehge Wüe t, wekliee dieiereebwerlieli eef efaea Ncbenkdi-« 
kr hl der LieVe gennoht liaAle (wie IV Sergk in eelaer treW* 
ehe« Söhiiflt Ce nec B tatlewn p de rcliqiille oomoeAlee Atileae eiH 
ili|iiee IIImpI dfae, p. 1^ venaolhet, vieUekiit dedereli eef diete Aa- 
ekdil celdtet, well iMe'Werte dee Areiiileciiue voe Heredlea. se^l 
^Hpitmiß eegleidi aü elMHi eeelMiea Fregnente Ana&reett*s 
eMrt werden), iiedopu eimfella eof einen poUtiwb bedeiitentei 
Menn \ ee erhleHe wenigstem die Defoiiragimg dei Kretle«t vea 
Leephllnt enf Melieeina mebr Sinn. Dann wftrie audi nlebt oil 
Bergk ee^ ednreiben eeln I 

eendem, wie dertelhe Qeldurte Mher vermnthete nnd Jetsi iMit- 
ninhiUigen «olite: 

' ylto3(piX(j> öh Ttuvt avBttai (vdI^. ndvtct xthat) x.t,i, 
4» Ii* dem LeephUue feht eUee nngeetref t hin. 

Ueber die Veiee des Archilochus spricht der^Verf. 
314« mit manchen Unterbrechungen, die ohne gründlich zu beleh- 
ren ^ von der Hauptsache abfahren. In der Bestimmung des Um* 
fangs der Archiiochischen Rliytliinik hat er^ hcrg^eb'rachten Irr- 
thümeru getreu, mehrere Missgriffc ^cthan, indem Anapäste, Cho- 
riambeu uud Kreiiker dem Arciiiiochuä beigelegt weriieu. Üelicr 
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letztere fiibrt Bode zwar in der Anmerkung Thimdis viehÜgm 
Urtheil an, Wiener Jahrbücher XV. p. 40. mit den Worten: „e« 
ist jedoch roögh'ch, dassi dem Archilochiis als lonier die krcti^cheu 
JUiythmen noch fremd waren^^ handelt aber nl^Udeatowenifar 
im Text ohne allen Anstand von ihm ala Erweiterer der kretlülMB 
tmd pro8odij>chen lih^rthroik neben Thtieta^ Pfaitaicii de mut» 
. 1134, (1. berichtet das Gegentheil aua CMiukiip) anders spricht er 
iKUicli in derselben Schrii't 1141^ a., aber dieser Widersprodl 
beiveiii, dfM aeiMr ikMMndhin^ nieht die ^ehöri^eri VorariMHtti 
fnians^e^ni^en waren ^ und dieselbe weoigstCM Hr keine f^t^m 
competente Geschichte der alten MtisÜF feite» Iemml fiiM Vef>* 
gleich un^ der damals noch voHjÜadiy erheltwcn Qedicfate des 
ArdMioobus .bitte de» Aiiftschla^ ^dl»elilBilsen. Von Choriambea 
desselben wissen die ^riMMeeim Metriker nfrlits das kteinisch« 
Beispit*! Vklf rte. 2586» S^feimim roelos, Ly4iai4ic. kann anchale 
daktylisch e B ge a e l ie» werden, und deaii iit «i wmA eiae Frsf 
•Ii ^rGrnttmiatik<^r nicfit in der Benennnag dbl eher aloee^dMi 
Versmasses sich vergriffen hil. .Den Anapaett ^ikht Uca ohai 
Bedenken dem Dichter aji« da ausser dem bekannten 'Bifmttftoißl-' 
%rtQlXng (Heph. 47.) nur lateinische Beispiele (VIcterfai. S5dO* 
Diemed. 515. 8enr. 1821 und 1825) anigefahrt werden, diete aber 
relif anapaestltdi gehalten aind, wogegeh jenes bei Hepbaealfe« 
mit eittem lamben anßngt, solebe BllacliiMif beider Flhaae fal aber 
erat apäter, a. B. bei Arntopbane» und seliieii SAsItf eaeaaen attaai* 
aehmeii«^ bd Archilecbna wM achlekllelier dae Verachlappyll« 
Ter der daktvHacben Reibe statnlrt, niid der Ven. «le dte Macb- 
afamuii^ des Kratlniia adgt^ als asyoartetisch betracbtet 

* In den Trocbaeen aotl A* nar ematballte nnd tragisebe Qtgem* 
•Hude* beaiiDifeA babetii dagegen «priebt die fVagnettt SS» bei 
Liebel, tmd atidi die ao eben bebaadallen Warte aae Heredlan 
MtQi öl. Auf eine falsehe Leaart (llr.Sö, bin wM p. 300«. 
die Bebai^pteiRg gewagt, daaa In den ArebflMilacben Tetrametem 
Mge BlgentbttnUebkelten an bemerken aeieif , abd einmal der 
Baktyhia sogar In der lTrlsebcn^(*Q Cwewär atehe. - üebrigena let 
die ?on Hrn. Bede gegebene Gbarai.teriitlb der dhMMlnen Vetanp- 
tea nnd Dlstfeben bald an Ta^, bald «renge, jß aegar niebl acitan , 
tnf Irrige Teranaaetsnngcn gegrindct Ebi Beispiel möge genft- 
' gea. 62 aebHeb liebel felfendemaaaens 

i — ^ '^ii i"^^ vöoQ l(p6gei 

Obne MiWl^rigkelt nmsate cbi OrammatUter die' alnnleae 
iVtederboluiig dea öa erkennen, nnd danrit die Cstniptel selbst ' 
«ibmeiunen; woranf aneh daa nldltimilaGbe/XSipl leitete. Hütte 
m Hr. Bade den voa Uebel dttrteo PlntaKb nachgescbl^eii, 
Bernes, S5., ae wfMe er dfo Stelle In ihrer sebon ron Wyttcnp 
ktch Mor. lU d50« t bergeateUten dchtigeu I ar/oa geleaen baben. 



nitil et wiie llni nidit dofefilleB, lUkoimmartt tMi m ge- 
ben wie dfctee: ^iii «idern Fallen^ wo die mdie List dnerFittt* 
«der das umremMinte Auftreten eines Stümpers *) an dea M- 
fentliclien Kmpfspielen geschildert werden sollte , herrischen die 
Anapaeste statt der lamben yor.*^ * 

Ree. hätte über die noch folgenden Abschnitte, welche des 
Simoiiides von Amorgos, Hipponax und Anakreoii zum Gegenstande 
haben, noch einige Bemerkungen zu macheii, furchtet aber, dass 
diese Beurtheihmg dadurch eine zu grosse Ausfiihrücbkeit erhal- 
ten könne, und er dadurcti selbst in den Fclilcr vci lalk, den er 
aa dem recensirten Werke tadelt. Er beschränkt sicJi daher auf 
die Nacliweiüung zweier Aufsätze, die ^ou Hrn. Bode niclii be- 
nutzt worden sind, obgleich er daraus Manchem liälle berichtigen 
könucn, nämlich Schneidewins Recension der WelckerBchen Aus* 
gäbe von Simonide^ Amorgitnis und Düntzer, über die muthmass- 
liche Entstehung unserer SanimliHig der sogenannten Anacreon- 
tea, in der Zeitsclirift für die Alterthunwwlssensckafit 1836| nr. 
45, 46 uod 



].. Ae^chyli Tragoediae, lo fdwlarani H acadamtaram 
uium receosult et iüustravit Ioann€9 MinckwUa, Toi I. Jäume* 
nid 6 8. Leipzig bei- Kummer 1818 8« 

2* A eac hylos erke nachgedichtet Ton Johannet Minckwitt, 
£r«t«tf Bändchen. Die Mumeuideu* livipsigi^' Veriai^ von 
Kammer 1888* 8. ' ' « 

H. M., der durch die Liebersetzung von zwei Stiicken des 
Sophokles und von drei Stücken des Euripides dem philologischen 
Publicum , so wie als enthusiastischer \ eiehrer des Graien von 
Platea , dem auch in obigen Schriftcu hier und da ein Lorbeer- 
zweig zugeworfen wird, in einem weitern Kreise bereits hin-* 
länglich bekannt ist , beginnt mit dem vorliegenden Stücke eine 
neue Bearbeitung und Uebersetzung des Aescliyius. i\1it den En- - 
menidcd macht er den Anfangs weil grade dieses Stück in der 
neuesten Zeit am meisten erklärt und bericiitiget worden , wih- 
rend die übrigen weniger aufgehellt geblieben sind (S. 17 der 
, Vorrede zur deutschen üebersetzung). Dass nun eine neue Aus- 
gabe des yVeschylus, die sich durch receusuit et illustravit ankün- 
digen Hill, nach den Anforderungen der Gegenwart zu den 
8chwieri;:>teü Aufgaben der Philologie gehört, und vor Allen eine 
genaue rriil'uiig der eiarenefi Kiait verlangt, um nicht in anmes- 
sender Selbsttäuschung belangen das Ziel zu verfehlen und höch- 
stens «U ein blas mitteimässiger CompÜator zu erscheinen, weiss 

' miBatiflliaasmrdasMtlidi noch iiaslalMr^ fr. Ü. M EMmI. * 
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' Aetd^li Trogoeduie , receoa. Aliuckwils. 47 

Jeder, der die Gedankenfülle und den fortreisseDden ideenstrom 
Aeschyleiücher Poesie durch sorffalti^e Lecture erktuat hat, und 
mit detj bisherigen Leistungen hinlänglich Tertnut Ist. Lim ho 
schwieriger wird diese Aufgabe, wenn sie die Eumeuiden be- 
trifft , über welche bereits die vortrefflichen Forschungen eines 
0. Möller, G. Hermann, Fritzsthc vorliegen, insofern nämlich 
ein neuer Ileraus4;eber die^i'lben nichi auf compilatorische Weise 
, ausschreiben, sondern mit Selbsläuiligkeit verarbeiten will. Si-heo . 
! ^whr mm nni ilie > oriie^fuden Arbeiten des Hrn. M. , au enthalt 

Ni . i. iiatlibl der \Orrede den Text mit untergesetzten Vari- 
j anlen S. 1 — 84, -sodann S. 8') — 185 den Conmientar. Teber 
die Grundsätze der Bearhcitung ^'iebt die \ orretle keinen näliisiu 
Aufschluss, sondern enthäh btos die allgemeine Andentang, dast 
die bisherigen Ausgaben uequc ad scholarum neque ad acade- 
miarnm usum geeignet seien, weshalb Hr. 31. das schwierige Ge- 
schäft einer neneu Bearbeitung unternommen habe ; den Com- 
rocntar aber habe er hiiUt r den Text gestellt, damit er nicht 
pi^M oruni aüquod subsidiutii sci^ indem die Schüler, wenn sie 
von den Lehrern gefragt würden, die unter dem Text stehenden 
Noten wortlich ablesen könnten. (11) Im Commeiitar habe er 
Alles iibergaiificii , was auf Aeschylus keine Beziehung liabe, weil 
nicht seine Absicht wäre sat^rarum (sie) scribendarum ; den Com« 
mentar habe er nach dt^ Vollendtiug derdewtschen IJebersetzunf^ 
ausgearbeitet, Mc^halb ihm wohl mehr Glauben zu Hcheuken 
sei, als andern Kritikern. Zuletzt verspricht er aul gleiche 
W eise iiii ht Idos den Aeschjlus, 'sondern das corpus tragicorum 
Graecoruni zu bearbeiten. So vielfacher Stoli nun zfir tadelnden 
Besprechung in dle^^em Allen enthalten ist, so wenden wir uns 
doch lieber gleich zum Sti'icke selbst. Was 2uvörderi^t die Kritik 
anlangt, so ist der Text so, wie ihn Hermann in den Opnsc. V I. cou- 
siituirt hat^ und nur hier und da befinden sich eini^^e Abweiehun« 
gen, die aber keineswegs alle zu bilii^^en und überiiaupt nicht so 
bedeutend, sind ^ dass das recensuit auf dtni Titel gerechtfertigt 
wäre. In dei; Variantensamralung des Hrn. iM ist kein Priiicip 
I Mcbtbar ; denn da die sammtlichen Lesarten und Conjecturcn \ on 
0. Miiller ann^t'^ebcn sind, auch diejenigen, die er spiitcr selbst 
aufgegeben hat ^ da ferner die oft jämmerlichen Eniendationen 
>pn Ahresch und die kiihnen Aenderungen von Burges erwühof 
md^ so fragt man nati'irlich , warum so manclie von den scliarf« 
sinnigen Verbesserungen des Hrn. Fritzsche übergangen werden« 
Ferner findet man in diesen Varianten Manches unT^llstandigi, 
Anderes nicht ganz richtig angegeben. Ausserdem atheint t$ 
auch, als habe Hr. M. blos anf den 6. Band der Opusc. tod Her- 
Biaon Uiicksicht genommen , dagegen ganz unbeachtet gelassen, 
Was der grosse Kritiker späterhin in Beziehung auf O. Müller in 
der ZeitMbrift für Alterthumswisaenscli^ft .und In. diesen NJbb. 
ü.itbr8ittg id. AmmI a. H. 8.279 ff. vmi ueiicni MMimiiter. 



4B 6rU«lilMb« |iillfrftl«iw 

geseilt hat Mit Brfeiimg apf diespf DfflMBfNBM'wir j«lit' 

einiges EiimlM anführen^ beMtpdM In a o U hM i fiMtol^ 

Ton Hrn. abweichea 2U rnfkssea flaolMii. ¥• SB latekpuqgirt ' 

Hr. M. 

4 . 

Hier muss aber nach ^ia die Interpiinction in Comnm Terwan* 
dcll ucrdeu, da Kaiov0a §r Aam%Xist:.h mit xa^L^dva eng zusam- 
men gehört. ■ . ' 

V. 3i ssteht xfl nao ''EKXr]vcjv rtvfg^ wo man naQ^ zu schrei- 
ben hat^ um gleich in der fräpoäiüou das verhum aiudliarü zu 
erhalten. 

ZwiRclien T. 49 und 50 hatte bekanntlich Hermann mit andern 
kritikern theils wegen des Mangels an Verbindung« theils wegen 
des fehlenden Objeet^bep-iffe» eine Liicke angenommen. Hr. M. 
ergänzt dieselbe durch den Vers: \iolWov 6* ctv ^AoTCvlatg jrpo^- 
BixaCmfii viv Ein besonnener Kritiker möchte doch Anstafid 
liehmeu, einen solchen Vers sogleich ^ wie Hr. M. gethan hat, in 
den Text zu setzen, zumal da durch denselben nodi kuner nieht 
. aile Forderung en befriedigt sind. 

ht 6* iftßitmv l%ißmi$i dvfipil^ Vßu • 

So bei Hrn. M. Allein an dieser Stelle, wo Aeschvliis alles 
Furchtbare auf diese Gestalten überträgt, möchte ov TcXa&rolöi 
viel so schwach sein ; denn es kann nur bedetiten : mit nirht 
künstlich gemafhlen d. h. wirklichen Schnauben; weshalb die 
Conjectur, welche Elmsley zum Prometheus v, 715 und zur 
Medea 189 vorschläft , ov 7tkatoi6i , nnstreitij^ die richtige Les- 
art ist. Dieser (>oiijectur entspricht aiirli weit mehr die üeher- 
setzung von Hermann Opuscul. V. stertuntquc anhelis iraitns spi- 
ratibus. Auch ür. M« anheiut dies gefahlt sn haben , indeni er 
ifcberselat: 

Sie schnauben rings verpestenden scharfen Odemhauchs; 

welcher Sinn nur in ov nlutoZöi liegen kann. Sodann glaubt ^ 
Ree. V. 54 dvgq>U^ ßlccv statt der Conjectur Ton Barges Xlßa 
festhalten zu müssen , da ßia sehr gnt nach Analog von fiivog 
gesetzt sein kann , wie dn^ letztere %» B. gelesen wird in des * 
Stellen Hoa. Od. XXIV, 318 ava ^ivat ^ o£ fdi? dgiud (lii*^ 
«9o£fi4»i iittd Soy^K A>x 1412 ü6ftyj^ Svm ^vHl^i f^eAw 
/sl•le^ 
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f. e7. MmH « MHia. H. : 

xal vvv cdovöag Tdgd^ tag ucrgyovg ogäc; 
VTlt'OT Ti^aGVöctid' cii xazazT VIS tOi MOQ4ltL 

fQuifu^ zalcLim sättig» t^A^ 

h dicM Vccten wird bei sstfovtfa» Im den TiiluiteB 

auefa Hennaiii all Avctoiilit aiig«Cillrt; allefai^^iwo. V. p. 350. 
die üdbciMtsaiif mbiio jaccol — ph»e «bMifatbflfl« uod ia 
8CB NJi4, L 1. S« ^1 adgi, dats HcnpM Avify «tM^M 
Msclet ttBd BBcli 6qu^* iiiterpun^iit Wettu daxmd die Gaejedor 
ViUcfliAn NMvdfi MfStg atettfii^SBi In Ce ttewtof e fb 101 
äesMb wwerfea «ird, ^fMo^ d hMeard Fürkmum 
origtnem^ honorijhmm MpM 4e I» pr aedhar ^i^ aokami ReSi 
Mk% dmeheii « im wiefero die Angabe ,dea Vraprangea m and 
Ür lidi aciion etwas BhreaTellea eotialieB aoU«' Aa nofrerStelle 
riebt das ygaUu su naXaml fcaeCit einem CfloMem aar sa tlknileii. 
108 fart Mrl t^atl tff|iva fetreaut geschriebeo« nngetehtct 
' die im Oonneatare p. 107 wMlieli tea SriMa entMiiite Nete 
ührdie riehligera 8e ii p p i fc a rt mmttoe^a apriolit 
T. 144 im entea Yene der Aadatrophe 

Maach niXai blos durch Coroma zo interpungircn^ weil andieaet 
ibei das V. 145, wo dieselbe 6. Person zu sprechen fortfährt, 
iicseCate Participium aißav eng sidi aiwdiHesst als AugalH; tltu 
Grundes, wanim Apollo enUXoTrog genannt wird. 

T. 196. }jat JIr. M. tüöovto ^lijxog ^.XTSivov Aoyov ftufp^e^ 
lOmmeti . olme cuitn («niiul aitzii^ebeti, warum er die Lesart 
idyov, die doch denselben Sinn giebt , verlassen habe. 

Bei V. 250. Isvöüi xs sidvta \\ at in den Varianten fiir die 
Lesart des Guelpher. XbvöCS tov navta urj — anch Hr. Fritz- 
i^che anzurüliren, der diesielb^ im zweiteu Artikel p. 34. ^ut 
vertlieidigt. * 

In den Varianten zu v. 256. alfia firjtQwov xafial %tk. heisst 
es inlerpunctionem cmend. Herrn., ut cdidi. Aber bei Hermann 
Oposc ¥1. p« 50. ist nach xaykoi die Tolle luterpuuctiou gesetzt. 

T* 273. notuLvwv yäg ov , ngdg i^ti^ 9wv 

Bei diesen so interpungirten Worten fehlen die Varianten g&nz- - 
lieh. Hr. Fritzsche, auf den der Commcjitar sich beruft^ inter- 
pQQfirt im zweiten Anhange S. 38 bios nach öv , nicht aber auch 

Eben so fehlen die Varianten bei dem schwierigen ?. ^84. 
♦ 

tlihiöiv op0dfr ij %ati](jtq rj aoHa^ 
flf. Fritzsche ^ 1. S. ,^9. schreibt xaTfitpeQij noda und sagt, ^^dlese 



50 QrU«Mt«h* LllUratftff* 

'■nenMItii muat teHaüptoaali* imIimImd VisikgMitJkni»- 

icBigdÜBiMleii fttln, well HfliimaB ia iciw EeimiiiNi sagt: 
•ndere iMbeo ummt^w^ mtt ni thet** - Dm 4etiAm «elidbl 
Burges. «1 leiii. bn CommeotaTe p. 128« hllto Hr. M..dMriii 
dieiea NJbK L L S. 281. Bemerkte berMUeMgen sellea. 

ißS, fa dien Werten i^mvitm^ ixBptv xigecg fe r d tteeie 

dni Vafiaateo efiriUM* «i werdea» Btei ee enur ^Mdi dknnf 
Moprog aanfaiifea, waa Hr. R r i ta a th e atatt äyigifötog ein- 
scluebt» ^ 

im^^.mUkütiv, Sioßtim edhreflbt II ariMiia 
Opnsc VI. 79« dea ÖMt frftfon fafeiitea Aamf:^ ial> nidbt i 
wie Hr. M. thnt, eine einaiiChnaidaaaiigebeK, * * 

T. 372. ff. ia den Werten 

ist statt des elogesetaten iöxiv mit grtoerer Wahnchemlichkeit 
nsAe^ zu lesen, was viel leichter ausgcfaileu sein kann weg^n der 
Aehnlichlceit der Buchstaben mit dem Torherfeheiiüeii naXatov. 
Fcriici .scheint der Zusammenhang das luturum, hier aUo xi^^atü, 
au erfordern. , . ' . . 

« 

^ d^T 'JxauSv üttogig «a aal an^d^iöit 

So Hr. M. nach der Viilgata. Allein an dieser Stelle ist wohl 
hesser 5ij y* *AxuL(Xiv zvi losen, cf. llermana zu Eurip. Jpliig. 
Taur. V. 1H7. p. 105. und zu Vi^. ^. 822. ed^ IV. 
, 3&J. hat All. M. die VulgaU ^ ' 

Kai d* dpcStfa vivV i^Ulav jfiw&g^ . 

beibehalten, ohne diQ Lrsache anzugeben, da doch der Gedan- 
kenausammenhang diirchauii die Verbeisserung ¥on Canter. natvijv 
Ö' oQfa^a verlangt, was audi Hr. M. in seiner (Jebersetaiuig 

- wiaaermaaaen auadrftckt; 

♦ 

Soeb aehatt idh jetao diese fremde Schaar im tomd. 

392. Zu den Worten r'd' dnoözuTti ^^fiig ist in den Va- 
rianten unerwähnt ^ehlieben, dass lir, O. MVilfer hier €)tfjLig 
tichreibt, gerade wie oben 213, fpQOVQOVfiSPfif und 

unlen ÜBL&ovg öißag. und Tututg 

v.m. 

TtQog x^^(A "^WÜ ^(ftjt^ivov ßgltag. 

Bei diesen Versen war in den \ ariante/i ersteFis die Emendation 
des Hrn. Fritzsche ovö* ^x^lv fxvöog j TtQÖg i^iQi Tfj*f:nj , to öov 
iqisimuu £sa( au ^rwäimeii, eiae EaHUuiaUon, die dieser Ge«- 
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Ufte erst neiiHdi n AfMopli. Ttatiiiaph. 952. p. d8S. 
■eacn Id Miit« Mlini. 8««itea« ' leMl M l^pni^mf pmi^* 
IMieM (TfL desMM ätänJg 19»), wh Hr. Bf. MMt tamr 
UBsasilfDf en [pflegt; 

y. 453. oficog d' ayLO^ktpov ovta ai(f0vnm atöAu 

doi Weflaitor niicl Homiiiiii ak den Zkuniiinieahftoip dieter Sidto 
j wmMrtaä Jeicr «i dm» tsdeni Pl«lt «ctm, M Ahr. M. ImiI« 
. Mdftett wA kt C—rntore f. 141* bciiimiMü« vad dmihafc 
T. 461. ' gerchrleben ^aimp dima^ig oquoH y algovfiivovg 
tM|i3#y «dir ndt darEUtatttnnf;: jmn^ ^MemjmMm tm^ 
Mäurnn , quomm hge9 €ga ijM srntdrs 9ol&, Vm mUma «Mtf- 
pamtp t0mm9tAL Alld«, wn im Aadwe lo ibergeheB, mt 
Homiflhelning des d^iuo let liier ^^ewin kein MaliaglielMr Gms4 
viriwiden, demi das Mgeade i^juef^ di cHMoite eiMi udem 
Gegenaate^ -^Bodi* weniger sn UUIgea Im dar mpalte TotiaU^li 
i^ulmv at^ivßiinvg INfidw bciamiMitcB, md Toitar «iMi 
Vera ala aaagefdl^ am w lc fci in » «wmf diaai Wotto in fc aa i a 
lienwlren. 

Inderft^dea Apdla SdOftimc&dia WoHe fett 
yp^^) lila utAi^^Mg dea h a a i am Teiatiadttliaea wegen In Wmttm- 
theae w seCienr 

Z« 56a. fi^dg w#d' isaitfa*^ «al «^og ^avitiijpMtf^; 

MUt die Totaite iK^dg «a£>da aMttfM«. ' 
560.^1 wird geleaca 

An dieser. Stelle war der Conjunedv imoAc^^ den aodi Wel* 
Itaer und ninller haben, viel passender. 

Die nach t. 634. liägivs nagfött, natg 'Olvfinlov ^tog an« 
g€iioiiinK>iie Lücke hat Hr. M. datch folgenden selbstgefertigten 
Vers ergänzt ßAaöroL'ö' dfu^'rüjp naxQvg fjt n^axö^ notS und den- 
aelben auch sogkicli in den Text gesetzt. 

Zu V, filiü. avi(äp nokin^jv ^r^ ^2tiKaLvovvtü:iV vofiovg hätte* 
in der sonst vollständigen Variantensammhing zu *»n€atvovvzmv 
die Conjectur von Casaubonus ^i} TtiKQatvovtwVj die auch Hr. 
Fritzsche L 1. S, 68. vertheidigt, nicht nuerwähnt bleiben sollen. 

'Zu V, 667. dözois TttgLötiXlovet ist in den Varianten nach- 
XMtragep, dass O. Mvller im Anhange p. 22. diese Lesart, altüdie 
üchte anerkennt, 
* T. 745. entbehrt ganz der Varianten. ' « - 

V. 769. f. sind ta geschrieben: 

4* • • 



^4ifn^$^ toi Cti^iictlT hat SiaiMley mH Eedil hm^wMij 4i 
to Pftflrff aar Toa d«B Abtchreibem we^en igm Mgmim ¥uän 

823. Iwt Hr. BL die Volftte boibehaltoa: 

mS/t der kUnttlkheD Bitilrniig p. 173. (irjdi j^tlo^e« xixa^fav le. 
%mp i^wmp^ 6g n«Q(Ua ÜLUMQmv Igj/^i^M. CUeldifallf sidii 
die TolgBto T. 82& 

d^«r2o( wiUit^gt ftoAtg ««^civ , und im Cmii- 
■Mfllir^ irt p» 174. bemrkt:« fifo wmm prope geriiur Mlm^ 
W0 m0gi$ «leeated virtii§ ctf«»m n/^t/e gloriae Hudkm; — Dif 
pugna t^md MuraikwM* non eogUaivr, Davqo ist der etile «tt- 
Keneine Sete Uhw mn Tbdl walur; «tid dnvdi Jceine Stelle itar 
Tmgiker bewieteo ; der swette Sets ist <Ib MecbUpnidi, wo- ^ 
durdi die MaQa^mvofidxot nedi nieht mifftdigewieieii niul Her* 
maMM Grittde widerie|^ tkid. Blee t§I. aneh «eni \l§. p. 787. 
«d.lV. . 

Nech der Lesart Tsn'Deliree (Cia^sinl Journ. III. p. 654.)| 
, welche v. 850. » . * ' 

ilstfn yoQ 6Q$ t^g ds y^iki^^ %%whq ' 

' ans der Müllersch^ Ausgabe beibehalten Ist^ könnte man leich- 
ter yayLOQüv emcndiren , theils weil diese Endung der Lesart 
Bücher näher kommt ^ theils der Kaauswechiiel iu solchen Fällen 
bei Dichtem iaä.t regelmässig ist. Auch Hermann hatte in seiner 
frühem Conjectur den Accus, gesetzt. Die v. 892, fehlenden 
4 Selben, wo Hcrmaiiii it^oQ^knaiGuv als ausgefalicu vcniiutliete, 
hat Hr. M. durch .Toogfxu^üai/ ergänzt und dieses Wort auf 
kühne Weise gleich in den Text gesetzt. Auf ähnliche W eise - 
ist es V. 982. geschehen, wo die von Hermann durch noch iiiiht 
widerlegte Beweise angenommene Lücke mit foigeudeiu i$elbiit|6' 
uiachieu Verse aufgefüllt wird : 

ovdpcSfv f s. %wi(%u.g S fiviiivtdag watovfghag 

Gegen diesen Vers dürfte Mehreres einzuwenden seiii^ zuvor- 
derst das unpassende da doch die Müuuer, deren Erwähnung 
als etwas Wesentliches hier vermisst wird, nicht als blosses An- 
Iiängsei hinzukommen konnten, und dies nin so weniger, wenn 
man bedenkt, dass in Beziehung aut di u voiigen Vers eher eine 
Erweiterung des Begrifls; durch Jini^HInge, Männer und Greise 
erwartet wird. Sodann würden die nackten und mallen Worte 
ravtag d' EvfiBviöag xakovfisvag, wenn sie wirklich vom Ae- 
scJivlus herrührten, an dieser Stelle, wo die Veränderung des 
ISaiucns in Euraenidcn, als welche sie von jetzt an (was ganz 
übergaiigea^ist) verelict werden soUea, als etwas W eseiUliches 
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liervor^eJioben wierden muss, linkst den Tadel «Her Kiinstncfiter 
erfahren haben. Demnach mag jeder Leser urtlieileo ^ ob Hr. M, 
von 8ich sagen konnle: LacuMm^tle «xplevi, iilad vM^ 
fttnr quam aptls!:fmuni. 

¥/i^85. findet nui M intcrpiiDgki: 

und die« wkd in den Variasten auch aia Hermann*« Emendation 
iBgeg«ben v allein bei diesem iindel mm J. l S: 125. nach ßati 
iitorpmghrt, wodordi die Axithmmg wesenth'ch verändert wM, ' 
wofon nnten. Ferner int nach xofina die InterptiMÜM so Hl* 
gen, da die Worte Brii den Anfang der Antialieplie mifmmm^ 

nenhanirrrt. 

IHH). hat Hr. M« nach ebener Conjeetur geftMebee: 

und In den Varianten angegetai, dnti dfea der Leaart der Bü« 
eher am niahaten kirne.' Wenn man aber die Varianten ansieht, 
so findet man , daaa l^i^ in allen am finde des Verses stelili 
aber auch abgesehen Ten der Vorsicht, welche jeder, der Her*' 
manne treffliche Abilandlung Opusc. III, 98 ff. gelesen und diesen» 
geführten Stellen TeTgilchen hat, bei einer Emendation per traM- 
poaitlonett ▼erbornni anwenden wird , ao lat dae tti^^ t$ xBQi^ 
disca an dieaei; Stelle nach dem Vot^anfe Ton tißaig xetl Onu 
. $Uci6i in seiner Allgemeinheit in matt und schleppend, Mem 
laan Vielmehr etwia Spedellea erwartet. Wie beielehnapd dage* 
gen ist Hermaon'v Conjeetttr MV^9imto^i tvx^ ts \ wenn man 
beachtet, daaa die Fackeln an dieaer ganun Stelle «la etwan 
mm £nmenlden-€nltua weaentlkh Qehdrendca genannt werden, ^ 
und demnach Tt;%es ent dnreh d ie eec Befwnrt die rechte Auf« 
ibwng findet, 

T. 994. In den Varianten nn Xdf^a fehlt hinter emend. Hem» 
nodi probante linellero>TgL deaaen ESrUimng p. 14« 

So viel Uber die Kritik , wobei sngfoich die Stellen angeMrt 
mden , In welchen Hr. If • Ton Hermanne meitterhaller Teslee« 
veceaaifNi abgeht, an die er eich eenat fiberall, hi den Chftiea 
iMt blea In Hinsicht a^f die Veraarten , aondem auch In der 
Feiionenabtfiettimg genau anachlfewt, ee daaa ilcb nnn deranc 
«|icht , In wiewtrit daa anf den Titel geaetste recenanit ffirdfeeee 
9Mk «^ne Bedentung haba Wer aber eine acfanelle Uebenichft 
w dem su'hahmi wlinachl, waa durch dl.e neneMen B e nib e itm i 
gen, beaondera dnrdh Hermamf für die Kritft diee^ Tragödie 
geleistet worden lat, dem kann dieae Ausgabe ala dne iMdiche 
^wohi unvoUstindigö und ideht Immer lUTorlänige Aihcit em- 
pfohlen werden. Gehen wir jetzt sti - dem exregrtiicheii Thcfle 
dw Arbeit (zu dem illustravit) über , so sefgt aleh hier ehm nicht 
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geringere AUiiag(f(fci|t Em ütdmtbb «wy M§t fttataw- 
imgMi ¥«»nii.llf. Mftülf Iber bet w«ltM 4n «rMeTMDl M 
blMMGMipiktiMi vnd begeht cniwetar to Citlrai.to Omouhi* 
tiken too jftHhti mmä BvItiinuiB onl bei ies TiftrUkelii wmi Di» 
Tirliif de Pirt Gr. (auf Härtung*« xmä KbbMr*i flehitaensw^ertbe 
Fmcbangeii ist Dirgenät RQcksicbt genonmen), oder in wdrtlidi > 
entiebnten telteiikngeii Noten aoe den Commenttren toh Stnalcji, 
Sdiftti, Henmmi n. w.« deren Namen jedeüBal nngegeben aliiii», 
Pnbei abor fat die AwawAl LejaBwregs strepg nnd nuä d— ai be- ' 
rtbnmtfe» Plrbitipe getroffen, wmitnk mum findet neben don . 
«dMiisbinlgsten Bamlninffn oft die IrMellte Soeben erwibait. 
Doeh Bec^ nbunit das- Oofobenennd wendet oMinv dn%en von 
den Stelle», bi w^ehonihni dkn ftlcbtJfo «wrimiyt imrfoblt an . 
oeln aebeint» In der Rede der ^rthia iat in t. d9« dieBodoareioe 
fiiza^tlimt» minw bn Conminiare p. 101« beofmcben , nnd die 
Conatmetlon dieaea Verbl mit dem Genitiv nnter Venfeiauog auf 
Hattbtt % 426. p. 952. gradenn IGr nngrkcbitdi erbliri. Davon 
bitten acbon HehnaanVi Worte oblialton aoUmi, weicher S. 23. 
L i bi Bealebung auf Weliauer sagt, ,,er würde spSteriiin ein- 
gesehen haben , dass^ was in einigen Fallen richtig i«t, in andern 
falsch sein Icann.^^ AnchMatthiä Qthrt ganz andere Beispiele an. 
Nicht' ungriecIuHch wäre hier der Genitiv , aber er gäbe einen für 
-diese Stelle ganz unpassenden Sinn, unil ileHßhalb ist hier der 
Accus. Lü hfisr, welche Strnctur Ilr. M. uni::eiiaii erklärt poenitere 
al'cujuH rei ; genauer \vn nie man sagen geinere , dolere, aliquid 
frustra faetuni esse, wie P^iirip. Plioem'^s. 1434. aiii" aitiiliche Weise 
der loAasta sagt: i'\iQ)ivti %ov Tiolvv [.icxötcöv növov 6tivov6a^ 
was Hr. M. nicht genau übersetzt hat durch: sieättuizi, aie habe 
mübvoli sie gehiiiigt und stöhnt. 

Wenn 95. gesagt wird lyo} d' vcp vfjicöv cSd' dm^tifMtt^ 
öpiivii sc. $lat und dann: es sollte eigentlich cov ßsv ya^ taravov 
gesetst sein, ao erzeugt dies einen falschen Begriif an dieser 
Stelle, wo Clytaemnestra In der Gemüthsbewegung die Stmctur 
Terandert, welche eigentlich sein wurde ego opprobriis oneror 
contcmta propter eos quos occidi i e. pr(>[)ter maritum. Also 
nicht die Causalpartikei hei idv ulv Extai'ov iässt Clytaemnestra 
in der heftigen Gemüthsbewegung weg, wie Ur. M« aagt^ aoa- 
dem sie verändert die ganze Construction. 

Der zu V. 110. oim^ yag v^dg vvv Klvrai am] ovo a xccXd , 
p. lOH w. 100. gegen Ifermann ausgesprochene Tadel zeigt Man- 
gel an Herticksiclitigung dessen , was iu der Zeitschrift für Alter- 
thumswissenschaft 1835 893. und in diesen NJbb« am aoge- 
fufarteu Orte p. 288. auseinandergesetzt wurde. 

V. 230. sind die Worte noohv^iaöiv ßgotcov im Comm, p. 
1£5. durch commereia cum liomiuibus erklärt , uelche Bedeutung 
nimmermehr darin liegen kann. Die Worte oiJd' dfpoißavtov 
xiifa luUoiOiv oUqus x«i KQQtv^aM jß^ortts^'aind YiOkBehr 

♦ 
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Aefcbjrli Tngfiediae, reoeo«. Miackwiix. U 

Mb der Sprachweite a.ufzufa8sen ^ welche lieriiiaiiu zur fphig. 
Aulld. T. 53. und Lobeck zum Ajax \. 145. genau erläutert habeo. 
Auch ist io der fiin^ngbciiierkniig zum fol|;^eDden Cliorj^e«mnge 
das bekannte 6itoQa6ir]v flgayeLV rov^o^üv^ weldn s Bottiger 
im Exciirs zur Furienmaske p. 98. haufenweise (calci satira) über* 
setzte, hier p. {±2, eben ho unrichtig durch singulae, ordine qiil- 
dem, sed ita etc. erklärt statt: disperse, me Qfdine, cf. Unr- 
maaQ Opusc. II, p. 134. 

finde» wir das avö^joKfiyvL mit dem SchoL ungenügend . durch ^ts- 
fakoa^riöi erklärt, und auch die Uebersetzung ,^Von Tielen 
minnerharten Mühen athmet schwer mein Leib^^ hi un^renau, 
weil das dvÖQOiCfjtrjöt hier mit Beziehuug aoi Orestes iu acti?er 
Bedeutung gesetzt ist , wie Suppl. 525. ' 

Bei V. 323. üQ?p' äv yäv vakX^j] ist im Commentare p. 134, 
I folgende IN ote von Schütz aufgenommen : enallage numeri haud 
. infrequenti;^*' allein eine solche Bemerkung kann heut zu Tage 
nicht mehr ausreichen, wo die richtige £rkläran<r dieser Aus- 
, drucksweise , dasg nämlich dem Geiste des Schriftstellers bei vor- 
hergehendem Piurale das allgemeine ng vorschwebte, mit Be- 
ziehung aui Hermann zur Ip]^. Taur« UL4^ oder «a Viger. p, 
738. gegeben werden konnte. 

V. .340. ist önbvöoßiva durch predbiis orata und in der Ue- 
liersetzniig durch zufolge des Anrufs ausgtdrickt, wihrcndT 
^ivÖBV'^ai foedus facere , paciscf bedeutet. 

Zn T. 375. ana EKapMVÖQov yriv iiataq)9aT0VfiBVfj ist die 
Note im Commentare p. 138. wörtlicb aus Stanley entlehnt, worin 

die Worte ü bersei zt werden A Scamaadro, teimai «ficupaM, qmm 
etc. und von Hm. M* * / 

Am Fluss Skamandros, wo ich schnell das Land besah. 

Weim nun Hr. M. nach Stanley's Bem^riowg noch auf MüUo* p. 
^ 125. Ter weist , so liegt darin ein Widerspruch , da Müller f^fes 
die frlHiem Erklärer mH Recht behauptet, dass in MVHf^c- 
^QVfifvfj mehr liege, als die fiivtlärung des Hesyohiua xaraftwjii- 
^9 also- auch mehr, als daavon Hr, M. ge o e irto ^besah.^^ 

Unzureichend ist die zu y. 407 dXX* oqhov ov öi^ait av, 
9i Mhfa$ ^ilaiwom ScfaAtz entlehnte Note ; die auf die dpppete 
Momoale vor den Ampage beaiglichen Worte S^map Ux§0^m 
Vd oQxov AovMBti mWilen genauer erklärt wontak 

Iii dm, awa T. 473 1 liest 

liBtav^iS iv %pov9« ' 
Maiplet das Jkvffka «Mit «owiiil muitfeito, iltfimi, «i« Hr. 
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Bf. «l^lart und tibmetzt offen driUil, ak vielm^r id , qo6d 
certum est, quod maxime tale est, qMle MM delMi) wie Siefl. fi» 

Anstatt in v. 772. idgag ts nal xBv9(iiSva$ bvöLkov x^ovog. 

im Cofluaeiitire WakefieU • d&rftlfe Bemerkunf «iifsmiebaMiy 
wireeK weit zweckmiasiger mreMii, dM NiUliige von MetirsSoi 
so entlelinen de Arcop;i<^o m Gron, Ihea. V. p. 2705 ff., de Cft* 
crbpia i. 1. IV, p. 934 K und 1802 mit BerucksichUgunf der 
Stellen, welche achoo Daviaint m Cie. de D. III, 18. fcrna^ 
mek iiat 

V. 863. oTCola vimjg firj xax^g i/iiöxotta — 

Blee aoU Hnif M. bedeuten vie$orüi0 wrmam% da« 
iupit Jtheniens09 d^earari ante omnes pojmlim wid dieaer Siai 
mU aich ergeben aus t. 873. ff. Die Ueberaetzunf dagegen ,,Waa i 
nmr zu schönem Siege fuhrt '•^ folgt der gewohnliclien EirfclliniDf, 
die aach bei Schüta «leht. BeidM «ideitiireitet dem Zusammeor 
hange. Wenn Athene tr» 873 C aaft: ^lah wai iUhen im Krifife 
dmreh fortwährende Siege verherrlichen , ao kann ue dech vor- 
her von den Eumeniden nicht wunaehen ,,llir mSf et meinem Volke \ 
die Krone des Sle^ verleihen.^ Eben ao wellig wird JenuMMl 
die in der Uebenetnmg bcfddgte BrUirang billigen , wer die ge- i| 
Haue Aiiaeinanderaetzung von FritMehe lleeeM. p. 95 ^ 101* n 
• geprüft hat. Sollte die Lenrt Wx^ richte aeiii, ao kami man ^ 
flie mit Wenanef irar anf den Sieg henehen , den-die Athene Jetst 
^urch die Beaänfligung der Furten erlangt liat 

v/870. benieht Hr. IM. dM kcwogiptiga mit SchfUs «d m- 
SMM et inutüeM AerAe»«' qua^ «jr Aerlo 0genmim et esMüpm^ 
«tin Unitreitig wird ledex^ der de« Text ebne Interpreten liaH^ 
liier nur an den aenaua^funebris dM Wertea denken« 

Die Worte, weiche Athene ?• zu den Eumeniden apricht» 
vix§ d* dya^äv fytg ^jiairlpff M savtoß sind mit Sobfiiv er- 
klärt Aenorum tites^ qua$ meoa fuela« äemper vimounts - \ 
dem geeOas uberaetst ,,Und die Krone verbiet una ateta Ii . 
dem Kampfe der Tugend.'^ Doch die grieehiachea Weite ; 
^mv können nur bedeuten emitenlan de rehu^ heniai waa 
gleich michlier durch iyaftmp dy«^^ diMvota euagedräekt kL 

Ea Heaae aüfdi im filnzefasien neoh manehM Andere bespre* 
dien, wie «. B. die Annahme Ten Ellipsen p. 114 isä^o^tv^c 
«ir&op u imd hvil/tv ac. me , wo das richtige Verstiindniaa kel* 
ner BiUpae bedarf« .eder v. 17. q>QBva abundanter fere addita% 
ferner dM ^gänzliche Schweigen an Stellen > wo der Leaer wohl 
eineBemerknng suchte wie v. 654. hIvolz av {jÖrj dtöf^övi '•'f' 
rtxoc Afoig über den Nominat., wo man den Vocat erwartet, eW » 
riinl<t, den man in den gewöhnlichen Grammatiken noch nicbt 
geuii^end erklärt I jetzt aber von lieriuäuii siu Kurip. AndfMi^ 
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prtef XIV ff. trefDicli erläutert findet, oder zu t. 772. ^ßcor^pörg 
avyuag (so Hr. M. statt der unpassenden vulp:ata fflxpLüig ,* schon 
Scaiiger hatte richtig avxiiovq cmendirt) mit Beziehung auf Her- 
mann zu Iphig. Tauric. V. 334 ; dies und manches Andere liesse 
sich noch besprechen; was indes» Ree. übergeht^ um noch eine 
allgemeine Bemerkung hinzuzufügen. Sollte Hr. M. wirldirh 
gönnen sein, in der Bearbeitung des Aeschvius fortzufahren, 
80 wäre sehr zu wünschen, dass er sicli niclit nur bei der Auf^ 
nähme der Varianten ein bestimmtes Princip festsetzte, und 
überhaupt mit grösserer Genauigkeit verführe , Koiidern auch dass 
er bei der Erklärung die Bemerkungen der frühern Interpreten 
selbstständig verarbeitete, und auch dasjenige sorgsam benutzte, 
was in EinzeJschriften für das Verstand niss des Aeschylus ge- 
wonnen Ist, die wörtliche Entlehnung der Noten aber nur da 
Statt finden Üesse, wo er selbst etwas nicht bestimmter und 
deutlicher ausdrücken koonle. Dmbei wikrde er sich überhaupt 
weit grössere Verdienste erwerben, wenn er sich im Allgemei- 
nen die höchst zweckmls8i|;e Betrlieitiiiif des Sophokles ven 
Wunder zum Vorbilde nähme. 

Doch wir brechen hier sb und wenden uns sn 
Nr. 2« SU der Liebersetzung des Stückes. Voran steht eine Ein* 
leitimg, die nach Anpreisung der Uebcrsetzungskunst (die keiner 
Rechtfertigung mehr bedarf) das Nöthige über dit: Coroposltlon^ 
und über die mythischen und politischen Verhältnisse in der Be- 
handlung der Orestessafe mit Klarheit auseinandersetzt. Angeliängt 
sind einige Anmerkungen, welche für gebiidele Leser überhaupt 
bereclinet das Metrum der Chorgesänge angehen und in Hin- 
sicht auf das Mythologische grösstentheils aus Müllers geistrei- 
chen Abhandlungen wörtlich entlehnt sind, so wie auch die Ue- 
benchrifteB, die zwischen den einsehienAbsehnltlen des Stückes 
stehen. Die Uebersetznnf seihst ist mit grossem Fleisse und 
vielem Cteschick ansgearbeltetf so dass ihr jeder« der die Schwie- 
ii|^eitin der NachhBdonf eines ppetisdien Kunstweiies in dem- 
s#ien Metrum berficksidit|ft^ ein venfigliches Lob ertlMilen 
wild. Bfamelnes Üsst sidi ürdlidit ivie es {oder Uehersetmii^ 
le avdi 1^ dies^ enssetien, ab Hirten oder Verstösse gegen 
A SpraelM nnd den Ten, edcr Missy ei stludii is s dee ttnnes. 
Von dei^ erstem Art »Mte Hr. M. , der steh gmde asf diese« 
6eb!<fte ^in niclit nnbedeuteiides Verdienst erweihen kann^» Ar 
dIe'Zakimft in Temdeiden haben Terbindmigen wie 77 ,,*trei- 
ben sf5er Welimeer^ olme Artikel, 61. „wir werden be« 
sdbwiehtigend Suhnwort linden r. 84» die FUckwitarier „denn 
ich je aneh^ M. scal %a%^9üv6Sv rs nbt'« fihr eneb 
«ehl Miiafettssdtl^ ist nnedei nnd gegen den reehten Ten. 

T. 335. ottt¥ "äfftfi xt»a6i% du qdlav % ist i^rs^ 
nwann der Frennd nutoi^n Daeh F^0tmd eracUigl»^^ m7. 
«taia» rovgd* ini yvmtiijs q)eQHv tlfqqxyif dmtifiOß' nie 
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ihr Ritter, jeiio uacb Sewissenspflidil §9n§kimm ab.'' — 
73& avfül fä^ '^pnig l Svtsg iv tccqm^ tdts ^, denn ruh', ieh 
aisdünn selber mtek in OrabeMdiooss.'^ t. 911. im Reiche des 
T^dB. bmI Aadem« Voa Uog^enauigkeiteii nod Missverstindnks 
des Sinnet ausser i«i mImni Im VoflMMfelie^te bcvifartea Std- 
teo Jikr noch eiaiga 

ägiCta öohv* 

T«r allen andeni; 

Im Griechischen steht kein Wort, was das eben gesprochene Ge- 
bet andeutete , sondern es ist oor voa den Ki^ginge {ilgodoi) ift 
den Tempel die Hede» - 

▼•64. OVIOL 7rgüÖc66C0' diä rslovg 6b 6ol cpvXa^ 
iyyvg 7iaQaöz(A)£ f aal tiqoocü aTioöiataVy 

Nicht tchilt mich treulos ; nein , ich wmi4« 4lr äb Roct 
Bestindif mihitehn^ i0d£r' M nöek m isdl entfendt ^ 

Das letztere müsste im Griechischen xal jtooöw ys heissen, was 
allerdings an dieser Stelle einen weit kräftigeren Sinn gäbe. Die 
Lesart der Bücher aber kann man nur erklären: nagaat^öo^iat 
ü(d dnoöTCcTCJV yBVfjöofiai vicinus prope adstabo, et vero etiam 
e longinqiio abseiis te ttiebor. Oder wie Henuann Op. V. p. 350. 
ii!)ersL'tzt : (niuiiH|ue procul ero, tarnen etc. v. 86. giebt die 
IJebersetzHiig : ,,zeii;e dich achtsam zugleicli^'' nicht ganz das 

Griechische xßt r(; ^i>) '{.ieIhv fid^B, wieder^ wMin vielmeftuT 
üe^ memeato etiam me aou negiigere» 

DodiSmd Ich elaadl durch dei^QiioU BSatheiiigmif 

Der Sinn des Griechischen dagegen ist is, cui jam hehetatum 
est piaculum L e. qiii )am minus inquinatus sum crimiae. 

Die Uebenetittngs Da schweigst dagegen nod ▼erienst das An- 
I ' gesicht. - 

Ein mir genährt and mir geaegnet Opferthier, 

verletzt die Sprache und das Original. 

V. 498. sind die in der dritten Strophe stehenden Worte 
«AA' akXci S Bq)OQBV£i unrichtig übersetzt durch ailein stets 
wechselt der lluldblick. Denn die griechischen Worte bilden 
den Gegeuaatx zu dem VorhergehenAeu xavtl iiiö(p to x(fd%og 
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^Bog €ona6tv luid bcdoiilcn ci^a^iitlicli hIiihI cüia ratioiic respicit 
d.li. alia^ qiiae non sunt media, iiou tarn bcuevolo oculo respicit. 

V, 757 sijid die Worte yslc5uni\ Övgoi^ta noXitaig l'naOov 
feliferhait übersetzt ^^Lach ich atiitzt? — Ich dulde drückeodeg 
Leid vom Volk l^*' iiDgeacht«t Hr. 1V1. HfrnnjMit rwhllfy firUi« 
tfUkg im CoiDoientare aiil^enoiDroen Imi* 

V. 877. wird voa AÜm» gesaft 

fdv aal Zevg 6 stayHQrtrr^g ^ "^Q^ijS fpQOV(^iüV 

l>i0 aoch Z«fift« der Herr der Welt, and Arae. MiiinMii als 

Himnaels Bur^, 
Aia den scbdiiaten ZofloehUeri der GöUer Gmiiiiettleiidi« 

Diese üehersetzun^ scheint auf falscher Constructicm zu beru- 
hen, dai^ovcov bramljt keiutüi Zusata, am ailerweu?j:«1en 'Ek^ 
kavcav^ welches zu aycü.ua frebört. Die Verbindung ist : 'ßA- 
IttViDv MyaXfia Graecoriun ornamerituin (wouivov tovs ß(a^tovg 
Üamovaiv qnod sancte tuetur aras et templa deorura. 

V. 952. sind iVic Worta 6G3q)QovovvTfq h> ygövco übersetzt:' 
M«^^^« bedachtes, weises Volk wahrscheii)li( !i nach der Erklä- 
rung toii liolhe, welclier iv XQ^"^'^ gleichbedeutend mit xaigm 
nimmt. INlit Unrecht. Denn tv XQOVGi ^ wofür man bekanntlich 
anch 6VV i{)üvco oder hlos jfpoi'C) sagt, bedeutet spät, endlich, 
wie CS oft beim Ilerodot vorkommt, ans welchem bereiti viele 
Stelleo im SchweighäuserscheD Index stehen. 

darbr i t) ci 1(1 purpurfarbigen Fest|;ewändencbnuick 
aur Ehre dieser, ^ 

Ihm nicht von Barbringear der Fettfewtnder dis Re^e lein kinOi 
mim daa» hivtog (wie mk im gemefnen lieben ihnlieh q^e- 
eben ^Idi wih nd^h ansiehcn*^) Ten den FeftUdde «Aer Staita* 
Udde febraidit werdet itt Jengst erwteien^ e& HermeBD Op« IL 
p. 134. ' Ztt den ddrt angefahrten jStelUn bat WeUaner nodi aoa 
Aatipiiflsei bei Fdlnx VII, 59« ivövioig ^rolaiöi bbnngefügt. 
MÜTelleni Rechte sagt daher andh Hr. FriKach« bd Ebrihnong 
num Steile sa Arist Thesmopb. p. 368. de pnrpnreb Tealibna 
lo^nitar , qiiibmi in pompa ipsi iaduti fneihrt^ mm qnea Furüs 
obtnlerbit^ 

Den Anfang d^ in seiner Ebifaehheit Imiftigen Schlussliede« 
' v«K7 ff. hat Hr. M* zwar, wie das Uebrige, naeh Hermann ab-, 
drucken lassen, aber durch Veränderung der Interpunction , waa 
yiAt schon oben erwähnten missvcrstauden. Die Worte bMüt^ 
nach Hermann p. 125 
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piUt do^Kp ftsydXat fpiXoxtftot 

Diflf Irt iHNjnetit: , 
Folget , ihr ««Hfcn TMtor Amt UmMliti 
' Ihr HoehheiHiKcii , Hehrai, in MliHeheii TrfBiii|ibi«ig! 

' Ausser dass frölilich nicht das rechte Wort für hv%v^i^iyvi ist 
und „Hehren" nicht dem <ptAort^ol entspricht, hat die üeber- 
setzung das Wort do/xw, was Weliauer nicht richtig erklärt, 
ganz überjjan^en. Diesem dofioi aber hat Hermann ganz olFenbar 
auf (p/,Aüt:t^üt bczo^^en wissen wollen, was nun (jpiXotiftol xivl 
eigentlich Stadium suum in aliqna re ponentes) den höchst pas- 
senden Sinn giebt gehet, euch freuend iiher die Ehre, dass ihr 
in diesem Lande eine Wohnstätte erhalten habt. 

Hiermit könnte Ree. schliesscn , wenn er nicht noch dn' 
Wort hinzufügen raüsste über den Ton , in weklicra Hr. M., wie 
in allen meinen Schriften, so auch in den vorliegenden zu spre- 
chen pfle^rt. Es ist dieser Ton nicht immer der einer ruhigen 
und bescheidenen PrVifung der vorgefundenen Leistungen, wie 
man es von Philnloirtii niit Ii echt erwartet, sondern oft mit einer 
in Selbsttäusch\ui;; befangenen Anmassung verbunden, welche auf 
Leser von .sittürhem Sinn und ästheti.schem Geltihi den unan^e- 

, nelimsten Eindruck macht. Hr. M. hat es sich aiir)i dafier, wenn 
er sieh von dieser ungeziemenden lloffartigkeit bei rier lieurthei- 
iung antjcrer Lebeisetzer und von der üebers( fKilzun;: Platen's 
- im Verhaltniss zu andern Dichtern nicht frei macht, selbst zuzu- 
schreiben, wenn sein lobeuswerther Kiter, die Schönheit griechi- 
scher Poesie und das eigenthümliehe Gepräjje antiker llhythmen 
auch des Aiterthnms unkundigen Ticsern 7.\m\ !ievvii«jstseiu aiu tüh- 
reo, nicht diejenige Anerkennung tindet, die ihm gebührt. 

Druck und Papier der vorliegenden Ausgaben sind sehr schön; 
die Correctur aber hätte etwas genauer sein sollen. Denn ausser 
den angezeigten Fehlern sind hier und da die Zahlen weggelas- 
sen und eine Menge Wörter ohne Accente gedruckt, wie t. 80 
• Ifiov — V. 145 7ct%Qov — T.319 i$tttatoi — 436 yovov— 526 
aatfjQ — 531 0v — 535 yap — 755 ^wj %go — 931 Sofiip 
» im Commentire p. 95 ratg — p. 135 fiaXa — p. 145 vnoöoöiv 
TE. Ändere zum Theii siniwtdrende Druckfehler sind: v. 60 muss 
nach $6(imv das Comma weg — p. 10 in den Varianten OQig st 

' oQäs — 178 ist nach xolvv das Comma m tilgen — v. 509 
xvpotfov 8t. xri(fm6av — w, 538 dUij st. dtx^ — 739 ist nach 
itBnvog ma interpung(ireD. In den Varianten su v. 915 fehlt nach 
lalgtTS avz das Comma, • — zu t. 939 steht %a^* ddov ft« acad' 
oddtr; im Commentare p. 165 calcnlam st. calculiim — p.l71 
U^ai — p. 173 p. 174 iTado st Uev^a — p. 177 per- ^ 

ttneat at pertlneant — p. 179 ßag^w. In der Aiimeftnng snr 
UebmetannV «teht p* 61 et hahett at nt habeat 
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mensch aft en. Heraud'rffr' ^'-n von F. I) Gerlaeh^ J. J.Hot» 
tittger nnd /f . Jrackemagel, Friiiienfeld bei Ch. Bcyel. 1837 u. 3a 
Band I, aus 3 Heften bestellt ntl. 408 8. Von Bftiid IL §M «rtl 1 
Hefte enchieaeo (dlerBaBdSTtilr.). 

Mit Vergnügen erfülle ich dea Wunsch des Hrn. Prof. Gcr- 
lach in Basels das Schweiz. Mu^ciiin in einer deutschen Schwe- 
sterzeitschriit zu begrussen, und wenn diese meine Anzeige für 
kurzer gehalten werden ndHIc, aLs e* die Gediegenheit der mei- 
sten im Museum enthalienen Aufsatze zu verlangen scheint, m 
diene zu meiner Entschuldigung die* IJcmci kun«: , das» eine alle 
Grenzen iibersclireitendc Receusioa ciitsit hen würde, wenn mao 
auch nur die besten Arbeiten, deren nicht wenige sind, mit ver- 
dit'iitt'i- \ olUtüiidigkeit l)L'Iiaiideln wollte. Daher ist e^ auch ge- 
gen die Grundsätze der iiiois(t n kritisdiLri Journale^ Zeifsehriften 
längere Anzeigen zu widmen, und man pflegt vieloiehr einzelne 
Aufsatze bei sich darbietender Gelegenheit zu besoniterer Beur- 
tlieilüug herauszidieben. Ich wünsche, dass Letzteres auch iu 
diesem Falle oft geschehen möge und begnijge mich hier damit, 
einen kurzen Abriss des Museums zu geben, iudc/ii ich es mit 
Freiidru w illkommen heisse auf unscrm Boden t'iid der vorzügli- 
che« Aulmerksemkeit der Philologen, welche bi^her noch zu we- 
nig Rücksicht darauf genommen haben, empfehle. Der nächste 
Zweck desselben ist die wissenschai tliche Thäligkeit der Schweiz 
in sicli selbst näher zu verbinden mid sich nach auiüsen hin durch 
Proben de r Forschung und Darstellung zu beurkunden^'' - - gewiss 
ein schöner Zweck, welcher ebenso lobenswerth ist, als der zu 
dessen Erreichung eingeschlagene Heg. Der, verbindende iMit- 
teJpunkt ist die Ge^chirltfe, d. Ii. nicht die cieentlirlie sogenannte, 
i^oiideni ,,Aiies, worin sich das Leben der \ Olker und des Men- 
schengeistes kund fhut.*"' Vorzüglich soll durch Vereuiigung der 
Üiit^suchungen über Griechen, Römer und Germanen eine gegen- 
seitige Beleuchtung der verschiedenen Völker und Zeiten (wie ia 
der gemeinsamen Sprachforschung) erstrebt werden. Dieses aber 
geschieht nicht durch Ree ensionen, sondern durch selbständige 
Aufsätze, woriiber man sich in unsrer kritikenreichen Zeit nur 
freuen kann. Di^ Arbeiten selbst sind von der Beschaffenheit, 
dass sie ein rühmliches Zeugniss von dem Streben dieser Schwei- 
zerischen Gelehrten ablegen. Einige Mittheilungen seichaen tMk 
* durch Gelehrsamkeit und richtige Anwendung des fleissig gesam- 
melten Materials , andere durch Ongiaalitüt der Gedanken iiod. 
Neuheit der Resultate «na; und wenn sie auch nicht alle van 
gleichem Werthe sind, to ziehen «e doeh &8t ohne Ausnahme 
darch schöne DarstelliiDg den iteser «n und man dürfte kaumwae 
Arbeit finden, welche aus der ehrenwerthen Geselkdiaft au^ge- 
bqUohc» m eejn verdiente. Manche an «ich ansiebende 
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liefen uiUfNm KreiM m fern» ato 4m8 icjk darüber berichte« 
dorne; thmm sollen nur die uns naher it^hendeo kwn diirchge* 
gangen,, die andern wenigstens genannt werden. 

Die Reihe ist eröffnet mit einer Geschichte des Königs Pcr- 
dikkas II, von Macedomen, verf, von Pr^J. TT, Fischer in Basel 

iS. 1—86). Das Zeitalter dieses Mannes ist ällerdinga ein fir 
üe griecliiiabe Geschickte hochwichtiges, das d^s peloponnesi- 
sehen Kriegs, und nicht weniger intereiniBt ist dessen Persdiilloll- 
keit ^ da er nicht unthätig den Kriegsmnmhcn seiner Zeit zusah, 
' Sondern ein Ziel verfolgend und ron e/Viem Gedanken geleitet, 
41 iahre hindurdi (nscli dem Rarisehen Bfafiner) ftberail tä eil- 
nehmend nnd hesddmigt war. So st er ehMr besnndknn Dsntel« 
Imig nidit nnwUrdig, welche hei Bf akedon. Kdnfm wegen 4er 
' Mtftigkeit nnd Zerstrentheit M l}nellen u» se lankcnswertfafT 
Iii' Die mannlgfcchen Nadirichtei Tellstindfg lUMmnengesteilt 
vmi wa . einer Innerüdi ■uaammenhfingenden SUme tmirhälet im 
Imhen^ ist Hrn. \s Verdienst, Yen einer leldtt sn enUlienden 
¥orHeli« für seinen Pelden geleitet hemilft er sieh, Ae den Pevd. 
gewnfdnen Besehuidigungen theüs abanwenden, llieiis mi «nl* 
sohnidigen« was iimi andi gelingt, inaofeni man ana derginnea 
Vralhinn^ erkerntt^ dasa man dem P. wenigstei^is pfamleaen Vmi- 
kelnrath mit ünrecArt ▼erjpewmfeB habe (iibrigena hat dieaenmiiBh' 
adben> Plathe In aelner Maeedon» Öesehlehte eikannt, >e er >B. 
.'p. 28. n« n. von derfeinreehnenden Politik flesP. Sjprleht), denn 
was die flim nnm Vorwwü gemachte Trenlosigkett hetiifft, so ist 
er ehen so aebnldig, als aUe seine Zeitgenessen, wdehe mit der 
gmwten Leiehtlgkelt VeitfSge schleasen und hniAen, sobald es 
derKVerthdl erheiselite. Dann kommt, dass P. in schweren nnd 
bedrlngten VeihSItnIsBen lebte, wo das Gebot der Selbsterhnl- 
tnng ihn an ManohMsm swansr^ was er nn€er andern Umständen 
nicht gethan haben wiirde. Die bedrohliche Macht Athens hatte 
tim sich gegriffen und selbi^t an den Makedon. Gestaden durch 
Colonien nnd verbündete Städte eine den Makedoniern unbefjue- 
mc Gewalt gewonnen; der Fiirst der OdHscn war im Oslen und 
Nordosten ein sfefahrlicher Nathiiar iint! im Innern herrschte Un- 
c'iiii^keif, sowohl zwischen den Tcrschif denen Stämmen der Ma< 
kedon. (namentlich den oheren und unteren), als in der eig^-enen 
Familie des Königs, woran die nach dem Tod Alexanders (Vaters 
des Perd.) vorgenommene Thefhmg Schuld war. Unter diesen 
bedrängenden Umständen Terflossen die erhten 20 Regiernngs- 
^ jähre des P. wenig bekannt^ denn er betritt den Schauplatz nicht 
eher, als indem er gegen Athen agirtc^ dessen Terhasste Macht 
zu brechen sein höchster Wunsch war. Dazu diente die Aufwiege- 
lung der Athen. Unterthanen und die Gi nndung des dem Makedon. 
Reich später gefährliclien Olynth, welches Hr. V. als ein da- 
mals nothwendiges Mittel, die Chalkidiker au vereinigen, richtig' 
darstellt» Stets dasselbe Ziel vor Au|;en habend benahm er sich 
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im Kriege der Athener mit den abgefallenen Bundesgenofrgen, 
80gar nach geschlossenem Vertrag und trotz aller Versprechun- 
gen, mehr als zweideutig; ebenso gegen die Odrysen, und mehr 
als einmal gerieth er in grosse Noth, aus der er sich nur durch 
, fichiau geführte Unterhandlungen retten konnte. Die dnrch Spar- 
tanische Hülfe von P. erstrebte, aber durch Braaidas Klugheit ver- 
eitelte Vereinigung Makedoniens unter Perd. Scepter a. 424 — 21 
V. C. wird recht gut dargestellt, so wie die verwickelten Ver- 
hältnisse mit Sparta und Athen durch Hrn. V.t Auffassung viel ^ 
Klarheit gewinnen, obgleich Manches doch noch nicht so entschie- 
den richtig ist, als es der Hr. Verfasser anzunehmen scheint, wo- 
hin wir auch die geographische Lntersuchnng über Makedoniens 
Grenzen rechnen (p. 4. ff.), üeber das Ende des P. war nicht 
viel zu sagen, da die Nachrichten wieder a\if hören, und man er- 
fthrt nur so viel, dass sich P. aus allen Gefahren ohne Verlust 
gerettet und im Gegentheil durch eiudiie TJieiie Makedoiiiea 
ftnnehrt und gestärkt hatte. 

Darauf folgt litidolph Brun und die durch denselben in Zü- 
rich bewirkte Staatsveränderung, nach Urkunden dargestellt von 
J, J. Hottinger (S. 37 — 95, der BesclUuss p. 217 — 259). Es 
Ist hier nicht der Ort, von diesen neuen Darstellungen der fiir 
Zürich wichtigen Brun'schen Kpoche zu reden, in welcher die 
Zünfte Aufnahme in den vorher mir wenigen Geschlechtern offen- 
stehenden Rath erhielten, dem der von nun an mit ausserordent- 
lichen Vorrechten begabte Bürgermeister vorsass (suerst R. Brun 
selbst, seit 1335), aber darauf erlaube ich mir hinzodeuteo, dast ' 
das Studium dieser städtischen Geschichten dem Freund der Ro- 
misehen Staatsverfassung nützlich itnd interemaY ist. Auc)i hier 
bei Zürich bieten sich ungesucht eine Menge Ton Panüklen und 
Analogien dar, »owohl in den Verhältnissen des Raths und der 
Qeschiedhimr, aI» dar Gemeinde und der dem Folfc» waMbmi&k 
Ckricbte, so dass nun durch die Betrachtung der uns näher Ife- 
fMideB Zeit^ weiche weniger MMrierigkeiten darbietet, zur kla* 
reo Erkenntniss der ähnlichen, aber viel dunkleren Veriialtnisse 
io jener alten Rte. Zeit hingefiMirl wM» Mm dttke wm Nie- 
Mirs nnd Hüllmanns Beispiele. 

« Ansiehend wid MebM^I ist die Abhandlunf ökor die Ost. 
manischen PerMßmmHmen von Prof. W, Wmekfrnagel zu Basel 
(r. 90—119), ai» MidMT eieb in GaaM ergiebt, dese die 
MMvf ent 2 Worten zusanuMDgeeeiel mdea ("zu den wenigen 
Änmahmen gehört Aneieiiii von ermae, weiibei MJM% gedent^ 
vM, nlolit eis Titel, sendern als Name p. 116.' sqq.) nnd eiada 
biegcriflcheB leMt batien edcr Freude m Heaeeiwl^ ttef, 
iehai nnd Mntli eoeipineben , fi. Zeaeeeiiwrtiiiegiwi Mit 
Bm (Seth, ha^fs, eiOieehdentsdi htri), wie Arievist (ohne 
Aipbr.) d.' k Heerweiser oder HeeHfthre^ Wehhari d. h. Gewalt 
ksw; fliii kmi^ wie ttnrlMMUita d. k HnliMHid, mü JLmm 
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(hochdeutsch ^is), wie Gaiserkiis, mit Kampf (tUhochdeatsch 
«fMma und hiitja) wie Badepindii d. h. Leichtkampfv Gundobal- 
dus d. h. Kam^fschnell, HÜtiprant d. h. Kaoipfbrandii Krimhiit 
il, h. IlelmkMBpf ; mit Zauber «nd WeUmtgmn^ (rüna und sisu, 
welche beide mit 'den Kämpfen en^ znsammenhäiigai), wie Cliil> 
derüna d. h. S€hlacfatzaubi^% Sigirtei Siogzaubenn nnd Albrüna 
iL h» fiUenzauberin. Der latate Name ^ weleli«r belcanntlich ia 
Ta9. Germ. 6; Torlconunt und von den Mm. naniii^di gesdirie- 

wM 1. B* aiiorunes, Albriin» etc. wird alioruM» d. h. AI- 
brüna emendirt. Häufig sind Namen von Sieg (wie Sigimwid 
d. h. Sie^'hand), Ruhm (adL miri<, wi^ GinuriOBl^rot 6eerbe< 
ifUuDt), Herrsckeft (auf — rix und -^fien mmgdutmä^ wie Hei. 
amtch, HelDTiflh d. h. HeiMÜireloh) %.9.m. Üdm die Kidrttg- 
k«it dw dmehm ¥ennithaiig«n nüiMi die &Mm Daten«* 
cbaofe» kimdl§€m ufthdteiif deM Mincbcs erteheiftt f»- 
w«it, obgleich mm die Riditigheit hn Attfemciaea weiktem 
und dem Uberali tiewieeenen fikherftkn 6efeelitl|^elt wiitoifth« 
re« Imm» mnHr« Aneh M die Bemericuiif wMit%,'dMs die 
Rmner in der Aaibtaung der Gent Weete «od Lette iM §e* 
never imd lyvedtoiger geweien seyen, ele die QsMbm^ 

Die JKMteAee jiUmriküwmt deM CMtont IPdrM tee Br. 
A JKt^ in ZiiiMi läOr- IBl). Knevel wM die Rta. 

ve» Ffyn (dee HiodicJie adfims^ Qr^ee «wieoiien Ui* 
den md der Sequanitehen Arwrins) naeh'WUidledi (VMenfaM) 
Von Hm. M. verüelgt «nd die eef dieieei Wege heflndUcheB AnH* 
%elliUen geadhildert, daranf Äe jtbwMa Ten te Slmee liegenden 
Orte mit den RMMh« ÜeherUelheeln nnd snleM #ie Gegend 
4er Stedl ZMtItk duidigegaegeii. Zwei nech onenteiffMe Orth-* 
echHften ilndctt Mi jp.* 123. Ana Allem ericennt man, deaa dm 
RÜML hei^ mit aelner gfansen Indnatrie nnd Lnxns fast hi ettae 
Gegenden dieaea Cantena tiefe Warsein geschlagen hatte. Da* 
. die fernere Anabeute der Atisgrabungen und Nachforsdinagen 
recht ergiebig seyn möge, wünschen mit mir alle Freimde dea 
Aiterthums. 

Der erste Aufsatz des 2. Ilcfts: M. VelUius Paiertuh^ 
ist von Hermann Sauppe in Zürich^ dem ich ans der Ferne el» 
licii freundschaitlicheii Gruss zurufe. Es ist in dem liaiim weal» 
^er Bogen (p. 133 — 180) eine Menge treiFender Bemcricungcn 
uebst vielen Beweisen des sorgfältigsten Studiums niedergelegt, 
so dass unwillkürlich der Wunsch entsteht, auch über die andöa 
Autoren Uebersichten von gleicher Klarheit, Schärfe iiiul Selb» 
stäniligkcit zu besitzen. In der Einleitun«^ fuhrt uns llr. S. nrft 
wenig Worten zur Rom. Monarchie und zu Tiberius, unter dessen 
Uegierung Vell. sein Werk schrieb. Nachdem die Lelieiisumständo 
desselben so genau, als es die spärlich fUessendi ii (Quellen gestat- 
teten, dargestellt sind, wird zu dem Werke Vi]>ci izegangen, wel- 
chea 3iO p. C. erschien, aber auch kurz vorher begonnen war, wie 
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AefribMchen Stellen beweisen, denett Vell. selbst Ton seiner 
jSie spffcht Dtmi Mgt eine schone Charakteristik des Vell^ 
'dar als ehi auf der Oberfläche der Zeit leicht dahfai^eftander 
und imr dnrdi das Aeus^erliche des Lebens angere^cr Maim wie 
im Idditcii geselUgeii "IVelben, go aaeh tli der (if oschichte nur 
tasaeen erkennt und daher die Personen nicht als 'IVa^'der 
Begebenheit cTi au ffasst, sondern die Begebenheiten als Eigenthuoi 
der baadehitlen Penionen mid Ton ihnen Wertli und Bedentim^' 
oMteiid. £r will, wie Hr. S. sa^ nidit die Begebenheiteii im 
iBBafn Zusamnienhang erzählen, sondern er stellt mir, was ihm 
m persMicheu Verhältnissen oder besonderer Neigung merk- 
«M'g vorkam ^ bilderartig neben einander hin, — mit Wiln tmd 
Gsvandthelti aber Qhne Ruhe und Maaas in Ansicht und Darstel- 
kng. — Darauf wird 1) Ton der äusseren Richtigheit der VelL 
\ Aiipibm geiiandeil, we Hr. B. ehie Menge Unrichtigkeiten, Ann* 
hsrongen, iMiteer naeiiweist^ deren SSihl sidi durdi efailge 
: rsdiMiliqnariseiie nodi TenncAiren Besse; 2) rdn der inner m- 
Avffnmm^ mi UarMUmg der Begebenkeüen. Yw Allem 
I And die Blgenthfinilelikeft BedkMehUgung, dass Vdt nnr Perr 
\ MBen, Mxk L«ben des Gtnaeii siebt, wie ans ehier grossen SSshl 
I voa Belegen, wo ile Htnptstellen dmrakierisirt werden, gnt naeh* 
\ gewiesen ist; dann die poHtiadie Ansidit des Yeti. {HterfUdi" 
|, Udi mä miselbstlndig ein Brsengato seiner Zeil nnd Umjp- 
Wng.wtieiite er wie seine gsnne Gteellseliafl und war als De- 
'■■ (jhiter md Verdtter des llbevins weniger ein wissentUdier 
1 MnieiAier ids eStalm IMieii Besehrlttlde^; darum lobier, was 
Obar Augustns nnd TibeMos thnn oder was mit ihnen' nnsammen- 
i Ubgt, nad tadelt <He entgegengeselsten Bestrebnngen« (Diese 
' Pwtie- ist TOnigBeh wlebt% eis dne ReditfiirCignng gegen den 
, Vsvnnrf der niedtigen Behmeielielei, weiehe nnter den Idsher 
; TONKditf n Apologien nnsMli^ die gelungenste ist) Dieselbe 
OberiidUiehkeit der Zeit seigt slA in den efaixelnen lobenden 
IMdlen tber die i^nbUlanibBlie Zeit nnd in disn iBenrisehen 
Biüstiningen ; aneli fst die CllelehgiMgMt 8ber gStttieiie Dinge 
dBnh den fiünUnss jener ZeÜ in eildiren. Iflcfct weniger er- 
idnmt in der ikuierm Oetfalt d99 Werkt die allgemeine BÜ* 
dag dm* UiiierlanlBelien Fetfode. Die gemlssigtfB Darstellnng 
w nidbt meiir beKafet, sondern dnrdi Bilder, AnCBhesen; nede 
W9fter nnd B«rtettned mnssle das 1 nteresde Innner* flifischi eriml* 
, tttiwmdeii» Die Beli9g^teUen'dafir aind BHssig gesammelt, dies- 
^ tM«n fSr die Wied^tMong Ten Worten nnd Wendungen. 
VldeWirlerluibennenesfiepräge oder neuen Gebmcfinndgranir 
imk. EigeiAimlicidieiten fehlen nlelit, dbglelch die Spreche in 
^ Chnfesa messend und rein Üt. Nlelit .irtk übersldiettslnd endllelt 
^ Idtt vnd wieder efaigeweliten BHandeUonen des Vell. Die 
p. 154 si^gesprocliene Viamiuthnng, Voll« R, 95 beUnrn Pürnid- 
dcam, qood Incioatnm (ab) Agnppa M. Viidclo #tn tue ooss. sd 
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ilatt C08S. viro clanBdmo xu lesea, ist atfCMlin daron, iltoÜe ^ 
M SfUMte eiwi» BlaUe« ia aicih hat, sehr gewagt, denn wenn wir 
«ach feAem^'te von Frandsen (Lelieii A^rippa's p. 74134.) 
vorgeschlagene eonsule biOigea MilBCti, so bietet doch consulari 
ehien in jeder Hinsirlit guten Ausweg dir. S. Recens. des Frand- 
IOI^mIim Agrippa in Zeitschr. f. Aiterthumswisa. N. 56fi 

, Die Aillfäi9g9 der Freiheit van liri bis auf Rudolph toh 
Hakabnrg von Dr. ^« i^^/er, IfttglM iit kl. Raths in Basel | 
imam im 3. Helt die verschiedenen der Jiö mischen Elm 

Frat Bkmfchli in Zürich (p. 261— 274). Uimr tritt Ik« 
% gegen die gewöhnliche Ansicht «ifi dw die ilNKge Ehe w- 
gprtlQ^ich i^tricis^ die Me plebejisch gewfe ii- ini deea n- 
ftngs die Patrieier w die confuretCie -gekannt hätten, «ttmi 
die ndb^er ent tpSter durch nsw wmL coeintk» Mdi manus hit^ 
teo cnmbeii konm^. Die QedankenreUie iil feign stt ii e : 1) de J^i- 
Uicler und nemer-idclit ungleiche Keaten ^mmm — bewies 

i^iler liSiMiigekommenfni flels *- ee Ktten iie avdi wmgii^^ 
licli dtaelheo rechtlidice Anakfatea dhcr die Oe hebee milaM 
und io ad w^dtt die ptirim |»«reatei, «oeft dd» ßmer vn^foi^ 

eM edler «Mset /Ieg a llc * pbiejütdli f i nea e ew . Dfeaer Graad* 
ül^ |rt ckhtig eed eueb kb hie «kenee^ deM man die Fleh« 
fer den XII TMu edcr Ter CSmiWft iMt m der pttite 
neteirtee ued muMN aewhlleiaBn dMbi eher die Beveiee dei 
lim. B. ecMeea «MI gel geeWt. Br sagt eieriM« deeeem 
ued eoeflitle dafür sprede, welche Mde Eigeetiwaeremgbiiagi 
foneeefir Fair« vnd Fleh^ akoeech Fabefaneee Og beide Südle 
geveaee eeieo* Bieaei folgt jedecb IcebMiPQp derana ^ ^me 
wir eeeecb zugcb«ii|neUeB,aeabid dieee beime Artee naehHis» 
B« «if die übe ent viel aptter ftharfateeiee werden, uad b e wei 
een iiidito fer dieXrabei« SMt, ae daei 
e^la likr Famee eegeweadt wurden, deen die eoeeirtn Inaa cttl 
imb San* ToUhie eiitataiidee eeii , wene die 5 ZeagcH die 5 Olea- 
een iifri8e»tlreiieolle% ved naae Mb viel i^äter, deer^uige^ 
jRUntMeaell^ eai diefEeieBbe nratrengen taeibebeii. IMe 
Bewwae eradMieeB alee wUbA awingend, sie abid eber aacb »lebt 
ebnd aetbweadif , de ana bi dea ekea SebriftiMlani kafoe Spur 
deaea fladitt^ daaa die iMtde potritü aar ealdie Ueiae A afff hi 
der Fetr. beadbiiabt eder daai dtoelbe «ea rdigilleea CereoMH 
niaa eldiangig geweaea eet (fSa egbnbarer tatbui, weldier 
riab codi in J. fliilfltiaaiiiM Bte. RediteMchidhle Alfene 1838 
^miedet, iat, daaadie5tecteBbeldereeeBitbRe^r«eeataiH 
ten der 5 pUk Claaaoa wirea; die Ham fei also plebcjia^ mt 
ee Ueaaa idab eher edf elaan pleb. Charakter der nu M Bi e achliee- 
, aas, als auf ehiee petric, wenn man dieaes überhaupt thun dürfte!! 
Wenn die 5 Zeugen die 5 Clasneii auch wirldich repraaentirten^ 



Schweixer. MaMom Gcriavb^ UoUingtr o. Vfstckerna^tl, 67 



was jedoch noch par niclit so ausgemacht isf, fjo hahen «le dn^ 
^tize Volk uud nicht blos die Plebs vertrehu ; (lenu.^ möchte man 
fragen, wo eehorea d«im die Patr, hin, wenn diePkbw mile 5 CIim* 
seil ausniaeheii?) 

Auf das im Wesentlichen richtig aufgestellte Pnnrfp ist eine 
falsche Folge gegründet: 2^ weil die confarrealio den latiii. rieb, 
nicht zuirangltch gewesen (ain Ii das ist noch richtig), so hiitten 
• sie aucli die ältesten aus Laiium gekommenen Patric. nicht uiiirc- 
wendet^als 5^ti einem Stamm p:e])ören(l, sondern dw con/aneantt 
spt dnrclt die Tides^ welche die Khe religiös ah ein Sacra- 
iü€7tt auf::ej'as8t kälten^ aus dem Sabinerlande ein geführt, (Den- 
selben iHirIclitigen Gedanken hat auch Christfansen im angeführ- 
ten Bücii p. 83.) Als Beweise sollen gelten: 1) die Sabinischc 
Frömmigkeit (ein zu alli^^cmeiner Gr«nd), ^) die Piiester\viirdef^ 
seien er^Jt Sab. IVspriuifi-s , also aiicli die conl'arreirte Khe (hatte 
Kom nicht schon vor iNiima in der Uoinulisclien Urzeit Religion 
lind Priester, so dnss ein reiijLriös feierlicher Act auch vorher 
liätte \ ori;enoninien werden können*?), 3) die Sage begelie einen 
Anaclirnnisrniis , wenn sie behaupte, Romuius habe confarreatio 
ein^eiiilirt, da der pontifex maximus dazu DÖthig 8^ (iirspriing'- ' 
lieh kann auch die Gegenwart der gewöhnlichen Priester hinge- 
reicht haben), und dieser sei SaMnischen Ursprungs , denn hier 
meide die Sage die Wahrheit. (Dieses willkürliche Verwerfen 
lind Annehmen der Sage ist nicht zu billigen. Ueberhaupt hätte 
Hr. H. besser gethan, llomuius und Nnma nicht so streng von ein- 
ander zu scheiden.) 4) I^e 10 Zeugen bei confarr. seien Ver- 
treter der 10 curiae eines Stammes und zwar des Sabinischen 
(richtiger sind sie als Vertreter der 10 gentes aufzufassefa, die 
zu einer curia gehörten, denn curia ist der gemeinsame religiöse 
Mittelpunkt der zu einer Curie gehörenden gehtes für die heftigett 
Familienhandlungen. Die andern Curien haben dabei nicfata m 
thun und nur die Priester sihd noch zugegen). 5) Die Ursprünge, 
lieh rein ^bin. Priesterwürden wären im Verfolg allen Pair« 'ge- 
neittNim geworden, ihnen also auch allraälig die conlarr» geatüt« 
tet, weil der StanoiiinterMiileil «Bier den Patric. nach und nadl 
Terschwunden sei, imi der stehenden plebej. Macht das Gregm* 
i^ewicht zu halten. (Woher wissen wir aber, dasa zuerst nur 
Sabiner die Priesterwürden bekieideteB, obgfteioh aeheo w den 
Min. reüglöie Aemter in Rom gMes^n sein musseet woher 
wbsen wir, dass confarr. anfbnga nnr auf einen kleinen 'Fiieii der 
Patr. beschrankt war? Wenn aber den ßablnem diese religiöse 
Eheform der een&rr. eigenthumiieh war , da hätten sie die. aa^ 
dem nicht m^rüngUtll nach Rom übersiedelnden Sabiner MOi 
haben müssen.* Später wurden alle Sabiner von Roa unterwoi«- 
fen and mit dem Staat vereinigt, natürlicli als Pleh. und den- 
noch hätten sie die aKe ihnen von jeher eigene eenter. gehabt^v 
«liawdi Mttto! Wae glkeiM liyrefaia¥etiiiinDg«iii^ 
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Ti0l Widersprüche?) Müi «Mt aiiM kiMMi Brntti» 
gCB, dan der SaUn. Un|in»g der mfarr. wohl nodi «isht •» 
tdwell iQtiigelwii Iii;, nsd ich erUutie mir diber, 'neiB^» AnMt 
über dieie YerliiUiiitfe mit wenig Wort^ nitnitliieilett : Et» 
rieiiy d« Leiid der Oereimleii nwd VeierlMikelleai ht€ die. €m-. 
Iutm die mir ak rel%, Kaitenehe für die iNwerM^. Clwae der 
Btrnr. Prieater «od Ritter «ideokeD UU berrergebi^t SoinU 
doreb das etmr« BUmiit in Keai, mklicf Ur« B. p. 2d7. ^aaa 
verwlrib und ddid iA einen Irfthnm Terfilllt, weleherfiiier WMei^ 
\egm§ nfeht liedarl^ aU dnreli daa Heatrebeii der Rem. ^eaM 
alä alii|«aeMleni wid abmaaUieaaett) iat dkee Bhefima Mcb 
Ren TerfillaBst, wie ae vielee Andere, owl «or den Fair.« ak al- 
leiolgen Inbabern der aaera auspicia ete» nü^ettiettt werden» Dia 
Sabiner und Latiner halten seit .alter SEell doieb Kauf (weai|^ 
alenaSeheinicaufj ihre atrengeläMii weiche ein IttUaahes g4^^ i 
aenwa Inatitni war, getehleoen, ja ea ging aogMr der bebanntwi : 
Stelle bei GelL snCalge den-BlndaiMen ebie Stipulalien TeraMk 
Rhenao machten ea anch dieae beiden Bliapne in Rem« nkat 4m 
die Fenn aibnailg geregelter wurde und beaondere SeleuuHtan 
hinantiaten (eaentio), aalten unter den Patft, weil dieae die var* 
nehmeve gSttUdi geweihte eenfurr* Tecxogeu, dnrchg§ngig unter 
den Piek, mn manua mid patria peteataa an erwerben« Deneban 
aipnd dieJMe J5|«^ entapmngen ana dem'Gonbnbinat (wie nnerat 
Grinin Teramthete und Ilr. B. p.271 — 274 reeht gut ausge- 
Ahrt hat) edcr aua der Peiegiinett* (iMleiehl der genteinen 
Etm^cr) und altitaliacheD dUenteneÜe, ak efai Ureiea nehr 
ÜMtiaefaei VerbSitniaa^ weldiea erat nach nnd-nadi ek Blie an- 

"edtinnl wurde und diireh uaua aar atrengen Elie eiiioben wenden 
konnte (alae iat nana nidit gana frulkaritlg m aeiteen). Naeh die- 
aer Udienieht w&re eoafarr. die nrapAigllche Btruee. Kaaten- 
^.mRoni aUen Fatr. gestattete RaUgknaelie, die ^o^müo ailge- 
aMBnnl'oml&r.Patr.u.Pleb., von jenen adtoi angewandt, dertfaaia 
apiter entatanden, w- die faat, Rfae wir reditli^en «u inaehen. 
In den XII Tafek wurden alle 3 Fennen neben^andergestellt« . 

' da eine nicht für alle Stände, aadi fiir ille Bodür£niaae ausge- 
rdi^ bitte. ^ ' 

Darauf lesen wir Ferderna ien vor ond-nedi kraek Auf ent- 
halt in Egypten v#n Praf. X G, MüUer in Basel und, waa wm 
niher liegt, P. ConuL Semio und'JItiV«^ Gal« von Piratf. 
F. D. Gärtaek in Baael (p. 313 340). Dk Belracbtuifg, 4aan • 
daa Veiiiiltniss aosgeaeichneterPersonttcbkeiten au der Gesammt- 
holt üurer Zeitgenossen in. der Gegchiehte noch nicht genug «r- 
foradit aal, ^hrt Hm. G. zu jenen beiden Männern, welche in ver- 
bängniesvoUen Zeiten Roms Leitsterne waren. In schöner Daiv 
Stellung werden sie im Verhältniss zu ihrer Zeit beleuchtet und 
ohne Parteilichkeit nach d^ Quellen charakterisirt. Wesenth'che 
Gegcubcmerkuugen sii|d nicht zu maclitiu uud iNüjl;euää4jiicu zu- 
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erwähnen ist hier nicht passend; so z. fi. ist die Erzählung von 
den Prozessen der Scipionen nodi immer nicht ohne Schwierig- 
keiten^ woriiber ieli bei andrer Gelegrenheit handeln werde. 

Die epische Poesie Ton H avhernasvl p. ^^41 — 371 

I (Fortsetzung ii. Beschhiss im II. Band p. Tri— 102. 243 - 274 . 
1 Das Interesse des Lesers an dieser tiichtig gearbeiteten und gut 
geschriebenen Abhandlung wäclist mit jeder Abthelhmg und wenn 
auch nicht wenig schon Bekanntes darin berijhrtist, ja berührt wer- 
den musste (z. E. Schlegel'sche u. Lachmann*sche Ideen, vorzüglich 
in den ersten Partien^, so folgt man doch allenthalben mit Ver- 
gnügen. Dass man nicht selten anderer Meinung ist, z. K. bei 
den Gedanken über die Einheit der llias und deren Verhältniss 
zur Odyssee u. A.', versteht sich von selbst und ich hoffe, das« 
. die Wackemagerschen Ansichten in grösseren Kreisen Discussio- 
* nen hervor ru Ten mögen; hier genüge eine kurze Inlialtsübersicht: 
- I) das Kpos sei ;ilt(T nls die Lyrik, II) über das älteste Epos 
auf iler Stufe der nationalen Objectivitat nach seinem Wesen, 
Anscliaunngen und Darsteihingsartcn (Epos und Aöden), III) auf 
Epos folge die Lyrik und zuletzt das beide vermittelnde Drama, 
IV) über die zweite Stufe des Epos, das der individualcn Sub- 
jcctivität (Epopoeie und Rhapsoden, llias, Odyssee, Nfcbelongen 
— Wesen und Gesetze dieser Gattung); V) Leberganff des Epo» 
zur Lyrik, wodurch diese als eigene Gattung ausgebildet werde, 
Hymne und Threnc der (iriechen nebst dem lyrischen Epos der 
neueren Völker, das zur eigentlichen Lyrik führe. Hier wird die 
Deutsche, Sdiwedisclic , Dänische, Englische , Schottische und 
Spauische Volkspoesie ins Auge gefasst und der oft so \crsehie- 
den angegebene Unterschied zwischen Ballade und Romanze ala 
nicht vorhanden verworfen, indem Bailade englisch, Romanze spa- 
Discli sei und dass^elbe bedeute. VI) das didaktische Epos wird 
in zwei Ilauptarten getheilt , je nachdem es an der gegebenen 
Wirklichkeit iehrc (Idyll und Satire) oder nur eine gesetzte und 
angenommene hiatorische Wirklichkeit habe (Fabel und Siirich- 
wort), von denen die letztere weit mehr -subject. Vera4and0(K> 
nebe nod der Willkür des Dichters anlieim gegeben sei. 

Beft'Beacilluaa des 1. Bandes machen Beiträge zur Geschichte 
des peloponn. Kriegs von H^, Vischer (p. 372 — 408), in denen 
Ur. V* auf das eigentlich Kriegsgeschi^tliche wieder aufmerk- 
stm gemacht hat, welches seit, längerer Zeit wenig beachtet 
wurde. I^er wird das KriegsveijEahren der Athener Tdn Perikles 
Tod big zar Sclilaeht M Delion in seinen Abweichungen von dem 
biKherigsB System genau dargestellt und Demosthenes, SeliB des 
AMosthenes, empfangt die gehörige Wfnrdigung. 

Band II. Rückblicke auf den innern Entwicklungsgang oder 
••f die Staatswirthschaft und Gesittung der helvetischen Republik" 
von Prof. hortüin in Bern (Bnichstücke einer Geschiclite der 
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durch Domittan Ton 0r. K. X. Roth in B. (p. 80—40, igA 
snterstutxte Vermuthung, dass Schwabeu unter Domitian zwi- 
schen 77 — 98, nicht erst durch Trajan prÖTinziaiidirt worden 
•ei). Die Theilniifen des fränkischen Reichs unter des Karoiin- 
prem in Beziehung auf die Schweiz von Prof« Emher in Zürich. 
Uebef eine Kdm. Insckrify ?on Dr. H* Meyer in Zürich (p. 64 —75). 
JBi kommt auf einer. GrahtobrIEt vor: Unio Aug. lib. pp^ Stator 
fiMD. XL G erklärt — praepositiis stationi^ Turicensis quadrage* 
simae Cbmiamm d. h. kaiserlicher Präfect auf der Züricher ZoU- 
atätte zur Erhebung des Quadragesioaalzolls (2^ proQ. von den 
SrMden Waarcn, oder -^ff Am Werths) in den (ikiilischeii Provin- , 
MO» Die ilichtigkeil &i%ex zum Theii schon voq Hagenbnfib 
mfgesteliten Erklärung «hrd .durch mehre Insdiriften bewiesea ' 
unddienothigenErrduterungen über Zoll etc. hinzugefugt — Be- 
lesditaBg der Yerpfändiiog «hiiger Lidtchnliten des Herz. Sieg- 
imdTIMi Ooatreich an Hensg Karl voa Burgund ^ J. C, Zell- 
fMtf«r in Tkof (mit Notizen über franz. Areliif«, anbientlich das ; 
in Dfijan, nni welchem Urkunden miffatheüt w«i4«i » die Erzäh- 
hmg fiMI der barbarischen iSerstörung derselben in der Revo- 
Jolki»- mid Mfonden Zeit ist sehr betnürnd). Der Bund der 
JmphiHfimißn von Prof. OtHach ii^ BmA {p.'155 — 196)rill»er 
fintstehviig, Entwicklung ond AuHoanni; tks Bundes. Im ovIeB 
weicht der Vei£ nieht wesentlich ?on der üeberlieferung ab, 
liwtirii» 4m «• nnfVilngUcib eine Vereiniping der dem Heilig- 
fSkum der Demeter Amplnktycndt Im! dem Fiecken Anihela be- : 
ladibwten lieUmiischen Völker so einem Steetenyerband üiMew ; 
]MHqf4 gewesen sei. Er trennt aber ^diete »yüdacb^ Periode, 
efkeog Ton tar iiistorischen, in welcher es ein Vend jener Vükeff 
Thessalieae ed, welelie im Kampf ndtdenPelitf^reni tM «ndeni 
Wohnsitze eikinvllen* Endlich mwMine der lodd ante, tan 
Einfluss des delphisdien Orakele ^u einor Gmuiniiitri i rinif nm 
der Völker Theneiieae widMittelhdlaa hi dem neik^ Bundeeort 
Delpiri. Die Untersuchengcn über 2elii und NaaMn vereinv- 
ten Völker sind eebr ielenewertii, lewie über die hdie Wurksnin- 
keit des iMtItnts» neli vm deni beilifen &ieg Kinte. 
Die HnftentKheideagen ^werden dmfagegangeo .bis en dem nil- 
anUigen Eriöadien des Benkel, websher am bd^ nedi clnawl 
neue, aber «niieilreiie Kraft gewbnit Leidet' fcaim idi weder 
Meibei, nodi bei den inneni Satsnafea nnd Ordnu^geft verwiri- 
Icn, indem der Bann edhen ereoböpft iat Iidi nenae anr |Mcb 
dba letalen Au&ata« mlmbingeBer VerraA, dai Heefaalift Gbor 
an (IkuiaKiiiren 1558 dl m Jl 110^, an« 840^^ 
ktfam mit den Wimmh, dam tie aa weiterer B&aniitwerdnng 
dea vnlar gttaatlgen Aai^icien bcgenneben ÜnImebamBs etwaa 
bdtiafen nad* dam daa Hnmom tetMarenmöge) Inder aaMh»- 
Irenen Wdae din Wimeambaft na fiMeni ! 
Eisen ach. . • W. Rein. 
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.Uduimie^ in Y«ndM«M« tSdä^attcben irad sUichweiseriielMB 
VaüvMkiUett and EnnhangsanstaUen ; saniulMl im hohen und 
h i n ht tw i Kultbehorden de« Heraogthumt AlCenborg benditUeh vor« 
gelegt, flodaoB abe/mit eioigeo Zosatsen alten Freandaa'dM Enie- 
hangt - and UnterrichUwesene initgetheilt von BvtfihmA Lülxelber- 
ger, Coilaborator an der Bürgerschule zu AUeni>arg. Allenbur^ 
(Expedition des iiteiiiatu — i r. Uloicb) 1827. XU und 287 S. 8. 
(IThlr. (i Gr.) 

I 2) Kw%9, KrUih der Hmnütotn$chen Sprach - Lehrmethode 
▼on Christian Schwärs, Professor am ObwfymiliiBI is Ulm, 
SteUgarf (MetolaO mi. 88 & & (€ Gf.) * 

No. 1. Die Unterrichtsmethode Jacolot*« hatte in Frankreich 
und den Niederland cii zuviel Aufsehen erregt und Hin - und Hcr- 
redeii veranlasst, duss man sie in Deutschland, wo mati na- 
nueotlich das Erziehungswescn Immer mit Aufmerksainktil ver- 
folgt, hätte fgnoriren können. Man y/w freilich, wenn man die 
hochtönenden Berichte aus den JarotoUcIiulen las, sehr geneigt 
zu glauben, es müsse Uebertreibuiig mit im Spiele sein, und man 
wurde in diesem Glauben melir als bestärkt., wenn man Jacutol's 
ei^ne Schriften durchbog, die bei aller Dickleibi^keit fast nichts 
als eine marktschreierische Anpreisung seiner Grundsätze ent- 
hielten und aus welclien die wenigen bedeutungsvollen Phrasen 
berauszuklauben ^iue höchst ^ enhicssliche AibcU war. Als da- 
her ira Jahre 1830 il^ei Krieger in Cassel die deutsche üeberse- 
tzung von Dr. Braubacfa (dermalen iiealschuldirector in Stessen) 
uüter dem Titel : /. Jacotofs Lehrmethode des Universal • Un- 
terrichts, Aus dem Fi cuizösischen v. Dr, fF. B, Erster Band *). 
MiUU^rsprache. XVI und 348 S. 8. (1 Thir.) — und 1833 hei 
Ritter in Zweibrücken J. B. Krieger's (Prof. am dasi^en Gym- 
nisium) Werk: Universal- Unterricht^ oder Lernen und Leh- 
ren nach der Natunneihode. Von Joseph «hicotot, Ritter 
etc. Enthaltend JacoloCs sämmUidie Schrijten nebH den Zur- 
gaben zu dan späteren Auflagen derselben, den Berichten von 
Kinker, Froussard, Boutmy^ Baudouin etc., den Briefen des 
! Herzogs von Levis und anderen^ die Grundsätze und UesuUate 
I der Methode erläuternden Belegen. XVLund 777 S. comprcs- 
! senDrackcs. 8. (3 Tlilr.) — erschienen, fanden sie in Deutsch- 
I laod weit weniger Ankhm^r^ als die Üebersetzer w alirs^JicinJit Ii 
vemiuthct hatten, denn durch den ganze Bo^en fulleiHleii Jeo 
ren Wortschwall wurden viele Krziefier vom Studium dieser Bü- 
i'her abgeschreckt, indem sie von einem Manne, der In diesem 
Tone immer nur von sich und wieder von sich spra( Ii, mitl wenn 
er auf die &MUe seAbst kam, oft UATerständliciie i^ioskdu yor- 
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brndile, deren Eriträtiis^luBf er als eine Art Ehrensache seinen 
Aühünffern überiiess, während er über ^^ciue Gegner allen inö«;U- 
cheii Witz aii9gos8^ mir wenig erwarten mochten. Der^rlciclien 
inag in Frankreich Anklmi^ findcri ; bei mm sieht man iijündliche 
IJntersucliunpen iiiid crus^tc Dari»teilungen, namentlich in so cni- 
strn Angelegenheiten, vor. Dennoch arbeitete sieh liier und da 
die deutsche ^^ issbegier durch den Wu««t nicht zur Stiche gehöri- 
ger Phrasen nnd fand neben rannchen schwachen auch manche 
gute Seite an dem vieijjepriesenen Universaluuterrichte. Desshalb 
ßaumteu auch der 8acltc gewachsene Männer nicht, dem Pubü- 
cum den in im^eniessbarer Schale enthaltenen Kern mitzuthcilei»; 
namentlich ircsefiah diess vpn Wein gart indem Buche: / o//- 
ständiger t'ursus von JacoloCs allgemeiner Unterrirhtsmelhode 
und deren Gebrauch und Amveitdnng heim Mlemenlaruntei- 
richt auf die verschiedenen Gegenstände des menschlichen 
•Wissens^ als: Lesen^ Sprechen^ Schreiben^ Gesclnrhfe. Geogra- 
phie, fremde Sprachen u. 8. w. Ilmenau (Voigt) 1830. VUl und 
S. 8. (12 Gr.); und von J. A. G. lloft'maiia in Jena in 
dem daselbst bei CrÖker 1835 herausgekommenen Werkchen: 
Joseph JacotoVs Universal'' UnUrrichty nach dessen Schriften 
und nach eigener Anschauung dargestellt. Nun worden die 
Grimdsätze der neuiui Unterrichtsmethode sorgfältig geprüft; 
man stritt; über die tob Jacotot beliau])tete Gleichheit der Intelli- 
gWt (^OIM les hommes ont legale intelligence) und über den ge- . 
lieiranissToUeB Sats: Alles ist in Allem (totU est da?is taut). 
Beide scheinen — was BraublMli eisf «^oht, Vjtißgßi bestreitet — 
auf den ersten Bli^ seiir paiadox zu sein. War mau nämlicli 
bisher darin einig ip^wcsen, dass die Geisteskräfte iMiterdai Mm^ 
sehen mit grosser Verschiedenbeit vertheilt nnd^ so mtifSte es 
böcJiat fnverständig eraebdufln^ nun mit einem Male ihre toÜ- 
koBunene CUeiitbb^it; in so unbeschränktem Umfange beliaupten 
zu wollen, wie es Jscotot thut, der durchaus keinen Untcrscbiad 
darin anerkennt, sondern alle bemerkbare Verschiedenheit nur 
auf den H'iUen der ZögHng^ siibiebt. kb habe mich den müh- 
sapen Weg durch seuie sämmtlichen Sebriften nicht Terdriesse» 
ksieii^ indem ich immer boffto> «inen genügenden Gniod , eine 
visäeBScbaftliche.Erdrterqng dieser geistigen Gleidlkbeit zu ün- 
dea^^aUeui umsemit Jacotot beruft sieb immer nur auf die Kr- 
£üirong, auf die ihm ertheilten Zeugnisse; — nachweisen kann er 
seine Bebs»|t>iuigca. nidit und will es auch aiebt$ ibin genügt 
das Bewnssfseia^ dass er es bei seinen ZogUageB- so imd nicht aa- 
deia gefianden habe. Kaan ich nun auch nicht Terheblen, dsss 
mir die Gleichheit dcar Intelligeaz in diesem Umfange eine ge» 
ivagte Behanptnng adiehit, sn will ieh dod auf der anderen 
l$eite ibien pwJotiMiien Ifutizen nitdit.aataslsn^ und ledigMeh mk 
dieses Nutaeaa wiQen^ veidient' der angeregte Grandsatz iauner 
aUgemebi^r gelcaanti » '.werden. Gar viele Lebrer dnd nur an 
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^enei>t. ihre Zö^h'iijre nach kurzem g^usaiuiiieiisein — oft sclioii 
aiil den ersten liikk, nach deo ersten Antworten ~ in vt i-scliic- 
denc Ciasscii: in 'laleote, mUtelmässige Köpfe tiiul l)iiiiiniL(»j>te 
zu sondern. Die Talente werden ihre Schoosjskiitiiei ; ulU ihi e 
Bemühungen beziehen sich vorziiji^sweise aut diesp, \^eil sie bei 
ihnen einen belohnenden Erfolg >valirn<']utieii ; die iM ittc lmässigcn 
werden auch dann und wann noch bedacht, die Be^clitänktcn aber 
' bleibi'ii lipics Iieire!i und werden nur immer als „Dummköpfe*" be- 
zeicluiet und behamltlt. Welches Unrecht maff bei einem solchen 
\erfahrcn, das in tuiseren Seiuilea noeli iiniiier vorkürümt, man- 
! them Kinde gcsciiehen, dessen Fähigkeiten nur einer Ame-miij 
! bedürften, um sich m entwirkelii , und das nur dureli da« e\ii^e 
I Vorpredii^en \(m >.einer Dumiulu it itiüihlos und am Knde wirk- 
! licliduiiiiM wild, (»cht dagegen der Lehrer von der Ansicht auf«, 
I seine Schüler ^uieii t iiiiuider «rlcieh an Intelh>»'fiz, ^priefit er diese 
I Ansicht vor ihnen luii, , wird er dadnrcii manchen, den nur 
seine Schücliternlu it und linkisches Wesen am Boden hielt, er- 
muntern; er >vir(l seinen Geist aufwecken v.\\i\ ;jiiiV'iierii und sein ^ 
eiiiiH s Gewissen durch den Gedanken an die -iileit hheit der inteU 
%enz wach halten, damit er keinem seiner Z(>^lin^e dnrcli ein 
ungVmstiges Vorurliieil, das er Ton dessen Geiste^krälu n hep:t, 
zu nahe trete. Wie aber dieser eriste Jacot(jt sehe Grundsatz, 
80 lässt sich am Ii der zweite: Alles ist in Allem zum l'romme« 
der Schule ausbi Ilten. ,.'^5^^*^ ist in Allem'"'' ist ein ;iu sieh un- 
verständlicher Ausdruck, der Äich auf vielfache Wt ise erkl ireu 
Vässt. Der Urheber dicst s (ji riuulsatzes will damit unireiaiir i ol- / 
gende*} saxren : An jetien einzelnen Lehrgegeustand, ja an jede 
[ einzelne V^abrnelnnini^; lässt sich das franze Gebiet des inensch- 
I liehen Wissens anreilien. Man lerne daher e///Y/.5 «o recht tneli- 
ti^ und gründlich, und man wird mit leicliler MuIk die weiter 
I nolbigen Kenntni«5se auf diesem Grunde TaulTuhren können, hi 
I diesen Worten enihüllt sich zugleich die Jacotot sche Methode. 
I hl jedem Lnterrichtsgegenstande lässt er etwas — die Anfänge 
I — gründlich lernen iiml dann bei bestnndiger Wiederholung, 
' Beobachtung und Vergieichung den Ztiglin:; tnö^jliehst selbstthä- 
tig weiter fortschreiten. Je gründlicher der Anfang ^ennu bt war, 
desto reissender sind später die Fortschritte. Ks kann nicht feh- ^ 
: len^dass eine nach diesen Grundsätzen eingerichtete Anstalt gute 
' Früchte bringt, und es war mir daher selir erfreulich^ die ziem- 
' lieb unbefangene Schilderung einer solchen Schule im vorliegen- 
den Werke des Hrn. L. zu finden. Die>»cr eifrige Schulman» 
' hatte sich nämlich nach Lausanne in die daselbst vom Ilrn. Pro^ 
fwBor Lochmaun gegründete, in 2 Classen (jede mit 15 Schülern) 
ein^etbe|lte Jacotot- Schule begeben, um sich hier an Ort und 
Steile VMt der Zweckmässigkeit der Einrichtung zu iiberzeu^n* 
Lw^mann hat sich bei der Anordnung seiner Anstalt durchaus 
nUll lAilhf iidi «A JafioMlii Vmfiltfü'tea ||«]ftiHMLeM,.«lw d ^ f t iM * 
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eiTerlMill Jacotot gelbst, der allefi, was er 88^1, immer nur als 
Muster darttelit, an dem «kb Wiebig^ mit Rücksicht aafLdmr 
md Schiller, ändern la98e, was nöthig lelieint Mit lobenswer- 
Iher GcnasifiKeik vUieiil Hr. Litzelber^er das Ergebaiss seji«: 
JBeobachtnn^en , dem er eine TerstiodUohe Uebersickt der Jm* 
tot'schea Grundsätze und Reg^eln voranschickt, dem gfrösseren 
Publicum mit. Freilich Terbreitet sicli Darntelhmg des Un- 
terrichts in der Mutteifprache, in der G«i§iaphie, Geschiebte, 
Arithmetik, im Zeichnen und Gesänge mir tterdie AnfängMlm 
Unn ersalunterrirhtc , doc}i lässt sich dbeM m dkm AnfiDgti 
der Geist d«r Methode reclit wohl erkennen; besonder! ite 
•lellt sich, WM «oeii dar Verfasser S. 201 als Ml^e Meinung aio- 
^ridit, das ganze Treiben als ein aelcbea iMCans, das des Leb- 
rers ungdheilteste Sorgfalt und angesbrengleate^wiaerksanikeit, 
•mdal v»r, alt in den Unterrichtsstunde^ in Aasprtneh riiwifi 
und das« daher ein Lehrer nicht leichl mehrere Stunden vnattir 
UlBmt m«h einander wirklich unterrlclttiiid «nd die UebuBgü 
helebend su halten Im Staude Sein kam^ wma die Sehiler ans 
jad«r deiielben einen reellen Gewinn definlrtgeB seilen. DM 
vealciit ea sich von selbst, dtos Bender« mt^dm^ JinfangulM' 
fen, wo sich die jungen Geister noch niellt eeUbst licU^ können, 
der JiMs der Mbüler, um einen Lehrer mssmndlli dnebt^^ 
nicht so weit und so dicht sein darf, desB nSeiit in Jedem, dem 
Unterrichte und der Uebung gewidmeten AegeaUMs alle SMr 
1er mgleidi der walttelbaren HUfe nnd Leitmig des Lehrers «t- 
fiagllBh sein kinnten. Im Ünivenelnnteiriahte ^ es« gsoMle 
auf den Anüui^dfen, der te qn e niei en UnlemclitBBtmidcn gir 
keine, -fiir deren BHMInnf die ereridefllte KnUt eder eiee ge- 
tiieikn Anftnerfcsemkeit hter^oh^, denn des Ist de^ wesend^ 
ntoPnnfct^ «af weldien diese Methodn des Leinera Ange ihm^ 
niekl gediehtat bilt: dess heine Ucbnuf nbcii nnr einen Aogw^ 
hfisle einen efaslgen Seliiler nnhesoirilftigt hune. Undnrch 
lieft deh der SMierM» In dssLernfBsiMfl, dess er der iu»*' 
^ren HÜfe gar hsld enib^nm. kenn. Ilidigere nnd anheiteBdefe 
AUfliMbitigkeit kann nnd mnss UbefaK eist etsMnden, wo « ' 
dOT«Mlwtfgeaden Eindknng und der fertsMnenden Anwantag 
iFSliig kegriftsner Menntninge^enstiide und fjekangsitaib gtü 
lks ist ui weitesten Umfonge erst der Fall, wenn die Schüler eof 
d^enigenStnfe allgenieiner Bildang stelN», da ihnen desLekius 
nnnittelbarer Untenieht nnd kestindige Leftong gewiaMinssaM , 
'entkekrHeii gewecden ist, auf der aie^sldi In &n Stand gesetrt 
sehen, Ihr Lerngesqhlpk — wie es ein wird^es Bestellen im tf- 
iratliohen Leben eibeiBsidi und dessen taunerdar fbrtgesetste An* 
Wendung dem gebildeten Hensehen liebeeist, als mitilose'Tto' 
delel «rproben an kennen» Da . mögen wojil ganse Maaren 
fad SMIemdie Silb fSBenund eidi mit Nntzen um den lathfo^ 
banden Lebrar vanapnehi, wie dsa anch in den Jaeatatssbidaa 
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von Frankreich nnd Belsen der Fall ist, wo die gerelficren S«hü- 
Itr sicli schon mit allerlei uoUiwendf^n Studien und hraiK liba- 
reu Arbeiten für ihren raiitlimassliclieu oder btlioti uu^H-hcleneii 
Beruf im Ixir^erlithen Lebea beschäftigen, indem sif, iiire Mu- 
skrbücJier und Miistt r^ebilde im Kopfe, der Ausarbeitung prak* 
tiisclier AWiaiidiun^en , der lietreibuo^ Icfiendcr fremder Spra- 
chen, der Behandlung mathematischer Eni\^(irfc, dem liildeu 
künstlerischer Modelle etc. sich noch mit Lust hingeben , nach- 
dem sie zum Theiie Iviu perlich ermüdet ma der Werkstatt, vma 
rihi:;e oder \ora fixercierplatKe zurwck^ekehrt sind. Aber bin 
dahin darf die Zalil der Schüler ron Hauptstufe zu Hauptstufe 
mir allmäiig m'cU mehren ^ i»as in zahlreich besuchten Schulen 
i1l\s Universal Unterrichts dadurch bewi rk stelÜiit \\ ird, das§ die 
in gleichem Biidungskreisc sich bewegenden Anlang^schiiier, u( I- 
che, zu höchstens zumnzii', mehrere Paralleiclassen füllen , beiirt 
Eintritte ID den nächsten Kreis in weniger Clas^en unter weniger 
Lehrer zusammenriitken^ his am Knde Scliuien mur aocii mM0 
Uasse unter einvm Lt lirer bilden. 

Ein Haupterfordernfss der Jacotot'seheii Methode Meiben 
also (das liat ^\v\\ aiieh licc. aus den Sein Ilten des Slillt rs Jier- 
ausgelesen) tüchtige, für 'ihren l^eriil" begeisterte Lehrer und 
eine niclit zu gras^se Anzahl gleieher Schüler; aber auch in grös- 
seren Classen Uisst ^ich niaiu he von den Jacotot'schen und Lnrti- 
roann'schen Finriehtungen mit frrosscm Nutzen amvenden, und 
ich empfehle daher diesen Liilz-elheriier'schen Bericht allen Schul« 
hiännern zum Aaelilcsen und zu reiflicher Llef)erlei;iin<j:. Vergrös- 
sert wird die liruuchbarkeit des Buches noch durcJi die Anhänge, 
welche von der wechselseitigen SchuleinriGhtung (S. 207 — 228); 
über Kleinkinderschulen (S. 229 — 258); über Armentchnlcn (S.. 
259—280); über Rettongsanstaiten für terwährloBte Kinder (S. 

ff.) viel Beherzigung«werthea ts^en. Besonders interessant 
war für n^ich, well es mit den von mir gefundenen Resultaten 
Tollkommen äherdAstimiit, w«8 Ur, & ä4S tUber die Uttfauif 
Stotterns sagt* 

Auf S. 23 «ad 24 mahlt Hr. L., wie er anf seiner Reise 
Bach Ulm gekommen und daselbst durch Arn« Oberlehrer Dr. 
Leonhard Tafel mit der Hamliton'schen, jedoch nur anf den Un- 
terricht in fremden Sprachen berechneten Lelurwefae bekannt ge- 
mdit worden sei Dadurch wurde Ree. an die, oben unter ffr»2. ' 
aufgeführte, diese (allerdinf» niit der Jacotot'schen ver*. 

wandte, ^bär doch nicht mit ihr zu verwechselnde/Lehrmethodf^ 
die ri6Ji namentlich dvrah Um akiavischeti Interlinearübertetzun-^ 
g^n. mifftholhaft auszeichnet, gerichtete, ebeofaUs ans Uhn 
hervorgegaogCttB Schrift des Hrn. Prof. Schnnrs erinnert D« 
ich selbst, u. a. auch in d. RL, mich schon bei Gelegenheit einer 
Beurtheilung des französischen Lehrbuches, von Tafel (Rd. VU. 
Haft 4} und dM giiedriiftclm Lesdbi^ (Bd. XIV« 
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Ml 70 M M iHfolMBtai Ml ]«M vii^^ 
blidb«M Ck&Bjta gcgca li««e Mctfid^e^ wem oHm dfe Mo- 
dlfitrtiiiM MgWMdet wM, «ikürt iMbes «• ntg Ite 4ie ie* 
me^bwf fBiiI^, ihn Hr. 8. mime StraMMMft bemien nft 
BiteiMiWit aitf Kr S|r«ri ^eütti liiiiptficlfK«h«aM AagäUtt totci- 
* Bcr AUMBdhng iiwer die nenflo Metkodkn, ftmti^ flpncbc« n 
Idbm, wddie HtmUtoa und hiet^M «Hgegebeit^, er Miiitt T«r 
Mffkt «üertafetid dodi tiidi «loht olmetiif die AeMbe^ 
mfett TaM't oad tuderw VefIMiUnr diesee UatemehtegaB^ 
f an 2Mt ni Ut IdMudeote, beitMM imd doh lor Aefjgab« 
. ^gtUBcbl IiftI» die UdMrige LefafinelJiode ge^en die tetmxMm 
der. Httoillodiiier in Sebttta so Nehmen» Die tdiwidide Säle . 
dieter neuen Datenlditiweiee bldbUnmer die wm Hrn. & S.21 
de eine «»^dnrdi die diileirltelM WMUdilBeil der Ueierlra^^ung 
iMMseflUurto widcrnelirjieh-plienteneriidie Verenddta der 
liwii B ii mM l M! ! ^ beeeaclBMeie faierUneerMwifeetni in g, ^weritoit 
ee0ar KLampp in eeincr MMmlungsschrift mmn iMMcl 4m 
SMtgmrier Gffmtumitm am €MwrUUig9 dm Mnigs (1835) 
dieee ,,dai denleciin tNir vnd GeWa snrieliiCeMende^ Wertm- 
"MndnngiB Sclints nnd etgt deaelfett: ,,Bei jeder Delenelieo^ 
' imn jene. VerwiteiCiing der Bede dntreten, eobild nta tidi 
veUe nnd gennie BeeheMlieft ven eine» Selie geben will, da 
den Verdindnini deg fremden flpradie nnr yemiittelst derBIatiei>- 

* epndie nöffUdi lel» "üd legenannten freien UebeMedun^en 
merden die SMIer mit verbundenen Angen dnreh die S«bwierig" 
bellen MndoMh «eieilet, «ifarend ile Hinitlen mit ddiei«» 
BÜdce «dierwinden lehrt^ Hr. & erwiedert dtrenf adt lUdkt 
S. 22. fgg. : ^,Der SebÜM «i firoffinnug der 6edaiibeo%cD 
Jet die jeder Spraebe elgentbündlcfae Wörtverblndung. In dleees, 
dem Knaben^ beter er In den gektigen Ad det lauten Dädkent, 
in die Spradüogik, eingedrungen ist und eindringen kann, so so 
engen, »irimdetenMetar gewerdene nnd einzig veraändliche Oe- 
föge ipüieen die Wirter der fremden Sprache eingepasst wer- 
dra; w^m de rer des geistige Auge des Ucbcrsetzeuden in kla« 
r«tt and fMein Zaeemmenhange des Sinnes treten sollen. Dies 
ifli-ebie eo einiicbe Wahriieit^ als die, dass ich, um das Mass der 

* mir unbekannten Olnn rbeinbaierischcu Weines kennen zu ler« 
neu, meinen würtembergischeu Eimer zu Hilfe nclinie, da ich ae 
jener selbst, ich mag sie ansehn, M'ie ich wilL den speciiischea 
Unterschied nicht erkennen kann. Nun stellt ^il^er Hamilton dem 
Schüler immer nur den fremden Sprachkörpei hi ilemsclhcn gaux 
identischen Zuschnitte des au sich specifisch verschiedenen deut- 
schen Grewaudes vor Augen, dass der.Nelbeiu der 'I fi it und Wahr- ■ 
heit üuuuterschcidbares, folglich nichts, waliruinunt, da ihm dai* 
Fremde fremd ist und das llekauiUe, i\n N\elchem und durch Wei- 
erles das Fremde bekannt werden soU, fremd gemacht wird- 
Kömmt m<Lu abei. tief KuiüleUuug diirdi die werUicJip LcbciaC' 
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fwm*, wie Klumpp IiinteniKtcli einieiikend maluit . mittelst der 
Coiijpüsittoii oder spraclilo^schen Anonliiiiii^ dci den Ischen U ruie 
zu Hilfe, so war jenes Geschürt um so iiberlliihhi«rcr, als es neben 
dem Zeitve rluste noch ein aci wirrendes , der Sprn« Iniiientinin* 
ent^regeu wirkendes \mu, weni^^slens dem Srltiili r rurlit Tum Ver- 
släiuhiissc der frerndea Wortfiiffiinp hehiliiich «ein ktiiintf», dsi 
ihm die fremde Tk de vhv\i diitdi die. an süieh 7\vnr isclieinbaie, 
aber für den nni niitlrihm liüeipretirenden wirkliche Lnsreissuni^: 
au8 ihren Filsen irrixsiiiitlu'ils als blosse lose Worten eihc er?s(liei- 
nen niiJShte. Jch machte, nachdem icli diese Worte nie- 

dergeschrieben hatte, im lieiscin melirerer Personen den VersncU 
an einer meiner Töefiter von 10!, Jaliren, welche nocli kein« 
fremde Spräclie nnd die deutsche (wenigstens was die Syntax an- 
langt) noch nicht gi;Hj]Miatikalisch erlernt hat. Zuerst las ich 
ihr einige Stellen aus Tafcl's griechischem Lehrhuche ht^fr^nm 
und lieutiich vor, nach jedem (»edaiiken?>ch!i!»<«!e inne liaitend^ 
denselben vnederholend und tlHnn n:i( h dem Sinne des Vorgelese- 
nen fragend. Anfang.n noüiigie ihr die cnricaturai ti^ie V erzerruni^ 
der Sprache lautes Iiachen ah, denn sie meinte, ii li s<c!ierzp b?os\ 
dn dies ja nicht deutsoji sei. Aber auch dann, als s'w meinen 
Iii n>l sah und ich 8ie selbj^t die Sätze mehrmals ie>fn liesa, war 
sie nicht im vSüinde, diesi lben ohne meine Nachhilie zu c onstrui- 
ren und ihren Sinn, selbst die Betk'tittiii!: jrcw isser Win ter nn^n- 
geben. Was Wunder auch'? Die Stellen iautetm: W elche aber 
aus ihrer sagten: nicht konnte dieser der geoüueihabende die 
Aiigeu des Blinden, machen auch tiiesen nicht sterben*? Jesna 
also wieder tobend in ihm selbst koiuwt zu dns Denkmai; war 
aber llölil und Stein auflag auf iinu. — Ich aber wcissich, dasH 
immerdar meiner ln)rst, afior wegen den Volk, den umherg^itui»' 
denen, sagtich, damit trauen, dnss du mich absfintltest.*"* 

Hr. S. trifft in äj^eiju r iiier niitgetheilten , nur nicht immer 
allgemein verständlich \ orgetrageuen l^irfahrung vollkommen mit 
dem liec. übcrcin, der es wiederholt als seine Leberzeu^nng 
ausspricht^ dass nach der llMruiltonVchen Lehrweise der Schüler 
eigentlich ztpei Spraciien zulernen ]iahe; 1) die fremde fgrie- 
chische, lateinische, franzosische n. s. f.j; '2) die verrenkte Mut- 
kiafndMb W«kii seltsamer Umweg, um zum Ziele zu geiaaganl • 

M. tichaumantu 
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TM MiahMli» 18WM Wim tMMiSflIiiMter TO« nwdbkwwd^ 
Um Te« IM SifMiwii; wiluri|ii f olgenAm MbiVahn in MdM IBe- 
Mttm TMi ialtV MilM liwcbt, mmA hut im wiaein Uhmpm^ 
mO« [f. UM. keia« VmfiaiMBg efftttttn» miier dtm am 

tt, Dae, IflMI arft IWS j Bi —i lt l ite llaator, PiNif«MOff.Dr. Mar' liirf 
« Btgititf WkguBT (gabovan litt aa Saamkaw M DanmlB vad 
MM iBaetar la IMiland) gestorb.en Ift. SaÜ tai Mm IW M 
attf iar Aaattdt via anff 4aa AMgaa Gala l t tau wl iii laa jlaf lauiiit lia- 
lawfllitmf iftiiigaa Jte «Sa aar VaifaMlIil gakaaiBa SaMllar aiagellhff^ 
maä im teAbar atiiia<aa Baglanaat iit vaa daa Raataraa iar Gym- 
aaafaa la flanbfaaiaabafg «a4 )FHd4laad naA dan FMmmv Qaiiig^ 
Obactoc) Dr. £grsr<H aaai Gyanafiaai aa Mamrtvallla aatwarfan waidta. 
J»av iai J Afa IMS aatvarfaaa aa« Oilara.lW ratlMa Mif laa bat 
aaak ia iaa Miea latalae Mivaa a w toat a NadibaiMraDgea «rbaltta» 
indem ia darfieligion eine dardi allaClatMn gidiaada oail bi abauito 
greireada Bibelleilira angeordnet ond fir die Secanda statt der Sfp^ 
leitnng in die Bucber des A. und N. Testaments eine Geschichla d« 
biblischen Offenbarungen und ihrer Vermittler angesetzt ^ fa aHna 
Sprachunterrichte der grammatische Unterricht neben der IiacCAia 
mehr hervorgehoben und namentlich für alle Classen bcsondera IhMH 
reiische Grammatibstunden im Lateinischen, Griechischen, FraasS»"- 
tcben und Deutschen festgestellt, in der Gcackiclitu der ^aterländi* 
fchen Geschichte ein anderthalbjähriger, zwischen Oberquarta uad 
Tertiii vertheilter Curaus eingeräumt und für Prima ein üllgemcioir 
Cnrsus der gesanimten Geschichte angeordnet, neben der MalheiÜ-. 
tik noch besondere Vorträge' über Physik in Prima und Secu^da ela« 
geführt, und endlich zur Beförderung einer bessern Bek an ntscliaft iaft 
den alten Classi^em die Einrichtiinn;- getroffen ist, dass von Tertia SB 
aufwärts neben der statarischen Erklärung der Classenschriftsteller di0- 
jenigen Schriftsteller cnrsorisch gelesen werden , deren »tatarische Bf 
klärung in der vorhergehenden Classe stattfand. Demnach »ijul turPril** 
abwechselnd Livius und CicerosReden, Ilerodnt und Homers Odyssee und, 
Ja jedem sechsten Semester des dreijährigen Claböencursus Virgil, »nSe- 
runda Caesars Bürgerkrieg und Ovid, sowie XenophonsAnahasi^^, in ^^^^^ 
Cornelius Nepos für cursorische Leetüre festgesetzt. Uni die Zeit für dl«>* 
Leetüre zu gewinnen , wird im Sommerseiuestcr jedesmal dem deut* 
sehen Sprachunterricht eine Stunde entzogen, und während im "WuH 
ter von den drei deutschen Lehrstanden die eine der Grammatib» dia 
«weite dea Declamatioiii« (Bed^-) U^buogea und den Lesen de^otscber 
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Sclfriffstellf^r, die dritte tclirißUeben Aufputzen gewidmet i»t, fallen 
im Winter die beiden letztem in eine KiiSRmmen. llebri<;eni dehnt 
t.i( h in Primn der dentgcho SpracTinnterricht bi« auf allgemmne Gram- 
niatil» lind deutsche Litt iiiturgesrhitlito aus und ancb die frrih»»r für 
Secunda angesetzten \ortra^e über Hli^torlk und i\ietik ^h\d nacb 
Fiiina TMlegt* Per allgeoieine Lehrplan i^t denmacb folgender: 

in T. II. III. IV.\ IVA 

LateinitcIi . , 
Gfwcbiteb « 
DfoMl • • 
Ffftmösiich , 
•HebfiUtch . 

Religion . 

Mathematik . 
Reclmea • 

Fbjsik . . 

Gescbicbte • 

Geographie • 
NaturgMcbicbte 

Gesang • ' • 
ßehreibcn 

Bas diesjährige Programm: dei Gyranasinmfl enthält die EUmmite i^f 
rphärischen Trigonometrie Ton dem Dr. LeTinert [Neubrandenblirg gedr. 
bei Hopfner. 1889. §6 (87) S. 4.], zagleich als Anweisung, Wie die« 
ler ÜMtorricliligegenstand im Gymnasium zn behandelo sei. In Um 
Progranm vom J. 1837 [Sl^Bdof . 42 (24) S. 4J htut der Prorector 
JM IVvyibff eine CmmeiaaUo in d^ffSMorlhi» pdbiuiam MU TMH 
M$ j^ieransgegebea and darin rfne Aiisafal Stellen ans der lebnten 
4, 8, 18, U, 37, 46, 68] , drfttan (Ti. 18, 48 f., 88, 71 f., 98} 
ib4 «Mten ftl, S5, 74] Elegie eriten Bndii In 4er Wabe ktU 
fiicli bdnmdetti data' er gewdbalieh 4Ka banAfehrlfllieha Iietart gegen 
AoadeniDgen nenerer Kritiker in Sclito nimmt Die meltlen Bedil« 
ferügnagan aind treffend nad gewdballdi webt begrAndet, wena* iia 
anch bisweilen nadi «[twaa aeblagealer iein Maaten} nni nur bei d-* 
»fgen kann man •nldii belttiannen» So Ist a. B« die 1, 18, 11 vertbel- 
Leiärt TVaie ailAI 9Üa yWef« ^ptgi me trktia npiwm arma ete» 
irabfidiefolleh falidi, well ealgi anaa "aiemllch ioadarbnr geeagCilad 
aa4 milgl Mä (dean daUin ma« aal|gl daan andb bdtagen werden)^ 
fest albern tit| nad well Difa jfbret ebne Prldical tritn der Dbienicben 
Bebaoptung balaea ängemeifenen 8bm gtebt DammwMe die Aen» 
levnng Tmie mäd aAa/oftrtdaMi^aee etc. nolbwendlg aeln, wofern man. 
«idbi Yarbiadet: mUdpUafonivulgi^ aea eta,, was Ref. allerdiagi fnv 



*) BloB Cur die, welche nicht Grieebltdi Jenen | f8r die CMgett beg^rt 
4« fiaBmbrisflhoUnterfkhtwt Tertia. ' 
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M% Mit, mmi'Mm9iik^ «b^ «Im Ougumte m den Woorten w&m 
U hOtm iinl94 «Um mOHim) «raJIor fiadat. , KMl aäadn iaiel!^ 
IUI, ia V«h AI di« VUlgnteponMiiiifiie 99§mt dat j«rAtliigte exesligy«^ 
I«S,il^*9fl#ft ttett-te vorgMWgtMl £aq4«^ ud I, 1, 59 «AicfiMi» 
^yhl «MiM*, fiff if«h(% Mtm; a«d «nch I,. 1, 51 in« die fiMart 0 
pmitm- Ml MK pflNif poc£iN«tte smamgdi mwwt riditig 'vertUdigl^ 
ab«r dM Wort mäfogdi w«ld mit Uarecbt fdr deo Piarai gehaltea, 
iad^ dia Worte fkleiiaiiff to wo. verladen ilnd s O perkat polHif fa» 

' tmn muH maragüqi» art« fuam €ißp Aatasr dieiea kritiaeben Krfir- 
tanuigaii hat Hr, K aoeh eiae Uatenadioaf fibar dl« AbfaitoiigtBeit 
«aid BaOMolalge der Tibolliidia» Gedichte dea mtea Baeba beige« 
•figltf wekbe fai Allgeineiaea aa DtMen« BestimniaBgea iich aaleba^ 
«ad aar äiker das aebate nad erste Gedicht ebie aadere Meiaaag aaf« 
ateilt. Die aehate Elegie soll aanllcb tttf geidiriebea He ante 

* aber fa aipei Blegleea aetthellt vetde»« Tao deaen- iU aat dea Venea 
U hie 19 gebildet«, worla sieh Tlhall aach alr ralchea Maaa ecbOdere» 
bald aaoh dar dilttea Elegie (d, I« aach deei J. ÜA), Terfoait icia 
Möge, die erste Hftlfte (Ve. l^SO) aber^ werfa der TdHaet ebes 
Tbeilt des v&tefliolmi Vermögens beklagt sei , lugleicii asit dea -ftsr- 
tea» achtea aad aeoatea Elegie fa die sp&tette Lebea^fthre deasetbea 
gehiffe. Der Verf. selbst erklftrt diesen Tbell seiaer Abhaadhuig ffir 
wa^ e a tÜ eh aad ,eiBflassMlcb aal die Texteskritik ha Elaaclaeo , aad 
liat gewiss lir' alle diejenigen, welch« der Dlsseasebea Aasldit äbsr 
Tlbull beitraten, cipen sehr wichtige« aad weseatUebea'lNachtrag z« 
jeaer UqtersBehaag geliefert. Ref. k^a" freilich aiaht balstinsaiea^ 
W«U «1^ statt mit dem ^ttf^ roraosinsetaea« dtes Pissea die IladciUbeit 
des dritten Buchs der TIballischea Eleglaen .erwiesen habe, gerade 
das Gcfeatbell f^isfaBilen an hallen melat. Die Eroriteraag der Sache 
^ard« hier an weit fal|rea , aad es kaaa daher aar aagedeotat wardea, 
dass 'daa eigeatladi ChaiabterlstisGhe der DiehtBrspn|cbe Tibnlle ;veB 
•einer aataeUedeaea Hianeigong und deas aufriedeaen Wehlgefallea 
am häaslicbea aad ländltchea StiiUebea , aad 'von der ruhigen nad . 
gemathlichea Welt- und liebentanschauiing , weiche durch alle «nter 
soiaeai Nanien Torhandene Dichtungfm (mit Ausnahme des Panegyricas 
an MeMala) hergeht, und sich selbst in den Gedichten, wo Eifer* 
sucht und sinnliche Liebesaufregung die Torberrscheiide Stimmung 
aasmachen , nicht verläugnct, hergeleitet und erkannt werden müsS, 
und dasa es sich in den Gcdlditen selbst durch eine eigenthnmliclie 
Gemüthlicbkeit und Innigkeit der GeTühle ausspricht, welche bei 
kciaera andern rümisclien DiolUer in clcidicr Weise wiederkehrt. Wie 
sich nun dies in der äusi^ern (itdnnken - und Spraclifonn dea Dichters 
auägepräp:t habe, das hdt UUscn in der Abhandlung de ay^umento 
poeseos Tibtiliianac tlieiU gar nicht bcacLtct , tlieils nur sehr obcrlläcli- 
lich angedeutet, und ebenso hat er in der Abhaiuiluug de forma et com- 
positio7ie elegiarum als strenger Rhetoriker nur von gewissen Aensser- 
lichkeiten und rhetorischen Krschcinitngen gesprochen, weh:he zum 
grossen Thci^ weit mehr der rüiuischen Dicliteripracbe im AUgemei- 
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neo an^boMn) ak ein besnndercs Crprägo d&t tibnllUclien DScIitiin' 
gen auniiachen« Wenn er nbcr endlich aus dem dritten Hiirlic ^ewtAge 
Verschiedenheiten in der Anordnung und Au*rühriin^ des Stolle* und \n 
einzeliieu Hedcwt-ndcinj^en j^ofiinden «u hüben ineiat, 6u hat er gar 
nicht in Ansi'hlag ^'^( brar.ht , das!» die Klegicen de« dritten Buche« in 
einer ganz andern G( iniithtjstiniruung geachfieben sind als die dct 
ersten und xt^ citen , und das8 sich aas dieser Stiminung die vorlioiii« 
inenden Abweicliuiifi^cn vulikoniiiien erklären. Dagegen aber hat er 
dasjenige, waä aus dem driiten Bfitb nach Denk- and Sprechweise mit 
den lieiden ersten Bnchem snsamnienstiniint und meistentheils weit mehr 
iBdividuellc Eigeothämlichkeit verrüth, aU jtnm rhetorischen Erschci- 
nangpen, fa&t ganz unbeachtet gelassen. Indess wollen wir um.U dio 
Frage nbcr die Aechtheit des dritten Buchs bei Seite setzen, ;Dbn:Ieich 
dllie ilire Erledigung die richtige Reihenfolge darCredichte nml «lic 
AbNssangszelt der spätem Gedichte des ersten Bacha achwerllr li ant^ 
Beine gebracht werden kann; so imt auch 6o un den Ton Mm. i\ gege- 
benen Zeitbestininiungen über die ersten Gedichte noch mancherlei 
antanset^cn. Data die 10. Elegie des ersten Bnrhs nicht 712 geschrie- 
ben sein könne, ist Ton ihm ge^en Diisen redit glücklich dar^ethan, 
wenn auch vielieicbt die Verkennung dea römiachen Kriegädienstea 
der daninligen Zeit noch scharfer hatte herausgestellt werden können. 
Allein das genauere Bctrfic.hten der Elegie konnte lehren, dass sie 
geschrieben sein mnss , aU Tibull in den Krieg ziehen wollte , wfis 
ilim wegen der Liebe tu seinem Mädchen schwer Wurde. Au?^ den 
ttitrigen Gedichten des Tibull aber läest tich folgern, dafs derselbe 
schwerlich an einem andern Kriege Theil genommen hat, uIh an dem 
a^uitaniachen Feld^uge d^ MessaÜB. Nun ist aber aus hiitoriHriirn 
Zeugnissen und Combinationen der damaligen Verhältnisse beKannt, 
j dfiii Messalla nach der Schlacljt bei Actinfn nnch Gallien ging, und da 
1 ihm Tibull dabin folgte, kann auch die zehnte Elegie vor dem 
Ende des Jahres 723 nicht ge^rhrifibcn sein. Dass er damals die üell.i 
Wcits geliebt habe , lehrt die dritte Klegie , und so ist die Liebscbnit 
«rklärt, auf welche er in der 10. IJlcf^ie anspielt. Zu I'nde des Jnhrea 
724 ging Messalla nidit mit einem Kriegsheer, sondern als blo^isier 
Legatus (nicht über Horn, wohin er als triumphatorns nitbt gehen 
durfte, solidem nur durch Italien) nach Asien, um dort des Didius 
Stelle einznnehmeo. Tiball war in seinem Gefolge, blieb aber in 
Cercyr« krank surück, und schrieb vielleicht erst irn Frühjahr des 
die dritte Elegie. Nnch erfolgter Genei^ung gin^r er nach Rom 
und Italien siiräck, and dichtete dort wjihrscheinlich im April des ^ 
zur Feier der Palilien die erst« Elegie, worin er erklärt, dnsa 
er das Streben B«chB«ichtbum und nach Rahm, weshalb er eben uÜ ' 
IB den Krieg gmgen war, aufgegeben h&be und mit a^inem gerin- 
ges Baaitathum znfrieden in den /^rm^n aeiner Delia su leben ent- 
•cblossen seL DiwvonHrn.P. W9itg9mommme Zertheilung des Ge- 
richts ist grandlos , weil sie gcnan genommen nur auf die Vermnthunf? 
gebaut ist, daaa TibuU erst späterhin einen Th^U aelnea välorÜclieii 

1 
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« 

yermögeM «wliiiB MU» llf» VwdWiifcung mXkti «te bl «nraiii 
•Umt SU ftngsUMM gial llHüg 4m MWfMfti ocanm k V«. T9 obA •■• 
diem nlifswtfidiMft B«g^riili 4m Bamp^mt *|w«f orgegangea« A«i ' 
den Gedichten tellNit «rgiebt tiili mur» datt eis IMI. dM- til«EliolMa 
¥erni»gena verloren gegangen wnr; WM« diea getdiehM, bleibt 
ungewisi. Jedenlilla Ut m «lier getebtohen, eh« TibvU fai den Krieg 

weil er ja snm Kriegidfeait nnr darbio ticb enUehiotfi" am eich 
Uuichthum an erwerben. Wae nnn endlich die folgenden Elegieen 
des ersten Buchs anlangt« to kann Bef. aber dieielben hier mit dem 
\ert. nicht weiter rechten, well hier er«t die Elegieen des dritten 
Buclis eingeschoben werden mfiMen« and also die Berechnaug gänz- 
Ufh Ton der Dissen -Prifketohen abweicht. Nor bleibt die siebente 
Elegie niiturlieh dem Juhre 727 zagewieten. [J ] 

Gi£H:>L\. Der OberstudtenrathDr.lflUe&ranflist von dem Directorat 
deb GjmausiuiiJH, welche» er neben seiner Univeriitäteprofeesur verwal» 
tete, entbunden uaü der Lehrer Dr. Gei&t zum Director ernannt worden. 

Glbiwit«. Das iui August vurigen Juhres zum Sclilusäe des 
Schuljahres erschienene Programm des Gymnasiums enthält eine la- 
teinische Ablinndlnnp: Hrevi» Graccuruvi literarum historia inde ab an- 
tiquissimis tcmporibua ustpie ad pugnam Cha(6rontam, von dciu Ober* 
lehrer Dr. Heimbrod [IHUti. C»6 (28) S. 4.], welche den Schülern eine 
gedrängte Ueberstcht der griechisrhen Literaturgestihichte gewähren, 
und deren zweite Hitifte bei anderer Gelegenheit nachfolgen soll. Der 
Yerfiisser hat mit Geschick und Umsicht die für den Schaler WeaenU 
lichaten and wissenswcrthesten Datn uui^gehoben und zum leicht äbe^ 
sichtlichen Gana^en i^erwebt; aiiein da freilich das Themsi für den 
engen Baum eines I'rugramms zu gross ist, and Hr. H. noch ausser^ 
dem der, allerdings aU oöthigen Stütapankt cu brauchenden, politi'* 
sehen Geschichte vielleicht zu viel EaotB angewendet hat, so ist diese 
Uebersicbt besondere gegen das Ende doch an fragmentarisch gcwor* 
den. Auch dürfte die zu sehr äusserlich aufgefasst eein « und läset 
nicgendä eiaen Blick in da» Wesen and den Charakter der griechischen 
Ltternttir, and noch weniger in die geistigen Richtungen und die 
Weltant^chaoang des griechischen Volkes than. In den 6 Classen des 
Gymnasiums betrug die Schülerzahl zu Anfange des Schuljahrs 
von denen 225 katholische, 76 evangelische Christen und 40 I<)ra&-> 
Uten waren, am Ende 309, von denen sich 13 Primaner zur Abitu- 
rienteiiprüfung gemeldet hatten. Aus dem Lchrercollegitini war unter 
dem 27. Ortober 1837 der Lehrer der Mathematik fians Breilnar ge- 
schieden und nach 14jahriger Wirksamkeit am hiesigen Gymnasium 
ali) Oherleltrer nn das katholische Gymnasium in Breslau befördert 
worden [n. i\Jbb. XXII, 359.] , tmd am 5. Nevember desselben Jahres 
trat der Icathol. Relfgionslehrer Georg Aloh Ifdnsei nach 17jährig^«r 
-Dieostzeit au^, um das l'farramt der Stadtgeraeinde stt äbernebmen. 
Dagegen wurde der Schulamtscandidat Joteph Ho« uns Leobschuta ttla 
siebenter Gymnnsialiehrer und der Schnlpräfect Bugen Sehmke aiis 
Franbenstein als kaibol. Religionslehrer neu angestellt, and da« 
gaase L«livcr^crM«al baattl^ danmarii Jüit mm den ft i ie etat 9r* Ja* 



£MU, ir«{ff Hilter, IM« 4w BfliglMwklNriiv «dUbkc» imm 

liet JV^^bnir«« ^ [GtogMim. 31 (19)&4.] ettUM «Im eN« 

iMica liniptMi VW 4eiB OlMirlelurnr Dr« IV. MaUftMu Gegen Um« 
Mjr*« (Sjnlaz & AvMpnMli, ikM die- A py i Ai ep «i—rerfg» 
IkMitito« ^«ijilMrto» GfWMBatifc«!! sei, icduftr^ffi 4« V«fC* ikM mi^ 
Im Wmmi ttoi dea Gefarandi ditMr ^mmmMflkvkm ttmMtmmg H 
gliamdbr iib4' wMagmän IWm, «oadM begräaM WMb Mto 
' tial Sielbr MbirlMr« alt Uil|«r v«« d«i GimwRfttfkM gtidM» 
Im« D» er 4i# ^ffoMam mU dcw GnuMorilkufP sn dM 

Ütib«|tfmrliiUftiM vtcbM« m w«!»! «r •i»l«ltng»««lt« ftwMkl 
Um ItaUffidiM vm don in gleidi^iit VmMItoif» nmtk .^nUlBaOf 
gNcfitM mid tto» gwiHPiiiiBfc Mger AngvicUMMW 44iMti9 «ad 
ünMw Mdiy «ad ctdrlwft da# lathaiadwJllawaa diaM Attoibatllr* 
varihUtaMM ia taMra F&lloa, wa äalvtdar das Mgwetata Sab* 
•laaliv fa dia Badeutung eiaat Adjecthri ibartriti (wia cvg ndnqosr 
anj^ olkoloc ^ ttah naQ&ivog ata. Tgt Malilliafa a. AaaoraaaC* 154 
Ii «ad Lobaek Pavaliporo.. p* tta|->«i-daB.) adar daa Adfactifaai nad 
tacb Ml» das Farücipiuai dIa Mava 8talluDg Am SaMaailfa aa^ 
alaiailt d* k ia dar Gaattraatiaa aord aanaii» mnur da« SSaaa, wimt 
lAAt Ht gmawwaiUclMiB Far« aadi aa daa Salbtaativ aicii aatoUieMl. 
Ma Baaptafirtanu^g abar Mbraitat tiab Aber den allgemelDen 6»- 
kaaeb nad Uailaag der Appotitioai b^ wekber eio liypotakti<che« 
.and patatabtiMbet VarhaUnift geschieden, und ?on deren cinxelnen 
Vnterartea dia wicbtigflten (die ApposHio^partitiTa, app. di»tribativa, 
•pp, infinitivorttm , app. in qua noUo akstracta di#»iinili alii ntUioni 
•objicitar , nppoaitio nomlnis ad sententiani etc.) genauer beiiproclien 
tind. 0as Ganze erlaubt keinen %veitern An«zug, verdient aber die 
gant besondere Aufmerliflanikeit der Graiiniiatiker tind Spiacbforgdier, 
aed gewäbrt, wenn man die bii^wcilen eiti^Lheteno Dimbeihett der 
DarsteHiing^ überwunden hat, eine recht kliiro Einsicht in dii8 Wesen 
dir Appoäiition. Freilich muss man, um (fas Ganze zu verntehen, 
mit der Sache schon etwais vertraut «ein , weil der Verf. die gevvuliii- 
lichen Fälle der Apposition meiät übergangen und vnrnehiulieh nach 
Zasaniiiienateliung nnd Erörterung de« Seltneren und muh «trcni^er 
Scheidung des logisch ^ erschiedenartigen gestrebt, ausserdem aut;li 
veritteht liat, ^elne Anzahl Spraeherscheinnngcn unter das Appnsition»- 
verlraltfiiss zu brirjj^en, die man gew5hnli< lj anders wohin rechnet. — 
D'i8 Gymnasium war zu Micbaelid lBo7 von 237, zu Michaelis 1838 
Von ÜS2 Scliulern besucht, welche, in secbn ( hi^i^en vcrtheilt, in Prima 
lind Secunda je ti8, in Tertia 42, in Quarta 35, in Quinta 31. und tn 
Sexta ^ »nabeaU^e Lelurtioadea hatten, wobei ireitich dav i^cbt von 
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Allen Schülern benutete Unterricht hu ITchrfilschcn y Zeichnen und 
Gesänge (zusammen 6 Stunden) cingerechuct lit. Zur Luiversitrit 
will de II im Luufe det Schnljolii^e« 8 Primauer entiaiten. YgL NJbb. 

XVII, 458 u.wi, rri. [J.] 

(iüiTi>GK'v, Iii dem KU Oatcrn vor. Jahref erichienenen Jahres- t 
prngramni des dsisigen Gyiuiiabiuiiis hat der Rcctoi- Dr. K,arl Ferd. 
Honke eine iiberuui wichtige Commeiitatio de liasiodi Operibm ei Dichu'i 
[GÄttinf?Ln 1838. in Commtssion bei Vaildenhöck und Ruprecht, 58 (50) 
S. gr. 4. 10 gr.j herau»gegcben ^ worin er gegen den vuii Lehrs h\ den 
Quoeftt. epicis geinaehten Verbuch, in deo '^^otg nai jffjUqatg grosse 
InterpoiaLitmen nachzuweisen [vgl. N Jbb. XXI., IIH ff.] und zngleteii ge- 
gen diejenige {lirlunnfi^ der Kritik, welche überluiupt die Heaiodeltchea 
Gedichie durch Foiciie Interpolationen entstelit »ein lägst, aU entschiedener 
Gegner auf tl'itt. Und die^nuf so geschickte und überzeugende VVeiae thnt, 
da^ä et- ueniggtens iur die E^yct tWe-te Schneidekcitik Cur immer ahge- 
wteiicii '/AI haben scheint. Die Lrürterungsweue ist so eingertehteC, 
dne« ei- nirltt die Gründe der Gegner eineein bekämpft und widerlegt, 
sondern ihnen ^elmchr die positive" Nach Weisung entgeg-enstellt , wie 
sehr soHohl die nn^sere Getchichte des 'i exles nls auch da» indivi- 
duelle Wesen und der Plan des Gedichts der Anniilune einer solchen • 
lnlerp,olutiou widerstreitet. Die AMidndlung hebt nümruh in Cap. I., 
de Proculo Diadocho Ilcsiodi Operum et Dierum cnarraturc , mit einer 
Würdigung der Scholien des Proculos an, und zeigt nicht nur ^ wie 
auw sie von den eingewebten Interpolationen späterer Scholiasten rei- 
nigen kann , sondern anch, dass sie in^ der so aiifgefundenen Urgc^talt 
für die Kritik und Erklärung der *!£^a darum tou der höchsten 
Wichtigkeit sind , weil sie mit Ausnahm« gewittef philosophischer 
Diatriben fast gans aus dem Terloren gegangenen Commentar de$ 
PiiitArch EU IJesiod entnommen sind^ Es lässt sich demnach ans Pro- 
imitt* dor Commentar des PIntarch in dtv Uauf litche herstellen , unA 
«r Ut für die Erklärung de» Hesiod dar^m . tm der luMisten Wiehtlgp* 
keit, vell Kiimnd das eigenthfiniliclift Wesen der Heiio4eli«lMB Ge- 
dichte so gut erkannt hat, aU der aas B5otien stammende und in 
OmiÜmi 4ehende Plutardi. Die Vergleichung der sahlrsiehen kriti- 
srfwn Anjj^ahti de* Pracalos nU de» Citaten des Plntärch tus IlesioA 
«eljgt ffaruer« ^ass man aus EfilM«» den Tett der "Egyce so hersteiles 
kann, wie ihn Plulardi m A«gM hatte, und dieser Text ist eben im 
Allgemeinen derjenige, welchen wir g ugt il w i rtig noch vor uns haben. 
Yergieichi man aber dletea Text noch weiter mil den sahlreichea Ci*> 
tateti und Anspielungen auf Warte de» Ilesiod, welche »ich bei 4mi 
*fkfihern griechischen Schriflsteltera fiadea and welclic Gaisford nur 
mum Theil nachgewiesen hat, sa si^t man endlich, dass der Plutar« 
chiscbe Text det Ueelod denelba ist, welciiea die griadüsdiea Schrift-' 
steller seit dem 5. Jahrhundert vor Christas vor Angna hatten, und daas 
ia iboi mit sehr weaig Ausnahmen schon alle die 6lellea sich vorfan* 
daa r wekh« vaa gigeawftrtig als IntetpoUttoaea aasMl. Hr. E. 
hat aan^wat daa hiar aKfgailftlila Bagaltat wigw BcMlttiaktbait daa 
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Uanm »vir AllgeoMiMa MMftgiiwIiM Mi' blot tedi pwir 
eioielae Beiipiele Wiegt, vegea ilci WtIterMi flivr ■«ff MtfoMl iM 
lerofoai alleii) m l&itt sieh teMibo imAi^dfll begraoden, MMi 
am die raichMi Citala te Alte« mmmH, ipl dl« «ftiiHIrdtge 
VeWriBiiullliiimongbetmliltt» wtkka awkckmi 4m AngalM« dtt %^ 
Wjfiiint Plate» iBifletelee o* ■. w« «ad dtoea dei Platardi, StebÄuii, 
Cattethltts , Qrigenes, CleaMat Alex, A* tialtlbdet. RelN«Bt 
tprich^ dies mit um so Tollerer Üeberieitgfmg aat, weÜ er die Papiere 
dos terstorbeneo Spobn sa Hesfed ver ddi lief. In welcben dieser 
Ctelebrte für die 1819 tob ibm begonoene, aber nnr bis com 40<l. Vers 
tasgearbeitete kritiivche Aasgabe der *Eifydc die Citate der Alte» se 
▼olUtändIg gesammelt hat, dass man kaum noch aus unbedeutenden 
Scholien daa eine nnd andere nachtragen kann, und wodurch drr8i>lbc 
eben den Beweis führen wollte, dass zwar eine kleine Anxuhl ein« ' 
seiner Verse in spiiterer Zeit in das GLilüIit eiii<^^escliwärit iind , im 
All<:^en]einen nber der gegen wärt i^ti Text der *'EQyu vuu den iiUfsicii 
Kcilüu an für ücht Hesiodcisch geguUen hat. So wie nun nhw die 
lii«tori»clton Zeugnisse den gegenwärtigen Text der "Egya üI» €in ur- 
alte« Ganzes nachweisen, bo glicht ^r. R. auch ooch ferner darsothon, 
dai»s fridi diese Einh(«it aus dem inncrn Zusamroeohttoge de« Gedichtes 
nU ein beabsichiigteg Ganzes olTenbare, und TerhanduU doghulk in 
( 11. de üriis Ihsiodeae in carmine componendo primis vestigiia und in ' 

III. de cousilio Ileswdi und schlieiät in Cap. IV. mit einer Dis~ 
^osUio Operum et Dierum breviter delineata. Die Erörteruogsweise ist 
war auch hier meit»t nnr andeutend und crmangelt der speitieilt^rn 
Beweisführung, macht aber docb klav, dass in dem Gedichte eine gc- 
vi^^o durchgehende Individualität des Dichters herrertrttt, ein he- 
^iiiumter Flan sich nachweisen lasst und eine Anordnung des Stoffes v 
Etaltfindet, bei welcher auch in den Stellen, wo man Lücken und Unord- 
long KU finden meint , eine gewli»äe Absichtlichkeit sich nicht verken- 
nen läist. Geichickt und passend hat der Verf. in dieser Erörterung 
gerade die Stellen hervorgebobon , an denen Lehrs Anstoss nahm, 
und ihren Zusammenhang mit dem Ganzen klar gemacht. Das Ein* 
leine der ^gebotenen Beweisführung können wir hier nicht weiter aus- 
keben. gondern müssen die Leser auf die Abhandlung seihst verwciscTK - ' 
Eben so tnoss Bcfer. die speciellere Prnfnn^r des Einzelneu tüchtige- 
rcrn Richtern , als er selbst i^t, ül<crlassen, und versichert nur , dasü 
»ach seiner Ucbcrzcugung von Urn. Uanke der Weg , wie man die 
£iobeitund Unverdorbcnlu it dieses Ilesiodeischcn Gedichtes beweisen 
kann, rii lit blos reclit ^ImMlrh gezeigt, pondern auch schon sehr 
^fnh iitt'ud .u;rel(net und f;cb;i!iiit i^t. Heber Einzelnes lüsst sieh nller- 
'iiugs noch mit dem \ ( rf. >tr('iten ^ und wahr<u'hpinlirh wird er von "* 
Ittlhst in dem zweiten und clrlUen (^ipitel noch Manches anders gc- 
•taltrn , wenn er bei der Erörterung dei l{f^todei8cllcn ORrstcIlnnga- 
form den Pindar mehr in Vcrgkhhimg zieht und den Gegensatz der- 
ernsten und refleclirenden Dorier zu den heiteren und lebenslustigen, 
ddruiu aueb das Lebea gaaa anders betr&i:hteBdeB loaiern und Atttkern 
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icharfer lMfff«rb»h4« dem Zwecke ODd Plane dci Gedichte« ab« 
die kaum so f erkennende BM^cJitnaiime auf die eigei||b|i||Micli8 Iie- 
iMievelM 4l«r Uorief «adi ffmar ins hm§ß feiN. Möge nur der Vait 
baM Ml Md Mtit«e gevlMi^» dia ^gonnene UntecMi^af weiter 
fortsasetsen , und ^it dem Verncihmett Imm1| beabsichtigte neue Beaf? 
heitung de« fIe«iod erseheiacn na latsap« Oer. der AbhantTlaag an* 
geliäogte Jahawhertcht da« Gymnaaiumi ¥0» Oitern 1837 bl« dalita 
1^8 entlidll aoi«ar da« gavfilialisliaa Mitthetluugen beherzigenswertha 
Pawathaage« über daa Vattninw t w^lcl^«" Gymnatimn ali Untfi^ 
fiihta«- und EiaiehaagHBiliit ftii da» Sltera dat 8alM|ter fardern 
■uuit Md aiMB Nekrolag daa f anta ib aa a » IMfa^dan Ang, Orpi^md^ 
damaii. HaaValgav eben lir. ApAa fawafü« Ifl* Das gyniarfuBi 
var a« Aafnga gaaaaala» MMValva va« M «ad ipi Winlar daraaf 
iimi tfi U fiato Ck^rnm varthaillaa SeUlara VwmAi ^aA aaaiata 8 
MiA|af aar OaEfartMÜ. If ^ LahrarpaUagbiB w«m> i|«itar dam 
Beetar Amla av« 18P dar aailharlga Dtiigaal dar 

^dwii liöbara Töalitafaciittla !• Gettfagea Dff |EM Spkttl/ß as dia 
SfiaÜa.daa mi|i m^fcrlgac AdrtwthdCggfcai» in daa BnbaiUnd varaatstea 
.OTp. JVw llariili 9«v«i»Mr WT di« biaberige Labrar am Gjm^ 

mivm ia ban fibH ItaMMl pa 42« Slall#kdaa ia ala Plar^ait ba* 
fMailaa L a lua ra NÜsdmltiil aaa aiagalaftlaa. — Aa. 4»a Uatraftiflt 
irt dar Sabeaaraatar Dr. flaaiaiaia vaai Pidagogium fa Iiaai* alt aa«r 
aa«|»cdaatli«|iar PfabMor dar I«aadaig«a4ii«kla barafaa warben, aal 
diaaalba ittiai fi|ga||wai|^aa Wbilar faa IM SMaalea baraabf, Yaa 
daaaalNA^eldadaralad, aad |Sf Thaalagia, »1 Jafi«radeaa, ÜB 
Hadfela avd W phUaaephifdia Wliaaaacl|al|ap ttadireo« [J .] 

Gannaft. Wm dnsige IiaadaaMbala vac ant Schlpü daa Sfsbal- 
jahrs 18|| von 113 Sefaftlera baraobt aad hatte w&bfead damelbeq U 
Sehdier, 6 mit dem erstea « I aplt daai sweltea und t mit dam dritten ' 
SCengnita der Haif^ , fnr Universität . entlasgen. In der übrigen Ein- 
richtung denelbeii var während dieser Zeit keine Veränderung vorge- 
gangen ; nur ist spater (zu Weihnachten 183B) aus dcui Lehrerperso- 
aide der Lehrer der Gymnastik Buck wcgeu Kränklichkeit entlai»$ou 
und statt seiner ein Schüler Werncti, Hermann Sachi^e ^ niigo#tellt 
worden, vgl. NJbh. KK» 460. Vds Jahresprogramin der Austalt enthiiU 
als Ahht\m\\\ing Eduardi ITunderi Prof. III., de SchoLiorum in Soph(y- 
clis trti{^üc(lia:< auctoriUile Commentationis Partie» I. [Grimma 18^- «i8S. 
und IG S. Jahresbericht, gr. 4.] Gegen Lroliecks Urtheil , welcher zi| 
Sophecl. Ajac. 58. die in den Scholien erwähnten Varianten zu gering^ 
zu achten scheint, sucht der Verf. ihren hühern Werth dadurch dar- 
zuthnn, dass er zu den einzelnen Stücken die in den Scbollen er- 
'^^vahnten Lesarten zusammenstellt, und dann aus ihnen diejenigen 
aufzählt^ welche entweder bereits in dan Text aurgenoiiiiqen sind, oder 
die Aufnahiue in densellien verdienen. Die letzteren geben d^oi Verf. 
Gelegenheit über mehrere Stellen des Sophokles ausfulirlich sich zu 
verbreiLen, und er thut dies mit aller der Einsicht und Gründlichkeit, 
weiche man iu d«a litetarisrhen Arbeiten desselben an finden |;ewöbat 
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iit Di tr I« niifciOT itmmt SM»« Im IWi wthm eige«M 

tMMifertea KMhinf ta dkmibcn, pdl M AMtavfC tkt Um KfMk 
PUCta vMi if MstlUber Btitrtwrtdl^ Wm »mi BtMl- 
t»| tliw jH< 4— Wi#Ut» •wilialii« twiMN» iili^, «bUI 
iWi M te ArMiriiag , iM allM^ngt tln TMI iMtüta wkilig» 

geilt Imi fffUM 49f VMMüt iim iJliBf ^Ltuttf Mir §■ OtM 
Diniel-VMft&ltite n «mi SIm* mtd MmmmmmthrngB MI* 
lf»dM«l, diigeg^a'dll« FragcD ober 4fw %>rli|ilt|iMf di««r Vatünte» 
t« 4e»«a 4er Handtcfarifteii ond iWr ihr« dipUwtfiAe wui Mtt«« 
iMm Wichtiglieit , fo vie ober 41« £atttdiai% der Scbiiliep Aber* 
baopt, bei Seite liegen iMieo. Da aber die gejpenwartige Abband* 
long nur der Anfang Ton einem grüeirren Ganien i«C, eo lus»t Mch 
Doeh nicht übersehen, üb uidil die Jurürt«ruitg dieser Fragen im Fol« 
gepden nncbkomnien wird. ^ [J.j 

GiBKrv. In Avr Kinladungiäichrlft zu der (Iffcntlichen ryüfun^ Jer 
Züglinge des Gtfmnaüuma uin 5. und 6. April lHo8 tileht vor deo Schul« 
nachrichten ^ine Kpistoiü ad GuH, Richterum Prui. scrijAn a Frid, 

GuiL Groiero ^ Dr. phil« et Gyron. Frnrect , qua de l ii giiii Georg. 
Ub, ^F, V. el Buc^. Ecl. futiua diipuiutur. [Guben g^edr. h^ 

Fechner. 35 (18) S. 4.] DerVerf« Terbr^itet sich darin in &vhe uuMtänd« 
lieber Erörterung über swei Stellen de« Virgil, welche von Wagner 
nach dem Tor^nn^e ton Heyne und Wunderlieh aoffallend mistivrr^ 
standen worden sind, obfchon bereits Jahn die richtige Deutung fuirt<>r 
nachgewiesen hatte. Zu Georg. IV, 506. n^inlich weist er richtig nach, 
daes der von Heyne nnii Wagner angeswelfelte Vers den nofhwendi^en 
Scliluss an den voran^gegangen^n Versen bietet, uti4 dasc der cinrach« 
Sinn der gansen Stelle istt „Orpheni that «ergeben« alle« 31ugliche, 
um 8einR Eurydice wieder an erlangen: denn sie tdiwanim bereits 
wieder aU lebloser Schatten (frigida) ini StyglichenKahn/^ In glei* 
eher Weiie begründet er su Eclog. X, 44 f., dasf die von Servius und 
Jftbn |j^egeheoe ErldärniT^ der Stelle die ntltin richtige ist , und d ans 
Wagner das ganze Gedicbt nicht recbt genau aiif^efasst zu fmhcn 
sclieiat. Beide Erörternngen sind aU irh»rf«inuige Widei legiiiigeii der 
AVagnerschen Ansiebt von Bedeutung, ohne dass sie sonst etwas Neues 
geben. Zum Scblass versucht übrigens Hr. O. noch die !SacI]wei- 
song, dass die «chnte Ecloge in Ihrer poetischen Anlag^e t^ebr wenig 
gelangen sei, und thnt diei nach den Oesetzen der allgemeinen Ae* 
tthetik zureichend dar , vergisst aber freilich den Virgil von dem spe* 
ciellen Standpunkte des Römers an« su messen , und namentlich den 
tottond an beachten, dass Virgil in allen seioeo Eclogen nichfr fomhl 
dis reine Hirten leben darstellt, sondern Tielmelir die damaligen poH« 
litdMA Verliältnisse «od 4^ Z«alui4 dkw Uaadbevathner Oberltaliena 
la und um Mantna tur Gmadlage dertetben gemacht hat , und dass 
4ar Warth dieser Gedidita allehi nach den dMtligen Mt»«rliält- 
ihm ti iMwrtfMllM ~ Om QjwnuHma war im Soww Wl 



uiyiiiz^ed by Google 



88 SciiiftU «ni Uait*jrtiUt«a«ftiiii4sbiBS, 



wmi 185 , Im Winter darauf von 119 Schülern^ besodit , von denen 5 
zur Universität ginge», Oai Lehrercollegiam bilden der Direetor Pio- 
Umor Heinmit*^ der Prorector Dr. Gra§er, der Conrettor Dr. SauBCf 
der Sohrector Richter ^ der Qnartua Dr. Keriter, der Lebrar Büske, der 
Lehrer der MalheiiMitik Augutt Ferd, Niemmm [erst^or knrsem defini- 
tiv al# Lehrer angestellt], der Cantor und Ordinarius in Quinta Hoüseh, 
der Organist «ad Ofdinarios in Sexta Roch^ der Schreib« und 
ehottlelurer H^nUmmm ui4 dav MnUaailMMididfit Greiner, Die neu- 
e{ngerichte(«B Turnübungen wurden von doM IftHumt dav Bärgerschala* 
Sehuh geleitet. t)er LahfpUii der AflitaU wffr nfeiiadtvt geblteb«« 
vgl. NJbb. 224. ' [J.] 

UaUJU Die hiesige Friedrichs - Uaiveieit&t wird in deai lanfen- 
den Semester von iS2^ Studiren den (19 weniger als im SommerhallH 
jähre) besucht, von denen St^l (Minl&ader, 52 Ausländer) sur tbeo- 
lüglachan , 89 (99 Inländer und 9 Antlände») aar Juris^Mben , U7 (99' 
InlAadar, 97 Anflländer> zur madhMiiichaa iuidlit(§l lalAadar wi9 U 
AotlMar) auf pHllos^i^lilscliatt Fbaallil g ah gta A ass e nda ni abflc> 
find mni Bnffieiif dat Varlasiuigaii 8 jStadlmdai dami liiitrinnta 
dofr Dach iosf andirft lü, IS CUmgaa. «ad 1 WayiiMat hwfiiliH|t» 
Zu daa bacaid la Mliara BaiMimi «nrlliBteB aindaBMiaB BtMkm 
Jcammaa baadeiliit dSa Fat t s a ta a a gcp dar HaieiMha« Uatofiacliaag abar 
die P^aada-AadoiiidalMlia Rads gagnn ÄlcibWai^ waMe aalMr;4agi < 
*I1talt B§0iMi wmmtxMim^ faintoa d^ AvMik fiica «djga/artttr ara* 
lim «Mira .^AsMi^efli fiaflMb n«-11, (dS 8. k 4.) iholb alt Wlltn»« 
iargfr jltipaadlaii»F^ogr.| (hnilt ala praaaoiliiM an den V«i«a||lHilsia 
dar In Viateilialbjalir na liBltoadaa TailaiaogaM arMUaiiaa aM. Dnt 
TavT. KKirC la damselliau fart» dia aüiialaai Paragraphaa der Eada ia' 
Ibirar Baihaafalga darcbsagiliM aad dia fpaaUklMi and taabiiabM 
SabwiarigkoitaB aataaMManaaftollaaiaw daa« iieG anr fl a a d ga argiaM^ 
daäb weder Andaeidat noeli aia- Zg it geaatie dfam BadaM« Midlani 
aar «lir aaWlsMNider llfMlar alaar liaailM •pätea Mi diai^ba 90-' 
tsludabaa Inbaa kioBa. Er beginal k das aar tt eg aad aw Abhaadtungea 
aiit S t k walduMi mit ZwfteinraiMiag dar vaa Imiaa gegabaaea 
Bffblihilig» dat AntKtilga dei AaidiMka faanhm fivMtts a«! «ala- 
xa^ uQxopftt$—naru9tifpu$ btpMikBdr aad daa Oapatdwida des ganx^a 
Oadaakaat gezeigt and nach grändlieher Erlänternng der .W&rNr 
matXyaitftiv und d'OQvßsTv der Schlu«8 dei Satzes dwovaavtsg yct^ hcclaata 
%Av wuiffxovTmv durch 'nbi enim eos qui adsunt (sc. causam dicturi) 
singnlos singulatim andiveritis* befriedigend erklart wird. In § 8 u. 9. 
ist AnM'endung und Bedeutung von czaamtBia^ paäsivische Structor« 
\r itaroefvtM^svroq ^ activioclie Bedeutung von uriXstq und giinz beson- 
ders das viiüiv 6^cju.oyi6tcov Xi^^od-ai tql^ voiiois ia Bezug auf das Vollr, 
KU dem der Redner &|irichty sehr anstössig. In § 10. verlangt M* 
statt ava^vfioai mit Beziehung auf den von Ammonins festgestellten 
Lfiierschicd und den Gebrauch der Redner vno{ivrj<tmj entschuldigt 
jedoch duä Letztere durch vereinzelte Bei«piele bei Demosthcnes und 
Aeicliiues; stark getadelt wird der Gedanke » dass die Masse, der An» 
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fmimm Hwmp in4 «MMUflii« UiMmf , wilder 4i« Ikwtal- 
l^ttigtB f«gmi AbiUidlM «fMwt w«ffi«A. 4«cli H idillfl dnfiMt 
m hma vor« im «ipB mifli Mlfr In dw Zdiicfcar ie« 

iM IJflfi^iieBde, «Im Bit^Mdiignnff weg«« d«« «rbihta^ TiiM» d«t 
]huide»geaMteii m «vwiluMB, -iMTVoigcb^bf«; n tl T^g «mq^Aite 
muMH iM d«t CoMia, irk «idi dl» 2MitficlMr H«t»ii y ;a «r gih 

iagtke dei Eedaeit dw daidl AIcIIMm v«id«i^«ltoa T^^NI 
^ YWlNndMiM SiHto gMt dm TerT. Vanmiimng zu ciomr t^r 
grMJI^lraii OnteMMHiiilf alier diMcn Paukt d«r Atiitebeii Staatsal- 
teilhuier, alt d«ren Refeoltal sioh herauiitellt, ilats aotter Arisüdea 
T.'O. p. 199. ed. Dind., and' selbst dieser wesentlich abweichend, belli i 
riter Schriftsteller diese Sache ermähne, dass ferner AIcibiadctf' nie 
einen solchen Antheil an dieser Angelegenheit gehabt haben Itönne und 
daSB, selbst wenn die Sache wahr >vare, jene Verdogpelang Ucn Bun- 
desgenossen unniß^fHili 6u (l;üi:ken(l f^cwcse« sein könne, als der Ked' 
ncr belianpte. Diibü der Verf. hierbei die neuerlich vun ÜTh kh und { 
Franz bL-kanut gemachten Inschriften i^ber Zahlungen verbündeter 
StruUc einer genanen Untei^nchnng unterworfen hat, bedarf keiner 
Iriiinerung. Die Prüfung d^r in § enthaltenen Behauptung ^ das» 
viele Bundesgenossen, dem drückenden Tribute zu entgehen , sich 
Dach Thurii begeben haben, gieht dem Verf. Gelegenheit, über die 
Gründung dieser Colonie, deren ^eit u(id Verfassang eigene, die 
bisherigen Annahnaen Tielfhch berichtigende Unteraachungen mitaiiT 
theilen qnd die historischen Besiehongen derselben zu Athen zn erör- 
tern. Uebrin^ens billigt Bf* die bereits von Beiske vorgeschlagene Ura- • 
Stellung 'öxuv nQcövov und zei^t das AnstSsMge in dem Gebranche Vnn 
9(fOCt<S:tr]g und novrjgog» Uebrigens liaben wir i||ir eine Uebersicht des 
Widitigsteo gegeben, ohne uns auf beiläufige irriCische Behandlupgen 
von Stellen, \iie p. 6. Aeschin. c. Tim. § 35, p. 15. Ljs. c. Alrib. II. 
S 8, p. 18. Schol. Arist. Acharn. 5, oder grammatische Erorteriin- 
gen , wie über die Stellung von yo:Q p. 3, »Itn GeJbraoch von ^f'l^iv 
Dod i&iilisiv bei den Attikcrn p. 5, die Bedeutung von fiaUaia in der ^ 
Verbindung- mit Zahlwörtern p. 21, oder endlich auf liternrliistpiischo 
Excurse, wie über die Ztit der Alifassnng des Büches de rcpublica 
Atheniensiuni p. 19. ein3sula?^cn. Zugleich müssen wir der Ho^Tnung 
gedenken, die der Verf. p. (i. anf das bnldige Kr^jcjinincn des langet 
vewpvochenen Commentars zur Midiana macht. Von den übrigen aka- 
demischen Schriften erwähnen wir noch das Festprogramm zum 3. ' 
Augast, welches ausser den Ergebnissen der Preisbewerbungen die 
■weite Abhandlung de roftona'Mtno enthält, deren erste Hr. Prof. Dr. 
Friizsehe als Pfingstprogr. gegeben hatte. Die am 3, Angust gehaltene ^ 
ftede (Meier» orat/ß habita in vaiaUcÜB Tfigiis a. d. lU.Non. Sextil. 8S. 
in 4.) Mwnd«|tn den Untotachied ^cr grlocbiadiai VnterlandsBabe iroo 
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ller mofleriieii. Bat WelhnachU^^rogramiß Ut von Hrn. ConBlftonil- 
fBlh Gcscnius «ibgct'as^t und enthält cotnfittsnU de Bar AUo et Uav HahlulOf 
lexicographis Sifr(ir^r9bicis inüdifU (Leipzig- b^i Vogai 20 S. in -l.j. la 
4er iue4icini«iclieii Facultät Imben ii«b zwei PrtvatdQcenten habiUtirt, 
pm 9. Ji|qI Hr. Dr. Ludw, hrahmer (tmahcta hintoficß de mgeni» nir 
pico f phamißQo, &^ in 8 ) iiml am 17. November Hr. Dr. Eä, 
J4m/€r (de pereusMione obdominin. 5({ S. in 8.) , aMiiardein haben sich 13 
Candidiiten 4ure)i üiTentliphe Vcrllu idignng ihrer InauguraldiMertetioaen 
^le rnediciniärhe Dontorwtirde er>?ort)€*n. In de|; pbiloropliis^cbeii F9- 
cuitrlt habiiitirte iicli iiiii 18. Anguit iir. Dr. Bich, F^. Marchmd m 
periiii {4ddum sulphuricupi qf^m vim in Mkoholem exerceat quaeque et 
hinc j}rodcuiitinm et similium cßiupositionum natttra sit et crmstiiutiu. 
Sn 8), verÜes« jedopb SU Michaeli^ die linirersUfit wieder, einea 
l^ufe nacli Berlin folgend. Die (>lifT<»80|»ht8che Doctorwürde i;ruarbea 
ttch 11 , unter ihnen 5 durch öfluiitf »che Vertlieidig-an^ ihrer Inaiigu- 
ralschriften ; nämliclt am 24. März iir. Hob. Ed. Prulz and Stettin: de 
fanUbus , quo8 in comcribendiß rebu$ indt a l^berio u^que ad viorUm A^- 
Tonii gegti^ quciores vetere9 secuti mdeüniur (50 S. in 8.), in welcher 
Scbrift der Verf. , der ein ht9tori«chei Werk über jenen Zeitraum bi»- 
abftttbtigt, kritiich^ Forschungen übef die Quellen amteUtf »ich aber 
l|egni)gt, die Monographieen Meier<)ltn*9 , Kraute*e , Wiimani u. a. 
yusainniensuitellen , lihne selbtt in die Qnellep tiefer einsageben ; ja 
manch« QiieUenfcbrifMtpUeir ciad ganz dbergangop. Am 10. AugB^ 
^Br, Otto Heinrich Teeizmanfß ans Magdeburg (cooimenl; |f# ftataro reU" 
gianis)^ am 1. De^:eniber BmMfih Traug. Schmidt aas Crossov ie 
4fc Jlack, der Torlänfig ni|f elaap blalaaa Thei| seiner Abbandloog« 
ille unter dem Titel : Stoicorum graianiafM«t his(or!sclip vnd philoso- 
IKiitecba Untersiichnogen über die Verdienste der Stoiker am die Gria« 
tnniili enthaltend , demnächit erepheinen wird , hat drnckaa lassen. 
£ndlicb am 22. Decemha» Hr. jüktrt Dryander aus Hallet ctffnmenia* 
iUlkUth Antiph9n$i9 lUtapinmH viia et »cripiU HUtHa öapita (04 S. inS.), 
41a wagiaa iler Qataanaahail ^ni Uiasi^, nll walehisr die Untai«!* 
• "liiaBjiaa ipafahrt vardaa ^ wähl vardieat - targflltlgar hasprochen la 
waadaa» Oareh dea Tad varlar 4ia Uaivanifftt am ft. Jaai.deft 
«ümaftolliciiaa.PrQl. la 4et BMdiahiisehaa Fa«|lt)U Dr, Sdkweiggtf 
MM, aia SS. Jsai 4eB MaslkUhrar KqA BiibMk uUmn f». 
te Ualvaraitfttt-StallaiaiHer jimdri^ einea eähr tbitlgaa ^ töchtigsB 
Valflar taiaar Enaat Baffirdert varila Mae dar U^aiiga Piitalia- 
«aat ta 4er yhilaeaplilitelbaa Faeatiit Or/ JuU Malier aam aaitef«^ 
4aaäliiliaa RrofaMari 4aai aasaerordeatlfche« Raglanmga-Bafallaiidh 
tigtaa Oab« Rag. Ratha llr. JMbriiek ist 4ar Oharairtar alaaa GalielM 
OlMT^Ri^riyigeaath«« mU 4eat Range elaaa Iffaiitaiialrathf %. CItam 
^rarUabaa. — Vaa 4ei| la 4eBi Bareiaha 4ar Fnaiakatehaa SlütaiaiM 
«rscblaaaaaa PrograMi»ea;.4ie tnat icrSfeeran Hkalla aahv anb<4aa 
Iaa4 ila4« aa4 toa 4aa Varfiadarnngea In Lahrarpereanala , 4iedb«a 
aa aablfalab ali ^Ar 41a alaaalaaa Scbalaa aaipfta4liali wataa« hei 
alaoa4ai4an Oalagaahailt {F. A« £.] 
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Ha31)i. Am (laälgen G^q^Dusiucp Imben der Director ^a/jp » der 
Oberlehrer Jlempel , der Lehrer Hädenkamp and il«r C^Mirsetor H&jff > 
eiaip GehiiUazulugf voa je lüO iltlilrn. erbnlten. - [J,] 

Herford. 1km da$igen GyaiDai»iani \st der Cantar Bßxgmavn {>en~ 
donirt und dciien LehrtteU^ d«mi SelNÜa»(icamli4sU»a ü^imieh Inm» 
(rvi> übertragen worden. [J.] 

HuRSFELD. dagige l;ur1ips^ische Gjninaiiatn hat im SehiiU 

j^br von Oetiira 18^7 Iiis duhiu I808 eu meinen vier (]!la0tep noch eiup 
fünfte erhalten, veiclie am 1. November Ib^l erolToet wurde, un4 
}/iAt %u Anfangs des Scliuljahr» vun 108, uA^h Micbaelis 18S7 vou 107» 
am Ende dei Schuljahre von 104 Schülern besucht. 9 Schüler w»reii 
führend des ganzen Jahres zor linivcrsU^it enUaesen worden. Von 
den Lehrern [g. NJhb, XXI, 230.} war sti Ontern 1837 der Dr. Ccor^ 
Uezzeiiberg^r j^eschifdon fs. NJbb. XXIV, 231.], und sein ^'»clifolger 
wurde der Lehrer Gustav II.J. Ph. I'olkmar (geboren in Herufeld 18(N^) 
vom Gymnasiiini in Ca>?rl. Ausserdem wurdo der ür. tVilh, MidL , 
FAchenauer aiie Fr|edewai4 «U Lehrfir 4er fraozosischep Spfache png«- 
stellt, der Hulfiilehrcr 0r. Wtskemann tum ordontlidieo Lehrer er- 
nannt, 4^r Candidat Karl WiUt» Piderit (geboren in Witaeohayse« 
1815) an lelner praktbcliaaAiii^üdunginteriniittitch. hierher vertat,' 
nnd der Lehrer Dr. jDetaAnann erhielt^ne jährliche Gehaltranlage von 
100 Bthlrn. D««! aa Ostern 1838 Ton dem Director Pr. IFttt. Mm»- 
9dber hesanfgoM^onen /oAres&ericM Ut als AMwadl—f hii§>gaW»: 
Spepimw -fvciestipnvm lexilpf^icarum dp vodhua Gr w $ t k etim v, «yio^ f«- 
dieitm cognatis. Scripiit Giift. H. J. Ph, Folkmtft^ [|?Mail ^e4v* Ifi 
Hoto|i* 50 (o2) S. gr. 4.] and mit 4«rielben Mh|ft genaa wmum$Mm 
eine xweite Schrift, welohn 4«iaelbe Verfasfer fpr Erlaagvag dof 
fhiloanpUiisbpii B«^rwurde an der Univertitfit MttthtUg getchrio- 
ben, aber anch mntu folgflfdf TU»\ liesondert hefmagpfaHn ha(f 
De perbi legendi natura gfpgente» pratcipm verborwn rtlegendi 4I 
religendi rdlione kabiUif ^mmeniatio lesilogkq. Scriptit €uiL l^oühMWV 
iHwSM geir. h. Mmlcr. IM^ Ul 8« 6.] Be^Ahhaadliinf«» fm^ 
g9n •tjrmologMi« ItfilaraagM AW Ahlaitopg mmd Bade pt iiag A«r. 
Werter «yio^ oad f«l<fjf. Bat müm W«vt wM Mf 4«a Sü— i 
in uym f orackgarfihrt , #af Y^rf, pppipM mt 8II|b«im 

Sainma« «y« vM vnwUBil ad« Mait OIomb SttoiMO «r ^ßf^ 
fr di« GnwdMaiitiHig Btmtgtt» (fM«ira «t «iii«! «in) 
irelchA Och fpailaBef Attroh 4|o BtAnlaiig fWkrpi ti AMI WW, 
^nfMty iiy^ofiifiy i^ywr^t «ytMi* tipHiMI iMh in <{ytliA| wA 
«VÄi}t 4arpb 'iVog^ii ia «imI «yytUi»« A«Vift JmfiR I» «yi^'S 
^f^t Bai diwcb y< iw g ff «ni ÜMN» fai i«i ttlwiaa tqw ««^ 4r 
«■«geprägt IibW, Ti|id Stemm iqw koBMMi «7«^, »y i» p n >ib 
cy«^Si|M»» «yotovMT* (laattv Paa t if ftinaäa ia Amt Ba J aataag wm ga lww 
A« «wite aaA Aeaw^ aeln; cryAe» M Saphaltlas Ist alkte^ Aa|^ 
e)y die A4jec(iva «yi]tos » ayavos, «yotfc^, ^potAaf» Ala 
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'91 U«lf «^iit&MaM^'^^^^^^t 

•tatiiFfi «fyi} , ayuiffue imi 4m %U P«rtilr(»l geliranchto Accntaiiv ccfav 
(^ßnUtunUck f ▼oo ayi?» zuerst von FI ndar gebraucht, woher laiM 4o-. j 
tUche Form). Alto itoie Wörter haben gemeinsam ^ das« ato avr von 
4«r ipMffB B^iglBg 4«t Seele gebrawehl iM* £l»en m Ul es bei 
4em tenme ay, tmi' welchem a^o/M)(t, Sytogy x6 äyog und «yo;, 
dris und ccyi'og IcoouMB« «yio^ ist also ia ialaaff-Gfiiiidbedeatang is 
^•i ipiwih «gittlltite terreodo sive ad reverentiam compellendo. Die» 
Mm itM 4«r Vtt Im 1. GapÜol teiner AbiModtoag & 4 --21 ans- 
MMM maiimte, mU Jtel teu tai 2. DifM «in« niMHiBimda 
WmvUkt dav AaMitos frfihorac $|mMlilbiMb«r ?#« diaw» Wdrtam 
Ibigan« iMI»8«^SclvWb«iinlipi<^l«VMimMdaoWar^ 
9tgm «ni l^fira» fwi daata d«a Wart ttÜfiio abgatoitot «aadaa Iii» ^ 
tliill^ WaiPtollMa%aMkjf aitwaiwiitlichi^^ a3a|MidarveMchia- 
dtofl nC, aoalildfa «aMdas gdiöiigaa filialkbaa Stfioma auf, aad 
fcMiaail dar BaMikang» dm aia df iltar SdiM , vaa ddii Mflli 
aailfja «IbUi'laa Um9, kt dar tolaiabcbaa SfMwha atdit ao Sadeb 'aeL , 
Pia falgaadan » Oifltal S. 9<«-lU. baMhdMgaa tidi daaa «iaar 
ikama «argiUli||aa üatuiMtiiaag iW das Stanm leg odarüaa Wart 
ItgarafMNl dagaaa €a»patil« nad Darivat4. Dar Verf. beginnt vaa 
imm SiaaiBia iao , dar mii daai gilaebisoh^ fli— ia Ux uuA dam 
daatmhaa l/c^c» (ligan)twd fc gm (iagian) baimanirty ia iaa Wertem 
1m^, ImÜmi, fc ji fa t erwia i w , supeKdsraia» liali r a y rt aa ai l r t aad ala taa 
ligai« wataatMi yawa fci adäi baaaioliBai «M. Aaah dar Stamm Gg 
ia lar , le^ore ate«^M vaa leg«re getraaat aad ibm dto . Badaotaag | 
4m aa flr — d> X«^r<M ▼Mlebtt Ltgm abdr vam Sitaima ieg odj^r 
Ita aall dia Oraadbada nla a g babea tojareipaadamdhaea » Vftcal 

aiftvien , waa dar Varl, dadareb 
. tetaibaa faabl, dam aa daa gataaMBleo Spracbgebmoeh daa Woitm 
J aaeb g abt aad bi ilamlkb-aatöiiidiar Weise die einzelnen Fermela 
•af jaaa Padaatnag vuridtfifibvt. Zqgloich macht er darauf aufmevk- 
aam, dast ipian bei der Handlung des Naehdnmdemehmens Ol^ect, 
Mittel und Zweck derselben zu scheiden habe, und bahnt sich so den 
Weg zu den Bedeutungen ausuehmcn oder wühlen sammeln, Uacn^ 
avfwickcln etc. und y.u der Bemerk anjj, dass in den Formeln scnsibns 
(uculis , naribiii j aurious) niul uic}itf (auluw) lügcrc ji^ncB Nacheinander^ 
nehmen natürlich in diu lie<tenliiii<; dv.A Ucachlens übergehe. Ebenso 
werden die abgeleiteten Wüitci- k^iu (Soldatenansuahme, Soldatcnlese, 
pa^elvisch), legumen (Lesefrucht), legitare, Icctor, leclc'o, aquUer^ 
elogaus (was -noch die Nebenrichtnng des Cirers in die Bedeutung au£- 
geaommen hat) dahin zurückgeführt. Und die in der Grundidee zu- 
•ammenstimmenden , aber in der EuiwicLcIung etwas abweichenden 
griechischen nnd deutsehen Wörter XtyBLv und lesen ver^^j^lichen. Die 
Comiiosita von iegere sind in drei Clasi»en gclheilt: l) sulclie, welche 
in der ersten Sjlbe des Siainniwtirteä das c beihehallen , wie praclego, 
interlego etc. ^ und in denen die GrundlHMleiitung des Wortes Icgtre am 
reinsten bewahrt ist. 2) dlcjeui^en, welche daa e in i verwandeln, 
abarim Vetiet^legi bildaa, eUgo^ deligo^ Mgli§9^ ^mtUg»^ .in iboea 
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4«i BfgffURM MMtm r «■4- im twbwiiMi; 3) diejenigen»^ »ptliin 
VtrwtiMliiiig i« < MkH FwCMtMi M it^go, mm» 

gng9t Mligm» 8i« ^AwitMi MW 4m legrere, wifalm 4«Mk fiii<%» 

CAM Bedmilwig MmUmi^ afuidMi ftrtiM%frt< mMmi M4«r« Dinge« 

wncMMfli Mihy däigertt Bim gtkwt im A^deni, Torzagtweise^ 
t w w ii *ff i gMiMl biMMMm« M alMl ludbM die Cigenlbuinlichliei^ 
Im flir« Participia intelUgenSy ntgUgma, düigetu (wovon Substan« 
Ibra atf ^entia stammen) reine AdjecliVa werden», während die übrl« 
gen Participia praee. von lef^cre und dessen Compositis immer ein Ob« 
ject bei sich haben. Dieser dritten Classe steht der Gcliriuuh dri 
griechiacht'.M l-^yo) und sciiicr Derivata am nächsten« Vn\ iibav d v.ui tsi- 
gebtlichen Zwecke der ALhiindlnn^ näher zu l:Dxjimen ^ behandelt def 
Verf. in Cap. IV. noch besonders die mit re gemachten Comiiosita Tun 
legere nnd will die beiden Wörter rel«gere und reliß^ere (gebraucht von 
Kigidius Fip^. bei Gclliiis IV, 9.) geschieden ^vissen, von denen dae 
erstere mehr auf dag Kehnen äus^^erer Dinge ilcU beziehe, das letzter^ 
aber aui^ obenerwähnten dritten Ciasse gehöre und der Stuininliegrilf 
sn reftg^o sei. Die speciellere Begründung des Einzehien .iässt sirh 
hier nicht -weiter ausziehen; allein versidiern darf Ref., da?K nie 
iberall höchst sorgfalüg, allseitig- und ^enan ist, und dass das Huch 
eben so eine umfassende Untersuchung über den W^ortstainni legci^e 
nnd dessen Sprachg:ebrRuch eoibält, wie auch über die Ableitung dea 
Wortes religio eine hei weitem Tollständlgere nnd gründlichere sprach« 
liehe Erörterung bietet^ als sie neoerdin^s von Blitflche, Müller, 
Hahn, Paulus, Dietricli, Leidenroth, Bräunig u. A. gegeben worden 
ist. Uöbrig-cns ist des Verf.s LnterfeULhun«^ , wie es scheint^ nocli 
nicht vollendrt, denn es fehlt noch die Erörterung des Wortes rclif^dtc , 
und die specielle Ziirückfiilirur;^ der Oedeutungen des Worteft rtlif^io 
Rfif den. Stamm religere. Auch hat der Verf. In dem oben erwühntea 
i'rogramm noch eine dritte Schrift: JSotio vod» religionn Romana per 
Mspectoto, Ubri duo^ von sich angekündigt, welche in Cassel nnd 
Ii^iig bei . Fischer etscbeinen soU. Das allgemeine Ergebniss der 
Idden obigen Schriften aber iaty dass der Verf. an den besonnenem 
Etymologen gehört , welche nicht Alles imlat einander mengen , ton* 
d^srn eich streng innerhalb der Gransen deijenigen Sprache halten, wm 
der du WM gehört, und andere Sprachen nui^ erläotemngsweisa 
benotzeh ; dass er ferner seltie EtyntMlegieen mit guter SprachkeaalA , 
ii« öad mit Tie! Sübarfsinn nnd Besonnenheit durchgeführt, nnd en^ 
lieh seine Ansichten ziemliih probabel gemacht hat. Doch bat m 
nicht elM acMayda tad ton Selbst als wahr tldi «ifdrangende Bim 
wsbfitauig «rUrahl?« vovo« dnr Grund frettteli grossentheiU in dem 
bsbaadalteo Wort^ religio selbst liegt, dessen Ableitung vielleicbl 
hmu nrailSilMIbifilbea wird. Indes« scheint der Vwl« mpai ÜMfl- 
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«IM üllMr genug kafgilMM* m litbMk M§4m 

Unra'iliM 'Sa wla M^MiiUk »lalliitrlli «Ahkn MM Ja* "BstfU — **-*- 

wüio Mtten , v«lilNMl Om iiw ilMfimfltMi VtfvwMung dal • 
!■ IIb (Im ZBMiMiiiiiiwiigiB 4«r l ii tl iiiH a lW iprtfllMi mMk^ 
B#«it«MttlMrMMte m4i ito MaiMMsvg ITM tegwt ««Um* 
Mer gMwjhft ir«riMi| tr«|l 4m flfiiiiamftwtiirfgriidbidi in Gmm 
0cbon ein sit alütracter Begriff i»ft, alf dmi niftn ihn für den VAtgM 
des Wortei hatten könnte. Ueberhanpt hat wohl der Verf. sn fehr M . 
den echon enti»icbelt«n und ah»tracten Sprachgebrauch des Wortes M 
gehalten, während er die Unter^uchang zunächst auf die cqncreterei 
Dcdoutnngen desselben hätte zurückführen sollen. Doch bleiben bd 
alle ileiu seine Leifttunj^en vortögUch, niid Ref. wünsc ht feelit* , Ibfll 
noch öfterer auf diesem Felde der Sprachforiichung zu bei^e<;nen, [J.] 
HiLDftutiGiiACgBN. ütfg Etiile AugUüt« Vorigen Jahrein erachienerte 
Jahre^pro^ranitn ,d«« Gymnasinras führt den Titel: Esaminis publiä U 
Attun oratorii SoUmnia ^ . . . indiclt Ffid, GmU Kie»9Ung j Ph, Dr. Ai« 
LL« iM. etc. Praemisna sunt yiririUanA 1) Do Jnionio MancimU»? 2) 
Ve Gtorgicon 1, 11. 21 — 23. 47 — ^49. [Hiidliur^Hiauseii gedr. bei 
Gadow. 1838. SS (28) S. 4.] Die iateinische Abhandlung hat den Prof. 
Dr. Tä. F» G* Beinhardi som Verfasser, und beginnt mit einigt n lit^- 
rarhiftorischen Nachweisnngeo aber Antonio Mancinelll , den »iteiteo 
und von dem Hrn. Verf. wahraeheinllch zu hoch gestellte ji Frktärer der 
Bu<^olicrt und Georgica Virgils, Und ober den literarischen /ustunil It*» 
lient Iii jener Zeit; woran sich dann die Enirterunr^en über die er- 
wähnten Stellen der Gcnrgira anüchliessen. Die letztem bind geg^n 
Wngners Bearbeitung des Virgil gerichtet, und sollen in den beiden 
ersten Stellen das Ansehn der ntedlreischcn Handgchnft bekämpfet« 
nns welcher man zwei Lesarten anfgenomtnen habe, welche an Bl^ans 
und Richtigkeit den Lesarten der Altern Aasgaben nachständen. In der 
ersten Stelle nämlich will der Verfi geschrieben wissen : JSit vosi tigrestum 
fr. numina^ Fatmty FeHepedem^ Fauniquepedmif Dryade$fH€ pueUaCj d.i« 
„Aach ihr näheren Mächte der Landbewohner, o Faunen, Hebet deo 
Fnsi, ihr Pannen, den Fast, Uif dryadischen Mäddhen ^ und verMn- 
Ml wnat&ndlieh über die Etegans der Wiederholung dee Wortes pe- 
dem, und über iHa Mfiesig- und Bedentungslosigkali im iroa dsm 
Codex Medie. gebotenen Ferle «Imul f)ittni^e |»e^em etc. Nnr hit 
derselbe dabei uielrt bameritt » dass er durch di« gebittigta Lesart dem 
wiederhoht» pedem einen Nachdfuek giebt, welclMO es in dieser 
Stalle nimmerniehr haben darf, da der Ton des Sataea «ffeubar aaf 
•NT und dem dazu gehörigen Fmud und D fj fm iu pmätf Ungti mmI dasi 
fcnMr dadurch das dem nweHan Wmud nngehiigto fM gcmdesu sinn- 
und erHMbwIdffis wifd. Tfetmait tH dar flim dav SlattnB < ftf 
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AMdiploMi «owi« dt«; Eldgnas d«r Stelle beraht Tielmelir in itr Wi»- 
iliichi^^ «nd 8r«i^erang det Wurttt» Fofmi, welclie in »liolicher 
Weife gebildet ht, wie da« Aen. XII, 85(i. vorkomnende ParCAtc«, 

J^r(/iu4 tive Cyäon^ und int nUn das vom Cod. Med. f^eboientt , 
$imul schon darnin noth\4 ciiili^ , \i rit F<(Mi^t <1n» doijpctte que ((»ifiiiil 6t 
Füuiii et l)r>at)«i») anstö^sig ^ein wüidti Die von Hrn. H. angeführ- 
ten [ki^^Helc der Anudiplosis iind von ganz v^ r^t hiedener Art. Nicht 
^'elun^cner i^t die Erörterung der zweiten Stelle, wo für das gcwöhn- 
Jiclic uon ullo aefttinis die verdorbene Lestirt liun nuUo fewine gebiltl^ 
nnil dies durch minutisitimo ^ imüttm von nti/^» erklart , ülierhanpt der 
Vüri übers^tst wird} „die ihr das neue üetriiide in winslgeni Sanmen 
erhaltet.** Der Zneiammenbang der Stelle zeigt deutlich, da»» die ^ 
Felderseugniflte , %Feli*iie nngetnet M^aclisen (das naiultch sind frugen 
non ullo 8€min€ natae) dt-n wirklichen Saaten (aatiii) enlgf^t-n'^eictit 
iind ^ und dast also 7ion ullo sctnine Fast soviel ist als non uHa satioue t 
,,qiii fruges mm sniati alitis et qui SHti^ itiil)reni dt mittitis. Ja ielbit 
in der zu Hülle gern Ten en Stelle Georg. IL 400. darf nicht non nuUa 
e$t oleis cuUura geschrieben werden« Obirhon nnmlirh dort der Ge- 
danke, dnfis der OeUiHum nur geriuf^e Wartung und Pflege UrRuche, 
an sich nicht faUch ist« so wird doch niemand in einem solchen Falle, 
ll^o die geringe Wnrtung^ des Oelhnunid der grossen Arbeit, welch© 
de^ Weinstock macht, entgegengestellt werden soll, dieses gering 
durch non nullus auidrücken, eben 80 wenig, aU man in dieser Ver-* 
bindiing allqua cultttra sagen könnte. Beides nämlieh ^^iebt einen inde- , 
iinittn Hegrili\ wahrend der Gegensatz einen defmitcn verlangt. Dem- 
nacii mu96 auch dort non utla stehen bJeiben. Recht glücklich aber hat 
Hr. R. die dritte Stelle, Georg. I, 48. f. erläutert, und nachgewiesen, 
doss die Brachäcker In fettem Boden das erste Mal in der Mitte des, 
Januars gepflogt Cg^türzt , pr^sclndebantur), dann im Mars gewendet 
(offriegebantor sive iterabantnr) , hierauf im September noch einmal 
gewendet (gerührt /tertfabantnr) und zwischen Oüubir mä Deeember 
eadlieh zur Saat geackert wurdeu (lirabaatur), so dass demnach die^a» % 
gäbe Virgils durchaus richtig ist. Utnstnndllch tot 9mA 4m ««to* 
gliadete and an sich nicht glanblicbe Einfall Wagners zaruckgewiesen, 
dm dvt Dichter Vs« 47*- 49. etvt ia ipdteret- Zeit dM Gedieh!« M- 
gll%t und, SIC mit den AbfigOi Versen in EiablMf n bringen , ver- 
fNM» iMbo» Es goiiigt* tu dessen Widerlegung schon die Nacliwat 
cnngy Mi ia dto gMMu Stelle M»* WMeffeprnch eathalten ist. 
Am Gymnasium oftfltai» in dem verguugvnen Schuljahr« Z Sehöler 
lar UniveirsitSi md war ftberhaupt la aeiaen fünf Classea foa 64 
fc hi l a ra besa^U, velebe 12 Lehrern , ateiHcii dem CopatotarM- 
nth «ai DÜr. Dr. F. MkmUng^ daa 9roiL Dr. £i» MilMi aa4 DiW 
A fMkar # dem Mrar dar Miiliamatlk mid Phytlb Dr. BMagr, 
dm ardaartehaa Lahruf« ji, mWmmaa, Dr. Jt, IWsmab aad Dr. jL 
Mamaa, «ad fiir IttlMflffafft,^ imHrttoftCal wardaik ffl. ültifc. 

■ laaama» Dia a« Oktav» vai^m Jahrm arndtaana i nlia d i 
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4er mtortlriiliwlii. taMH itaH AMttiifoog inrt« -^otI TMt 

Nodk ^leidteeti«^«!! UMb—rfw wmi qkM^ am der MUMtk der JIAt 
MtUtakademie am LiigmiHf wm Bft* Medr, SekuUe^ Fi^fteor nod 
Blbltotbekar, [1880. XVI MitwMdhL 4.] eine siemlich an- 

beddatoiide Biographie det geoMateo Herrn , welche eich eigentlich 
nnif fiber dessen Schul- and Studienzeit [sa Ende des 10« Jahrhnn« 
dertf] verbrettet, und in folgender altfjr&nlrifchen Weise geschrieben 
ist: Uass es recht and billig, auch Gott gefällig, vornehmer hoch' 
begabter tieuCc Lingc nach ihrem Absterben niifH ehrlichstü und beste 
CO gedenken, ist ofTcnbiir, weil die Heilige Schrift selbst solches 
thut: und Slracli sni^t (44, !•): « Also woliea wir nun 

auch erzählen und Iiedcnken Abkunft, Leben ^ Wandel nnd seligen 
Absehied des weiland Herrn Abraham von Bibraa ; Ut der Ehren und 
dee Dankes wohl wurdi«^ , da«s seiner nimmermehr vergessen werde.** 
etc. etc. Die Akademie war im Schnljahr von Ostern, 1^7 bis dahin 
18S8 Von 1(M) Zöglingen besacht und entlies-^ 7 zur Universität. Wäh- 
rend dieser Zeit gab der Sopertntendent MüiUr den öffentlichen Reil-»' 
gionsTinterricht , welchen er seit 20 Jahren in Z wöchentlichen Stun- 
den besorgt hatte, wegen torgeröekten Alters auf und es wurde der- 
selbe dem Diaconas Peters ubertragen. Ende Octobers 18o7 v^urde 
der bisherige Lehrer am Stadtgymnasinm Joh, Karl Christian Mayer 
{^ehtiren in ülagdebai^ nm 12 Juli 179d) als fnspector und Lehrer nn« 
gestellt. Im noaen Schuljahr ist bekanntlich dei* Studiendirector Dr^ 
Christ. Fürcliteg;, /^ecft^r gestorben und der Schubimtscandidat Friedrich 
Blau als Insj^ector definitiv angestellt worden, vg-l. NJbb. \IX, 3ß2. 
Der Lehrplaa der Anstalt ist sehe reich ^ aad wtt im vorigea Jahre 
fplgendermiiaiieii gtstaltet: * • 
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SttL Im MtvqiWMMl giaiir "f^^ V«iM«nnf W«' «Met iut 
iit pffifiiiriüi^^ Uim Hii wrf im Jammi IM MiMv aW Mrer 
i» latim gymniiiiliilimiiM migakdH w«i», IM« 

*r Ltikuähungtm im iU dpmmMi, M i m i ft ia l mm mtfimu E. C 
aiw%, (Umm M MatlmR ]m n 8. hiHiiiit"ft"i»« 

,€l|maaitmi m «Bga BMilMpiig gdhMdMM 0 i g w«idwr.4«t* 
«dl «U^uigi dfo'AsftiMitemMt iie-UmlmiMN» fai htmtium 

aiWOg MwmMI mmä wM BJm «ai BmwHi— lieH wittert, miA ia 
« aafcaa awifilirBiimr Hathwaiaiag im nwaim «ai ITagnnti, 
wtklig aitma JMfcmfttaagmi im Wyrtitfcaa« aa4 aatea iar Aalaa« 

tag Uwea imäglidiia Bmakigang dia Drioglicttaift aiaia «aldma WAri 
perpflege Mte Jagend, dia AitT laid im O aag tlaav •aohgemSitea 
teßhaang uad daa daraat w a a a lM a ad aa Bhrtata rariit gut erörtert. 



m verdKeal idae SArifk lAkeitige BeuhliiDg und wird nicht ohne 
wohlthätigen Einfluss bleiben. Nar hat Ilr. O. den Gegenstand zu sehr 
BBS dem allgemeinen Gesichtspunkte betrautet, und darum zum Theil 
Dur wiederholt , was schon oft und Im StaMiaea iutt e i treffender ge-r 
sagt iät. Wunschenswerther war es jedenialli, dass er die gymnasti* 
sehen Uebaogen entweder aus dem Gesichtspnnifte des Staates und 
seluer Einwirkung uiif dieselben , oder noeh besser aus dem Gesichts- 
punkte der Schule betrachtet hätte. Dio letztere Idee liegt zwar der 
Schrirt 'ziini Theil mit zu Grunde , aber nicht scharf und gnugend 
genuj; hrrauögeötcllt, Ua übrigens die Schrift theilweiae iu einem ge- 
viiecu Gegensatz zu eini<^en Aeuäscrungen des Referenten iu diesen 
ISJbb. geschrieben ist, und der Gegenstand überhaupt der weitern Er- 
örterung noch bedarf; so scheint es nicht unzweckiuää»ig hier uocli 
eiaige breitere Bemerkungen folgen zu lassen. Die weitverbreitete 
Abneigung gegen gymnastische Uebung^n leitet Hr. O. im Gegensatz 
za dem in den ]KJbb. XVIII, 4^4 gegebenen Bemerkungen sehr weit 
her, und meint, dass schon dio ^n/e VVeUan&chauung der germanischen 
Völker, im Gp^ensatz zu der g^iicrhisch -römischen , die entechiedene 
lUcbtung ant das geistige Leben bedinge, und dass dieser Ton derchrtst-- 
liehen Religion henrorgerufßne Gegensatz durch die KirrJie und Theo- 
logie und durch die zu Hülfe genommene Philosophie vollständig aus- 
gebildet worden sei^ well die Scholastiker durch die als eigene Oi- 
ficlpUn ausgebildete Psychologie die veränderte Weltanschauung; be- 
gründen halfen, und nun durch die Theologie olle Wiasenschaft 
immer mehr zur ljebcr6cluitzun<; der geistigen Thäti*;kcit sich hin- 
n^i^'tc, bis in den zuletzt veriiossenen Jahrhunderten der Mensch, we- 
oigsteos der Gelehrte, den Gebrauch seiner GliedmaMen foit ganz 
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natiKüitlich die Ebfnlirang ilcfaender Hm« md dli l a tfi— t m ig ▼om 
Kriegswesen, das durch den SOjahrigen Krieg «mekt« «llfMMiM Bi- 
dürfnUs nach Rahe und der immer schärfere C le g—rti de* Mm ay( 

der Feder ^iiki^nden Gelehrten haben jene Richtung ▼olleiidi enl- 
flchieden. Hei dieser im Atlgeiueiucn richtigen Erörterung itt nur d«r 
Einflubä ticr ihcorcUächcn Wi^t^enschaftcn hoch angeschlagen, nnd 
das veit weeeuüichere Einwirken dos |>r<iktisclioii Lehens zu wenig 
herTorgehohen. Die Rtttenchaft utiU du; Kirche Lüden von Anfap;? 
an einen scharfen Gegensatz, und wuhread jcuo die kürputliclic Au»- 
hildang als eigenthamliche adelige Kun«t in ausschliesslichen Besitz 
nahm , so sicherte »ich die Kirche den Besitz der Wisben&ciiuft, und 
in Bezu^ auf das Leben und den Staat blieben körperliche und geistige 
Tbätigkeit d.ii üÜen Zeiten so sehr getrennt, dass wechselseitig die eine 
▼on der andern veraditet wurde. Ja jemehr das wissenschaftliche j 
Leben gerade in den nichtadeligen Ständen H\ch herausbildete ^ je 
mehr seit dem fünfzehnten Jahrhundert das adelige Vt>t Te« ht der 
Körjjcrgcwandtheit ztirfirkrtitreten und bedeutungsloser zu werde«, 
anfing, zuktzl nur nocli in dem Kriej^shandwerk eine theilueiso Gel- 
tung behielt, je raehr die iimner steigende Äusdehiuin^ der Wis- 
senschaft und das Bcsehrlinken des Staatidieners auf rein geistign 
Xhätigkeit fast nothweudif^ zur Vcrnacblässigung der Köii^erhüdun«; 

% drängte; desto näher lag es, dass die Schul - und LltUerrichtsangtalten 
der gymnattttcben Bildung wenig Aufmerksamkeit schenkten. Was 
WidtMelben ja noch blieb, doe nahmen die Universitäten als £i- 
JiWlthnni In Anepmch, itelUen neb aber auch allroilUg auf den Stand- 
yakf y dait die auf blosse Reit- und Fechtabungen beschränkte Gyio- 
MHtik mmr ab geduldete Kunst erschien. liebrigant hätte Hr« <K 
nicht nb— ihi» sollen , dass in da« Ifi. Jahrhundert aliardiagfl das ' 
BedücfaiM gjmnastlsclMt .Uahnngen gefühlt worden ist. la dar 

. Zwickauar MHalacdnang vom Jahre 1523 sind sla §asadam fotga- 
aalwiabea, und es wäre vlalleiclit der Balwauiiwiag Werth, o^aod 
«ia.««!! damals Tersuaha mar Ausfithmg dlaiar Vorschrift gemacht 
worden sind. Kädistde« «mpfahl Hieron jmaa Mamriatia d iasa lk<^ 
bungea durch sein weit verbreitetes Buch de arte g§ummlhm [ Vw ad ig 
1569, talaüilAaMtardBmim.),nnd dasselbe tbalaa Mdi that Ifioa- 
Imw Vikmmm CohiiBMes vni He^uich Chntwodt. HSl Mag» 
yiailshf bMM diata ittnner ibra SapMbiBg aaf d4a «Ha giia ab i " 

^^^L^ ^^^^^_^_Aft^ ^mmJ Vh^^A^HAMfihM ^^^^^^^^^^^^^^ WM^^^^^m^^^^^^^^^^^^ ^ — — 

diHirÜiwii «ff ftam Sirack. DavMV abor Wab dia IbarMlaag 
abaa Brfd%» vad alkidhigt baaala Mt «aeb dar eaiiibiadiBrta 
B aaa a d tt a i daa AUaalhana aiabl wbaigaa, daw awhabaa Swaak 
vad SBal dat gibiddaDbaa Oyauiaitfk aad dia usbaddübaa ^^gaadUl* 
daaig i baiba a fi aad d«B daraaaaia Sitt abigawal%np Ibrtaiadhlad 
asA». Mkbrtdai bait—laae CalabHea aaab dia Paartaihing dar aHaa 
Hiamaitfb alabi gaaag ibnaa Swaaba Mgefanl« «id dia OrgaaBila 
■a diibia Ci tya iati mr, Agoabüb aad A i bl i ia a a d dia nw*l>diaia BiHi» 

■ 
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iMt 8«f akM kMditet Wk kidit ttakMipt^io 
•Um Ojimiwlifc d«r SmpMhng i«P SaA« stte 

Mleit. leaSi 164 8. a II s».] iwfcwh A««h 4Mt mII toihlto 
•Ht GyiMMtfl^ iwd 4iivdi4i0 ItüiiiiiiNug IbM wmUMilttt* Bl»» 
n«toiigil*TBcalmalMplabtatP«tta« AM« «Mmhi VüT« 
Mb» fmtalliing der giieehiielw 'HjwaaUtt aar Mr^BeMrung dev 
laim gMdMrMen hatf M loHUi doeh Meli dwM IMm wImb«« 
Udben, dwM er ur die tliiilwfcea tomMn» berrorgebo^ea aal atla 
AihaHeaeAipa oabaaiMet mImmi kaL MilMliiai kl m aask 
gw Mhwer la ieawtbea, IM div>TM!> dla äM» fl^aaitflf 
melclMad gekannt , aa4 aaweaHlBi dla 4m Spartaaer gan« variomal 
laft, weQ er die BÜHir wtaig aasMaambdiigefide Pi anMitlg a iU , etne 
aiafce religiöse FeierUchkei^ oma Mittelpankte der Gymnastik aiacht ; 
dass er ferner die Gymnastik nnd Athletik nicht genug scheidet , und 
dass er endlich den Fehler begeht, die Gymnastik des weiblichen I3e- 
scblcchts als weitverbreitet und viel gepflegt bei den Griechen darza- 
stcllen, während sie doch bei den loniern und Attikcrn unerhört war« 
Doss dergleichen Verääumnisse und Irrthümer den Gegenstand nicht 
erapfehlen, sondern bei dem Leser den Verdacht der Ueberschatzun^ 
oder eines purieiischen Strebens nacli Tfuischnng erregen , lie^t am 
Tag« und bedarf nicht des weitern BewüleiCä. Doch um zu Hrn. O. 
lurückzukehren , so wollen wir nicht mit ihm über die Bebanptuug ' 
rechten , du^^ vor 100 oder 150 Jahren die Möglichkeit der Einführung 
der Leibcäübungen in die Schulen nocli \wl unwahrscheinlicher gewe« 
sen sei, als jet^t, obschon wir anführen könnten, das^ der damals 
Torbandene gröbuere oder doch blindere Reepect vor den Gelehrten« 
fichulen eine wesentliche Erleichterung geboten haben wurde. Alieia 
die ge^cu das Ende des vor. Jahrhunderts von Basedow, Carape, 
Sslzinann und Gutsmntbs versuchte Einfähfong gymnastischer ' Ansbii-» 
dueg der Jui^end hfitten^wir scharfer beachtet gewünscht, und gern 
aech den Umstand geltend gemacht gesehen, dass der entstandene 
Zwiespalt zwischen den Philanthropinen und den strengen Gelehrten- 
echnlcn ein wesentlirlies Fürdcrungäinittel der Abnei«^ung gogen jene 
lelningen wurde. Eben so war bei den von Jahn und Eiselen seit 
1810 eröffneten und nacli den Krleg^gjahrcn sehr in Aufnahme gekom- 
Benen Tnrnanstaiten nicht 1>1oh die in ihnen eing^erläsenc dema^^ogi- 
sehe Richtung und das Einschreiten der Uegieruogen za erwähnen, 
sondern gaas besonders hervorzuheben , dass die anter den Turnern 
beförderte Ungeschlachtheit and Abweichung won den Sitten und An« 
itindsgesetiMi iet^ 2eit, worin man unbegreiflicher Welse den Weg 
lor Wiedererweckung der deutschen Kraft finden wolU<3 , jenen Tum- 
Im jgiwitiitiwi Mmmum weit »wte fimOm^^i liit, ubi tUe 

^ 7* ■ 
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Verbote der Begieruoges« MMoMyl' iM; Mui t m wnH w&B, mm 

Hiaiieriiiiten der BiafiUurajig gymiMittbcber P e lwgm 1« äM g m m t Xam 
die Rede tein toll, df • de« ZelC^Mt nod dw liWfWlhMdiwi Ydta»- 

•iclit widerstrebende Bichtnog, welche man bei der BtafÜmiüg^ wi 
Au-^ubun^ dieses BildnngtniiUelfl häufig in schroff lMiv«rlretitt tfMiy 

Liclit als dnä geringste Heiniuniss anzusehen lein^'und darf Ten d«il| 
weldicr eben auf Beseitigung^ der Hindernisse hinarbeitet, bIcIiI 
beuchtet bl&ibua. ^V ic niauchcrki gc/j^rundctc AlisstellungeS ^i/A 
gegen die Turner des vorigen Jiilirzeheiidti einwenden lassen, kann 
iiiüii unter AuJtäftiUi ülih Joh. Cusp. IhLings Programm : L'cbtr das Tur- 
nen und Fechten auf Gymnasien. Ein zeits^cmuMes Ji'ort, [I>Ieiningen 
182!). 4.] ersehen. Obgleich nämlicii dieser Gelehrte seine Auäateliun- 
gen bis ins Extrem getrieben und überall Bedenken gefunden , des« 
halb anch schon damalt vielfachen und bittern Tadel [vgl. die Wider« 
legnnn^ von Wip^iert im Hesperus Nr. 144] erfahren half 

so i^t dennoch dies und jenes unwiderlegbar geblieben, und inag wenn 
auch nicht als Gegenbeweis gegen den Nutien g-ymnastischer Uehun- 
gen, doch als Warnimgsmittel ungesehea werden, dass man diejenigen 
nicht sofort verdammt^ welche davon dns Heil unserer Jugend nicht so 
unbedingt erwarten. Was nun die Nothwendigkeit und I)riii<^Mii:hkeit 
gymnastischer Körperpflege der Jugend anlangt, so hatllr. O. dienelbo 
vielseitig und treffend dargethan, und namentlich auch darauf hinge' 
Viesen, dass nicht blos die studirende Jugend , sondern vurnehmlicll 
auch die meisten lliindwerker derselben recht dringend bedürfen. Zu- 
gleich le^t er den Acrztea die Pflicht auf, das Publicum Ton derNoth- 
wendigkett der Gymnastik /,u uberzeugen, und wundert sich, dde^ dies 
von denselben bisher nicht lleissiger geschehen tei, und dass nament- 
lich Lorinser bei seiner Anklage der Schulen der Gymnastik, als dei 
zuverlässigsten Abbülfsmittels der von ihm gerügten Jugendeatkraftnng, 
mit keiner Sylbe gedacht habe« Erst in Folge dm liorinserschea 
Streites sei von dehrern Aerzten und batoadMi «ach von den Gymoa- « 
alalrectoren die Nothwendigkeit der Gymnastik allMillg in Anregaag. 
g ufc ta uht FMdMk Qkrbai ii4 wähl dia 60 ausgesprochene Behaap« 
taif idcbi giini richtig , dass maa vom dem Anfn ngo des driltaa Pa* 
cenninms dieses Jtlwbnnderts bis snm Erscheinen der LorioKpMhttt^ 
fiduiU ftagstllch fimiieden habe, die karpatUche Ersiehaag aar 
Sprache u Jbrii^ao > «ad ihr anl in der neusten Zeit wledenuB «iaft 

, aiaailiali «asgedebntö Theilnahme und die verdiente Berückilditigung 
f «wafden sei. Vor Lorinsers Streit fallt ja C> Jf. J^otk's aoflgeaeich- 
neie Schrift: die GpntuuUk tms dem GetkUtfmUB dir DUUHk m4 
F^ologie [Magdebiurg, Cms. im. 8,], wMtm MMc iaMatv IBr ' 
dai gadifgenste imtUfika Galaeblea ihm diaaaa O ng aas i md a^ga^ 

-ariM» Waiden ist, äad aader« Hlathinahir%e tahm IbrM ia iaa 
TaoMda sa Afat AOMiala (Pm lajBi.]» Bmm in dair MriHt di« 
yaKKata MtMkkmg mm d^ GmitSb^mäkU des Siaatai fVmj , ITmar 
f0dani F^rwMft «»V A i^itsifta MMwig d«^ 
liBig JbttS.! «ad üadata gäfitfan. Wm akt» db AaftaMlMaMl 
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CljfBiiias?en aof dieseo Pankt anlangt, in fati|a I8tt JttWMiain mm» * 
U t i d ah n e tea Gutachten Vebtr die fioihwenäightiH gHfimtter Lei6ea« 
übtmgen für die GekhrtentehuUm [Erfurt, 4 ] herans, nni iM Jtkft ^ 
Aaraol oncld«« JSrdbMra glaiah BacbdrdoirUche Oratio de gymmMm 
in gifnmatii9 realftaiaJai tmmhate. [StrabuiAyLiMMr.SJ .Hidhlflri»* - 
4er fuhrlaü«. #. BuMmit k tea FrtgMnait laaenfhai ■Miaiif— 
fiMt niforgi «rf «Miii iheipUmtt c a ^f o f Nt^ feHMUm e mheM$^ HeJUm 
|, w memSn t iU imOmm ^aaMrf^ aiy«lihi jgMlItii MliL 4.] iam 
«iMNiaBte dwc^, diaa GeiitoMiMe iU alVto «o4 «MN%a» T^gaai 
te MflOMlMa aai, «ad auf liifa SriMgang ▼mnAglM dfa aMt« &y 
rmnuktMUkmA luHkwmnikmM^ Lalfciaitaifaa , Ha» 
wlifcan vfiaa*! mmi jt GertorÜ flallta In ima Byaywuiiia F f fi w Mi 
I twm Jahr l«Mf dfe Tjawarftt äb BeOmM g$gm CTa— Miirfit «iJ Faiw 
«aiiltyiBfc— g Ar itiiAiiiaadtfa ^NT— * ^* Dn^cf dba« vua» ««r Jm 
CatuMamlHHi filiaü aa Mhiiara daaltcliaa» aaMilMi «pA fftatrt 
•Oha« O yi a aii a a feanili wma Tteafttaigaa dbfafilirty aad vaa toli . 
«it vanMMvIa tagar tMtmAiu dar Jj/^ii ^Mm 1« «^fmt, iwitl 
dtaKMa aar ridncafiia iljm <t awrate [1833. 8.J, «Milaiar gytt« 
Mtbahaa HaraMkdnda daa OteaCaa Aaiaraa la PMfo' afehl war alla 
'Mahr dan Taiaaat darah .TafBg;artal aad aangajpaaatd Valsa Iwiil 
tigt aal) aaaiara daaa anu aaeh danfa iMbafte hi dar Jugeml wmvk» 
Kadha liMaaaiagan la f^^^^b TMtMha* P rt at hi a yl hm dar Iiaate* 
iacacha 8Ml aar havlfkt, da^ aMa antfchiadaaer aad tllfaltistr d•i^• 
aa dadbte, gymaaitMia llahaagaa wladarfai Üa Ojaiaiilrti a a ffaa « 
aahiaaar dia allgenMiaa VAlalMMl dmalhaa ahar war aaha« länget 
fa« r^lar Siaalc , GatramClw, Jaha, JPtaaWy Thlanchy Ißenicjcr, 
Vciadr. Jacaia» Waies, Natorp , Zavveaaar, SiMaakji. dai^Bi^^Ma« 
Bttmm haben anch die naaaetan Seliriften fiber dia Neihwendigkeit der 
Gymnastik im Wesentlichen nlcbta weiter gebracht > als was man bei 
jenen schon findet. Wir wollen nns hierbei nicht anf Schriften bem- 
fen, wie • cb'e tFieder auf nähme der Gymnastik^ ein Wort an DeuUehUmd» 
biedere Folksschullehrer , von J. Schmitt [Mainz, Wirth. 1837. 47 S.S. 
€gfr.], weil deren Verfasser eben dta Zweck hat, die Nützlichkeit der 
Gymnastik nur durch die zusammengestellten Zeugnisse von Gnt^mutlis, 
Jahn, Pafeßow, Zeller, Weiss, Natorp, Zerrennel-, Zarnack c tc. zu be- 
weisen, und von seiner Seite uur du& cxcentrischo Lob liiu^ufü^t, d.isg 
sUein in dem Turnen Rettung für die entmannte und entnervte deut- 
sche Jugend zu fioden gel. Aber selbet die umfassende Schrift dcä eif» 
rigsten Vertheidigers der Gymnastik in unserer Zeit, nämlich die 
Zwülf Lehensfragen y udcr, ist das Ghuk eines cultivhten und wohlge» 
oulnrten Staates allein durch eine fSi'f cgcUü geistige Erziehung zu 6e- 
^rÜHdcn , oder muss nicht unbedingt auch die phytiiacli' tJumit veT" 
huaden werden , cur Beherstgnn«^ «^estel/t von J. Ad, Luäw, Werner 
(Dresden, Arnold. 1836. XVI und Uö S. gr. 8. 14 gr.], giebt, wenn 
itoau die ITebertreibungen abrechnet, Wos dagjenif^e , was von Peter 
' Frank und Gutsmuths an bis auf Koch und Eirchner licrab gesagt i*t, 
w» ia^ aaafliB üleida wieder» und vairt laaga aicht «o pot wi« jeae| 

* 

•» Digitized by Google 



IIB Mml* tUilirtttll4ltsA«kttt«bU», 




IV eil (.10 lici (lUtai SSfer ilw walunr Weten der gymmmtAm VebaDgeo 
äMi nicht herautsottollen weiss, weil die Djfiteliii^iwiilia aicht knf- > 
tig and ffietfeod ist^veÜ ta viel ii dteGyMMtn^Mjapiiiillch sn tM 
t|pleIer^«i^UM^|aln8Ml,Tiel «i vM Iii rfo gtCnd«E^ ud BwHaiM 
Mkeck Mg«MU«M in» Mm M ÜMMbm^iPm im JaMwilf Im- 

1) W«ldM Miltett» wM« I« AUgMulM du* di» figprfMte 
BniehwpgfwaiM t«i«MiM «vi inM» VaifMlB wtaigtf S) W«l- 
dkB riad dfa Ümahe», waiwcfc die f MaMg ihitUadaehrnpade Em^ 
ifAtllgM, tcUefe PhynAilraag oad ibaUi^ UcM ImMgefÜMi 
waiieat «ad wto «M ite m arfcarocaf t) Wi 
dl« TarMMugaft Mit Aa GaavadMl das Uipaia and Qalatatf 
4) WaMaMMaMbaaiadaMMifarM 
JMfcaa ffTmMitfMlMi p M i aiMl tfcl selnaBB 
^alMttda ViwdkBmfiaD daa tILdiyata aa «■mcmwihmh^ 
gaa TaffivdifaB daa BMan an feagagaaiY 5) WaMi 
Imfen la a laaaifliM ta eiogefölut wa ad aa 
iMyiMlIflb aitUf , daat aiaa dar 8mIm alMd^ Inndiga mMm«* 
gMU MaH Miia, «nd via tat «Maan dieaa bei dev WM «ad 
MMtag dar Ldnar, mklia Jaaa Uabaagaa leiten, xa Terfahrenf 
■ 6) WelelMB Hafaea gew&krt die Gymnastik für den Krieger und wel- 
chen für den Gewerbstand Y 7) Sind Leibesübungen ein nothwendi« 
gcr Theil weiblicher Körperbildnng ? S) Welche Stelle nimmt das 
Tanzen unserer Zeit nnter den nuthwendigen Leibesübungen bei der 
weiblichen K(irp<;rblldung- ein? 9) Kann ilaa lleiten als eine der 
weiblichen Jugend anj^eme^oeno Leibesühnng anempfohlen werden? 
10) Wie kann ein Lehrer in HinäichL des Auitandeü eriolgreich auC 
eeine Zöglinge wirken'^ 11) Welchen moralischen, politischen und 
p&dagogischen Nntzcn gewähren Spiele? 12) Auf welche Weise Ui 
deir Jetzt so stihr zunehmenden Entartung der Jugend, welche scboB 
frühzeitig zu Verbrechern wird, entgegen zu arbeiten? Es ist wahr, 
dass in dem Wernerschen Bache gar Manches steht, was jene frühem 
Vertheidtger der Tamirnnst und Gymnastik nicht gesagt haben; allein 
wenn nian uuch hierbei die Uebertreibongen (z« B* dass in Chelson von 
t277 kranken ItiDdern in 6 Wochen 2t^3 durch gymnastische Ucbungen ge- 
heilt worden sind) und über^spannten Forderungen (z. B. dass der Staat 
ein allgemeineg Liindesdireciurium für LeibcsubiiTigcn einführen müsse) 
noch übersehen will, gehört das Uebrige nieistenllieiliJ nicht zur 
Sache cider iiuiss ■\vcnii^sten3 ganz anders begründet werden. Uebri** 
gens ist e»> un sieh recht lobcnswerth, die Resultate der frühern Ver« 
theidiger in^iucr Mieder Torzuführen , damit sie im Volke mehr Ein- 
gang linden , und darum ist dem Wernerschen Bache eine recht weit 
verbreitete Beachtung za wünschen, AUmn vom rein wissenschaftU* 
eben Standpunkte ons darf man den allgemeinen Beweis von der Nutz-^ 
lichieit imd Nothwendigkeit gymnastischeritdryaqyiagaiifcr abgamacht 
ansehen, und Ref. bann daher nicht iangnaa^ dass er vatt daaa Herrn 
Ihtot Otewifcj viaiwabr alp £ii«;atai ttof ifatSaUai« Yki^ arvadad 
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MMfc »t 18g ■ m i r I i I i Un iii iü, wte^nH 

«i-ficivkM Fkv «Ml BMibllMilmi, ^to v«ll Am üt ¥«9««^ 
tHf an^pligl mfdtn tof, g^imMlHht IMaag«« tim cbera iato* 
griitito TMfo ihm SiMuDga - md BiUungtiiiUtel ra nachen. 
Biwar» M'vUI B«f. weiss, noch nirgendt gnügend erörterte Punkt 
Uegl ttbrigdoe notbweiidig mit dem sweiten, xuflammen, wie weit der 
Staat fich ▼eranlasit sehen müsse , diese eigentlich der hänsltchen ]::r- 
siehung zufallende Kdrperpfl^e der Jogend besonders zu Icwachen, 
nnd sie nicht nur zum Gegenstande der Sunitätspoli/ei zu inaclicnf 
sondern sie selbst zur ofTeiitUchen Au^üLung und liL'trciljun*; in deo 
Sihulcii anzubefi^Iilen. iiekanotiicb hui das kün. iVcu&i». Miiiittieriuni 
deä UntcrrIchtbM cäcns die Gymnasien , eo weit »ie nicht Alumnenbciiu- 
hn sind, von der Verpflichtung, für die körperliche Ausbildung^ der 
liigtnd zu iiur^en, freigesprochen und dieselbe der elterlichen Erzie- 
hon^ überlaeiei) (vgl. NJbb. XXII, 121.); und es Ut die§e Entscheidung 
um so wichtiger, da ja Prensten bei der Verpflichtung aller sainer 
jungen Bürger zum Militairdieaste ein besonderes Interesse hat , der 
Körperpflege der Jugend eine grosi^e Anfmerksamkeit zu schenken» 
Indcss für abgemacht darf man diese Fragen darum noch nicht anse- 
kea, sondern sie sind noch sehr der weiteren Prnfong Werth, und pä» 
dagogisch mag dabei namentlich auch der Umstand ins Aug;e gefasst 
werden, oh nicht das Interesse vieler Filtern Cur die körperliche Aus* 
MIdung ihrer Kinder und die Neigung der Jogc^nd selbst eben dnrrh 
Einführung der Gymnastik von Seiten des Staate und der Sotuik-ti 
wenigstens für den Anfang; weit mehr geschwächt, als befördert werde, 
weil ja bckanntlirh in der ^iinzen ölTcntlicheii Erziehunp;^ das Gebotene 
leicht den meisten Widerstand llndet, und ^v^ 'l[ es jedenf.inä schneller - 
zum Ziele führen wird, wenn man die öilentiicbo Meinung für diese 
Hebungen Torher auf anderem Wege erwiscken nnd Terbreiten kann. 
Nachstdem darf auch das Gymnasium nicht unerörtert lassen, ob es 
darcli Einführung geregelte^ Leibesübungen den Zweck erreicht, wel- 
chen es sunächtt emichen wilL In dem Leriasersche» Sehulstreite 
bat sich die Mafamy . geltend gemacht, dass iwcv dl« gegenwärtige 
grosse Erweiterung der wissenschaftlichen Studien auf den Gymnasien 
osd das dazu tnlaMla fiUrebm vieler Eltern , ditee Studien mdglicfasi 
Ul beschlennigen und darum die geisiige Anetreagaiig dee Knaben noch 
ausserhalb der Sclmle durch Privatunterricht zu Tergrössem, für dl« 
Gymnaeitliagend sn wenig Zeit znr körperlichen Erholung übrig lasse 
ied «lio zur SchwidMing des Körpers führe , dass aber cioe weit 
grösief« SahwidiiiDg desselben durch die ungUielEt«li9« Jielgong deir 
Kinder mA Stttniff di« K«if«fwdiolwig nicht la aagemessenen Jagend* 
•fielsBy ««^»m In nwweekaiAssigeB Genüssen nnd Vergnigangett M 
Me«^ iMvMgelaM w«fd«|.wid d«ff g«rade dies« Eidilang es sei, 
weklw di« Aigedd MA meiston «atMCVt und di« U«hwtreiliteiig deteei* 
Wa a«cK bu—ito dadmli MM«ffc^ dm d« VoIbiI ram hrnrnn 
«WMkl «ad VaiiianaUi« lb«ilieiiaiii| dl« Matat darch iiag«ifda«le 
dmM fim^ aitedttaada AaitMigaag afgbül w«Hea.aiawea 
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. WabrsclieinUch vrlrA nun das GjmnBsiam durch EinfAhniiig regelmäs« 
' tiger Iieibetubungen allerdings denjenigen Schülern , weldien dnrdi 
übertriebene vissenschafüiche Thätigbeit die körperlidie Erboiaog 
Terknninierl wud, ein entgegen wirkendeg Stärkungsmittel bieten ; abef 
fshr bleibt es die Frage, ob man bei der weit gröttern Zahl gennss- 
und Tergnüg-un^ssüchti^cr Schuler dadurch dtiUebei siebt ärg^er macht 
oder doch ein ntuleres Uebel herbeiführt. Schwerlich nädilich siebt 
dieser The'il der Gymnatia^ugend die von der Schule gebotenen nnd 
in r( •2;c1ii]aä<ige Ordnung gebrachten Leibesübungen für eine Erholungy 
ßondcjin vielmehr für ein Geschült an, und wird daher auch neben 
ihnen noch nach den ansfrcdchnteiten Vergnüg^ungen streben, demnach 
der geistigen Ausbildung soviel Zeit entziehen, dagä endlich die Er- 
reichung des wissen gcbaftlichen GyronasialfieU unmöglicli oder dessen 
JBrstrebung für das öffentliche Wohl noch TordArbl icher wird ale g^egen- 
värtig. Man darf den erwähnten Umstand nicht alt einen Gegen^^nind 
gegen die gymnastischen UebongpMi 'aberhaupt geltend machen ; allein 
darauf weist er allerdings hin, wie selur die Sabafo adihig" bat, .aicJi dia 
Sache erst von allen Seiten sw uberlegen, bevor ^ie xnr Einfutomngder« 
ialben schreitet. Und ans dem Grunde mute Raf. selbst d i e Fi 
znr weigern BeaebtMgMDffeUep, ob es denn yda QyBwia8tik,y< 
lieb aber Turnen seis niMa, vm die Schule sur körperlichen Kräfll« 
gnng ihrer Zöglinge zu benutzen bat, nnd ob für sie nftebl andere 
JUltel ausreichen , welche inihv^n aicheten ^eck minder gewaltsana 
eingreifen und doch auch von daoa Vonratfb befreien, data das 
körperliche Wohl der Jugend sa 4F*&ig beaeblai sei. Mit dem ga» 
wohnlichen Grunde, daaa die Gyienotik belima sei, ist die Frage 
nicht abganaebl, daaa aidit bllaf HailnaM mU NAtattehe hat die 
Minla zu erstndMBt aoadeni miit gar Vietoa aadarn AiMtafia« übe»« 
lassen. Nehmen mit mmm aber die Gymnastik ab» ein notWaadigct 
Erfaidaniiii der Sehala» an, päd k^v«nara wir aai aach tanii wM4 
wakat , daia Aanta aar UifarMftigwg dar Jagaad aMfe «a« 
waU daa Taman« ala Tfalaiabr andara KiriDligiMignnlltat ea^fUsblaa, 
adar daab naaahav Miilat laiaav EdipatbasahaSaaliait wag«i 4ia 



TMIaabm aa dar GyMaaafifc valamagaa «ad dafaai dia Mala Ja dia 
H^nnit aacMhalUga Katfnrandigkait daa< lUspaniifaaa Magna: aa^ 
bleibt eadUab die ErSitarung übrig, in» die QytmmlSk aeaatagaa» 
wie weift aie aaaaadaluien , aad wie iie aMhadieeii aa gettaUea «a^ 
abaaslalea lei, Hr. Olsweky » der aar ¥aa dar QyauMMlIk ia Gymmn 
rieabaadell , bat dieie Paakte aidil allMitig eiirieni bdaaaa , deaftei 
aber aHeidingf an, .datf aebea dea Gymaasiartaa alle Haadwerki-' 
aöglinge, welbhe viel aÜM amwea, deneibea ErftlUgung bedaifeai 
wl|hread sie bei dar Jugend ealbelnlieli aei, derea kaaftiges GeieWtCI 
ia bedeatoader Kdrpeiaailrangung bartelia eder eia mrliemakeadea 
Lebea ia der Mea Natar erfefdeie. Uabeaabtet irt dabei aeWrii^fc 
die Frage, ob aadi ür die Middraa gymaastifdie üebangea aetbig 
fiad, Ala VerUieidiger deiaelbea ist in der jüngsten Zelt beseadefa 
Jf. J»tii, Werner aufgetreten , bnd ha^ iie in den obenerwäluitdn Zwd(f 
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Lebensfragen sehr nach drficTfl Ich empfohlen, und ^ut nachg^ewieien, \ 
warum sie nicht durch die j;r^enwärtig gewoliniichen Tanzübangen | 
oder durch Reiten ersetzt werden könoen. Die Auffüh rang« wette bat \ 
et in der Gymnaf;iik für die weibliche Jvfrend etc. [Hoiisen, Gödtche« 
1884. 126 S. ». IRthlr. 16 Gr.] gelehrt, und wiederam in der Schrift; 
AaiÖHa oder das iichersle Mittel ^ den weihKdmi Mörper für »eine natW" ■ 
' gemässe Bestimmung su bilden und zu kräftigen , naeh den Grundsätzen ^ 
der Anatomie und AesthetHk kearbeiiet und durch 86 xFigufen erläutert 
fvf Aeltem %md Erzieher^ wekhen das Wohl der Jugend wahrhaft mn 
Herzm [DmdMi, Arnohl. 1837. %n. 101 S. gr. 8. IRthir. 8 Gr.] 
I Wat mtok dte «lii^enidne Nothwendigkeit d«r Kurperubnitg auch bei 
! den Mädchen t Tof-nehtnlich hohtorer St&vde,^ vnd die UMdglichkelt» 
i, ^ dttrch das g^wöImlkiM TmMn «od Reiten sn MeiMa, anlangt» 
ff wird man dieselbe g«Mi tagviMsn; alleia dl« von Rn* W« tvr-* 
iMbto Aotfftlinng diifMi vIeKaclle Anrechtoogen iad«B oH wetenlH 
lieber« Big wwdw ii— «ad *l^^«ild•B der Juagfian serttftrvo« lo d«c 
Amon UM'M «WMr d«i «llgeiifeiiraii UebvagMi Id Haltong» Baln» 
omagi IMMflg -nad ttnacbwaog dea fUhrpert and annfer Oaaf-, . 
Lcaf-, Bpriag- oad.StabdbaagMi aadi Stthctitche tMla^gaa (mit - 
Maaan, ailt (Sbawia) aa4..'Anitaadtibiiogea (loa Siebwi, fllfaaa» 
8dMa y CSaan^UaMatdaMidmi aad aUgMiaiaoai BaaabMaa^ sad av* 
latef jDfliiaiig^ ^ daa Barraa', im Klattaim an Kaataaaall«» In Zl«- 
baa «ad toir i a g a a am aehirab^daa Staba «ad Im Habaa, Biagaa» 
St&taim «ad Vnppea am Raab* Tiale ^an diatea üabaagaa aiad vaeht 
MradMMg« traäa «adi da ^laa T^att danalbaa i|idit anTaalrl' 
«Igaofliah aar O^nMiaaUIr gebdrti allaia m aft f ata v aritayea alKmbaa 
figaa dialaiaara iraiHiofea Zadli nad SAam^ aafdjm AUgamalaa« 
«M aift atflahar gymaaafiMliaff Mafffabt fahr Jaldbt aar Spicdafal, 
Aarafai «ad'UaaitttV fUtraa aad a«r ThaafanaEdebaa« Kabetta« «a4 
Zierpuppen bildea* Ücbarbaupt bat /walblicha Qymaailik, iralclw fMb 
der Kaabengjmnaiffli: adar gar deatTfaiae« aibart, fialefc Bedasba« 
g^igea mdl , «ad' weit lekMar baaa ama dar ia der Scbrüts TeW die 
Sorge der ö ffmiSUka s ArsMaa^/Sr lOrpeiUdie MmitMuig aad Jsi§m 
Wmg dar Jagend,! eia WtH aar fiälerai^un^ J är JKera aad JBhMer» 
vea Dr. 1. A, Toggenburg [Wfatertlkar, Stelaer. 18M.8.] gerecbl* \ 
IM%teB AailcM baltretea, dam dae ^^dbe« dardh gjmaaalia^ 
Mungen aar aar Utelbalt vaiifilnt werde ^ «ad* daae daber deaaa« 
Eörperatirfcung viehnebr dorcb ]liaa»ii|Unan ia die freie Natar aad 
iarcb Beschäftigung im Haaswesen aa eiaCrebaa sei. Dagegea bat 
Br. Toggepbnrg eine andere Aasdehnnng der Oymaaafik empAibiea* 
' Nicht genufir nämlich , dass er als Arat - tUiarilaapI die NetiiWeadlgiMit 
der körperlichen Ausbildung bei den Kiadem nachweist, und sie iiei 
den Unal cii durch Gyninngtik erstrebt wtssen will ; so verlangt er aofdi, 
dass die^^e Gymnastik bereits in den Elementarschulen getrieben werdej 
weil gie eben ah Leiterin der gerammten Körperentwickelung dee 
Knaben dienen soll. Die Forderung ii§t nicht gerade auffallend, eea* 
.dera auch ? «in $droWäooern melirfach gemacht worden (vgl. Dliilar 
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W9fß ElMin. BU^ BdU 4. St 4,8. aSB«*8i^)l idtoü verUMi ait 

wuißi fm 4t« flkil&Niaf ■■tguyg»», 4«m lie Amt 4hw|>^ SUmm «i4 

aai dUtf Kf4fl%mg 4m K4ffpM gtvihtwi mU» wdüh* mw Mbmrb« 
4wvJM'^"«t>«VMgMiallli^ iit lltti bil 4iiMlW Ml «Ii 
iJtf#l^iiia Bli4aMcmlttii 4mp MutmtAm flM4MB ■■tMilfilMM4M 
HälfaaSttcl — gwtiiwi wiMüi WQÜm | aacfc Mtmm flwn4«itei wfirib 
UiK lyiA fa 4ie BltaitBiiiiBhal— air da >a4 l « g 4ir Bingans &u ge- 
wQuaa aeia, tir« Toggenbarg' aW iai da aHMha« la ilMraai Ga* 
bcanaba f&n Laliaa ftbariwupc g«dadil, aad Khiaabt «ia 4alia« all«a 
Kaaboa vor, ja •« vlH togar, datt 4ia gyaMtitdiMi lUangea 4« 
BUjaieatMidbaiaa lai Taraea aa4 F«aMfN| Iwrtahta Mipaa» Daa Mi"' 
leaa 46«lt« Vl«ka aMlMg «ein, iti aiev M 4MaMnrdMr, 4at «Ml 
Ja4«a lOuifagca Naaa ab laa4afafth«M%«« 4aakt, ga« akM «a 

, d<aa allf «aioiaaa SlaalMralil alehi «Mht angemMiaa. ' Wa« ana «a4« 

lidb 4ie« UtbuDgsmiUel aar Batreibung 4ef Gya i aatt lk aalaagt, so 
•Sa4 dafilv Yorberrscliend die Uebuogen gewälilt worden , veldie warn 
aata» dam gemeinsamen Namen des Turnens umfasst, ohne daea hier- 
bei eine gans strenge Abgransung stattfindet. Auch kann efi genau 

genommen eine solche nicht geben, da die Verschiedenartigkeit des 
Zweckes der Gyiiina&tik und des Altere der Zu^Iiii^n: iiianeherlci Ab- 
iiüdüianguu nothtg niaclit. Am uciiübten und uuifa^s(;ndäteu dürttc 
die Gyiiinatitik neuerdings wohl aiifgefasst worden §tia in der Schrift: 
das Ganze der Gymnuslik oder auaJnhrUches Lehrbuch der Leibesübungen 
nach den Gt undsälzen der bessern Erziehung aum offentiiehm und beton- 
dern Unterricht bearbeitet von J. A. L, Werner. [Mit einem 'i itelbildo 
und 274 Figuren. Meissen, Gödsche. mM. 543 S. 8. 3 Rthlr. 4 Gr.] 
Der Verf. behandelt und erklärt daiin iii^t: alle möglichen Uebungeu, 
durch welche der Knabe und Jilngling tjiue g^cwisse kunstgemasse Kör- 
perhaltung und KürpergewaticUltoit 6iich ancigueu kann; und d» er 
eben das Ganze der Gymnastik be^^jln elben will , so darf man diese 
VoIIätündigkeit recht lohcn^werth findtta, xumal da auch die Ab:ätu- 
Uu^^^ lind Ueschreihun^ der einzelnen Uebungen im Ganzen recht ver- 
btiindiich und umfassend ist. Wenn niiin nher Ircilieh festhält, dasi 
das Buch nach den Grundsätzen dnr bessern Erziehung ^eschrie- ' 
ben sein soll ; so wird luan vieles Aufgenommene für fremd urti^ 
oder weni(^«.tcns auf fremdes Gebiet hinübergeführt ansehen müssen. 
Namentlich scheint der Verf. viele Uebungen su sehr aus dem militai- 
rischon Gesichtspunkte aufgefasst zu haben, and überdem hat er sich 
?or den Uebertreibungen i|a4 fstravoganzen nicht gehütet, welcha- 
vor kurzem von Um Fm Massmann In der Sdirift: dU ^entUche T^ns-f 
anstall in München ^ nebtt Beilagen über Kinriehiuv^ von J^tmamtnUen 
etc. [Münciien, Lindauer. 1838. X u. 84 S. 8. 8 Gr.] eb«n so gerecht 
al« airtidriiaHidi fwäfl fr««4«a «ia4t IMcMlba lai«( awMliffh» a#c|i 
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Belt» nLetoA^ea und ÜhrenbefteigiiDgeii« Mil 

ernem erfrevlfeheii Berichte über die seit 10 Jahren in München beste* 
Jieude Turnan^talt und deren gegenwärtige GeitaUung", noch allf^e* 
meine Bemerkungen ubtr das rechte Betreiben des Turnoi^j fuigeo, 
UQii warnt zugleich vor den gcliicfcn und unnatürlttrhcn iiithtungen, 
welche dasselbe so hüiifi-^ *^enoinitien hiit , numentlich vor den drei ge* 
fährJichen Klippen, dass man entweder zu sehr die seiUänzeritcbe Ei« 
telkeit befördert und Jongleurs zu bilden sucht, oder daäs mau mit 
za vieler tanzmeislerlichen Sösiigkeit AUet nach dem Antl^nde der 
CoDfeaiBBi und der sogenannten YornehiDea Bildoog beracfafiel, oder 
dasi man «ndlich eioo corporalmäwige Exeroistli^fbeU einfuhrt 8# 
Behr naa awch Hr. Werner bewieatM iHt, dats or 4Sm yraktiiche Am* 
ibaog der Gyinaat»tik re<^t tüchtig TCMtahl» 99 tWiop jkli dsdi 
meotlidi Mv &im beiden ersten Vorwürfe ans seinem Buck« gar niancho 
Bslcge susamiiiODsteUeD. Niehstdein hat derselbe die Gymnastik eben 
MV als Gymnastik, nicht aber als £raisiHMi|^MiJttel betraebtet, mii 
darum bt folgende , von Hm» Oiawsby gaiMiACi AnssteUang aal» g0- 
grüiidet: der VorssMag Werners diureh.gMMidle, körperlich nnsga« 
bildete jMIÜUit» dfiT MmUnm Qmde für d«i Augenblick befiMg*» Lehre» 
in, Gyuaatik m g«vinnen , verdient an sich Berücksichtigvflg ; doch 
mMiI m wttdgftess fftr 4Üm Qfmamlt» bedMkMi, ^ liIrfiwffAB 
f «I det gvMgML SnielMMig M aebMffsn Immmii ilgiMlMft dirrMs 
dsss afai Lehrer e^iie wiata»fsMttS«h» IHUvag wm atosig' gsisiig aUi* 
PMi Juggi»« iwMV «faM ibl* Btsihiuy iMtei wiidew wlv 
ÜMiit«'«« «Hht 4ibne die Owiflilt it i Mmig gi iii A «t droMr— » 
n» Kwibiwi md ilOMgiiniw» saitogin » 4m StMfrte MNm mI 
wihthifteii Miaiiiiwl fordert* • 3K— Mittta— rht, «i* sta" ia Mit 
Heu MlfimM* vftrde Mf dm» T w »l i tie dm t im#>iB » «wdte 
Mola mifesM «Hftw^ Viaimfdr wbd skk die UsaifÜB. §m dec 
Hüte MMo MiM«- s«M^ dn Netg^B^m, WIimAm «id 4m 
JMM der Cöglinge uiid wmMtm d«m Mbtefarllidwi »■■■gii dm 
limM Gmetem. Dim 4to MSgüslilwll ammt afkbett flMhl ahm 
liwig «ttd tlMi Iii dar Liebe w dem Lebiei' mtmlt« und alto 
Isbsmge« Abe» Mailieda Itt» jadm, dem jßm MngeU, mhnilklitr 
ihI BuiBlm rfad, ^bedarf ebm w venig ebHoe Bw m to m» «b 4m' ei«a 
siMsitige, bim bdipeiWilie Amidldsiig dmLebmmitm AdUtofMn 

im gUeUliiMleB FdUd he«fWMrf(Hi «M^'* Hdbm W< 
Mit Mal aiis dl*. TMbiiml «n «MtigstoB ttu^ e l i ^t la 
fta & IT. iff. SMm ftimaHPig«lMMi Itenlo/ehi, d» i. 
Amdlaagen au/ «Mam Wümam JMtfspbmr.M dir 
«i srtir £rtfifterttng dsi C sh wi i B /Cr «Ba - Amir« [BarHa, Sahmiw 
mt. 24^ Bogen gr. Fol. IRMr.] Es ahid 
•Her der Turnübungen , welche Eiselen eeH 181# 
•nf dem Turnplätze praktisch eingeübt hat, ünd sie stod streng 
lern eigen tlkhen Zwecke des Turnens berechnet , frei Ton dm 
reien, zu denen Werners Theorie sich neigt, und durch die Srfdirnng 
bewahrt. Allein t»ie bind iur die höchste Ausbildung 
Xuioer berecliAeif und Iur den Gymoiisiaixwcck uur htmMmtf 
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gHnag» ! imr- Sngmtd 'AwfMv, «liMtlMmiliehtwr FmM« 

«MitMBMi» [IM M wlMMi«s KgttvMl. Bvtm^WMt^W^ 

ariMt, ««nitllMtiMtgiitiiMMea, ftWr4i« gMie M4gv «Ml 
*Wllig«(lMi», 4tttoif Hitrlwr geli6i^ mA friht. i rtc Mro i Bt <dhrit> \ 
«MibergehM vir, M «irMclito gt» > < | g »>Hiih fit xüi 0|i i j 

* ■ - — ' » -» «--- - m. » -- - - rfl f iimii iit •/Htm A*r « J Jgi 

HM MMnMBVi MHfVMIi «ff aynnMmH* f OTHR ^WIWIIWOT /Vr VW 

CMi JhrMMi in JW h w w M »», 9Mi J*. Nmtkttgaü, mm tUm^BOiMm ^ \ 
ailOfe] AMtiii «o gat MB «Nh «M 4Mi BmIm kiM 

iiBHi jSyniBiilf iMMÜ^ wmIi Miifficli «adOTs geilaltol wiBMlM% i 
•Ii «• Mmt g«knrt 'wfrd, und jed— Mb hafM yHi to ii wu dealwt» 

TMMdi^r. Bfob reMU brauchbare fpcaMl« Aawdiiing fir dUB^y»» 
nasien scheint übrigens bis jetst sa fehlen | i^eht wiftMig« 

UTinbe aber Abttufttng , Umfang und Methodik AleMr IMirag«» M 
Hr. Olaveky in teiner hier besprochenen Schrift S. 57 ff. gegelien, ] 
und neben der Körperkrnfftigang namentlich auch den Einfluts auf die » 
Charukterbiidang des Schülers streng im Auge behalten. [J.] * ^ 

• ' Löwen. 1)1ü il<i>lf;e katholi^dic. von Mccheln dahin Verlegte ^. 
und am 1. Deceiuber 18«i5 cinrrcwcihtc Universität besteht aus 5 FacaU h 
täten, einer theologischen mit Ii riolessuren , einer juristischen mit ^ 
8 Professuren , einer medicini^i hen mit U rrotesäuren, einer philusa» | 
phiäcbenmit 9rrDfeg8uren und einer mathematisch- phystlralischen mit 5 
Professuren. Nächüttlüiu bestehen bei der Universität Colleges, 
nämlich das des heiligen Geistes für Theola^ie-isitudirende, das College 

du Pape Adrien VI. für Studtrende (h-r i)]rilosaphi^chen und der Rechts- 
facultät, und da» College de Minie Therese für Studirende der ma^ 
thematisch « physikalischen und der medicini^chen Facultat. In den ! 
beiden letztgenannten Colleges muss der Pensionair jfihrlich 500 Fr. 
für Wohnung und Tisch zahlen. Im Jahre IHJjS liat man dazu noch 
( irt College des humanites oder de la haute-colltne errichtet, welches 
eben so eine Vorbcreitnngsanstalt für die Univergitats^tndlen wie für 
solche sein soll, die ^ich den Künsten, Gewerben oder dem Handels« 
stände widmen wollen. Die Stiidentenzahl ist seit der Reorganisation 
immer f2,e!<tieji^en und betrug im Jfihre 1834 — ^ zusammen 86, im 
zweiten Jahre , im dritten Wi, und 416 im Studienjahr 1837 — 38. 
Die Inscription findet jährlich' am ersten Dienstag 4es Octobers statt, 
wass jährlich erneuert werden, und kostet das erste Mal 10, dann je- 
desmal 5 Franken. Nor Katholiken können inscribirt werden. Die 
phllosophisehe und die mathematisch - physikalische Facultät 
wiihren die Vorbereitongsstudien für das Studium der Rechte {die er-, 
stere) und dec Medicin (di» lotHnge) , und haben jedo einen siroyAb* 
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Beföjrderiiiigeii und £lir«iil»«iei^Bf f es» 

stände der Stodtrende Vorlesungen zu besuchen hat. Die VorlesTingea 
verfallen In ordinalres on obli^atnircs und extrHdrdinRirt-ä uu tucul- 
Indfs und das Honorar für den Bettuch tlifscr o rdcntiichcn und aiisgeror- 
dttitlii hon \ orlesTiiif^i'ii hrti a^t jiihi li( Ii I Vanken» Die Iloiiorur- 
gelder >vrrden jiihilirJi hol iler 1 ii>( ri|j (i on < ntrirhfet , und mit der 
QDittuiig erhiilt der .Studirende eine Kiiitrittttkai te zu dr n \ ui lesiuigeii 
seine« Ciirsus, iiut Avelrher zugleich die Nummer seinem Platzes mi 
iludiiüiiuHi angegeben ist. In der luediciiiiächen und in der jvrüiti» 
sehen Facultäl ist der Cursus dreijährig, und in der evsteren werden 
für das ertto Jabr 150, für die beiden folgenden je 240, in der letz« 
tercn für das ertto Jahr 2iOO, für das zweite 240, für das dritte 230 
Franken Honorar besaMt. Für die Stodirenden der Tiieologie miä fm 
einem beiondern Beeret •pecielle VdrschriHn» Ükm Uure Studien wiM 
ibr Vetbalten in und ausserhalb des CgjMga gßgwhm* Haft 4«r The«i> 
hg mindestens 4 Jahi^ flaün» wmA kmm «r#Bte SM^nlsie seines WöbW 
verbaltent Mbnagaa, so kann er 4m ÜMMkwnt der Thriingit 
o4er des canonischen Redits erUngM^ wa l it a» Ip Clausur ein« 
Arbeit fertigen, etae«! Enanen von sämmtliGhen Profes« 
im FacullaA «ich uolarwafita vm4 14 von ih« ribiüifeichend» 
Thesen vertheidigeo» ffir die Promotion ab^ JAOFrankea an die Uni- 
fcailftl bezahlen m«sa« Wer als Baocal^weoa 4m TiMwl^pa »dar 
du canonischsa Rechts noelt das aweite Bittcalattrei^» 
canonischen Ilaehts, ^ewr dü dec Tbaalgigia» «riMgen will, %$hU 
lOO Franken an diellniversitit nadl an diePedette j^laiwal 20 
tmk ciste^ilgani «todiaai kw^ia IihwiilltlMiiftin 
4sa, .woso der tlmdUni «aaaNba Mfacha MAhnT ^ 
tol«fc«Mt«i«wi«iIMf«iiitftM, 9m.dlB¥9Mß U 
M4k AUa. ^fMgJb 4it ihaaie gfceton Wrntüm wmim im 
8rm«ho gdboltan. Tgl. lUkh, UIV, WU U4m 
FmtMi wmäm^ikk BHMrmUm^ n$ Mi m m tU imhm im 
emm im vmikmmhi h-- igi^Mmhm FMÜit g f Mhl wl 
SMi irMlMb HaMieMiffiMaa» nr CMIiMipriUhi«« 
)mi, MMa ,afal «ahriHliak mi imm mMlIkh wft-gjfihiiiwi 
|WflhlH,in4 teaa SmUmI ianibdia C e o M um^l ii to itir» *lftriA% 
cani'liaAi|a«ii»i» tasie taaiefaiHvlKd. SiraiMuf «pMw 
i«lali»geaaliirllamiiM«adMS]im«n pfo dMitmlttatiM^MiAteOM^. 

aialg^Taga wöaa feMMi^ ftr o w i t M«. UTiittMi . 
ii liiwwliiiiiinp «to fataiaiiilclwir Spradto m ▼s wHüM IgfO^ -wnUg 
aiB«ff wiüaassfcaimahep .AMwMDang gedrMkt »wMtab Am 
MimgriMMianf ffi» dia Owdidatar betragt 80 , Ii» ta pMüfH IM 
VNftkM apMM » 10 f i» 41a FaMla« . WOl te Ibb te.lMicfai 
i«ih üktmu IM. kl diM CWniii^ «aar CldiMtiiiH» Miauen , m 
Wfc fr bi jede» ilkMi> Wmm mM m ahia baendatn. ftfilaagi, tea«^ 
hit 50 Franken fcestet, aa bapMbaik AabalMia Bastiana migBa b«» 
Mm bei den übrigen Facultaten. Für die Oaadfd^r'bi 4ar ^hUm* 
*opbischen Facultät tiod 50, in der wiathcmatiscb - p hj sM iaU i ibW i iO» 
^ der juriati»idieu lOO.Fraaiten, füi du» Dü^ocat ia. dar pbMwpM"' 
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IiovKM .Um m Oirtm t*ff%ai Jalm 

m ist giai rmt te» bohm DireclMp ii«tll« 
9r.Mi(ri^if<M8«MNfMMit «üA^itUtttab AUModlvig« Mpi»- 
4i Mim» awumhüiiiii futef gitllf ipee. I. gelt ^ Iii 
im. 41 (28) S. gr. 4.] Dtete QiilMMiidlMNir uMmtit M 
«■ irai MhmMDUlMi 4m V«tfMNn n , wm!» «r Mir 41« 
J—y Tw ft i y 4mm SiMtw e il hi Mu g —4 4m M%iflM ««4 gii K f^ i 
Mm (KoMto «14 WiiMMdMM) iehM.B8igM MttaMi Mti 
1%. UM*. US, SU Ntimt 41b OmvMmv 4cr p»1IMnmi 6»- 
MlMts ««4 «mlHil Ib 4» gegeowärkigen MMlun^ di« Kilegsgc- 
Mhidbt» 4m TüiiilNn M« 4m CriWupg 4m tBtirft Mi <M AMI 
•4m IYtAm. Um VMiMMT i i rt aiilii «Im fikm 41« Kfi^ 4m 
M« ti« M gegen 4ie kipygev mH ÜMMiMig ti M f UaInMciNing älnr 
4en Kamkler Ag^84M^ dberdie geringe Theilnabme «n dem PwM P* 
kriege, die Kaupfe um Sirit, wobei sogleich die Getchichte 
eingewebt ist, den Krieg nm Hemklea, die Thetloalinie an den Pe- 
loponnesisclien Kriege, die Kriege mit den beiden Dionysiern aiif Sjr- 
. rakuä und die gesjen die Lucuncr mid Hruttier. Bei der Mang^eihaf- 
tlglreit der Quellen sind allerdings diese Mitthollnngen oft fra^nncii- 
tarisch, zumal da luit Uci^ht ulles ausgeschieden ist, was nicht unmit- 
telbar daä politische Leben and die KHegttbntea der Tarentiner Ue« 
röhrt; allein da Hr. L. mit gro&eer Sorgfalt alle Notizen gesammelt 
hat und &Ie geschickt und mit Umeicht zu combiniren weiss , ohne in 
knhne und uiibep^ntodete Hypotheten zu verfallen und sich von dem 
Standpunkte de» Gegebenen zn entfernen, so let die linterfnchung sehr 
wichtig, und berichtigt nicht nur eine Reihe früherer IrrtfafiiDery sondern 
lattt zuerst deutiicli erkennen, was wir ¥on der TarenCiniiidien Ge- 
fc^ichto mit Sicherheit wiesen. — \)\\^ (rymnasiitm war am Si;h1us6e 
des Schutjahrei {y.a Ostern 18t>8) in meinen 4 (lymnasialcla^aen Ton 110 
und in den '6 Bürgerschulclasscn von 219 Schülern bp^ucht, und hat 
SU Michaelis 1837 und Ostern 18*S8 im Ganzen 12 Sduilcr zur Univer- 
•ität entla^gen. f^X. NJbb. Xl\, Ans dem durch die irn Octbr. 

18S7 erfül!:;to Kinf lilirtmg des neuen üirectora wieder vollständig ge- 
wordenen Lehrcrcolieginin ist zu Ostern 1838 der Archidiaeonas Krak* 
ner ausgetreten und hat den a«! mAgwiB JaluMii tfUMÜtM fcanairf* 
MhM^ Unterricht aufgegeben. [J. ] 

NirnnaEBO. Der Stndienrector nnd Professor Karl Ludw. Aetfc 
" ist wagen seiner Angenidden von der Lehrstelle der vierten Classe des 
Gyronasittmi enthoben , nnd itntt seiner der Professor Dr. E. WUh. 
gitkri znm Profeasor der trierfen , der Professor Frlcdr. Näg^elsbach 
snra pMiMSor der drittMf * und der SobrocMr l#Wg; €h9r^ 

wma Professor der sweilM Gjmna^ialclasse ernannt «M4en. 
Wämk% Am i m ^n LfM— ist 4m MUlh Makf^ 
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feMorder Da^^iatik, Dogtoeagwchicfite nnd Ex«f«fe «mI 4cr Mifci 
i%v DMMNrt des Kirdmiff^dll» «M der KifclM^gflMlMto «m 



Zar Nackrickt. . 

Zur ErleichteniB^ de« Gcw MIto f erkf ftf « cmehen wir dl« 4f(- 
fcpig^ n Hmn Oekfartea tmd BtteMriMler, wcIcIm Bffm i iilingu i » 
MMMiknifeii uni Aafi^gen tB-mn su himImo kal^, üefd£«M| 
«lern sfe dur e%eirtlMie GeUeC der JaUMteher (d. I.' IwrinMiii 
iiaii SchttlMidkiMiteif, Stoenduiigen 

Mi nd.dtaiif beifiglidie Aafragoi) MrcffiM, uideHHni« 
CSeamtar Bf« Jebn «a ridrteii, dagegen AiaMtM lind AblMui#« 
1te|eB für 40^ S^emeatblBde (dM Avdilr) md diUa gdi&rige 
MefbaadeB llninof. KlotAnidtoHrea» «ad endUeh A»ll* 
lottikeB «nd fadildbidlen»f ei^ «n^^ 
I B eil Ii« n d 1« n g[ eÜflSQieDdeii, mA ven Mier fir jede« il»' 
M drri Filte die etwe nöthige Jüitmrt sa erwarten^ UeMgeae 
I« Allee mier der «UgemAeii Adrcatet An die Redeetloft 
ier Nenen Je|irbdelierf*F1tlL«. Pid. InLeiiizig, tm 
die YedegdraeUiaBdlmg geaehdt werien. Beeli Mite» wir ili 
ifeeem Alle die quelle SeatiamoBf det gugcaendeten m* 
}M»mdm auf dem €knw&tt zu bemerken. Iii Bezug auf dleMal*- 
üe l f«t i i it«i i«dirichten , welche in dm eiasebea Heften' 
itr SeliiMciier mitgfetfaeilt werden , sehen wir um ia FoJge meh» 
Mer A]tfrag[en und Antrag^e noch zu der wiederholten ErlOämng- 
mml aa rt ^ dass wir in deni^elben Iceineswe^ Beurtheilungen der 
iittehien Anstalten und der an ihnen wirkenden Lehrer geben 
bitten, ja im Ge^entheil alle subjectivc, lobende oder tadelnde, 
VlAelle über individuelle und inncrL- Zustande der Lehranstalteu 
■ftd über die Persöulichkeit der Lehrer soviel als möglich aus- 
nischliessen suchen, ueii deren Beaufsichtigung und iicurtliei- 
ioug nicht unsere Sache ist, sondern den Öchulbchonlen des 
tandea zukommt. Diese iNachrichten sollen Tielraehr bios eine 
'ortlanfende Geschichte des allgemeinen höhern Scliulwesens sein, 
und daher auch n\ir Viher äussere Zustände , allgemein wichtif^e 
^•Tcipiüsse und äusserlich hervortretende Bestrebungen der An- 
^talun und ihrer Lehrer berichten, d.h. die Thatmhen einfach 
mahlen. Urtheile werden nur über solche äussere Erselieinun- 
^en Und Kicliiungen eingewebt, welclie vom allgemeinen pädago- 
gischen Gesichtspunkte aus als besonders zweckmässig oder 
Zweckwidrig erscheinen , und sollen auch so durchaus kein Prä- 
jiuliziiber die Anstalt oder Person begründen, da ja bekanntlich 
I ^ G^^eiütand nach allgcacmer XUeerie eil um anders er- 



uiyiiiz^ed by Google 



• » 
idhdBl» ibwrildbfti tetptddi(Mi'(ifliiittrfartBtMi milil .i»- 
fetffcimite») äjüMhmmg Mi|t Ds^^n f«ieiimäh«i «fariMrt, 
fciiliNlie UftlMilelÜMr die iiineMdhaftiMMii AMmdimgeii der 
FlrogranHoe •bnifebw^ wdl dteie tu d«a Gdbiet der insMiH 
•dbtftlMüii Iritik gdllbroi, imd nlcbt die Penm ud AjBstdt, 
eeiidm eines GegewtanS dar Üieoreäidheii WlMemcbift li^rel- 
te. IndeM begniifeii vir um andi Ider ia den mditen Attee« 
iier den hMt eoldietf Abluttdlno^en Uee all lefericen.' Mltee 
«Mgene dieteUrtbelleftber «endteAMiandlmigen virlclidi so mIH 
§e«reMB aeltt; mag man diee intweder not einer IndlvIdiiellMi * 
Mdtki der SeiBrentea edcr'nedi mehr tns d«r RAdt^eht>entr 
■ebeldigen, dm dergleichen AMtowdinngen, weMie eft^mci» 
aae taeiergr )i<Awendigkeit eli mm vlMeatcha^Uehem Drange 
geschriebea iMf nkht jedeodllMdiden ilrengeB Feidmognii 
iier iKrilik gemettea iverdea dfhrfea* btefaie aelohe. AUnadbag 
«iridich streng wiasenBcbafUich^ ae lodieia «hp diee aelioa danh 
die Form der Relation oder dnrch tiefere Prüfung ifaret Inhaltei 
darzuthun. Da übrigens diese Relationen nnd Nachrichten nr 
£r8Crebung einer grossem Conformität und Einheit meisteutheüs 
Ton Einem Referenten , dem Conrector Jahn, Terfasst werden, 
und diese Einrichtung aus \ieien Gründen nicht gut abgeändert 
werden kann ; so mag man es diesem verzeihen, wenn er manche 
Abhandlungen dieser Programme nur ihrem Titel nach anführt, 
weil er sich wissenschaftlich nicht für befähigt hält, auf ihren Inhalt 
tiefer einzugehen. Unter die mitgetheiltcn Schulberichte je- 
desmal den Namen der Verfasser zu setzen, ist von uns nicht für 
nötliig erachtet worden; indess erklären wir wiederholt, dass 
fast aUe Berichte, welche mit keiner besondern Chilfre versehen 
sind, den Conrector Jahn zum Verfasser haben. Auch wird 
derselbe vom neuen Jahre an seinen INamen wenigstens durch ein 
untergesetztes [J.] angeben, zum Zeichen, dass bei dieser Na- 
mensverschweigung wenigstens keine Gcheimthuerei oder irgend 
eine unlautere Absicht obwaltet. Uebrigens pflegen wir über 
jedes Programm, das ims zugesendet wird , eine MittheHung Ui 
den Schulnachrichten zu geben, nur dass sich dieselbe bisweilen , 
etwas Terspätigt^ weil der gewöhnlich reiche Vorrath von Pro- * 
grammen nicht allemal erlaubt, dieselben sofort zu erwähnen. 
Die mehrfach gemachte Anforderung, über Programme zu be- 
richten , die uns nicht zugesandt sind , sondern die wir zu dem 
Zwecke von da und dorther entlehnen sollen, kann selten be- 
friedigt werden, weil der reiclie Vorrath an andern Programmen, 
die wir durch liberale Mittheiiungcu vieler Anstalten und Schul- 
b^örden für unsere Schuinachricliten erhalten,- uns zu solchem 
tagnUi^^a ^»■■»'«"»«"«"«h^^n wiMi«r <»rmü>tB.'^f noch geuoigt macilti 
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Kritische Beurtli ei langen. 



Pfftheas und die G€0grüphi0 $einer Zeit. Von 

Jpttthim hcraa9g6g«b«ll ^otepk Strasziwtftt^ KtM^ 

A. J. L«tnNine*i Untefvudiaog' über die Erdmestaagtn der 
AiM mrd dem« Brartheilong der Ansfelit dei Bip|Hirehee ibef 
die sfidlieli« Vetbindmig AArHiy« nH Anles. Aet dem Ffaisi«- 
liielie» J ib e wtrt «a^l^ ^fmgea AimieAaiigmi t^rmehrf wtt Dr* 
& W. Bep^mm. litt drei Kwtoii ud MÖMSibWldaiifmi. Lelp- 

l^enn es Terffienitlidi fat,' die Besnlttte der FundiiMigCB \ 
lliidfscher Gelelirten, die entweder in fremdeo BfinßtÄtm^ 
leontoffis wenigstens nfclit tllgemein verbreitet M « femMdbe^^ 
oder dfe In e&iielnen) oftsiäwer «n crhiigeadcn «neTinditdiea 

Zdtselirlilen niederbiegt sind, durdi CebertrtgnniP In die 
deotsdie Sprache den dentsciien Gelelirten tugänglicli su ma* 
eben, so listsleliHr* Hofiintnn tin^treitig em Verdienst dadnrch 
enrorbcn ^ dssf er es tinf emshm , die oben genannte Schrift von . 
Lelewel und die beiden Abhandlungen von Letronne za über- 
setzen. Der Gegenstand der ersten Schrift ist für die Geschichte 
der alten Geographie^ und für diese nelbst von grosser Wiclitig- 
keit^ nnd besonders interessant ist es., einen Mann , wie Lelewel, 
der die Geschichte und Geographie des Alterllnims zu dem aus-» 
schliegslichen Gegenstand seiner Jiigendstndien gemacht hat^ 
nber eine wichtige Erscheinung in derGescliichte der Enldeckun- 
gen, M eiche wie bekannt, die entgegengehe Uten Meinungen, 
hervüigernfcn und eben so entgegengesetzte Beurtheilmigen er- 
fahren hat., sein Urtheil fällen zu lioien und das Ergcbniss seiner 
For«^( hiuvgen zu lesen. Es mag jedoch vorläufig eine Darlegung 
tles Inhalts dieser Schrift, in welcher der Verf. mit grosser 6e- 
sdiicklichkeity oft aber auch mit Kühnheit, die sparsam erhaltenen 
Notizen über Pytheas combinirt^ und daran» seine Resultate 
*ieht, und eine Beurtheihin^ derselben, unterbleiben, um so^ 
mehr als vielleicht l>ald sich die Gelegenheit darbietet, weit-' 
läufiger diesen Gegenstand besf reck)^ » iiud ich wende roicli 
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gideh zu d€r Abliaa<liiiii^ tod Letronne. Dieselbe handelt tob 
den Brdoiemiicea der alexaiidriaitciiea Mathematiker und begoa- 
den VMi Ml Eratostlienea snge^iirkbenen Erdmeaaun^, 
iron einem ^ Ewar schon oft behaiidetteo^ noch aber nicht er- 
flcböfifieii Gegenstände^ welcher in der Geo^pbio nnä üirar 
OoKhichte au einem der u icht^tlen gehört 

Bekanntlich i8t die einzige ausführUdie Q«cUe^ atia welcher 
die Nadiikhten Tiber die., dem Kratootiienea zugeschriebene Erd- 
messnng geochöpCI werden können ^ die Scltrift des Kleomedes, 
KvxXtM^ 9$m^la iinifSgav. Deaahalb halt eo der Verf. iut 
durchaus noffiweadig, sich ein treuea Bild zu entwerfen Ton 
deai Zeitalter, ond zieh genau zu imterrichten über das Laad, 
In welchem Kleoroedea schrieb. Bier Verf. iässt seine Abband- 
tn»m in 5 Abodudllo lerfailen. weldm dlraido llnboreuhriftfli 

. 1) meom^es und sein Werk. (&93— 9L) 
2) Ueber die Erdmeie99(^ dea Eraloailienea» nch de« Be- 
» iricht des Kleomedea. (8.91 — 96.) 
3} Worin bettittd daa YorfUuw- EratoiUieiica 1 (SL 95 
Will?.) ... . . 

anduvir $ 1. Die BntfenmngTonSOOO Stadien Ist l^ein geodl- 

tlieiiee Miai 
% 2. Die Breite von Alesendirien«' 
I S« Die Schiefe dir Ekiipäk bieh den Aiesaadrlnem. 
$ 4. Nahm man da» StadluiiL» dbu EratosÜ&eiiea ge« 
brandite , 250000 oder 252000 mal in dem Um- 
fange de^MeridianaenihalteJi an t 

4) üeber die Mewwig der Erde, in 300000 Stadienii die 
inan im Kleomedea au finden glaaMe. (S. U7— 12L] 

5) Ueber die beiden Memungen der Erdje, die man-aoa 
Poaidonioa aoachreibt. (S7l21^ 128.) . 

Die Eeboltate Jedea Abaehnlttea nnd der. einseihen Faragrat 
phen sind amSdiTufae derselben angegeben qnd erieichterl diesei 
Verfobren die DÄersichft dea Iimafta ausserordentlich. Wir 
glauben uns den Dank der Leser zu erwerben , wenn wir dem 
Verf. in seinen Untersuchungen folgen ^ da nicht zu erwarten ist, 
dass Jeder die Abhandlung selbst zur Hand habe ^ und werden 
dann am Schlüsse einige Bcmcrkimgen über Jic gewonnenen 
-Resultate hinzufngcn. 

'In der Kiiileitung zeigt der Verf. schon darauf liiii ^ dass die 
von ilun ge>^ouueucu llessultalc vou iltu Jji&lieri|[cn Anuahmea 



*) Die Abhandlung, welche dt i Verf. am 30. Mai 1817 in einer 

Sitzung der Akademie las, befindet sich iu den Mt-iut/ires de l'liiätiiiii 
Iloyal (lü Ffaiu e, Acadcmle iIls hit>cr)pti<^aa et Belle« JicUre^^ ToQia 

srncmo« tt L'asiä 1822. 4. ^. 261 — ^23^ £Ao», i/e$ UebeaiJ 
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sirtr In fo1i|€i4ea Worte»; - 
^Dfo ttrenj^ PHMing dfetci 2e«fsii«ct Kie«iiied«) M im 
Kbwfgc , WM an ciaeiii tlchcni Ercejbaitt Ülhrt ; den ik et er<^ 
wiesen , ^» Vleomedesiidi Mmile in allen FeiiUen geiirl bat» 
wnn invii 4fo Analyse lehes Tcitea Uitaiiiini; eeineairr- 
Ihmm fcbr nM, «eiHi enüfei die genaue 'Kennlnw, 3le mir 
YOB der bffe der torfiiglfchercn' IHiiilte laben,, inia In den Stand 
iefxt, einsosehen, da«« die mioaoplien der alezandriniwlien 
Scbtile, nnd inbefeondere Eratoathjenes, kelneswe^ dorcb daa 
Verfahren, das man Dinen leiht, die Maasse gewinnen konnten, die 
maii ihnen anschreibt ; so nin^s sich aneh er^ben, dass jene Vcr* 
suche niemals gemacht \Yiirden , oder dass die Ergebnisse der- 
selben untergeschoben waren; uod in beiden Fallen, dass die 
Torhandenen JVfaagse, seien dieselben nun abgeleitet, oder müss- 
ten sie Torher auf ihren ürspmng znrnckgefnhrt werden , einer 
bei weitem frühem Zeit als dieser berühmten Schnie angehören.^^ * 

Das Zeitalter desKleomedes wird von Verschiedenen verschie- 
den angegeben ; Einige setzen seine Lebenszeit in das Jahr 427 nach 
Christi Geburt (Voss, de scient. malh. III. 24. 34.) Andere ia 
das zweite Jahrhuntlert Tor Christi Geburt (Saxe Onoraast. litt. 
1. p. 294; Sainte -Croii In den Mera. de TAcad. des Inscr. T. 
XIJX p. 463); endlich soll derselbe in der Zelt des Angustua 
gelebt haben (Bailly Astronomie mod, Bd. II. ^ -1. — DteUm- 
bre bist, de Tastr. ancienne T. I. p. 218.*^. Der Verfasser beweist 
ans. einer, bisher unbeachtet gebliebenen, Stelle des Kleomedea 
(I. I. |> 69.), MO derselbe Ton der Stellung der beiden Sterne 
Antares nnd Aldebaran handelt, dass Kleomedes keinesweges so 
alt Ist, als man geglaubt hat, und dass derselbe nicht früher als 
in der Mitte des dritten Jahrhunderts, aber wäbrscheinüch auch 
nicht später, als zu Anfang des Tierten Jahrhunderts der christ- 
liciien Zeitrechnung gelebt haben kann. Aus dem Stillschweigen 
des Kleomedes über PtoJemäus folgert der Verf., das« jener 
nicht zu Alexandria scbrieb, nnd dass er diese Stadt lUemals be> 
sucht hat. Eben so schliesst der Verf , dass Kieoraede$: die Schrif- 
ten des Eratosthenes nie gesehen habe, somlern niurdt« Kcsultate 
der Forschungen dieses Geographen vom. Hörensagen kenne. Aus 
dem Umstände, dass Kleomedes bericlitet, Eratosthenes habe 
sich bei seinen Beobachtun^o nur der Skaphe bedient, obgleich 
auch Marc. Capella l. VI. p. 194. ed. Grot. dieselbe Firzähiung 
^niederholt , folgert der, Verf., dass Kleorois^es in der Astronomie 
sehr unwissend war^ und d^ss er, als Folge dieser Unwissenheit, 
die Thatsacbe«, au deren I^ntniaaer gelangte, aehr entstclltei 
oder doch wenigstens nicht merkte^ daas sie sehr entatell^ waren. 
Endlich schliesst der Vodf* «aus d^ Stiilscjiweigen^ we|c^<^ 
Kleomedes über Ptolemäiia imd Hippijrchus -b^obachteU von de< 
nen er Ictztei'h hur filnmal imd zwar nach H5reiisagen^. 83. ed. ' , 
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frfcnd #mi imb«kt9i^eii Qrte QriftlictnIaBJt #d<r IMnufapi' 
lebte , nnd nur von eher sehr Ueiaen Anulii Bacher Qdnm^ 
kiad^le. Diese tetsCe Behaoptdog stätet der Verf. «af <fe« D«- 
iiiiid^ dtsi.Kleoiiiedcg nur dieNamea des Arinteteles, fikvtttttlie- 
ties, Illpparchus, Epikurus und Posidoniiis «oQlurt . uad «wir, 
yi^es augensch^iBHch ist, hat er diese AnlQbnipgeii «icht eiunsl 
aus der ersten Quelle gesdidplL WeBi^eaa fär die vier erst 
^aaanten Sctirlftsteller soU dieae Beliauptuu^ geitca^ dagegeu 
soll Kleomedes d)e Werlte des Peddankia aad eiaisar SMAIsr 
desselben beaotst haben« Kleeniedea gesteht aeUhat«. 'daaa er 
einen gr«Msea fheii seiner Behanptungen aus Poaidonias 
pN^liSpft liabe M sroAiU täv ilgr^^ihav Ix zov Ilooeidaviov 
tUrjutai) y ' UM zwar bat et;, wie der Verf. vermuthet, liaupt- 
t^äciilich aus der Schrift des Posidoiiius negl litttäi^cüv (Dio^. 
Laert. VH. § 135. 144.), welche vielleicht mit der, unter dem 
.Titel fiiTHDQoXoyixr^ özoLxdcjCig angeführten , identisch ist, 
geine Gelehrsamkeit geschöpft. Eben so zei^t sich Kleomedes 
unwissend in der Abtioiioiiiie, indem er, um nur Einiges zu er- 
wähnen, den Durchmesser des Kreises gleich hält dem dritten 
^ heil des Umfangs, ferner den periodischen Umlauf des Mondes 
zu Tagen und den synodischen Umlauf desselben zu der 
Runden Zahl von 30 Tagen annimmt. Schon Joannes Pediasimos 
hat in seiner Erklärun|a[ des Kleomedes /Comment. in Oleom, in 
Cod. n. 2385. Fol. 341. 1. 5. der König!. Bibl. zu Paris) dessen 
IJokunde und Un>^ issenheit gerügt in folgenden Worten: kv aA- 
XoLS ftcv noXXolg xaxd zijv ocpaiQLKtjv tavir^v ^mgiav^ 6 KliO- 
^dijg BvglöxBxaL axoita XiyaVj tlfevÖij xe xal dötavorjxd. 

Die Ergebnisse des ersten Abschnittes, die der Verf. vor- 
züglich hervorhebt^ um Jiich d/eraelh^ in der Ful^^ hedicuqii jui 
j^unen^ sind: 

/ .1) Kle^inedejs schrieb walirscheiuUch im 3. Jahrhundec;^ 

2) Er war niemals in Aiaxandna. Den Eratosthenei sali 
iiipparchus Iftbrt.ar »sab.den Berkhtaa • Aadarcr an, 
«aiA'aeheint ^aftserdem kein Werk aus der alaiandriai" 

' - S>-'y'it?y A i fa tw wrt a w ar e»4 m i<a MBiid . Der frOiarle Tliett 

' ' ' ' iiswea , miMi iaridMitr M'dmti üm tiBrnaataltet 

I -imiefty-aiaf >sit sa l i s an dwiii* tedm^ f ba leaea er 

^ " * e«eiitieliala,*Wp<iaateltelt - 

' An die Spitze des zweiten Abschplltes setzt der Verf. die 
bekannte Stelle des Kleomedes, in welcher derselbe das Verlah- 
ren desEratosthenes bei der ihm zng:eschriebenen Erdmessung be- 
schreibt. Aus dieser Steile geht hcn or, dass Eratosthenes von 
'jfqlgenden zwei Voraussetzungen ausging: . ^ 

1) ^y^^^ uttd yUexaudria liegen unter Emern Meridian i 
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Auf diese l»ef<Ion faUchen Voraii«f:etxungfeii ^rundet er tw^ 
Breileiibeohaclitiingtii, miUcKst der Skapite Darausfolgt, sagt 
er, tiass iK-r Bogen zwischen jenen beiden Slädlcn den r)Or<ten 
TIioiI ilvs Meridians einnimmt, oder 7" 12'; die Ausdehnung de»- 
^elbü^ nach der Wegentfemung wwrd auf r)000 Stadien angege- 
ben. Da nun Eratosthenes glaubte, 50mit.")ü(K) multiplizirfn 211 
müssen , so erhielt er 250000 Stadien aU Umfang des Meridiaufi. 

Ohne sich auf die Wiederholung der gelelirtcn üntersnchun- 
gen Anderer über diesen Bericht des Ktcomedes eiuzulassen, he- 
meikt der Verf., das« sich aus der obcrflachiichsteu Prüfung der 
Thatsachen ohne mögliche Widerrede ergiebt, dasa ein Verfahr 
ren, wie es KIeome4^ bcüdureiUy mir «ohr pufentwc Mm' 
Jung geben könne« - . . ^ 

Syene liegen ^cht turter dteieUm MMMmi da to. LiapriMMK 
tesiibie^ die«car iJ^to iiiliM Ch^ Batet- loMiillBMi 

m 5000 atadtett ■ijwitwum Wm^aifiinnag MMte Ji^ 
m Otia»v ta. fc at / ai g e a iiiähan Bad^rtoag .«im» .M wallMi 
friaaana BvMwMta, Ua mriaMä^-4k Maafta did Uyfm- 
MS6 «iMi mhiimüiii^ ijilriBiliaa'lIrfkäte In «HMbaai 
Aa oiM laiiiataa 2P |12f u«iiid dtt. airiratf mgMa f hM^ 
Mglic^ hk die Ilypotoauaa 7« 46^ «ad dieMh*«a l^ri^* 
Uiif aat Ba gh a t .tii to itf*iidaia li alb aawk a»c» Al a a i a i rfa aad 
%«iia^ dip itanhalitoiw #wtowgr t» < di dar Vi«iv-4ra.'.if#- 
^Matt* jNiMMa da» BmUrtm dKüifc .Widaa fitfdiao .1teikf 
lbm'dteJMCaiihfiM jflartlriiaaa'B^ swar ia liwuirfliit^ 
aM «AMV atfilcMiia aM lurfki^- #faaae VaraMlaiit^ ilir 
IMaattdarflNk geMM«lriadMBu^|4aAd^ Tm^^^Mimm- 
dcB'laaa«« ito VtciMiffB dülhilÜiirBai i«MI0bi aaikm JS»- 
geiniba^lnan, ala 4«i Vdri^MbH. kifiMB m laaiaa aftlicl« 
4aai fJMNig d«r AUaMatfitflfii. IdacalStadiwi , dareli.wtkim 
dia Bmiuiaun tf faa ^im' m m äm mw§tMkk% war^ «aWic^t^ 
'taliiMli ahna fiarioMigimg anr Gnmidife aeiaer BednAing 
Biicki hat' ükraaa. folgt, daat'dipaea Stadium ein in Aegy4^t«ii 
gebrSnchlichea Wcgiäaasa wai^eaaen genau« Grösse i^ßß l^iiJil^. 
IlierDach hangt die Ridbtigkdt dfia/gefiiadenen Keanltata rp<^) Air 
•deaanigkeit dea Verfahrens dea AaironoaieB ab. Dies^^ Ist ßh^ 
«ni^enaii, denn jene 5000 Stadien entsprechen auf einer eb.i^eit 
Flöehe einem iiogen lon 7^ 48% nicht von 7^ 12'; dann mui^sle 
jenen ÖOOO Stadien als Wegmaaas wenigstens noch für die 
Krümmungen des ISilthaU kinzu gerechnet werden^ dann worden 
sich 8° 35' als Bntfernuhg ergeben haben. Angenommen die Ent- 
fernung Ton 5000 Stadien is$t genau gemessen gewesen, so betnig die 
Grösse des zu dieser Mesiung gebrauchten Sladinms ^ Tpn deuf^i 

582^ Eiaen Grad aiumackai {Mm 58a|>^i Iflft adar ^ 

Qi^efikSiioO %ares/j:rat08tliene8 elaulit^ aber , . infolge adln^ 
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Irrthümer, tlass dieses Stadium lujgefähr 700nial auf Einen Grad 
ginge nnd täuschte sich also über die wahre Grosse eines Grades 
um 22340 M^t res , oder ura ?. Hierdurch wird man gezwungen 
anzunehmen, es habe niemaln ein Maass gegeben, das TOÜnial ^ 
in £iueni Grade enthalten war, weil sonst jene Narhritht reine' 
Erdichtung und nur ein Erzeugniss ungeheurer von Eiatostheoea 
begangener Irrthümei" sein w ürde. ' * ' ' - 

Diesen FoJ^eriifi^'en setzt der Verf. die Thatsnrbc entge«rcii, 
das» sich in dem Maasssystemc Aegyptens ein in allen seinen 
Theilen au?^'jeb1(detcs Stadinm bcliiidet, Ton denen 7(K) Einen 
Grad ausmachen, und behauptet, die Berechnung einer grossen- 
^ahi geographischer Entfemungsmaassc finde sich , besonders iu 
Unterägypten, in diesem Stadium ausgedrückt. Dieses Stadimti ^ 
ivar folglich in Aegypten im Gebrauch, lange vorher, ehe Era- 
•loatheues die ihm zugeschriebene Erdriiesaaog ausTuhrte. Es fol- 
gert der Verf. , das« Kleomedc» verschiedene Angaben unter' ein- ] 
ander gemischt, dieselben aus UnwisnaiMitiaMl Mangel an Up> 
theil veririM, und vöih'g falsche Folgerungen aus ihn« nnaigi i 
hat; «iid^ nach des Verf. Ansicht, hat Eratosiheneä nie Jeae 
Messung auflgefihrt, deren Resultat^ aüimitck das Stadium , wm 
700 auf Ehlen Grad ^ fm der allte -Q^oiik^phle da« io bctaribeail« . > 
'Kalle gespielt hat " -x Mi *; t 

Den ersted Paragraphen des drittttfc'Ato^nitts beginat iev « 
Verf. nit der Anfuhrung der Thatsache , -dais Enlistfaenes , ei»- ii< 
Äidi^ er •die'vea Kkomeiles IbefMteis-'DDtanielimangwiclft wm^ u 
MiMi tonte; dodi sicher dif Srste imler.deii Griechen «nli, \ 
lür iu attdliim von 700 auf >Ehen '€hrad bei der Beslhmwj j 
«Im logeü 'dea-BiiridiaiM gebrauehU. ' li«Giii4e'r« Behau pta»g 

iMi IlebmeiM IMg«i^ 'HlniMi «« Beahwdilwg tder M$» 
teüi fityene md Meuudrlii lUgl^ dlrlMiHr dm Bogmm dm M*^ 
iMhtfi mMiM>M Mta Ortoi tili« 'i^ dav WcisM ' i 
Mm ätimMtM wM «a WOO'SMia» wtg ^k oMmh ^ mte . 
iidal SifetoiilMMe angeliiN««v'<l«^' Mweto atariMr ali to» 
ftMMe nutfMhe'efMMM. ' Ülm MUBming, aläiAaf dm 
IMteiliitii aeiM ei wftu ,-i»iW<> viih ^ dii ^uM W i 
m^ii , «sd nh liMiihlB iKiMiAli wififlWi *i#cti l709>iK4lMM- 

rM, 60 erhielt M T* ft44v«iM^Mtt^K^i 

bauptet, unstreitig ^0' BmMliiiig, di« :iwirabttii«Mur Orte% I 

angenommen wurde. Att» daa ■ ■IWirä^Bi e b itl iw iigeMthami 

die Genauigkeit dieser AnndHM'Mrllioildft'uadid^'WMM di«- 

ses Wegmaasses erkcnneii. Nädi Nouet'sBeoWM6ngiistdle1lnite^ . 
des Punktes in Alexandria, die AlteHibeobaeblet^ dl^ läK 17'^ ! 

die lireite von Svene . . • . .'^m- * * ■ Ml» - S*M^ 

mithin Breitenunterschled . • i . . i ■ 7» 6* 54'^ 
.Dieser Unterschied. betmgtUlich den AiepodriiLLni, . 34', 
sie irrcu folgUdi um ••»«•••••-• u*. 1'4U'^ 
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Lelewel: P^ tbcas and dio Geographie toiucr Zeit. 121 

Als etwas ganz Beraerkcnswertlics erscfioiiit das 3faas8 \oii 
5000 Stadien zwischen zwei Orten unter verscluedtnen Älcridia- 
iien. Ks ist dasselbe eine ziemlich genaue Bezeiclnuing der 
Länge des Bosens zwischen jenen Orten, oder die einfaclie 
Schätzung des IJrcitcnuntcrsichieds der Parallele ^on Syeiie 
und Alexandria, welche Eratosthenes in dem Stadium machte, 
dessen Verhältniss zu der lÄoge eiaet» Grades sclioa laugst be- • 
kannt war. •"••»••• 

■ Ehe der Verf. diesen Thatsachcn bis in ihre entfernten Fol- 
gen nachgellt, untersucht er, wie die Mathematiker der alcxan- 
driüischen Schule zu der Kenntniss eines so genauen Brelten- 
unterschiedcs gelangten, und desshalb handelt er im zweiten Pa- 
ragraphen von der Brefte \on Alexandria. Etwas Viber allen 
Zweifel Erhobenes, so beirinnt diese Untersuchung, ist die Thnt- 
Sache, dass die Alexandriner niemals eine genaue Breite z»i er- 
raitleln verstanden, weil sie bei ihrem Verfahren den Halbschat- 
ten nicht berechnen konnten , und desshalb mussten ihre Brei- 
tenangaben , da sie nur den von dem Nordrand der Sonne hcr- 
torgebrachtpU Schatte« beobachteten, immer um 14 bis 15'* au 
gering 6e!n^ Aus der Zusammenstellung der Breitenbestimmun- 
gen der Alten' und der Neuerif findet sich zwischen den Angaben 
der Bteite TÖn Kariopus,.' Ileroopollil and Alexandria ein Unter- 
schied , lind ^wnaP' bei der ersten, von 14' 14", biei der zweiten 
. Von 14' üni bei der dritten 'vbn 14' 17 ", und wird hferdurrh 
der Irrthym.der Alexandriner bei ihren Breitenbeobachtungen als 
puaek luibeiiweifelt dargiesteltt. Da Eratosthenes und Uipparchns 
die Breite 'von Alcxandria.au 30<> 58', die YonSyene zu bV 
iO" annahmen, so ratissen sie aucli die Grösse des Meridianbo- 
•ginaiNvistehen jenen Orten zu W 58'-.23'>"51' 20" = 7<»tt'40' 
angenommen haben, und giebt dieses 4977,7 Stadien, d^rcn 
700 auf Einen Grad gehen. Diese Zalil verursachte in der An- , 
wenduiig zu viel Schwierigkeiten, desshalb setzten sie dafSr 
5000.' Wenn demnach die Alexandriner als Länge des Merid an-* 
bogens zwischen Alexandria und Syene 7^^ ^ 40^ tnmilinien, wih-^ 
reiid dieselbe d^nhioch 7® d' 54" beträgt, so Irrten sfe Diii* um 
QoO'U". fiiese'GcnaolgkWt ist allerdings sehr gross, doeh 
;sefgt deir Verf. ^ dass mtn tküfeir Aledelfie in keinem Falle stad- 

Wh SdMirf» aer Sldiptik «idun Ei^ftienes la 2So5i'S0" 
itt, drndr Irrt« In dies^ Atinahnie ^umi"'iiiigefiHir 6,', da dksteHns 
nur ta^ 45* leW Kikmie. Hi^ er 'jedm'h Syento unter dem 
We^delWifii gelegen gltiflHMr'; ito ibfit dsratisv dasi 9i ife dm 
SO'j^^'* ihi WeÜ'MHeli .kdselMe. 'Meidlitf'BdUIiK« de^Bllip^ 
:iiAm*Wft Hipparipilii^'ah,- wa&rsdidnR^ ^ftne urehere PHIfting, . 
'Wie Ma waliifedielnfrclk.kttH^.' nte' itt Brisiln ron Alexandtia 
'leatfatapst^k Dleselbn «ri^e der Schiefe der E&Rpi» fvehao^- 
«tt Ptalcntfiit isuA IMtMitongto']^^ au MbatJ Sla 

M 
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122 ^ All^ QpQ§t9kf^hiep, 

(ni^ a])(T ZU seiner Zeit nur 23^* 41' 7", iiiithia der Abstand der 
\VeiJ«Uirf!s<* 47*»-2-2' 14' ; w iiiiuint aber 47<' 42'40" und irrt da- 
her lim 20' oder um eines (jliades. Ptolemäus kann, wie der 
Verl', beweist, iliesc Grös*;e niciit durch iJeobachtun';;^ gefunden 
haben, er euUehnte dieselbe aus deo Schriften des Ilipparchus, 
der sie Ton Eratosthenes nahm. Aber auch Eratosthenes hat die 
An^be yod der Schiefe der Ekliptik nicht aus Beol^achtung d«r 
Souoenhöhe an den Solstiticn geaehepft, sondern vielmehr am 
4fr Annahme fefoigert, welche im fani^ AlteKham verkceUet 
war, Syene liege unter dem Yft^dwme, Dime Mmaug war 
aller weit älter bIh Eratostheaef ^ man hatte aber Kn- dessen ^ei- 
ten, wie der Verf. zeigt, ||ir Itein^ fftadfendcil Grund, dcar 
.allCP Meinung über die L«J|C ^on Syene zu entsngeii, j^Uileitlie*- | 
»es hat somit diese Heiseng nicht nnr uifiki in Aj^^iea eeeiit 
aufgebracht^ sondern ec wboi dieeelbe an und b^milate sie als | 
ein vorzügliches Element in aUen seine» Beobachtungen. Diurch 

' tlaereiche Combinationen zieht der Verf. den Skiilufs^ die 
angeblich beobachtete Schiefe der l$k|iptik nichts andejpii.aei, aJi 
.die walue, jedodi uifefabr um den, Judbe» I|iir|c^mes3er der J 
Sonne sn gering angegebene Breite von Syene^ Am ^chlnme 1 
des Paragraphen wdfait ein^ TabeliD naehp .diaaa,. «gleich die 
Alten bei derBeeUamnng der Breite Ten Aluuiadrie'nm |4'17^ t 
^nnd bei der vea Sjene um 0<» U'-d'' irrten,. 4^.Febler In der i 
Linge de» Bf eridianbogeBe svitdian den J^aadttolnii. Aaanr Stidta 

.dodinnrO<>0'U"Mreg.- a 

In dem 4. Paragraphen beanlwertet der Teif: die Frage^ ^ 
PN» daa Stadium^ deaaen eleh Hrateatiienea bedle^te, 250000 
eder 252000 mal imÜmfbnge desMeridlana entliaiten amvJlim* £§ ^ 
iat gewlM, deae KInnmedf« der efamige Sdumbtetter ist^ der die 
.ZaU der Stadien mi SS(M)OQ angicbt , wShr^d das ganze Alier- 
Uinm m -der Z^hl 252000 aberehmtimmt « nnd «a eflieint . actoer» : 
dieaea ao ianlirt daatehende Zeugnim mit den ihrigen Zeigen in 
Uehereinatimmttng an bi^geau Um dieaea nq tliun, nahm man 
en, dam das ren Brate^enea wirklich gefundene it«sultat d^ 
Vinbaltniaaea des Stadiimia na dem Meridian dasjenige von 
1:250000 sei, dass aber Sratosthenes diese ZaW auf 252000 

. erhöht habe, um auf Einen Grad genau 700 Stadien zu erhalten, 
dajeneZalil die Länge eines Grades auf die, für die Kechnung 

.unbccjucnie Zaiii von 094J Stadien iestgc^cLüt habLu 

.würde« Dagegen sagt der Verf., Kleomedes vcrdieue, vvie er 
bewiesen, bei weitem nicht das Zutrauen, welches man ihm 

. schenke, und dann konnte Eratosthene^ die Länge eines Grades 
auf jene Art gar nicht be§timiueu, da von ihm, ,wie der V^f. 
anderweit bewiesen hat, unsere EintheiUmg des Kreifunifangs 
• in >(;() (irade gar nidit gebraucfit wurde. Um den Gegenstand 
zu entscheiden, untersucht der Verf. , oh nicht der Text dm 
Klecme^fia den Bewtjiä fiiitUält,, 4f^^4jjssa;,,di»r9^ eiim aeiii^ 
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Beimilie oder U^ftllbr, . «IiUIcIm VerliiMalMi 'veKMoi 
lut«, pnd er iNshauptet« dm, dt die Ten Kleomedei wgegeMie 
Zihi SOOO ^ani rkhtif sei, wohl die endere«, dait ulmlkli der 
SflgM switchea %ene und Aleiaadrit de» Vmhugß d«i Merl- 
Aot betrage, ukhi genas sei, und sali Kteomedes MUwnMtr 
9^ v<>4 > etwas «nbe^emea Bmcb um ein Geringes y und 
awar iii ^ verindert halieflu Obgleich dem Verfl dieees Resultat, 
§m aureriasiiig erscheint, so glebt er dennoch neck Aen. Um- 
itsnd ans den Teste des Kleomedes an, vm dasselbe «n bestiti- 
fCB. An mehreren Stellen seines WerlDta nennt Kleomedes das 
JiaaM TO» 250000 Stadien^ nur an dner einzigen (II, p. 80) 
4ie&nt er dea Kiatosthenes dabei: inü ovv ^ nhre xai hko- 
piVQLäöcov xai 6ta8\mv riödagdxovta xazd zriv ^EQnxoö^i- 
vovq Bcpo6oi\ X. T. X.y wo das Wort ziüouQccxovta den Ileraim- 
gebcm Scliwici ii^krilcji jnatliL. Aus der Aelinliclikcit der !!?ihrift- 
zeichen jj und ^ in den liLiiidsehrifteii, weklu! ültcr sind als tlat« 
ii. .lalulluiidcrt , foIgeiL der Verf., dass statt u (ziööa^aKovra) 
/ü lesen sei ß (öiQ%iXicov)^ wodurch die ZaJil :i5^:()00 auch von 
Kleomedes dem Kiutu^ilieaes zugeschriebeti wird. Ks folf^ert der , 
Verf., 1) dass Kleomedes der einzige Schriftsteliei i&t, der von 
einem Sladimn ^üpricht, das 2500(jUiual in dem Umfang des Meri- 
dians enthalten igt; 2) dass diese Zahl nur das Kehiultal der Mui- 
üplicatiou ist, vtUIie Kleomedes mit der Zalil OOCO durch 
50 = 7« 12' nmrhto iiiul 3) dass die Zahl 25LÜ(jO, die Erato- • 
titheiies, iiipj^archus uud Strabp gebiauchtcn, die ein»g ricä- 
: ist. 

Na( h dem Urtheil des Verfassers hatte dit! alexaudriniscbc 
Schule nicinals im ei^enth'chen Sinne die Sdij< fe der Ekliptik 
|[eiöesseu, da die datnr angeuomniene Zahl nur die IJn itc \tn 
Sycne bezeichnet, jedocli nacli der falsc hen Annaimu', da^^s diese 
Stadt iiuter dem Wendekreise üi^re. Um die Schiefe der Kl^li« 
plik zu finden, die ^U h aus der gnomonisrhen lieohatJUun^ des 
Eratosihencs erficht , nniss man weder > ou jener ßestinimiin^ der 
Sciiiefc, no< h von der des lio^ens zu 7** 12', wie ihn Ivieoniediis 
zwischen SyLiic nnti Alexandria annirrnnt, Hiüöjrehcn well sie 
falsch ist; sondern man muss die i?irtiiliruni;t*n tlrr l5eobiic!j(ung 
zum Gniiide legen, und dieselben von den walnx iitinlichen i< ch- 
lern befreien. Hiernacli^stellt der Verf. folgende Berechnung auf: 
£cai08thene8 fand zu Alexaudria zur Zeit de« äki^naiersolstiiiuuis 

den Zenithaiabi^tand der Sonne zu . • . . 7^ firf 40^' 
Baiiehiigt man diesen durch den halben Durchmesser 

und die Eeikactjon wenife^t der FaraUaxe um ■ 0^ l.V 58 ' 
eikiU man ... \ ........ ^ 7« 22' 38" 

IHeses subtrahirt f oa der Bseite ifoaAlexaodm • 31^ 12' 17'' 
•l^t als Schiefe . • . . . . . . 23^ 49' 

.Ab QesnUal des ganven Abs€liiiitt(«.atelU der Vert^sser.Ff^' 

4 . > 
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124 illle Qe^grtphie. 

1) 1«rato«tIienc8 hat nnr den BenHhalabtCtnd der Sonne In 
Aiexaudna an dem Sopraimolstitiiiiii ^Imiessea nnd deuseibeo 

& 40" gefunden ; 

2) er liat dcnseUiai Absftnd zn f^yene «n den Aequinoctlcn 

C essen oder messen lassen, nnd hicrMui bildete er sich in 
jleicli mit der ermitteUen Brette ron ffyene seine Ansieht ron 
der Schiefe der Ekliptik und fwd sie sn ^ de« Meridin» ddto 

8) nahm die Breite von Alex*jndria zn iro^fiUir 30<* 58' an ; 

4) erhielt er durch Yerwandleng des Bo^erta ron 6' 40«' 
in Stadien, deren 700 Einen Grad anirmacliten , ala Aheliad tiar 
9e*Hhe ?dti AlexandVia :inid Sjene 5000^ Stadien ta nmdier Zahl 
'Bs besCInlntt aber Erttoalhenes daa Stadfennimsa tod- 19(2000 
nfent nach dem angenonmienen Wegmaen ton SOOO Stadiei^ 
sondern dieses Maass ist die Fol^eTen Amialiinett^ deren er sitlh 
bediefite; D3mlich ein ünlenebied in der be^backtelen Breitei 
liebst dem iMtieaiiiiten yeiliitiniss des wahreli Stadnuna nnir Grnsse 
^der tofäe^ nnd er Terfbhr, nm die Batfemin^ SyvAe*8 ,TSn Ai»> 
xandrla sn ilnden, gans anf dtesribe Weise, wie Jbel Bmftte^ 
liin^'der Bntleninn^ swiscben* Alexandirfft nnd Rhtliiiis, nmMer 
-Strabo lt. p. 12». Cas. (p. 187. D. ed. Abn.) berf elkM. 
' Ueber die Bfdnessun^, taadi ireldter der Omfangr der Brite 
400000 Stadien betrii^^n soii, und weldie instf bei Ki cdmc d es an 
Ihiden glaubte^' bsodelt der ifierte Absebnitt - Wdiese sich 
sehen in dem i^apulTTjg den Arebfniede8'lfefindei,.se kann Ae- 
selbe .nicht der alexandrinischen Sebnie angehört babent AnA 
geht ans der SIeMe 'des Kieomedes, an >veich(^ dieser 2Süil 
dfe Rede ist, dentlteli herfOr, dass in derselben BM^ vMden 
'Maasse des Erdnmfangs die Rede ist, welches ihn an 250000^ 
Stadien ansetzte, die Zahl 300000 drückt mir die Grösse ans, 
welche man für den Himmel annehmen iiiüsstc, wenn die Krde 
eine Scheibe wäre, nad die iibrrjren Amialimen des Kleometieai 
liditig wären. Von diesen Annnhmeti aber, nämlich I) Lysima- 
chia und Svene liegen nnter demselben Meridian , 2) der Ko|>i' 
des Drachen steht im Zcnitli von L^-^simachia , 3) der Krebs stellt 
ini Zenith von Syciie: 4) der Krebs und der Kopf des Drachen 
sind nm den fmifzelnUen I'lieil des Krcisim>ta ng^s oder um .24®, 
und 5) I.ysifnaeliia und Syene sind 20000 St xfien ron einander 
entfernt, int nur die letzlie richti^r , da der St;jnd des Sternes y' 
im Dl aclien im Zenith einer Breite von un^^efälu* 51<> 48' 40 also 
ciueiii Abstände von ungefähr %'on Svene entspricht. Wenn 
man diesen Meridianbo£:en in Stadien, 700 auf Kinen Grad, ver- 
\vandelt, so erliäit man IDliOO, oder in runder Zahl 20000 Stad. 

Der fnnfte Abs»ehiiitt liandelt von den beiden Messungen der 
Krde, welche man dem Posidonius- zuschreibt. Nach der Nach- 
richt des Kleomeiles (p. 51 sq.) fand Posidonius den Umfang der 
Erde za 240000 SUdicut und zwar^ wi^^der VerfiSagl^ dorcb 
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Cwabfaili— , die aelii Ei^ciilliaai war, «4t« wftrdc dSmit SU« 
d&Mn nklit ilUr tetii alt Posidoiiiitfu Da aber Gavselin bewie- 
sen bat, das« drei der % o^zü»Uch^efl Maasse Indiens in üieier 
Grö«8e aua^edrucit sindv 6o kami iPasidonius dieses Maagg nicht 
erfunden haben, folglich tnuss die Wahrheit der An^ben des 
Kieomedes bezweifelt werden. Unter den von ihm berichteten 
Tbatsacheii ist nur eine einzige ^^^iiaue Bemerkung, jedoch \cr 
liuiiden mit audeni Annahmen, von denen ro-^idüiiius w iisste, 
dasRsic lalsch waren. iSach Kleouietles ütUte Posidonius lorans, 
ilass iler lircitenuntersclued zv\isc]jen Uliodu^ und Alexandrla 
*iejj Meridians» uJer 7" betrugt, während er nur 5** 16' oder 
■^g bet^a'^t. Zu dieser oiTenbar falschen , Annahme führte ihn 
die sehou längst vor ihm, von Hipparchus und Andern gekannte, 
\ Li breitete IMijjuin^, der Stern Kanopus erschiene iit Hiiudiis ge- 
nau im Horizont, erliöbe sich aber in Alexaadiia um 7^ 30'. 
Dieive letztere Angabe ist ziemlicii genau , in lUiodus jedoch 
steiii der Kanopus 2^ SO' oder fast 3^ über (km Horizont. Es 
iiit aber geradezu unmöglich, da$s Posidonniä. der zu Rhodas 
lebte und beobaclitete, dieses iiiclit ^t^iisst liabe. Und dennoch 
beruht die gnuze Bereclniung di;s I'usidonius auf der Vorau«^c- 
t^^iin;:^ dass der Kanopus in Uhodus nur im llurizont ersciieiiie ; 
dcis^Jiiilb sind nur drei i alle des Ursprungs jener Annahme zu 
deiiken ; entweder i^t sie ein IrrÜuiiB, oder eine Lii^^e, oder 
eine Il^[»othese. Fiir dieses letzte entscheidet sich der Verf., 
wnd da Posidonius keincbwegs zwei ganz verst hiedene Grössen 
iür den Umfang der Erde angegeben Jiat, und er, wie Strabo 
berichtet, denselben zu 180000 Stadien bestimmte, so findet 
der Verf. es angejischeinlieli, dass Fosidouius in folgender Weise 
seine Erklärung aul^astelit liabe: „Um fiicli eine Vorstellung 
von der tirössc der Ei de zu machen, ist es notb wendig , einen 
IJogen des Äieridians zu messen, und diese n Üogen so viel mal 
zu nehmen, als er im ganzen Kreise entlialten ist. Auf diese 
Weise hat mau zwei Maasse des Erdumfangs gefunden, von de< 
aen oft gesprochen wird; nach der einen enthält die Erde 240000 
Stadieii im Umfang, uadi der andern 180000. Wir wollen durch " 
ii^iMiimnene Sätze zeigen, wie man dasselbe Resultat findet, 
l^er Stern Kanopus erhebt sich In Aiexandria um des ganzea 
Kreises, während er Im Rhodus im Horizonte steht , was zwar 
nicht der Fall ist, Wüvauf aber hier wenig ankommt ; und schlies* 
sen wir hieraus , dass der Bogen zwischen dietoü Städten det 
MeridliliB beträgt. Nun ist aber die Entfernung zwischen den-» 
tclben , nach EUugen 5000, nach Andern 4000, nach Eratosthe- 
UM 3750 Stadien; nehmen wir die erste und letzte als wahr an 
und multipliziren beide mit 48» iO erlialten wir 240000 oder 
180000 Stadien. Dietft Zahlen werden aich verindem , sobald » 
ttuidie hjpothetiicbaBfenenuneMagitM« die wir newfikUiia,^ 
kcn^fenndert^ 
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Ah alljs^emefne Folgerungen « die «Ich ans der gansen Ab* 

hant11un;i^ ziehen lasgen^ gicbt der Verf. Folgendes: Die Alten 
haben uns das Andenken von fünf Schätzungen der Erde be- 
wahrt: 1) die zu 400000 Sfadien, Ton Aristoteles Vibcriiefert; 
2) die von 300000 Stadien, von der Archimcdes spricht, und 
welche die Chaldler 9chon kannten (welche beiden mit der ater- 
andrfnischen Schule In f^nr keiner Verbindung stehen); 3) die von 
25:^0(K) Stidien , die zwar dem Kratostliencs zugeschrieben wird, 
al)('r sclion längst vor ihm bekanrjt war; 4) die beiden von 240000 
iiiid von 180000 Stadien, die man dem l*osidouius zuschreibt, 
aber ehenfalfs schon länjrst vor ihm bekannt waren. Seit der 
Gründung der alcxandriniHchen Sclnile ht gar nichts gethan wor- 
den, was der Messung eines Hogeus des iMcridians gliche, indem 
sie nothwewdi:; a>troin)inisch und ([j'codätist h ermittelt werden 
nin^^s; denn Kraiosllkciies hat nur Eins von die«cn Ix idcii Mitteln^ 
PosidiMiiiih aber weder das eine, noch das andere angewendet. 
I)fc ^erscliiedenen Desiimmuni'cn der (irössc der Frde sind viel 
älter al*^ die alcxandriuische Schule, und es ist klar, dass vor 
der Zeit dic^?er Schule, ein oder mehrere Versuche , sei es in 
Asi( i) oder iu Aegypten, gemaclii wordeH sind« um die Urom 
4er Erde kennen zu lernen. 

Ati« dem Vorstehenden ist der reiche Tiihalt dieser nicht 
sehr umlang^icithcn Abliandlung ei sirluHoh, und man rauss es mit 
IHnk gegen den ^clclirtcn Verf. erkomicn. dass er diesen schwie- 
rigen Gegenstand einer neuen, grundlichen FrVifung unterworfen 
hat. Wir erlauben uns nun einige Bemerkungen über dieselbe 
folgen zn lassen. Nicht leicht wird sich gegen das Resultat des 
mten Abschnitten und gegen die Art und Weise, wieder Vert" 
sn demselben gelangt ist, Irgend Etwas mit Grund einwenden 
lassen. Dagegen möchte es wohl erheblichen Zweifeln unterwor- 
fen sein, ob die Resultate der folgenden Abschnitte sich derael-' 
bell Zustimmung zu erfreuen haben. Besondefi möchte die toq 
dem Verf. als Thatsadie «ifgestelltc Behtoptmig (S. 94. fg.): 
dass in dem Maasssysteme Aegyptens sich efai Stadium befinde^' 
' Ton denen 700 ziemlich gebia einen Grad angmadien, nicht über- 
all «Is solche aufgenommen werden. Wenn ea gleiah nicht nn« 
Maiint ifft^ dass viele Geiehrte Stadien von Tersdiledeoer Grösse 
angenommen haben , nnd ntmentlich die Franzosen noch* finnier' 
dieser Annahme hnldigen , so wird dennoch diese Voraussetzung 
lange nicht überall Anerkennting finden, besondera seitdem Ukert 
nnd Ideler mit bisher noch nicht widerlegten Grttnden die Unsa- 
ISngUchlceit dieser Anndime dirgethan liahen* Anfenonmien 
nher mii^^ es habe in Aegypten ein Maass begehen tod der 
Unge, daat 700 derselben nemlich genau ehien Qrad aoanm- 
dien« so wird doch wohl Niemand fm Ernste bchanpten wollen, 
dteeec Veridlltntss des -Maasea- in der Lsng:e eines Mteridiangra- . 
det ael den Alten durch Veivnche bekannt geworden ^ nder die 



Digitized by Googli 



1^ 

Lan^c dieses Maasset sei iii abnndier Weise fesf^esetxt worden^ 
wie die Läji^e des franzoiiKdieii Mi tre bestimni ffl^ 4eni ff 
beiden Fälleii liitte doch Torher «in Qrvä sehr ^enaii gcmttMai 
sein mrissen, se! es min\ um su sehen, wie oft das tdioo t»r- 
liaadene Maas« in ief LSnge eines Grades enthalten wir, «der 
ihn irgend emen dlipMiten Theil der Ungn des gemesseuen Gra* 
des als Linfe, des M aaoea nu hnstimmen. Auch «cheinan din - 
FVaiffOBeri i^liist pehon nnell und nach dahin m koamien, än$ nn 
Ifli ^eehiach^tt Aitertham nar fiün SUdtons f egiehen bahe« we* 
ni^eiii \iirw1ifl Silgey In «dnem IValtd de »dtrolaflie anrenne 
H moderne (p. 57 fj^g;.) durcbaiifl die Annahme xam Veraddedenenr 
Stadieo.' *Zwar welia ich wohl, dasa ea erst dcf nnnnm ZeH' 
Tsrfdiabenr 'Wa^, gnnanere'Unfimnehungea fiber die Maaiae der . 
Affynter aonnstelien, nnd ea M mSgiidh^ das« Letronnc In ad* 

' mm Weilte Hhel' dlcSBeÜfaasae, t<|«i damcn EMieinen^ni^ le- 
doch noch kdhie Knnde nugakonuncii ist, mit wichtigen Grinden 
AftBilstens ehiea aolcben ägyptischen Sfndhinia bewleaen nnd 
an den verhandenen Angaben Ikher^ auagelfibrle Messungen eh 
Bölahes nachgewiesen hat $ so hnge'ab^ dieacc Beweia nkdit ge» 
liefert ist« wird ea erhnhl seinv dieae Annahme dea Vert in 
Zweifel an ^died. RIemadi scheint andi daa Besnltat des er- 
Ifen, Paragraphen dea dritten nad wiclitlgsten Aliaeiinlttea der 
anaen Ahhandlnnff erhehlläien Zwetfdn Batim sn lassen« Es 
k, wie der Verf. ui diesem Paragraphen bdianplet, die an 5000 
Stadien angegehene IteäSmnag awlaehen Syene nnd iUexmidrfci 
kfitt eeoditischi»i Haaaa^ ' dieaelfae sei tieimätr gcfundenv indem 
man den heo1>achteten Brettennatersehi^ dieaer beiden Slidte In 
Stadien rerwanddte. Diesen nimmt der Terf« zu 7^ 8' an, 
weiches in Stadien , 700 auf £inen Grad , verwandelt , allerding« 

* 5000 giebt. Viel natiirlichcr erscheint die Annahme, die Ent- 
fernung von S\ one nach Alexandria j<ei sclio« lan^e vor Krato- 
slliene«» gcinesseu oder ceschützt worden, cl?eii &() wie die voB 
ülm angegebene von Syciu; nach Meroc, wcltiic mit Joiicr iiberr 
eiustimmend cbcnfailia zu 5ÜU0 Stadien an^regeliea ^^i^d, und 
Wög die Zalil doch wohl nirlit ganz genau gewesen sein , sondern 
nian wird t^iti» , der Bequciiiliclikeit wegen, wohl mir der nindeu 
Zahl bedient haben* Ueberhaiipt sclieiut die Zahl von jiXlO i^ta- 

' '^'^'n vielfacli als runde Zahl gebrauclit worden «u se^ii sUU der 
bcuaiiern, so z. B. sind von Meroe bis Svene .»(XiO Stadien, von 
Syene bis Aiexandria wieder TiOnO Stadien, w.xch lOiviitoslIieiies 
bei Strabo II. p. 114, von lUiodus bi^s Issus wieder riOOÜ Stadien 
(Stiabo II. p. 106. 125.\ ist die Breite von Taprobaiie 5{M)(>Sta- 
•Heil naeli Plin. VI. 24, dann sind wieder 5000 Stadien von der 
^tiiffilirt des ATat)ischen Meerbueeng bis »ur Cinnamoiiiküßte 
{J!>traljo XVI. p. 7(i8.) , die griisste Breite Iberien^« betragt 5000 
Stadien (Strabo IL p. Hl. p. 137.), ee sind 50U0 Stadien von 

i(hodaa hi« w £i«|^eaUa (Strahn XiV* (^65.), inkr bia aum 
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neHetgont (CSctncto 1« IL a tt.)^ 4cr' StCBklie Thdl db» Ite- 
tiM EiiifnuB mlsft 5000Sladieii (StrtboII. p. 125.) ; .Thehae kl 
Toyn Miitelmeere 5000 Städten entfernt (Strabo I. p. 35.) o; w. 

Der iweite Paragrapli hanileU .Ton der Breite Ton Alexan- 
drin und der dritte Ton der Sclilefe.der E&äptik nach den Alex- ' 
andrinem. Ana der Art der BeelMcbtiuifen, d^n d^.die 
Alt^ii bedienten» nn die Brette einea Orf<^ nn befiininien,' velehe 
. aie durch gnomonfache Beehacfatnn|;en fanden , ta^, dM Ihre 
Brdtenangaben alle gegen 14. hia 15 Minuten an f ering dnd. 
Beuli da der Schatten dea Gnomen nur von dta obmrn ScnraeiH 
mnde herrtlhrt^ ae nmai iKe hi^raua abgeleitete Aeqnatorhohe 
nm den haibißn IHirebnieaaer der Sonne, d« h. ungefäur um 15^, 
SU grosa. und die Polh5he oder di^ Breite folglich um dben so 
Viel an klein werden. Bicsea Benultat findet sich auch in den 
toip dem VerU mitgetheilten Breiteobeobachtimgen der Alten, 
rerglicheA mit den der Neuern bestätigt, and zeigt, dass die AIc\< 
andriner durch Hülfe dieses Instruments, des Gnomon, bcobach- . 
tet liaben müssen. Es lässt sich aber auch denken, dass die 
Breitenbestimmung von Alexandria aus Bcobaclitungcn abgeleitet 
ist, welche an den beiden grossen Kreisen, die in Alexandria 
standen, unbestellt worden sind, wenn man annimmt, dass diese 
Kreise in der Gradeintbeiiung nicht Ins auf 15' genau waren. 
Ptolemüjis, welcher in seinem Almagest die Breite von Alexan- 
dria zu 30^ 58', in seiner Geographie zu 3P angiebt, konnte ia 
diesem Werke nicht anders verfahren, da, wie bekannt, seine 
Breiten- und Langen - Angaben in demselben nur Grade und 
Zwölftel - Grade enthalten. Er konnte also nur 30" 55' oder 31^ ! 
setzen, und wählte die letztere Angabc, da der Fehler hierbei ' 
geringer war, als wenn er die erste genommen hiitte. Er folgte * 
dem Verfahren, welches er im Almagest öfter anwendet, für 
einen Bruch , dgr |;rÖ8ser ist aia ein Halbea«. %in Ganzes zu se« 

tten, «md letaleatatt ^Ond 91^ Ana der «odl rm deHaYerf 

fasser angeführten Stelle des Almagest (I.c 10. Vol. I. p. 49.) 
iates bekannt, dass EiaUiathenes die Sclüefe der Ekliptik in foi« 
gender Art bestimmt: es verhält sidi.der Abstand der Wende- 
lu:elfle lu dem Umfange' dea Meridians, wie Ii: 83. Nach der 
An§a^ dea- Ptolemäus nahm auch Ilipparchus denselben Wertll 
an, und auch Ptolemäua vcrsicberi, dieaen durch wiederholte 
Beobachtungen fefunden zu haben. Wenn irgend Jkwas nnnieg- 
lich ist, so ist es dieae Behauptung des Ptolemäus. ErlEonnte 
hei seinen Beobachtungen die Schiefe der EkUptilc nur ni 2S^ 
41' 7'^ ungefähr finden, während jenes von Kratoethenes ülfegi* 
bene Verhakniaa dieaelhe an 23<» 19, aaaetzt Wenn |S«r 
Ptniemana nt dieaen Beoteebtanf en dea toa ihm heatinMiMt 
mä:, wie ea aidMint« aeibst erfundene Inatmment nngomdt hat, 
f&dflkfa, Am er M dicMPr Bedmlamw m iO^ ja weU ' 
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McTt um Mte irrte, dem wlliit Midebt leicbl tii ipii|. 
^er fUr g&mne Beobachtun^n einj^erichteteg Werkae^ ^mkm^ 

dl dieses irtfti ihm beschrie^M (Alm. I. 10. p. 46.)* 

Weim^ar Vcff, IwlKiiptet, Pto lauiiii miw—fai • U» t iCI <g . 
mlile an, Akttmii det Warfiimhaj tmm Ae^pitter ad « 
80 irrt er IrMii, wte Vtate ffte Wbm« Nack im mMak-* 
Iktai Wortes de« Ftokaiif» in m&m» fleo^pU« (L J# 2L • 
{.241l.iiMLVnf.p/40L«i.l5M.), Me^t Sj«m «nter toi 
Wenddorelfle er cMl dtamr SMt (i IV* c 5. p^ m. 1. 
[p. lÜB. od. M(Mt]) Brdto fMi3S« 60% wlhraBd «r te AI- 
asgttt (1. Ii*. Val. I. 81 mnä Mar) diew Mte gemm» m 
SSO 51' bMimnt Nicht te Wldivspruclie «dt dteMr AmmÜt 
irt die -d« RölMdkM p*.M.), laidaMdi er die Mtfefc dar 
iUiptik wa 2S0 5i' 20 ' fcttatellt , da er aer die SeiiDiidett wef- 
; ünt; wdl «ceettee weniger tJe «Im halbe MMe aeMiiiiae. * 
Wie aJb^r kam Krateatliaat» ae tatecg Angahe Tee der BcUafa 
dcrCaLliptftf Ohee ndt dem Yerf, afeaeeciiMi, die Ji«itef«ai 
I »ftu^ mmi eaadt die MMTe dar BUipUk eel eea den wOmm 
: wipt Tor Bratfli t i H SM ea Mmten Brdte— te ieihlcd a vee flj e uu 
«idAleraidvIe abgeleitet, dbr sa 7^ 6' S4^ gef wdett «ad daM 
I ia .StedleB, 700 eef Elam Grad» ranreeddiiMrdcft aal, lliat ^ 
i ca aieh Iddit eeigen, weichm Dvtq^rung dieea SMileii Idbeo, fia 
I Irt. eine atel ce beatMiteiideTliataBehe, daaa die SdeallaB 

Beatimmong dar FeUklklw; oder- der Breite cftaea Orlea, aieh dea 
I Cteearatt' Miaet Mbeo^ wie Ja aaboa Fytheea dkaeataatraBeel- 
• aawaedte, «ai dle Breite vea MMdUa sebedfanBae. Nach den 
i Werten Kleomedea gebrauchte Erataatheeea an aeiner söge- 
! Bannten Erdmessiing die Skaphe, ein Instniment, desaen Eriin- 
dang man dem Üerosiis zuschreibt, und weiclies in aeiner Anwen- 
dung der des Güüidüu selir ahnlich ist. Eratoatheiies wird bei 
, Beinen Beohaclitungen in Alexamhia den Gnoinon gebraucht und 
I hiernat Ji die Hielte von Aiexandria zu tji ' bestimmt habeji. Sein 
Talent mag ilun aber wolü bald geiseigt haben, dass ein Gnoinon 
oder eine Skaphe zu genauen Beobachtungen niclit dieiilich war, 
lind so richtete er in der sogenannten oroa ttToaycovog in Aiex- 
andria die beiden grossenvehernen Kreise auf, deren Einriclitung 
Ptulemäus (Abu. Vol. 1. p. 47 und p. 158.) besclireibt, yoü denen 
der eine dazu diente, um den Eintritt der Aequinoctien , der an- 
dere, um den Zenithalabstand der Sojinc au den Solsliticn zu • 
bcohaclUen. iMaii erzählt wenigstent», dass Eratosthenes diese 
Kreise durch die Freigebigkeit des Königs Fiolemäus Euergetes 
erhalten habe. Wenn aber diese Instrumente zur Erreichung ih- 
re^ Zw eck e s dienen sollten, so ist es nöthig, dass das erste genau 
die AeqiiatüihÖhe, das zweite genau die Kichtung des Meridians 
des Beobaclitungsortes angab, indem ohne die Erfnllnng dieser 
Forderungen diese Instrumente ganz und gar nicht ihren Zweck 
er iuJien konnten. Sollten ierner mit diesen Instrumenten gena^ue. 
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Beobachtungen angestellt werden ^ so mussten dieselben von 
^men Durchmessern Hein, weulgttess das zur Beobadituttg des 

ZeititliaiHbstGiides, damit die Emtheiliing der Kreisbogen mehr 
als die Theiiung in Grade angab. Es seheiüt aber gerade nicht, 
das8 diese und ähnliche Instrumente der Alten eine Eintheiliing 
der Kreisbogen in Minuten zugelassen haben, wenigstens kann 
daft oben erwähnte, von Ptolemaus construiite, nicht in JVlinuten 
gctheiil gewesen sein, wie aus seineu eigenen Worten (Alm. Yo- 
Inm. 1, p. 48 ) hervorgeht. Es sind foJ-lich auch Unsicherhd- 
teil von ehizelnen IVIiuuten in den Beobachtiin<:eii und den hieraus 
abgeleiteten Angaben gar nicht zu vermeiden, ohne zu geden- 
ken , da^s die ans der Schattcnlange abgeleiteten Bestimmungen 

ge^en genaue üeohaciiUuigea cinea koMatanten Fehier adfea 
^nüasen. 

Es ist ferner eine dureh das ganze Aherihum hindurch Ter- 
breiiete Annalwne, Syene lle^e unter dem A> eiidekrcise, und be- 
kannt ist, da^is der Grund dieser Annahme in der Meinung liegt, 
in Sjene sei ein Brunnen gewesen, der an dem ISommersnIstitinm 
ginzlieh erleuchtet war. Jeder, der nur mit den ersten Anfangs- 
grimden der Astronomie sich beschäiiigt hat, weiss, dass nichts 
llngeschickteres ausgedacht werden kann , als ans der Erleuch- 
tung dieses Brunnens, wenn ein solcher vorhanden war, auf die 
Breite Ton Syene au schliesaen. Wenn aber weder Eratosthen^ 
•och irgend ein anderer der s^lt^n Aili^nomen bis auf Ptoi»> 
Wt&m Grund zu haben glaubte, Ton dieser Annahme abzuviiehen, 
WM äfb felglkli diese Beobadteig für Jllnrdkhend genau hieU 
In, m werden aMh .dl« andern von ihnen angestellten Beobacli- 
tungen «mI dia mm dtaaen hergeleiteün BMltel» akäA mIv 
^Qlanben Terdlenen, «te aatii nicht genauer gewesen sein. 

Nach dem Zeugnisan . des Alterthuna f aad £ntnatlt€iien Sm 
Akundiin tei ZenithalabatanA dnr Sonne tn dem Sommersol*' 
atiftiiim au ^ des Umfangs dbe« gvmn KrdMt. Man wird, ohne 
dem EratasUMttca Unncht an Aini, befugl icia, diesen Bruch 
nicht fftr fm genau au halten, und mithin statt 7^ 12' audi 
7^ IC m setzen. Nun ist aber der Unttafilad im Mtn 
OMct wd des Zenithalabstandes d^ Smnm an tan flinimrrni 
atitiam l^eh der Schiefe dier SUiptik, ui^ an ergiebt sich folgw 
UAÜkr diese der Warth ai* I« liF mSS* SO', Fdgliek 
verhilt skli die Sdiiefa der SkBptft an i«B.M«idlanhriUMlM, 
mim die Ifinftlmsngdar WendeMae tob ainnadrr au dem Ufas* 
§m§ im g»»tn Hatidinaa win SSf t MO nte wie 14S : 1060» 
eier wie 11 : 83^\, wefir Kralntthenea enMenkUcb die §umm 
MfenlirSSgcMfnlhit 

flnwil Ibni liWntedliwM die gehlrf^ ier EUiftifc efan 
Minei ine jUanhnM, gy— e Hege nntar dem Waniafcrain edl 
eanden MleRBnetaeUnigen 1) im Bidln. mi Alewedrin 
2) taZftittlMlitiltiidpidec j^MweadtaHnwiB^^ . 
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« den ÜttAaf te Brie 1« borMium. UttkiM Aamtmmim 
l^ ifoifhoBffi Iftgcs SyMM uni AImmiMi VBliiif ^Miiltai IfaA» 
te; ia %flM «4er «Im W^Mmbli«« m&tmiHmUmm 
wm iei HiwmwMlitfUwii teZüHh üiMrflMlf iiAUawMl 
war dicr daM der ZaakUftkilMii iv 8iMe riiiiffi -X dM Ifa^ 

SKtfenwu; dteer Orte SOtail n ■tfcwwi, m wm Ummtfm 
ioki der Umfang der Erde. Oad diaM krtioaCfceMf ütM W«f 
eingeschlagen* liat, gdbl deoUidi §m defli Worte» dü Heeiedii 
k«r?er. EnteitlieMe wnate ekM «lieft Zwetfel tiaie r , ab Ir* 

gcndl 



Readial feben kaniile, daai .«ttlilq mA Maaaa 4m ^^^^^ 



iai llefidiaBa niadiai IByene »4 ilaiaiitli, «dar der 
Üidabatand der Smme ia Aiesaadria'ail den BamaiarinTilftfam» 
liebt ganz genau dea Uai&Bg» daa Meridia&a war. Eben ao 
aicher ist aber auch, data IkraSoafliaaea den Umfing der Erde 
ni 252000 Stadien sehatzte , wie das gante Alterthnm und selbst 
auch Kleomedcs (I. II. c. 1. p. 65. ed. Schmidt) nach der, ohne 
allen Zweifel richtigen, Emendation von Letronne beaengt. War 
mm die Entfernung zwischen Syene nnd Alexandria genau 5000 
Stadien , ao ist dieaes nicht genau ^ des ganzen Umfangs , soa* 

dem 5T7,:3: oder v^ff^. Wenn aber Eratasthenes ßeine Beobaeh* 
tun g für genau liieli, so konnte er doch unmöglich jenes Maasa 
von 5000 Stadien für geflau halten (wie er denn selbst sagt 
[Strabo XVII. p. 786. 1134. ed. Alm ], die Entfernung betrage 
5500 Stadien), denn erstens nahm er nur an^ Syene und Alex« 
andria lägen unter demselben Meridian, denn seibat gefunden 
hatte er es nicht«, da er, wie sein berüchtigter Meridian durch 
Syene, Alexandra, Rhodiis, Karien., ioiiien etc. zeigt, vielleicht 
wohl im Stande war, den Meridian eines Ortes zu ziehen, ge- 
wiss aber nicht bestimmen konnte, ob zwei, und dazu noch weit 
Ton einander entfernte Orte unter demselben Meridian lagen; 
zweitens wnsste er sehr ^cnau, dass der We^ zwischen diesen 
Orten nicht eine gerade Linie bildete, dann wiisste er auch sehr 
gut, dass ein Stück der Erdoberflaclie von t^',^ des IJmfangs nicht 
genau eine sphärische Flache hiJdenkann; mehrere andere Be- 
denken und Einwürfe nicht zu erwähnen. Er nahm demnach an, 
die Entfernung dieser Orte betraj^e 5040 Stadien und fand folg- 
lich für den Umfang der Erde 50. 5040 d. ii. 252000 Stadien. 
Dasa ibrigens Eratosthenes die Entfernung von dOOO Stadien nidil 
llr genan hielt, geht aus Strabo (I. IT. p. 114. p. 174 B.) hervor, 
wo es Ton der Eiäfonaiig iwlschen M&o^ und Alexandria hcint 
OfodMx 6' eiöUf od^voi ns^fl (iv^Covi* uatd (istsov dh to ÖLdörf^' 
ficE Tjjv JhnjvtlV tdQvö^ai 6viißalw. Wenn ab^r von Mcroe 
bis Aiexandria ungefähr, aiakk genau, 10000 Stadien sind , und 
in der Jütm 4a}me Ma^;t, aa aind aneih fw Syene nach Alezan- 
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Arlti nfeht irenan 5000 StadiM.' Hat, vm-4mVmt m4am 

aiicleru Orte bewiesen hat, Hntotthenes die £tiillielliiiif im 
Krei§tiinfaii^ in 360 Grade noch nicht gekannt, 8« kum erMck 
diirchatis nicht den Grad des Mericfians auf 700 Stadien bestimmt 
fiaben, en Ichiiii abt-r dann auch nicht vor seiuor Zeit der Grti 
tles Krdiimfan^s zu 700 Stadien bekannt iir^^wesen sein. . 
• ' r^aeh den Angaben den Strabo ndieint Kraiosthciic« i« 
^reiH in t)0 gleiclie Thcile thciit zu liubeii. i^t diesem richtig, 

;iq lat'^ dei Krdumii^ofi folglich aneh d«r Zeiitbaiib- 



ttmi d«r CfoiM am inm. So— ■wnhUthi m Aim/tmi^ 

• • * « 

uad die Breite von Alejumdrit as imMMw Mch die äclikfe 
» , . • tiü 

läliptik = ^^^ ^^ a= ; folglich vefhaH sich die Schiefe 

d«r Eklifitik Mm M^ridisnhalbkreise wie 3|j^ : 30, oder w$ 
llü : ÖÜO oder wie : 81 dem das Vei häitmss 11 «83.» 
nahe kommt, dass sich in kieiuera gauzcu Zaliltu keiu ^eoawtf 
41udcn iässt. 

Wciiii wir das Resultat vorstehender Bemerkungen zusammen 
/afisen^ so folgt für das VerfahreH de« Kratoslhcnes Folgendes: 
, ;!) Kr nalim die Breite von Aiexaiidria, als Folge Ai^iuer gaoui*^' 

nischeti B^obachUui^eii 'ZU i^I^ an, 
2) er beobachtete den Z^iUiaiabst^nd der Sonue an dem aom- 

n^ersolätitiiim zu Alexandria zu des Lruiaugs de« MeridiaiiSt 
5 3) er nahm die Kntfen!un«r z\Niadien Aiexaiidria imdSycncM 

ungefülir 5000 (gimm ÜH^) Sta^ifiA MXK uaA beNcbfi^ 

hieraus 

, 4) den Umfang der Erde zu 252000 Statlicii und 

5j die Schiefe der Kkli[)tik nacli dem Vci liiiUuiss 11 : 

Fragt man , hat Ki\ito>illicües die Kiitreinuiig von Alexaudria 

nach Svene, oder irgend eine andere Entfernimg, welclie er ab 
GriindliJ^e hei seiner weitern Berechnung des Umfangs der Erde 
gcbraiuhen Fuusste^ selbst gemessen, 60 kann man diese Fra^e 
unbedenklich mit IN ein beantworteo. Nirgendwo im ganzen Ai- 
terthum findet sich hierfür ein Beweis. Diq Kntfernupg von Syene 
nach Alexandria, welche die Basia dep* ganzen Berechnung des 
Jfiratosthenes ist, war zu seiner Zeit und auch später nur durch 
Mcssiing^ der Wege zwisdlen diesen Orien beka^m^, wie duim 
überhaupt wohl aile geograplikcdb« ftfirpwr Ja d^B.Sdiriftcn der 
Alten nur auf dieser Grundlage ruhen und von Maassen der Hei- 
senden zu Lande oder der Schiffer herrüUmi* . ßehr deutlich 
zeugt hierfür Strabo (1. 11. p. 95 [p. l&lj)^ wo V von der KüU 
feinung von Sycne und Mero« iyid von da zu dem Parallel der 
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6t7]u a TTav fU Ftgrjrov iiSn ; «iBltal tt yitQ iUtu 69$vst€ti , w^r- 
' aus iicTvorgelit, das« aa du eiffenUkhes M^flsen solelier llBtC«K 
I .Hungen, welche als^eo^Rphi^che Maasse dienen soUtiefl, g9» 
uie gedacht worden, ist Selbst der Behauptung des Ptolemiiitr 
I (Geogr. i. M\. c. 5 ): em Qrad des Meridians häbe 500 SUdiniv 
Msdi den, f eiMiieateii MeBs;iifi|fen , iiDf «achtet der Behaufk^ 
iw^ Theona - io seinem Commentar zum Alma^est, keine wirklt^i 
ehe Me«iiwi9 Grtutde. Alle Versuche der Ahmt 4m Gröwii 
der £rd« 9« beslimmen^ k^tuhm^iwi Stihätzungen und kteev 
^er, w<eiin die von ; ihtfen angewan^e Methode richtig igt, duc 
io 80 f€va da mblii#» 4Mlltat li«fM v jene SchätzQ^g iMh 
tig istv und iDÜsseQ» je^ HHdl der T^rsdiiedenen Sdiüaüff dem 
Grösse der Basis ein gaa« vetttkledeiiet iUmiM liefern. D^ihc^ 
«priollt^atich Kleomicdes nur Ton Meinungen (d^m) der Physi- 
ker ühttr die «hwaso der Ki d«^L L c. 10 init;). Ar selbal fUfiM . 
sieht daran , im fUe MitQqniinf fwtelw» Byrnt^md AkWMWi^ 
5000 Stedten bMf^|;»,/t#i|iei« «riiinimt es nlr 4ni: tfsoicf/^^i» 
^fitv « . • IT« -dcitfffpMi fni fi«fa|i^ tiop-moim^ (ß^tne und AJex« 
aadrk) «amiciffxiAtetf' f f£»«» (p^ 40 f9t- ^« MmMi)* 
Ehan 8a weaif .flimbi Kleonsed^s seinem B«riphlefilier dat^ 
VttMirw iteft Poiidi^tp^ die Q ri > M.d'cr &de sq IMiMiMi» dffp« 
•B, dass d^idi Mnmuwiy «farwiil idt» IIM^pj vd AJteiaiHMi 
seien 5000 StadiefUFM ftBttidflr (MtffnUA i«r.i«|flt tUnelir (miB9 

Kbe» ^>|»eiilgdb dfe ^kfilM iiod di« AilMii«Q|M| d«^ 
driaiscfaett SeM^ «we« Qml^idfiii IfcMitiMi, lodeir lifMid el«| 
i«traiiotBiflibmlltkht liekMDt« Eot&iM^r.sir^Br 0^ wdfik« 
Inf dfOiKelbcA'Mflfi^m:. liegend augeiMpMiai'WBidfv'ii jtitar 
Aiifitt iiii^licfeuea'GMirieMl' §e<MBitt Mtm^ wn diti«» M«M 
als Gmndk^ie bi^ dflr'BcttinNDiiBf des Uatfaafi dey; Jüide sq ger« 
bf«aekiMi> dbtti b» ^«üf int m W Hm^i f«A diMi Miypiterpi 
ehran «ndtfnr Vottse 9«dhdimi) * es liblmi deiwMlb&n die 
Mittel uad die Keuititaft dWN Dti B^r giofsfi YcrdimB^ dej 
Biatoilhftiici, 'w«kb«4 idie Ato» gpMImid.Mtkenm (Ukeit, 
Qe«gr; L 2.' p« 42 ) , b€Bt«iil d^rii» yte»,«r .d» Weg gezeigt 
wie die Bemhnuug des: UvAui^i der Srdff g « «< h ifc ee mm« and 
Mir BoS ciD&Gbfß ^emetHMhe'Wßtde,: w^te PiNddciKla» «plta; 
aiii ehifiidieres. Mitt4 augab; an desseniStell^, nl« ilell die, «»f 
thematischen Kaentnlsse der Alten erweit^ luytten^, Pto|piiii&ii« 
(Ucogr. I. c. 5.) ein theoretlaoh sehr ohiMÄaB« «iier jha^ 
Tik wohl uieht leiebt ausführbares Verfabren angegeben liat. 

Es ist möglich und sogar walirscheinUcli , dass Eratosthencs 
I dennoch die Eintheilung des Kreises in. 36(> Grade gekaoiM* 1^?/^ 
da dieselbe zu den Zeiten den Üipparchus , der doc^U pijcht vjjC^ 
l^päicr als jener beiiihnit war, schon als etwas ganz aU^in«^iy 
jick^^jes ^cluttUViAt >vuj:4jij, wie die 4"Ö^^*^H Traden, jiiifl 
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Minuten in dem Commentar des Ilipparchiis über z\ratiis bewei- 
sen. Ist dieses der Fall , m bestimmte F>atosthene8 aiicii die 
Län^e eines Grades auf 700 Stadien, wie auch Hipparch dieselbe 
Gröaae annahm. Walirscheiniich wird es, dass Eratosthenes 
Öligere Kreiaeintheilnnf^ kannte, daher, weit er die Enlfernnng 
TOn Rhodas nach AJexandria zu 8750 Stadien schätzte, welches 
Maass er, wie Strabo (IT. p. 187 Alm.) berichtet, durch g;nonio- 
ßische Beobachtungen haben soll. Wie leicht efnsoielMn fand 
Eratosthenes diese 7*M Stadien nicht durch ^dmonische 
Beobachtungen , wtbl aber wM er dem Bieiteimaterw^ied.dieser 
Ort» an 20' un^fahr §d^mdm haben, und diesen Unterschied 
▼erwandeite er in Stadka^ 700 auf Einen Ond femhneti iiid 
Ani te runder liemlich f enaiier Zahl 3750. 

Man hat in der Schrift des Kieomedes mA eine Nachricht 
inden wollen ftber eine SchStziuig des Erdumfangs su SCKXKIO Sta- 
dien, tind die^e beliaaMi der vierte Abschnitt Ein blosser Bück * 
in die Stel^ dei KleomedM (L e. S» 4^ 4S. ed. B.) zeigt, da» 
in derseibon gar nicht von einer Mtming des Erdumfangs dis 
Rede ist, und Kieomedes will blos bewelieB« da» die Erdoher- 
iMn alidil «Im Eb^e iat Auch gegen dai, aaa dfeaem Ab- 
ariiBilia m den Vaif. g eaag ene Raatllat üaM irfeh iMcbeM 
teveikaii, deck ari^chte dieM an waH Mmi, und idi ymnim ' 
lieber auf dia aiiadlidie Brirtenuig diaaar Stalla des Beoais- 
des, wetehe am M Maaibre la aeSiar EBslolra de fastianiniid 
Mkdmat (TaL-L p. XUH n. fgg.) findet 

Olm ttMi JaCal auf die BaarllMflaag 4a0 5. AbsiMMsi 
dli i aln a aii ^ aciillaan läi dies« BaaralEangaa ftber jeae idiUt* 
jtora Abimidlaiif md Mi nBÖaiite dia Aafnieftianikeit aHer der 
' miaiiar, wakke aiah Mit daai Stodfam dar altaa Gao^iaphie fte- 
adMif Ilgen, auf die falgaada AUnadhing riehtaa, welclM dcisd- 
Pm ta hahea Qtaia wlMIg latt md ca badarf « ans diases Di^ 
flMll ftm bagrftadatt, aar dar iBawdsaot auf den AaaapradiAfoi- 
md. % HambaMla iber dieselbe, 1» daaMB KritiMiiaB Üntem* 
dtamgen a;ti. ww Bd. 1 p. der daotachan Uebaiaettuug. 

Wu dfa Uebemtaang betrMI^ ao Mb lab lädit im Staads^ 
über dfa IVaaa demlbaR alte aril OrlMdea bekgtaa ürtfaeü w 
«llen , wen mir das Original aMt nir Hand hit ünwillHhrlfdi 
dringt sich aber beim Lesen die Benferkung auf, dass der ft» 
fJebersetzer weder der französischen Sprache ganz mächtig, aofll 
auch mit dem abgefwndelten Gegenstande ^anz vertraut-^ein anttSi 
Wie wäre es sonst möglich regelmässig wiederkehrend zu sagen: 
der Stern ffes Kanopus (S. 123. 124), oder der Stern ro« Kaaa- 
piis (S. 127), nach dem französischen Fetoiie de Cauobus; Mill» 
nus von Ti/r (Marin de Tyr), neben Mar. von Tyrus ; oderate 
ist es möglich zu öbersetzen (S. 123): ,,desshalb ist es unmöglich, 
dass Posidonius, der zu Rhodus lebte, den Untersdiied in der 
Hielte swder Orte grösser ab 2^^, wie er e^ tmki isti gehalM 
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haben sall;^^ wa man deutlich sieht, dass der Uebersetza* das 
franzoHsche Idiom lüdd kennt. Oder ht es wohl richtj> über- 
te(2t (S. lü:^) , wenn die Worte des Origiimli) (die ich hier aus 
dem Ptotcmäus von Halm<i p. XVI. eiilDekme): £Iie i-tait donc 
di/nihüeede ce qireile avait etil dans les firemiers teiops deTastro- 
uojDie £^recquc, auf folgende Art wiederfrcflreben werden: ,,Sfe 
war ali«o um so viel geringer, als sie in die friihesten Zeiten der 
^echischen Astronomie fiel;" woraus zugleich hervorgeht, ddss 
der l^ebersetzer der Saehc nicht mächtig war, Ehen ko übersetzt 
Hr. II. die Stelle aus Delambre (Uhi de Tastr. auc. T. f. p.HH): 
Ttpendant eii adoptant Tüblifjuile d'Kratosthenc, il est naturel 
de g\ipposer qii'il a pris niis!«i la latitiide, qui se deduisait de Fes 
obscrvations, et q\n saus doute avait servi h placer Tann 111 e ef|ua« 
toriale k la hauteur quon t royait exacte: Da (^toleiniiiis) die vim 
Eratosthenes berechnete Schiefe annahm, so ist die Yoraiisse« 
tzung natarlicb, dass er auch die von demselben nach Beobach- 
tungen beBtimmte Breite angeaommen habe, die er ohne Zweifel 
auch bei der Bestimmimg der Lage des Gleicherinreises auf der 
als genau gehaltenen Höhe benutst^t.^^ Was mag Hr. H. sicli 
wohl gndncht haben, als er diem Sats niederschrieb 1 Was 
dachte er sich wohl unter dem Gleiche rJcreUti% . Waa dachte 
•ich Hr. H., ib er 3.96. schrieb: „Dies Maass ... seigl sidi 
eine nlemUch genaue Beseichnung der Breite des Begens zwi- 
sehnn jtnnn beiden Ortcn^', wohl unt^ der Breite des Bogenst 
Wie OMg wnlil das Original heissen von folgendm Worten (g» 
IQS): ^^sei es, dass sie dieselbe loa 60^ des gnusn Umfang« 
aosgedriickt haben'' ? Undeutsch, w oMll nn sagen falsch, 
ist Folgeudes (S. 107 fg.): „IMn ioMM war Tom Zenith entfernt 
in einem Bogen des Meridians, der dem 7<> 6' 40^^ oder deor 
70 8' 34'^ noch unserer GradmoMng entspricht'^ nnd {fk 108) 
«,niMiiib nlaitt die Meridianhöhe von 24« 5^, oder kaum, zu fin^ 
den, Maate mnn iie tai W^M' bis bV ftiden.«* Steht da viel- 
Iddli Im dfiginal htnteur m^ridienne, sowie (S. 108 n. 115) 
Üataiiee adridieMe, weklieB Hr. H. dnrch Meridianhöhe und 
1hfiMmi^Jk0Umd der Bonne uberMtstt Was helsst 116) 
fiBpalfeant hen ea lud nnr den Mmidinn-Abatand der Sonne 
AleMüdiien wiKnnd den Solatitflinn fwe w ntf ^f Was dacht« 
Hr. da er & IIS niMnb: «»Idi habe geMigi, daan ftm«. 
ühene«, der Alexandrien in den 80«» 5» eder liMMtena te de« 
81«, end fi^ene in den SS» 5V 90" dta Aequatora {d9 Vitfo^^ 
laerY) ietite f , oder Ist ea rfehOg, was & 127 steht: „De< 
fltam fee KaMpnn «iti^ ridi des gassaa Unfimga he Herl- 
laet (daM MierhmiY) Alasindrieo.^ Beg^ieMg spridU de» 
Hr. O i fceieetim von gmmn^Htim BeehedMnngen , atatt fon (gtm* 
M i rt s aha n; sagt er 2h RtMe atati der RedioB j dar ,g«ittli etei 
Nadi diesen Proben, die neeh IdaM terflMhrt windeii ktaMBi 
wkd die oben ausgesproch^e Vermathifff fiMd »ur 
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' Dradkfeliler siud eioige aufgefallen, flo s, B. 8.114^ wo es 
wohl heissen mun: 1^8 oder ungefälir 190 Meires, hinü . ntler 
uugeTnhr 190 Metres, 188, was keinen Sinn ^ebt; und cbeuiia- 
selbst steht: ^^aoidite sich (i/« über die wahre Grades''' statt: 
tänsdite ßicli also über die wahre Grösse eines Grades^'; S. 11 5; 
6annensol»iitium»iM^onux\eri!io[süiiyim» Daliiu ist auch wulii der 
stets wiederkehrende üruch ^1/- ^^^^^ iW rechnen. > Eben so 
steht S. 124 länger rIh vier i!ifudi>u t^iM^^tuadw^ und & 143 i 
£ui Grieche loinole mr ea %tait nie» 

Dr. tfilberg. 

Xaieini$.che Gfä'tikmaiik für dSa nntersB Klassen ilerGjr»- 
I Hsiitt. Nadi Asr Aalaga der Blltrothscliso Granunätik'JbearJieilei 
▼aar Dr. IV^sdrlcA SQsntft ^ Piracto? des könlgf. Qymaaifon» ss 
Eltleben. Leipsig, 1888, M Wefdmann. (8 Gr.) 

Unter den Grammatiken der lateinischen Sprache uimait liie 
Ton Biihoth , deren zweite von lirn. Ellendt besorgte AuÜa^a' vor 
kurzem ers^chienen ist, einen bedeutenden Uaug ein. AikiUii- ' 
nung fand zuerst die Einfachheit des Systems, weiches liillruili 
seinem Buche zum Grunde legte und wodurch er bewies, dass 
die bis jetzt übliche Fonn der Grammatik noch einer bedeuteu- 
den Ausbildung fähig sei und nicht ohne weitere gegen die vou 
' Karl Ferdinand Becker empfohlene autgefebeii werden müsse. 
Shreitens aber hatte Biilroth mit einem ausgezeichnet feiucn 
SillM lür die EigenthämlichlfieÜ der Sprache gearbeitet und eine 
Mengö gektreieber Bemerkungen in seinem^ Bache niedergele<rt. 
Aul 4er anderen Scü« wird auch wieder an der Bülrotlischea 
Grammatik maaohes vermisst. Das System ist im ganzen noch 
nicht idiarf genug beatuunt und euigetheiitf die «ttttielnen Bcfi' 
.nitionen .te Wörterklassen sind nichl pricise g^nug aufgestellt; 
in der Formenlehra fehlt die oft unentbuhrlkhe Stützung auf 
Spnchvergleichung ; die Werihildungaiehre egidiScli% welche biii 
jetzt in d«r lateinischen Grammatik SO aehx ¥eniacblassig4 ^ 
cnl In der >Veissenborngchea Grammatik nach genügenden wif- 
MBBchaftlichen Pruiciplen keÜzndett lel, fehlt g^lich. Dennoch 
' kette die BUlro^die Chrammatik mehr geleistet, als diemel«^ 
andern, wmä eraeMe Jfene Mingel^ardi die Feinheit der syatil- 
tisehen Bemerkungen« \ 

Billroth weiileatar e^ Grennittik a«eb sehoo in den im- 
Iweii GynaasialklMeeii gAnmM viMea.ipd dies^ Zweck hatts 
et iddil erreidit« weil die fonnfMldm «u weitUoflg, die Syn- 
ttt m phii^hkch hehttideli wv« Ans dieaep Grande eut- 
ecUoM fielt Hr. iaieiil»9..«ina Ueimi Gnmatik fnr.die nnt^ 
Kheeen no ielKeiben« ir«Mhe lieli an die in dw eberenJüiMsn 
m geto w a he nd e BttiieÜiedhe müMtemep Hnnte> ' 

Kl kiidiAet^vViATiitttiiii^ 
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im Lateiniii^clicii die liildni)^ iles Srhiilers itac li einem li€fi(imin- 
teu Lelir^auge wirken niusy. Diu >McIuigkeit der unteren Uil- 
«liingsstiiieii wird Jreilidi oft nicht genu^; gewünli^i; sie alleia * 
aber sind es^ wekhe eine feste Basis fiir alle »späteren i 'urt- * 
schritte zu gewähren vermögen und auf duc solche ist jetzt mhi 
früh »if nra so mehr hinzuarbeiten^ als gerade dadiucli eine 
Menge Zeit gespart werden kann, welche der Lehrer einer hö- 
heren Klasse sonst dinuit hin Ii ringen muss^ das \i\ dtii unlereii 
Klassen Gelernte in ein richtiges Verhältniss gegen eijuimli r zu 
setzen und grössere Lücken aaszuiullcn. Abgesehen von allen 
(jiuiiden Teruunftgemässer Pädagogik \ci lauert jetzt schon die 
Menge der LhilerricLtsgegeustäiide , das?« so mcI .ilsinögiit h Zeit 
erspart und alles von vorit herein so gelernt werde, dass in hö« 
heren Klassen das Geierut^ mxt stt ergän«^) nieisai« |;era4e2U 
muziistosscn sei. 

Aus diesoii (Gründen verdient Ihn. ElleudLs Pinn IJri- 
fall. Ilr. Eilend l Jiai sicli nun in sc iiUT gauzi'ii liehauiUuog durcU^ 
schnittlieh ptreii^^an das liillrothsrlie Werk ^ahijuden. 

Aber es fragt sich vor Diii^cu, ob dii: JJilh ollisc Ik; 

GninirtKitik überhaupt di u Anloi (k rimpen ^ welche mau au ein 
Schulbuc h zu Inachen berccliii^l ist , t iii>pricht. Wenn sie dies 
nicht tliut^ so ist CS natüriieii ein luisslidit's l^utemehruru , eine 
Ergänzung dazu zu liefern. Vergleichen \\ir sie milder VawwyA- 
scheu Grammatik, \velelie leider mit jeder neuen Auüagc immer 
wortreicher und dadurch nicht brauchbarer wird, bo bat sie vor 
dieser den Vorzug grösserer Uebersichtliclikeit und Wissensrhaft- 
lichkeit \ oraiis. Dagegen ist Zunipt praktisclier und berückt^ich- 
ligt mehr die Bedürfnisse der Schüler. Er igt also durch üillroth 
iiiclit iiberflitesig geworden. Im beiden Büchern herrscht ferner 
hinsichtiieli .der Grundbegriffe^ 2. B. in der Erklärung der Rede- 
tlieile eine ziieiiilich gleiche Ungenauigkeit ; in der Feinheit ein- 
zelner BcmariLungen stellen sie sIcli ebenfalls ziemlich gleich. In 
80 fern halten sich also beide Bücher hinsichtlich des Gymnasial' ^ 
Unterrichts ciieWfige. Ao^mTkeils steht aber Billroth dadurch 
hinter 2Qiiflipt ziinhckf dass er gar keinen Abschnitt über die £tjf 
mologie cntlMÜt} es wird z. B. im Billrothschen Buche häufig von 
C«»p«iM4if ^«praehea« «dme 4aM überhaupt eine genaue Erklä- 
nug der Composition gegeben IbL 0€i8halb glaubt Kccenseul 
W «kit Grund behaupten zu kÖDiMB, dass die BUlrothsche Gram- 
matik nichr fixt den Gelehrten paase^ als für die Schule, und 
dkl aabalat $Uk av^ ui^w durch die Erfahrung bestätigt »1 bar 
ben. DaiiM geht denn auch hcmr, dass Hr. Blleodt besser g«* 
Ihan hätte, weim » aich so eng an Biüroth geballeii, son* 
dem Uebcr eiueii Mbitatandigerea Fiaa befolgt hätte; er hatte 
sich* dann in dar Haltung dea Gamea der Bilkothsciheii Grainiua; 
ift inadilieaai»« üb eiueliien dn^ des^fn MSo^el venpeiden 
UbmiI^ was jetat nidit iBner gesd&el|ai>ti , ■ ... 

N 
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N Dies ill^emefnere lirtheit modiHcirt sioh^ waiu wir das 
Einzelne genauer betrachten; jedenfalls ist es nicht zu leugnen, 
da99 HrD. Eticndts Grammatik vor dem 2lumpt8chen Atiszu^e 
sehr vieles voi-uis hat und bt^sonders in Sevtn und Qufiita mit 
Nutzen ^t-lHaucht werden kann. In beiden Klassen kann man 
nicht ^it über die FormenleJire, von der noch dazu die Etyrao- 
lo;2:ie ausgeschlossen bleiben muss , hinausgehen ; von der Syntax 
können in Sexta nur die einfachsten Grundbepi^fe des SatzeSi, in 
Quinta liöchstcns die O-^uslehre behandelt werden. Das vorlie- 
gende Buch behaudelt jedoch für beide Klassen die Formenlehre 
noch etwas zu ausführlich^ namentlicli sind die Ausnahmen von 
den Regeln in zu grosser Vollständirkcit angegeben. Dies ist ein 
Fehler, welcher den meisten lateinischen Sdml^rammah'ken an- 
haftet. Die Granze ist hier freilich sehr schwer zu ziehen, aber 
es ist gewiss einzu^restehen, dass man den Schiiler^ wenn auch 
die Frische des Gediichtnisses in den unteren Klassen seljr gross 
ist, doch nicht mit zu vielen Einzelnheiten beschweren rauss» 
Kecensent glaubt, digs die Formenlehre der Bröderschen Gram- 
matik sich nur desshalb noch jetzt in Ansehen erhalt, weil sie in 

dieser Hinsicht nur sehr wenige« giebt. Wesshaib soü auch der 
Schüler unter den Ausnahmen eine Menge von Wörtern iernen, 
welche few^holidi kaum der Philologe braucht, z. B. tradux, 
TtiCÜ:, sorix etc. Eine solche mikrologi^che Gelehrsamk^l ist 
jDim gimlidi «iiiilUi oftd der bleaaea YoUatändigkelt halber «eil 
niaii ae etwag nicht lernen lasten. 

Pagegea vM aich die vorliegende Grammatik für Quarte 
schon weniger eignen. Recensent hilt es für üothweedig, daai 
in Quarta der Untendi^t in der Formenlehre so zu tagen abge. 
Schlotten wird. Yon der Sjntax bilt er in dieser Klasse nur ^km 
Lehre Tom einfachen Satze ganz patsend; hinsichtlich des n-» 
tanmengesctzten Satset,- glanbt er, wird ea hlnreiebend sein, 
wenn die veNchiedencn Satsarten namhaft gemacht und in ntt- 
gemeinerem Sinne erläutert werden. Ein s^ecielleres Eingeheft 
VI tileaen Tbeil der Syntax mnta der Tertia vorbehalten MeMm^ 

^ Dagegen mute der Quartaner otit den hauptstchliebaten Abwek» 

' chnngen von den Grundregeln der Formenlehre genauer bebanai 
aeln ^ namentlich mit den EigenHillffllidiicelten 4itst Conpo«lliea 
der Verbe. ISr muta «* B. Witten , wekhe CkMnpealle ton lege Ina 
Wrtetum lexi haben, welche Cempodta ven do In der etitmn 
Conjugation bleiben; er mnta die "Pafticlpia'Pmeteiitf keane», 
welche actire Bedeutung haben (coenatua ete.) unll die anderaa 

' Punkte dleter Art. Wem. nllet dieaea dem Sahiilep genau be^ 
fcannt fct, dann wM ea den eberen KlaBten leicht, Ate %ute 
ordentlicli ebiavprSgen, denn dann aidit akli der Ldver aleht 
durch die Uubdlanntfehaft mit den nementen bei jedent MtrIiI* 
gebhidert und braucht nicht jeden AugenMick mdimilieifen. Auch 
die Grundxüge der kteinitcliea Etymologie f aUeo billig dieaer 
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] fJtsse ajjlieirn. Graile in diesen Partiecti hat im CianTcn der 
Zumptsclie Auszug siemficli das rirbli^e getroffen , m maii^reU 
baft er sonst ist. Von der Syntax Teniiencn nacfi der iVleinungi 
des ßecensenten in Qtiarta aiicfi die PrHpnsffinrien und Conjnn- 
ctionen eine sorgfältige Beliandhing. lu aüen diesen Punkten pe- * 
wahrt Hrn. Ellendts Grammatik nur wenige 8o wie aurh die Bill- 
roUlsciic Grammatik hier der nöthi^en Genauigkeit ermangelt. 

Dagegen verdient wieder im jill^emeincti dit Präcision Lob, 
mit welcher ITr. Kllendt die Kegeln aufgestellt hat. Sie siad alle ' 
auf Auswendiglernen berechnet und in der Vorrede hat der Verf. 
den ^wiss richtigen Gnmdsats aufgestellt, das« das empirische 
Lernen far die Schule diirchans noth wendig sei* Die» scheint 
jetzt wieder lebhafter anerkannt zu werden und unsere Lebr-/ 
bucher werden dadurch nicht sdilecbter weiden , sondern mit ^ 
der Zeit jene praktlsclie Haltung erringea^ welche viele fraiH 
' iSsiKhe Lehrbücher anszeichnet. Sie fditen Meig geiMSf darin« ^ ' 
iass sie de» Schüler eiae AnCfassungsweite gewikren wellee^ 
welcher er noch nleht gewaclirai ist^ Betrachten wir eher mm 
genau dasjenige, was wir mit antgebUdeterer Methodik luid hh 
gingikiieren Hülf^mitteln erreichen, »id mgAeichen wir ee «It 
fkm, was die freiere ^cit errefehle ; so werden uns die Retei' 
tite nicht allzuerfreulich scheinen. Früher leittte wnm dvceb 
Reiitiiie , oft unwiatenschaftlicti ; jetet gelengen wir gewolintich * 
er^t durch eine weitläufige. OrannMitik sur Lectürc der Altew* 
DpHnr aber las meii früher mehr, na^te sich ueniittelbarer mit 
den Alten hekemrt^ und das Leteie wurde fast zur zweiten Mot- 
tmprache. Jetzt Terschwindet dagegen die Geläufigkeit der frü- 
heren 2eit im l4iteinspreohen' und I^itdnsehrelben ionoer mehr 
md »ehr« Caser Jehriinndert echeint hier Ton Bxtre» m Bi* 
tren gegragen sn «ein mid wh* werden weht Ton naieeer eltm 
fhi l e eophi t di en SpiitchatifliMiinig hi der Meie wieder etwee m« 
rtckg^en Mfi » e n , Der UnwincnedNlUiehk^ kenn Reeeneent 
awdt nicht des Wert feden wellen, de« eher kann er nit 1^ . 
lad Recht hitenptett, daaa hi der. Sdmie, und nanmllM hi 
leanaterenKlaMen^ die WiMeasehelUlchkeit »^ hi der Dispe- 
•Mon dea Unteniehta nnd In den aEnaamnenhaage na anehea ael| 
la wetehem die efamhien Ma gegeben weiden ' ^ ansMiiw 
HdMrett Sritterangea fthtf KnaehMa. Dieae »«aaen dei^< Ldi- ' 
vcr tkherkssea bleiben, dermale an elanelne aehirftr hervertre- 
tende Fille knftpfen kann« Man Ühre den Schüler mir lar I«e« 
«Iftre der Aken, dann wird nidit Mea der Yeialand, aandem an* 
gMdi auch daa Qefthl gebildet werden. Recenaent hat nie he- 
gvetfiBn hfenett) wie »an die BdkaiwlickMill ndt der Sranawtik . 
ilr hdher lialtea kann. Im dentachen Unterrichte IMll^ mn» 
» anders sein ; die Gründe daffir hat Ree. In der Verrede nn 
tdner ebeu erscLieueueii ui^uliocbdeutschen Schulgraamatlk aa- • 
gegebeu. .... 
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Wenden wir uns jetzt zu einer specielleren BetirÜieiluug des 
rorliejrenden Buches, 80 müssen wir noch behaupten , dass der 
Veriasser tias vorgesteckte Ziei besscar in der Syntax erreicht 
habe, als in der Formenlehre. Wir müsse u jedoch gieieh ao- 
noch einige ali<remeiiiere Ati^stelhin^en maclien. 

Wenn der \ ert"as«cr auch selir recht daran gethati hat, 
niihts iiber Atlraction., Pleoiiasimis and Anakolutliic zu sage«, 
so konnte er doch einige gebräuchliche Ellipsen wenigstens unter 
den Ad]ecUveoau££ühreji, a. B» g«lida) caui, hiherua und einige 
andere. 

Zwcikns lierrscht iu der Bezeichnung der Quantität duixh- 
aus keine ( oiisecjuenz und besondere Rcgelin darüber fehlen ^anz. 
So sind z. ß. J!?eite 62 die Conju^alioiisendun^E^cn ^enau bezeicli- 
uet, dage^j^en S. 11 die DeclinniionM'iiduiii^en wieder gar nicht. 
Die Bill rot lische Grammatik enÜiiilL ilii:;ei:eii di»'se Bezeicliiuniiren 
voliätändi4(. Auch die eiu/i In an^c luhrten VV orter sind in dieser 
llitssidit liorliRt S( h\> unkend Gehandelt; so hat sinapi § 61 eine 
iSezeiehuung, der Genitiv des eben so seih uen halec im § 42, 5. 
wieder kein Zeichen, ii. s. w. Cuacle in difscm Punkti- nnm 
eia Schulbucli mehr ^u !)t n, als bisher i^cwöhniicli ^^eschelien ij^t. 
Denn eines Theils lernt der Scliüler zu Hause manches auswen- 
dige was vom Lehrer noch nicht in den Stunden durcligenomnien 
wurde ; er wird also manches Wort falscli aussprechen und diese 
Aussprache seinem Gedächtnisse einprägen. Dann aber bedarf 
es erst vieler Erinnerungen t da der ächVder das Wort noch lange 
Zeit so liest, wie er um s^eh zum ersten Male eingeprägt hat. 
Auch die der Jugend Sfiwohnende Neigung zum Rhythmus wird 
bei mehreren auswendig zu lernenden W^örtcrn den Schüler zu 
falscher Quantität verieiloi (so z. B. bei den im § 69 at^ieiid«« 
Adjectiven auf er, is, e; wie Hec. dies aus Erfahrung weiat)^ 
Andern Theils ist es aber wahrlich an der Zek, dass dleSdisltii 
auf eine riebtigerc Aassprache des Lateioiscliea ihr Augenmerk 
ridit^n; denn «Ue jetst übliche kurze Auispmke ftinmUlcti der 
' langftt ßtidsilbeu widerstreitet doch zu s«|yr uw 49tem l^esseren 
•Wkeeji , ilt dm wie sie beibehalt«« lUurilm. Fir jemand ^ der 
Hur einjgerniisaeii an ehia sklillgsre Aussprache ftfwöluit Iflt^ 
itfitd 4w hmm Vcrmi in welchem die km ^eamtm 
SttbeiLi wie nMn «• jcNt.lMt inteer lidH« -Uingeu ausmaefuTi 
«ofilfM^ Ibaid unaogeneluHif 4a es allem rhjthmi^^chen Gefüy# 
vUwMraiit. Wie «oUmi wir^f diese .WeiM jmiil« diduii kiifli- 
mcn, Accent undQmtjUUjia uot«iv«)ieid«a1 Vir Vkmum jetat 
freilich nicbtr-dUes auf «iwal ändfim^ dtan iiinat wiMjQlt wfr in 
iWgen Jalirai eid L«tain «pmkw , weUte» nn^lm ■n« 4« ttt- 
lONHi Genentloi« der nfebl Fhitolnge wir«^ Icanm renidien ttSrnth 
I«; eewiKddber«€lMm«iAMflii|eadoe ^MUen.WArdett, wem 
mvt die ISmInlliM fiwwl ricbtlr Sf^fnm ytnte« . 

Df tttew konnte die Einrichtung des Drud^ fibendthäldarar 
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Sern. UebersichÜiehkeit ist ein Haupfcrfnr(!crn!g8 e?r?P8 ^wien 
SüliallHicheg und die RückMrhi auf VVoliKV illieit darf Mar, alclrt 
zu s^hr leiten. Im vörliegenden Bache ist die Synfax, weil ile 
einfacher bebandeit kt, viel ilbersichÜic^Mv, als die Fo i it n » 
lehre. Lob verdiMil iass vielfach dl« auswendig zu lernen- 
den^ Wörter r«ih€imaiKe nntereinmato* ^striil aiadl, wie Im § 
66; auf der anderen Seite ist dies wieder bei den pfuralibii» 
tantum (§ 65, 2) und eiiiig^n^anderen nicht g^eachehea. Die in 
dem Üuche Wigewandt^^«n|^pb€iieintheilung' hat Icctncn prakti- ' 
•cfa^n NjitseR. Seitcnpart^aphen und mi^erVickte UvbcmMf* 
ten würden mehr Licht und ScYmttcn hcwirkt iiabctti Stildht 
1. § 54 die Ueberschrift zu den Unterabtheilnngeni, welefae 
mU te» ^ 55^58 hesektet riod , io fotl«ii^^ 
^BatwHlMiBhllttdieZiuDptidb« Gimmatik wdt ««Mf«. 
I . lifo temcdnugCB ilm die grioehiach^ Wiirtv i«r tfaBtlMpi 
D^dtmtionen wirdi 4» UebttMUlkUneit halber hmmt nH 
Fctit nedmcfct, dt jene Btaeilnuigia Üa entenUatmichte aber- 
tchUycn fMden vwiiA« ' ' > 

Viertens endlich ist bei den wörtlich zn lernenden Ausnah- 
men der GesclilechtHre^elii mn\ an anderen Stellen nicht die für 
den Anfänger so nötliige 11 üeksidit auf das Uh} llimisclie genoiiimen. * 
T\ enu llcc. auch nicht unbedingt für Verse ist, weil dem Schüler 
oft die ganze Regel fehlt , wenn er den Vers nicht anzntiin^cn 

; wel^s; iiält er doch eine reilicnweise rhjttirinsclH* Al)tlieilung 
fftr sehr Tortheilliat't , naruentiioh wenn die Keiht ji olinc die deut- 
sche Bedeutung hingestellt und, wie es in den Zurinitschcn 
Gcmisregeln geschehen ist, unter denselben die Wörter noch 

I einmal mit der Bede ulimg wiederholt \s erden. So werden z. B. 
im hiesigen Gymnasium die Prapo8itlouen) .weiche den Abiati? 
regiereu nach folgendem Verse gelernt : . . * 

abvqae 9 ab I imd de, 
«Koakf, ciain', cam, ex abd e, 
tenitf 9 we, pro oad prae 

und Ilec. kann aus Erfahrung sagea, dass die SehMer »ie 8dir 
selten wieder Tcrgessen haben. 

Wir geben jetzt aur BeurtbeUttog 4e8 Eiasebien liben 

(iLc ich im Anfange hat sich Hr. Ellendt darcli die Rücksicht 
auf die ii II höllische Grammatik leiten lassen und eine dreifaclio 
Eintijciluiig der Grammatik in Elementarlehre, Formenlehre und 
Syntax angegeben, welche dem Schüler nicht deutlich genug ge- 
macfit werden kunii. In solchen Grundbegriffen muss grössere 
Büibümintheit herrschen. Billrotli hatte niu* gesagt: der For^ 
menlehre geht eine Elementarlehre ^ oicui. Hr. Ellendt erklärt 
nun: die Eleraentarlehre handelt von tlcn BeaUndthcilen der ^ 
Wörter. Dies ist uukiar , weil auch die Flexion ein i^eäiaudthdl 
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den elnzelMa te t l li trtw i und SUImm» Udbettiaupl itar ist kdM 
andere E^irtMlimi;, ak kl tvm&nMut und SynttX ■taftÜiall 
Die W«K-Mler Formenlehre Hehandelt das einzelne Wort, die 
Satzlelire behandelt das Wort tft seiner Verbindung mit anderes 
Wörtern. Die Elemcntarielire ist nnr ein Theil der Formenlehre. 
Wie nun diese Kinthelinng gehörig begründet und an sich noth- 
wendi^ ist^ so ist sie auch für den Scliiiler am deutlichsten. Die 
Beuarysche Htuif ultm^dchre ist unstatthaft^ weil sie thcils der 
Wortbildnng^ llieils dem Lexicoii, iheÜä der iSyutax (i/rä|)0jsi- j 
Uoneni, Conjunct.) zufallt. I 

§ 8. i»<t K zu den liquldis, v zu den mutis gerechnet, beide 
Find aber Spiranten. Es ist gewiss nicht gut ^ wenn solche Un- 
liehH^keiten früh eingeprägt werden , und eine passende Metho- 
dik kaiiti Kec. nicht darin ünden. Die griechische und deutsche 
Grammatik wird ciies gleich wieder urostossen* 

§ 9. Lonjm ist doch eine zu sclir locale Aussprache, aU 
dass sie in einer Sehul^rammatik Erxfshitung verdieuie* So 
etwas bleibt besser dem Lehrer Vlberlassen. 

§ 11,3. ist die Fassung zu neitliiulig. 
' ^ 14. ist kurz und gut abgei'atist und die sich nocli in den 
Friedemann^^chen Biichern findende falsche Lehre, der kurxe 
Vocal (statt Silbe) Mcrde durch Position lang, Termieden. 

§ IG. Die Deiiuition des Verbums ist zu ungenau, denn das 
VtHnim ^iebt ja nicht Bef^timmun^en des Subjects an. Dies 
lallt iru'hr dem Adjectiviun zu. Besser sagt liier Aug. Grotefcnd: 
das \erl)um8agt aus, dnss etwas i^t oder geschieht. Uehrf^ens 
hat Hr. Kilendt hier die iledetheile ganz passend gleich unter ein- 
ander a\is dem ISatze erklärt. Nur im § 17. stände besser das \ 
IVonien proprium dem appclhitivum nach , jenes ist Bezeichnung 
der Gattung, dieses eine oft zufällige Benennung des einzelnen 
Wesen«;. Grade durch das Nomen proprium wird der Gegenstand 
aus der Gattung herausgehoben. — Auch die Bedeutung der Par- 
tikeln ist ungenau angegeben, sie dienen nicht bloa zur Verbindung 
dea Verbums und Subjecta, sondern die Adverbia auch zur Be- 
stimmung des AdjectiTS und Adverbs. Dadurcb Hehjt nun § 1& 
schon im Widertprodie zu § 20, 1» wo richtig gesagt kt, daes 
dM Adverbhim aueh iiir Bestimmung des Adjectivs diene. Hier 
iat aber wieder das erste Beispiel faiack, denn in dem aageführ- 
ten Satze: der Baum tHjeMgrüm^ dient jetmi sieht zur Be- 
iÜMBRMg de» AdjectiTs , sondern sur TTrrtiiwBwn| dea Verbal- 
ikgriffa, welcher in gräit «tii ^egt. Besser wArc ein Beispiel, 
wie : der e^r grüne Bmtm. E$ ktam dbffgeni ja wkM tdim 
AidfefUa imn Ac^|cstifmB tef^tcn» 

*) SwiNisn 8tn«i mA Wnmii iaC ladlsBiM WmAm gwMt 
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In allen hier angegebenen Definitionen Ist Hr. Eiiendt wk 
gehr den Billrothsclien Worten gefolgt und hätte dieü nicht thtin 
•oHen , da grade diese Seite des Uillrothschen Werkes eine der 
mangelhafteren ist. Mder iMmcht fast in allen Schulbiichern 
ia dteiea Begriffsbestlainmfea gveeae Uugenanigkelt , der Schl^ 
kr kann dadurch niasMCnMilr mr klaren Einsicht ki die Beden- 
tong der Werterklassen gelangiea» — . In Rücksicht e«f die Me* 
Ihodik ^ wären die Wortcrklassen som Aflaweadif lenm fceeicr 
dmal reihenweise unter einander gestellt. 

I. Fem Subitantwutn. § 21 — 29. haodela vom Geschlechte 
and sind sehr gut bearbeitet. Sie bebandeln das Geschlec^ 
mek der Bedeutung Wörter. Dabei sind die AusnahMl 
fMdi unter dea Geltungen aufgeführt, a. B, unter den BaonM ' 
. acer^ an ier ete.,. wodurch diese Wörter sich leicht demO»- 
i d^ickAniene diifr%Ni «nd in den Regela Mwk den fodM^rea te 
Wörter «efüJleii.UMDRM. $28 lillte aidi jedeeh blos ^ 
ntdle TliieniaiM Mehen, leadem «tt den moWlikn«, S 27«, 
ManoMnigefait werden mMmm, Sedua Msato von $ 2cL die 
2 der 1 Terantreten. Oriiaai der deotaciieii fifwmiitft BIL 
I 8. 219 kean iiier fiberd abMiiiter dienen. — lm%^ bitte , 
' du S 67, 4. engefBiiEte aupremai Tele eis belenden deoittdM 
I Bcia^ei welil eine peuende Stolle gefundeii» 

l>ee<f Aiilae«, $ 29. In der Bridirung der DecIhMili^ 
I widler CFngeniHii^eft Die Sridlranf i. B^ wddM lühner in 
! der gr. Blenentarigrunnuitft Ter ien Ganns giebi, itl einfSttbet 
«d Jdeeaer. Oer flbnil. M Ceran dm Weterl nw w« Mr 
I ¥eeftti? iii akbt nü eie eeane nelae angegeben nnd 4ech bn- 
wlehnet er« gut die Unebblnglgieit des GageneNndee, wie 
inr Nanrimtlf; ^ § 8» fa»eebrkwri nnd bgndigbingeetellt 

Die BeneiiDBngen iUlMr die abwelncn DeeMnrtlenen mdlyncn 
Lflb/die AMBÖrknngeBbeMindenaindim.altgenMinen nrii IMae 
md Bede^teindkeit gearbeitet Dodi eind Ree. eiuige^Aaelae* 
nmgen tuiangen^ni aufg^len, wddM aidk In duM BelMd*' 
; Vmänt nicht finden sollten. So i. B. im § 39rdle Bemer- 
l^ung, ginslich , dasa deua im Pluralis dii, deorum, düa, deae 
kike; eben so wenig ist unter deii Genitiven Pluralis auf um alott 
km in der dritten Declination grex und panis aufgeführt. Dann 
konnte wohl noch erwähnt werden, dass auch nic^tgriechische 
Vöikernamcn im Accusat Pluralis as haben. — Einzelne Fluch- 
tlfkeiten finden sich in diesen Bemerkuiigcii ebeni'allü. So ist 
B. in deu Gcsclilechtsre^eln der Substantiva inquies als Ad- . 
jectivum aufgeführt, § 59, 5 ; ebenso später § 06; dieses seltene 
Wort feil! te überhaupt lieber gänzlich. Fernerwerden der Re- 
gel ^ dass im Genitivus Pluralis alle Wörter ium haben , welche 
ImAblat. Sin^. i und e annehmen, auch andere Klassen unterge- 
©Hnct, welche im Ablativ. Sing, beständig nur e haben, §51. — 
lMcoi]i^^u^ii2eii| mmffltlifih if»^«^«iitf*«V der Quautitatsbeaeichr 

^ i 

% ' 
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minien, kommen cbenralls vor; so hcisst es z. B. §58, „derNom. 
l'lnr. endi/^t sidi zuweilen auf es slalt des ächtlatciiiisjchen eJ," 
es ist aber nie vorher gesa^, dass diese Kridoiig Lini: sei. So 
Ut z. B. mich die Uegel § 42» 7 imniiU: „dit' auf rii lial)en Pnii, 
die auf im«»;" woher soll denn der Schuier die betreffenden 
"Wörter keiiru ii lernend — So stehen ferner § f)!. r. unter deu 
Wftrtcii auL' er, aiicli senex uud mitg^ik; «lies wird aber doch 

kehl Schiller aiii dcutei! wissen. — 

Im § 59, 4. konnten die Pflanzcnnnmcn fehlen, da sie ja : 
besser aus § 25, 3 gelernt werden k<nnien, doch wollen wir dl« ^ 
«icht tadehi, da ein Schulbuch wohl eine Rcffcl zweimai aidüli- 
Ten darf. — Seltene Wörter, wie § 51 Anni. aiiriie niiii torcnlar, • 
§ 58. qiMiiqiial I HS felilten besjser jS^anx; da^^egen konnte § C8 am 
Ende nutii wohl jii\cjita neben juveutiifi angeführt werden, da m 
hei (yicero nicht seifen ist. 

H. Die Auf«ti Ihiii^^ und Behandlung der Aöjectwa ist gut ond 
für den Zweck der 8i huliii ammatik sehr passend. Neben ültemii 
konnte die kurze Form noch Platz finik ir und § 72,3. einige Bei- 
spiele zu iu'(ni;mi und t'ru^. — 'ladtvln ninssen wir aber, dass die 
Zahlwötli'r zum Adjectivum gezogen sind; sie bilden entweder 
snisafunien t-rne efirene Wo rterk lasse , oder tlie advcrbia miaiera- 
lia miisstcn erst iiiiler den Ad\erbieii stehen. Hier hat wieder 
die Rücksicht auf Hillroth gar /u sehr \ orirchcrrscht. Bei uiius 
fehlt eine kurze iVotiz iiber den Pluralis in der Bedeutung eifni^j 
bei den Distributiven konnte wohl erwähnt werden, dass sie ^crn - 
zn den pluralibns tantum treten. Lobeiiswcrth igt tot die or- 
lUaalia den cardinalibas gegenüber gestellt sind. 

Hl. Pronomina. Dieser knrze Abschnitt ist f&r den Zweck 
des Buches sehr ^t behandelt, e« steht gar niehts öbcrfli'ssigtt , 
darin. Das reflexivnm ist ^nz ans Ende gerückt, was grosse 
Dentiichkeit gewährt. Anderntheils rathcn aber doch die Oe- 
schlechtslofifgkeit desseiben «nd die fMeh« Declinationsweise, 
ilMi mImi Fiati neben ego und t« «nawoiMNk Da indessen bei 
Mc von der Verstärkung durch ce g«qHiMllte wird , so mtissen 
auch bei ago vadta dw €§«iicl) nneme n. 9. w. erwähnt werden, 
dw letsUre nm so eher, da es nir fiiUännif dü gebräucbticbea 
MM dienen kann. Neben dm fragen dtn qnb. wir* 'wohl die Be- 
merkung für den ScIhiI« imOrto g < wiiaca » da« MiMäm 
d«r Genitiv dabei steh* ' 

IV. Vom Ferbum. Aach in dieMm AMinitte zeigen sich 
Itetiaen» welche die sichere Hand dea gewandten Mmlwnnes er« 
kennen lassen ; doch iai die Behandlung dea Clannen wenig« 
lehen^ da die der Mheren AMinIttn. 

Unter den nenna Tcrhf Mit eine faiive HrwihnHng de» Ke- 
Mn : aie let des grieehladien JMedInMa halher'nilniic!i. Dann 
Imntear wohl $ d&, 4. daa almnlllchen N^tt^FMiva aufgeführt 
weiden. Wenn fberhanf^Ai eiiM SdinlMM^ liiM^ii^'"^ 
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Cfwilint wird , weldie iieii ävf wodfe nOc tieseMrikl« WM« 

Mwias ftUenal bwor, wen« aSanStliche fUle tnffdUrt wer- 
^ hü. Hier steht nun wto» iMefSM« § lOS, 2 valS ttdiet €i ' ; 

nMfc 4^ittiiiai,nU den aM^* fii itt doch pA^ wenn der Schfile» 

iMitiii dvM mier diem Verben kdne 
; iM. — Eben «n Bunt der anderoSgts filier die NeetraBn peieba 

te Sdiuler rennntlien) diee es tnsyer vftplila nndraiee'noch 

«kteendere feto. 

Die Tempora des Verburas wären besser, wie es seft Dissens : 
I Abhandlung allgemein ang^eiiommen ist , nach Dauer und Vollen- 
dung {sreschieden. Dies ^ebt glcicli eine klare und jedem Schüler 
fassliche Liebersicht Wir wurden dies liier nicht erwähnen, wenn 
in der Syntax ein W ort d;i\ ou gesagt wäre. — Eine Bedeutung, 
I wie die von amaturus suni angegebene: ich Habe noch nUhtj ' 
! vci dient Tadel, weil bie eigentlich gar nichts enthält. 

Die §§ 88 — 92 handeln i'iber das Verhnm infinitum, die » 
Personen des Verbs und die Ilildiing der Verbalformen nfteb 
praktischen Regeln. Sie sind sehr gut und kurz behandelt. ^ 

Die Fanidi^^ta sind nach Art des griechischen Verbnuii , 
' aufgestelU^ waft nur l4^ Irerdient. Doch konnte in amaTerimne 
das i als ancepa bezeichnet aein^ Wenn Hr. EUendt die Linge 
nicht als das aralpduif liebere ansehen mag. - * 

% .07 i Anweirknngen su idl^ vier Gonjugationen , isl dn 
Hnsterknnier.nnd passender Abfiissiing. 9nr unter 7 bd <leni 
Part Fat Psss. auf undon bitte Bee» noch die Bemeifcnng ge* 
wfinsditV dass dkuM Form ^em fon Yerben ailf io gebildet wM* 
h den lelgeoden §§ 9B^ 100 herrscht nleht die nödilge Dar- 
bdt« jvas irieder besonders an der Efatriehtung des Drmsfces Begt. 
Die Lehre ftber Bildung der Tenupeni siAebit sich bloss anf di^ 
CapBOttantitfninie besiehen pn aolm^ abei^ nnter.Nn 4 hnmnit 
dach wieder die PerfectUldaog der YoealstSnune hbisn. 
• Tadeln müiisen wir aber die Unsorgtälligkeit und Ungleichheit 
in dem Verzeichniss der Verba , § 102 — 107. Hier musstc hin- 
I sichtlich der Composita weit jE^rössere Genauigkeit herrschen und 
diese war um so leichter zu erreichen, da die Zumptsche Grara- 
nrdlik hierin so sor^ältig gearbeitet ist. Grade dieser Theii der 
Giainmatik ist für (Quarta besonders wichtig. — So fehlt z. B. - " ; 
bei do die Bemerkung, dass die meisten Composita in die dritte 
, Conjii^ation übergehen ; auch nnter der dritten ('onju-,. ist kein 
cinzij^es dieser Composita erwälmt. tJeber die Composita von 
plico ist hüisichtlich des seltenen Gebrauches des Supinums auf 
Itum nichts gesagt. Sisto fehlt gauz, ebenso plaudo mit seinen 
»bweichendcn Compositis, bei pan^o ist die verscliiedene Be- 
deutung nicht an^esfeben, über die mit einander wechselnden 
Formen der Composita von sedeo und sido findet sich ebenfalls 
nichts, bei quatio ist die Veränderung in culio nur nebenher an- 
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eegeben imd llem Schüler deMhdb BV/bi 4exM€b s^riMclii *^ 
Wir wiirden dies »llei uicht tedehi, w«im. Conteqiiens isto 

Bern erklingen lierrsclite. So aber findet sich bei den Compodth ' 
von le^o die Angabe^ data diligo n. s. w.lexi haben. Ghetto 

ist es aT»^en:eben . ilass viele Composita von facio im Ptseifum 
fio bekoinrncii^ tla^b vou |iano die Cotnpo)»ita periO| Iii, itaw 
liabeii 11. w. 

Die §§ 117 und 118 übtr die Impcrfsoualia und Äblindanüa 
fikid kurz und dem Zvn c(-ke €iit8|)rechuad abgehandelt. 

V. I on de/i Partikeln. Hier verdient die BehanfHim^: der 
Adverbia p^osses Lob. Die §§ enthalten alles , was der Sdwicr 
der nnterea Clasisen wissen muss* — Die Piiipositionen und Coii- 
juuctioneii hätten indessen hier aiich steiiejt können, damit def 
Anfänger, «mit dem doch die Syntax ni<:lit durchgcnommefi wer- 
den kaan^ nicht in einen- ihn fremden Tin^il des Buches vefwie- 
aeM zu werden btauchtc. 

Fassen wir mm unser Urtliedl über di« in dieser Oraramatik 
pfCirebene üeliandlung der Fümicnlehre zusammen , so ist es 
i'üJgendes. Hr. Eliendt Iwt das iVothweiidigste gut zusammenge- 
stellt und namentlich die Re«reln mit der iiöthi^en Kürze uud 
Pi'iicisiun geg-eben, so dass j^icli dadurch das^Werk für den ersten 
Unterrielti eignet. TMehrere Abschnitte sind bei weitem besser 
gearbeitet , als es in den meisten Schul^rammatiken der Fall ist. 
Auf der andern Seite zeigt sicli aber in der Haltung des Buches 
nirlit die nothi^c Consecjuenz und der Verfasser scheint von vorn 
herein s'ch keinen ganz festen Plan gebildet zu hab^n. Mit 
einem Worte, die Behandlung* des Stoffes verdient x^clitung uiul 
Anerkenmmg, aber die Auswahl desselben ist niclit sor^altl?; 
genug. So fehlt z. B. aiicli eine Notiz über die l*articipia coeiiatus, 
jiiratus n. s. w. ; potus ist unter poto angegeben. Der gro8«te 
Mangel besteht aber darin, dass über die Wortbildung gär uichts 
geeiü^'i ist. Es wird von Compositis gesprochen , ohne dass ein 
Wort über Composition im ganzen Buche steht ; die so^enanntcu 
praepositiones inseparabilcs z. B. sind nir^^ends aufgeführt. Oic 
Inchoativa sind Seite 9S erwähnt, über ihre Ableitung findet sich 
jedoch keine Bemerkung; die Frequentativa u. s. w. sind nir- 
gends erwähnt. Geben wir auch zu, da|ss die einzelnen hierher 
gehörigen Wörter In den Wörterbüchern stehen, so ist docii ein 
80 bedeutender Theii der Grammatik nicht ganz mit Stillschwei- 
gen zu übergehen. Mangelhaft und ungenau sind ferner die Er- 
klärungen der Grundbegriffe. In diesen Punkten hStteHr.fiUeiMlt 
der guten Sache lialber von Biilroth abgehen sollen. 

Während die Formenlehre 112 Seiten ^naimmt, umfasst die 
Syntax deren nur 52. Sie ist kurs und mit grosser Gewandt lieit 
behandelt und nntericheidet sich durch ihre £iii£i€lliieli?4^eü' 
baft von der Syntax anderer Schulgranwiiitifcen. 

Die Syalax wir f«B MMb ia aw«i Haopltäfiie getbalt, 
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!. Der Sntz und seine Tlieile. 2) Vom Verhältnisse derSilie 
zu L'inander. Es Ist dies uqter anderem, jedoch nicht besserem 
Namen die, so Tie] Ree. weiss, zuerst von Thiersch gemachte * 
Kintheiliin^ in einfachen und zusammeng^esetzten Satz. Dem 
letzteren hatte BiUroth di^ oratio obliquä, die Fragesätze und 
einen iVbschnitt über das pronom. refiexi?am untergeordnet Ree. 
^ hält dies für keine genaue Untmcheidunf und ist desshalb ia tel- 
Der deutschen Grammatik davon abgegangen. Bas reflexlvurn 
bintdem einfachen Satze ni,die oraäo obfifiui dem mehrfachen, 
. die Fragesätze bilden besser noch einmal einen eigenen Abschnitt, 
da sie sowohl abhangig ab unabhän^'g ilnd. Ree. hält es lur 
nöthig, dass beiden Abschnitten der S^rolax noch ein dritter zn-' 
gefügt werde« welcher die Erscheimingen umfassl, diebeid^ 
Abschnitten gemeinsam sind: die Frage, die Conjunctioncn , die 
ferkfirzten Sätze, die Wortetelilmg. Hr. EUeedt irt der fittiroOi- 
•dm AMieUong gefolgt 

I. Vom Begriffe des Satzes und seinen TAeilen, 

Der SidM wird bier nich BlUroth in Subjed« Firidicat und 
Copula getheüt. Bemer let die Beckerscbe fiänthettunc in Sab- • 
jcct UM Pfidieet S|ie ist entens eiaftchor und dess&alb lue« 
licher; Bwdtent Begl der Begriff der Copnle, Sein, edlioii 
an sich imSnbJeete, da jeder genannte Gegenstend lehen durdi' 
lUw Nennen als seiend geaettt wird« 

. Wenn wir nun tndi die. ESnlMlnagt weldie tat den van 
^Hm. fiUendt angegebenen Begriffe des Satses folgt, nichl fir 

ßlialten können; so mtoen wir doch der Klarheit lud Sidier« 
W ^ofldt die Abadbnitte bebandelt aind, bn gamen anaem 

S asten BdUbU sollen. So s.B« ist nsmentlidh der Absclmftt vom 
rbiltoiase des Snbjects , Pridicats und der Copnla ein Muster , 
'b&ndIgerBelisndInng. Der Becnriff des erweiterten Salses hltte 
iBcii dordi eine Anfärnng und Unterelnaiidersteliang aller aÄg- 
liehen UmMeidnngen bestimmter er|Jirea nnd dentlicher nasliea . 
lassen, BilbroÜi iiatte dies such getban ^276). Grdasere Deut« 
ttcbkdt wurde Aich femer für die SddUer lialien eiretehen lassen, 
wenn der elnftidie Sata, wie bei Bllirofh, In dleTheile:.Tom 
Nomen , vom Verbnm ^ von den Partikeln aerlegt wire. Wir be« 
greifen nicht, wesshalb Hr. Bllendt grade In dieser HüisItU von ' 
Biihroth abgegangen ist und die Caaua ohne' webetes Moss den 
Umkleidim^en des einfachen Satzes untergeordnet hat. Dagegen 
sind die übrigen Nomina wieder üir sidi na^ ohne Jene Bezie- 
hun^ aufgestellt. £s ist klar, dass die^Cfeberaichtllchkeit hier-^ 
durch leidet. 

Casuslehre, Iiier sind die Grundbedeutungen der Casus den 
einzelnen Casus vorangestellt. ^^^^ felilt indessen die Ifurze Be- 
merkung, dass dieselbe örtlich sei. llec. kann hier nicht über- 
all der gegebenen Jäntwickelung Ueistiiiimen. JJine^Verbeasemng 
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der bishcngeti Eintlieihittg gcheml flim In der Ton Jacob Grimm 
gegebenen zu He^u^ wonach bei den einzelne» Casus wieder 
nach Verbal Nominal-, Partikelrection unterschieden wird. 
Dann nüisscn freilich die Grundbedeutungen der sämmtHchen 
Casus vorher abgeliandclt werden. Was die Behandlung der ein 
' zclnen Casus im vorliegenden Buche anlangt, so ist sie mit Be- 
- daclitssmleit hnigesteilt un^l bietet, was bei'einem Schulbuche 
so unentbcln ll(h ist, die uöfhige Meu^e von Beispielen dar. Auch 
in der Auswalil derselben iierrscht Sorglalt und Gewandtlieit. So 
zeigt z. B. das gauz einfach hiugesteilte und aus Cäsar genommene 
Beispiei via tridui (§ 142.), dessen Begründung dem Lein er Vibcr- * 
lassen bleibt^ den praktischen und doch feinen Sinn des Nerf 
unwiderlegh'ch. Die Beispiele sind nur aus guten Scliriftsiellera 
genommen; zu einem solchen, wie das ejieu angeführte ist, . 
. hätte wohl ein Citat gesetzt werden können. 

Tadeln müssen wir aber, data die Präpositionen nicht gleich 
hinter den Casus stehen, wo de •» einfachsten und sichersten 
ihren Platz finden. Sic sind erat am Ende des einfachen Satzes \ 
atifgefiihrt ; überhaupt aber, wia auch in der Bülrotfaachen (Sraffl- ^ 
natik , zu kurz bebandelt ' ^ ' j 

Unter dem jidjeetivum^^ymiinen wlti^elae Borgfaltigere 
AuffUirung der Umschvdbinigeii und Verstärkungen des Snper- 
Jativs, wie facUe primnf u. s< w. . Alil wenigen Werten wäre hier 
dem Schüler viel geafttit* 

Lob verdient cb, data der Verf. unter den PriMMMnlafks 
gleich dnige Beispiele aus dem mehrfachen Salsa |^enommeo bat 
IHe» ist in der Praxia durchaus noth wendig. 

Auch die kehre vom Ferbum ist im Ganzen sehr klar und 
; einfach behandelt, nock besser ahi die Caaualehre. Die Behand- 
lung des Cenjnndiia hätte jedoeh noch mehr Klarheit und Be-. 
/grandudg gewonnen, wenn gleidi iwkchen Hanpt- und JNeben- 
neiten unterschieden wäre; dies ist schon der grieehiscbenGtiv- i 
matHc halber ndlhig. Ea konnte andi wohl'nber den Coi^anctirw 
Perfecti hl non di&erbn o. a« eine Notiz gegeben werden. Der 
melirfache Sats ist femer in diesem Absclmitte wohl au häufig 
berilekslcht%t. ^ Befan ImnentiT Icennten emige geläufige te- 
echreibungen angeührt werden. — Der InflnitiT und das übrige 
Verbum infinitum lassen in der Behandlung wenig zu wfinssbea 
fibrig* 

IL. Fim yerhäUnisae der Sätate a» einander* 

Dieser TheH ist, wiebfllig, noch kUner bdtondelt nnd seigt 
wMemm grome Kkrheit« 

Heber die CoordhiatiAn Irt etwas j«r kun gebaadcit b der 
;&USning des Begiüft : ,,eoofdhdrt shid Wenigen SÜse, wehshe 
iw BeptenMikSeb wegen swar dnrdi C^onctionen Tefbnodett, 
aber an aich sdUMMndig und , so dass die VeriMuipfaitifcda 
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wejsr^classen nnd die vcrljuiulcncn Satze h\ Jaiifcr einzclac aiif^P' . 
löst werden. könnten, liti rschi wieder nicht f?enu^ Be»*(rnnntfiei(, 
Im Deutscli en würde man jnil diesen A\ orten ansreichen^ y^v\[ 
die Wortsteliiin^ des snbordinirten Satzes gebundener ist; i\\\<'\n 
sage ich im Latein lando te, quia düi^^enses, »o bleibt nsfcli WC;^- 
lassnng des quia doch noch ein selh'^t'^tÄndiger Satz i'ihrlir. Die 
in der obigen Definittoii cursiv gednu kten Worte eriuucru iqr- 
uer docli zu hehr an die Broderichen Üegehi. 

Auch die versehiedenen Formen der Coordinal Ion sind nur 
utlTollständig angegeben. Unter dieser Hnbrik sind lerner die 
hierhergehörenden Conjuiictiouen auigeführl , itabcn aber eben 
eo wenig, wie die Präpositionen, eine geniigende Berpcicsichti* 
' gun^ und Erklärung gefunden; es konnte hier wohl mit knrzeat 
Worten über sed, at, antcra, lero; über den Unterschied von 
et et, tnm — tnm, cum — tum ii. g. w. g^prochcn werden* 
Aach in dieser Hinsicht ist Zumpt genauer. 

Die Behandlung^ der subordinirten Sätze ist im ganzen so 
durchsichtig, wie sie bis j^tzt in keiner lateinischen Schnigram- 
matik für die untern Klassen gefunden wird. Hr. Ellendt ist hier 
der grosseren Deutlichkeit halber von der Billrothschea Eiiitfief- « 
lung abgegangeil und hat statt des von Biliroth gegebenen Ab< 
Schnittes: Stae mit relativen Adverbien und Conjunctionen/^ 
weieber sich Stt sehr an die Form der Rede hält und nicht ge- . 
iieU'Ton den eigentlichen RelatiTsätzen geschieden werden kenn, 
einen Abschnitt mit der Ueberschrift: relative Cattsalsätze ge- 
geben. Die Ueberschrift CausaUätze hätte hingereicht Anch 
fiec hat flidi io seiner deutschen Granunstik hier von Billroth 
abgew andt. Hr. Ellendt bat jedoch eine ganze Classe von sub«. 
ordiairten Setzen Obersehen, die Comparativsätze (ut, qnant, , 
quomodo) anf welche sich im Lateinischen die Folge Absicht- ' 
und Concessiysätze ( s. B. nt in der Bedeutung gereizt dasa) • 
vielfach zurück beziehen. Dies ist ein Mangel, welcher sieb 
mr dadurch erklären iässt, dass Ify. Ellendt den oben erwähnten 
* BilhotbscbenAlMdinitt' nicht genau genug betrachtet hat. — Aach < 
die cottsectttio temporum hätte , während sie jetzt im einfachen 
Satse behanddt ist (§ 205, wobei jedoch ebie Netbi Ikber den bei' 
Nepoft so blulken Gonj* Perfecti vermisst whrd) , besser vor den . 
snbotdbdrten Batzen Ihre Stelle gefunden» Weniger wallen wir 
o tadeln^ dass die modi des Nebensatiea unter den eltaaebien 
Sttien berücksichtigt sind. 

Die Bebandiuna elnaelnen ang^nebenen'Satwten ver-t 
dient wieder besonders t40b, so Ist s* B* der § 23B« Uber den 
Coijunctiv derReUtivsiUiet ein Muster gedribigter Darstdlnng« 
Doch selcen sfcii anch fai diesem Tbeile der Syntax einige nicht 
aa fedimrHgende Anshssnng^ Unter den Relativaitsen a. B. 
litte dignus qui kudetnr o. a. w. wM ebie besondere Anfubrang 
fttditet/ — So bitte «idi aater d^n FInahatnen etneverglel'- 
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cbeqde Uebenklit, nadt welchen WKrlero tit, mdi wekifaa 
ier Acc. c.. Inf. stehe, und bei welchen Wörtern bddes ge* 
hraochl werde, gewiss allgemeine Billigang gefanden. Zanqtt 
hatte ehie solche ^agcbeji. lieber ut ne bitten einige Beispieta 
beigefügt werden können. Auch über ut non ist nicht genügend 
gehandelt ; der Unterschied desselben Ton ue mnsste für die 
s^chule genauer bezeichnet , und die einzelnen Fälle beider Ver- 
bindungen rniissten näher bestimmt werden. — Unter den Con- 
cc8sivsätzen liätte zu ut in der lietleutung gesetzt dasa wenig-"^ 
t»itins ein Beis[)iel angeführt werden küiinen ; ne in diciier Bedeu- 
tung ist ^AivL übergitii^en. Der Indicativ bei quamquam konnte 
leicht durch eine Verweisung auf quisquis, utut, § -11, erÄn- 
teil werden. Die Tem^ioralsätze konnten noch übersichtlicher 
nach Vcr^angeuheit ) Gegenwart und Zukunft uuieräcliledeu 
iverden. * ' * 

Die Conjunctionen der untergeordneten Sätze haben eine 
genügendere Erklärung gefunden, als die coordinirenden. Doch 
wäre eine bestimmtere Angabe über die Bedeutung von an nach 
den furmulis dubitanter decernendi wüuschenswcrth geweseo* 
ISiCcne und an non sind ganz übergangen. 

Recen^ent hat es bei der Beurtheihing der Torliegenden 
Gramipatik nicht vermeiden können , zuweilen auf eine Beurthei- 
lung der Billrofhschen Grammatik einzugehen. Er mnsfite es 
tadeln, dass llr. Eilendt sich in der Formenlehre zu sehr anBill- 
rotli angeschlossen hat; er hat es ebenfalls tadeln müssen, dass 
der Verf. in der Syntax einige Male zu oberfiächiie}i von demsel- 
ben abgewichen ist. Die Ungcnauigkeiten , welche hicrtlureh für 
das Buch entstanden sind, hätte Hr. Elieudt vielleicht vermieden, 
wenn er ganz nach eigenem Plane gjsarheitet hatte« Daun hatte 
ei: häufig besseres geben können. * * 

Wie dns Buch nun jetzt vorliegt , kann Ree. es nicht unbe- 
dingt für lobeuswerth erklären. Der grössere Tiieil desselben 
zeigt den praktisch rlcliti^^eu Bück des Verfassers, dagegen lassen 
sich wieder einzelne Spuren von Flüchtigkeit nicht verkennen. Die 
Auswahl des Stolfes muss uothwendig mit grösserer Sorgfalt ge- 
schehen und Ree. ist überzeugt , dass Hr. Eilendt bei einer ge- 
wiss bald zu erwartenden zweiten Auflage die angeführten Män- 
gel, von denen die meisten wohl schon selbst entdeckt liat^ 
verbessern werde. Dann wird sich das Buch freüjch nicht mebr 
so eng an Billroth anschlieasen , aber eine grössere Brauchbar- 
keit und Verbreitung erlangen. M$|^ der ala tftchtiger Gelehrter 
rühmlich bekannte Hr. Verfl in unseren Bemerkungen nichts wei- 
ter aefaett« als das Streben nach Wahrheit« Ree» iai «ich hewdiiti 
mir ran Beaten der Sache f eaprochen zu haben. » 

Gelle. C„ J. Hoffmann. 
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Qrammattk der fr a»3iy»i s c^he^n Sprache für Pafig:»- 
gicu und Gymnasien. Von M. fi'rrizner^ tiiisäcrordenll. (jcUi or- 
dentJ.^ FroXe&sor um Gyinjiitsiuui /ti Ueübtirg. XIV aiid 441 S. 
^r. 8. Mainz , Verlag \an k'UtK, lijipCQcbecf» (Uuiaa^CM« 

Si ist^ besOKdm neveiAHl», mchrflieh di« Ansicht aus^e- 
fjptoeheii wordiea^ dim te Ulitenibht in neueren Spraclien, iia- 
mentlidk der finiis&aiMiieii^ keine Sache der ^(ehrten Schule 
Bei, ufidMec. kann^ obgleich er selbst znfol^ höhereu Aiiftra;;}} 
im Fransösiachen unterrichtet — wom er sich nicht verstanden 
ktlMB'wnrde ^. wenn er nicht dadurch den Zweck des G) rniia«<i« 
uns zu fördern ^fauhte — dieser Ansickt uur uiUer gewissen V ur- 
tussetzun^n widersprecheu^ 

Wenn nwnlich der Umstand , dites die weite Veriireilmig 
der französiscben Sprache, als Sprache des höheren UmgSnifaif 
die Bekanntachaft mit derselben an und fnr sich wünschenswertii 
machen miiss, als HauptbealiaimQiigifnmd für die Eiiifülimng 
derselben in das Gymnasium geltend gemadit wird, so lasat sich 
mit vollem Rechte erwiedero, dess das Gymnasium, das zurWis^ 
«cuscIiaftHchkeit, mclit zu einer allgemeinen Welibildiiag^ hin« 
fuhreii^adiU eiae» Micbea BedarftSttse höchstem g^togentlidi 
entgegen kommen kann. 

Mehr Berücksichtiguni^ mochte ein zweiter Grund verdie<* 
nen^ dass durch die Ekiermmg neuerer Spnehen dem Studirenden 
IMittel und Wege «D die Ihind gegeben wi'irden^ sich für da^ 
Fach , dem er fach widmet, möglichst vielseitig su bifden, indem 
.er- Dicht nur «uf die Ütecarischen Erzeugnisse seines Vaterlandes 
bescIuriiniU wäre , und dass ihm dadivcli allein mögh'ch würde, 
die ganze Bildung der jetzigen Seil« die ,1a. ihrer Eatwickeiung 
mit den neueren Sf^hen eng Teiwaehseu wSre, in llwedi 
fahren Wesen zu erkennen; was doch, wenn auch niehi vom' 
iHnclittge, doch vom Manne« der auf Seibatetindlgkcit Antpnush 
mtcne, gefordert werden könnte. Wellte num eSiwenden, mit 
giddiem Recht« wlirde ein mnfoasender Unterricht In den Na« 
tnrwissenschailtenTerlangt werden köfmen, so Besse shdi entgef* 
ssn, ässs Ider die Uidveisitit ergannend elatrite; dienenoren 
teadien aber,, weoii sie bb nur Universltittsselt gsns fcessd 
*bttebeii , nkht wohl mehr erlernt werden könnten« 

Allem, weonswdi dsrsnf hin den neoem Spmchsn der BSn- 
gang in das Cfymnatfnm Terstsitet wilcde, so würden sie doch In 
demsdbtn' mir sb ein nothwendiges Üebd su betrachten seht, 
als dn Lehrgegenstsnd, der dem eigentttcheü Gymnaslshitq^hlm 
«I ferne liege, dass er entweder, was leider dtas Gewöhnliche 
ist, ganz <toe den erwönsditen E^elg betrieben wincde, und gc- 
fade M den besseren Kö|rfen am wem'gsten Anklang fände, odftr, 
was MHdä weniger m beftrehlmi Ist, dem StudUun der 
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Sprachen Eiiitrair thun Jtoiintc. *Sle werden daher von einem an- 
dern Gcsic!itspiinl<fe aus anf^efasst werden iniKsscfif wenn m 
sich als Cymna<;ial - Leliri!;e^'enstand, weiia auch -Uur ¥Qa unttt- 
geordiieterem Uaiiire , behaupten sollen. 

Soll dies aber der Fall sein , so muss jene Bedeutnn^ für 
das Leben ganz zurücktreten, luid eine solche Behanditing dersel- 
ben in Anwendung gebracht. werden, durch welche dieser IJpter- 
rieht mit dem übrigen in eine enge Verbindung gebracht wird. 
Dieses geschielit aber dadurch, dass die neuere Sprache durch- 
•US in ihrem Verhaltnisse zu der alten, aus der sie hervorgegan- 
gen ist, betraqlltet wird, wodurch aich sewai^ die Sprache, wet- 
rfie den Mamcn einer lehendca in Anspruch nimmt, weil sie dem 
Munde lebender Mensdien entnommen ist, ihrem Innern Orgauis- 
am ttAeh eis die abgestorbene darstellen wird, oder wenigstens 
als eine Zwitterpflanze, welche das Leben, dae ilir inwobi^t, dem 
Stamme verdankt, auf welchem sie grünet; ee wi^d aber doch 
das Studium der Sprache von den iScliüiern einer gelclirten An- 
stnit mit mehr Eifer betrieben werden , ata es gewöhnlich der 
Fall ist» Auch Jat «durchaus nicht zu besorgen, d^iss bei diesor 
Verfahnmgswejse unverhältnissmüaaig viel Zeil «Ufgewendet wer* 
den würde; es läs^t sich vielmehr so, vorausgesetzt, dass ditt' 
Scfattier bei dem Beginn des fVanzösisclien Unterrichtes über die 
ersten Elemente ini Lateiniselien hinaus sind , durch eine Icune 
Andentmi; efl^mehr beswecken, als sonst durch seitenlange Be- 

• geln, und es wird eherseits eine Ehisicht in die Spreche gewon- 
nen-, wie sie selbst unter den Gebfldeten des ^Volkes , weldies 
sie spiridiC, nnr Wenige bedtsen,- and sndrmeits — denn wer 
seil^ nicht wünschen, dass ein. Stndittm, wenn es nur nicht fM> 
der Wissenschaftlichkeit ibfbhH, anefa nfttidldi werde i3r. dis 
Leben wird der Sdifller sicherer^ als durch die blosse üe- 
bnn^, die «n/GyinnasIen nljs so weit aiisgeddiBt werden kann, 
d^ sie ohne' andere Siitt»e zum Ziele ffibren könnte, w Vcr- 
stindnfss jedes Schrillwerkes nnd zu Abfassang Idelner Anftltie 
in der eriernten Sprache heflhigt,. und Ihm Gelegenheit gegeb^« 
bei hhiiatretender Uebung ansser dem Kreise des Gjniniuliiros 
sfdi leicht die far das Leben nöthige Fertigkeit Im Schreiben vai ' 
Sprechen sn TerscfaalTen. Ja« es wird Alt der Erlernung 'der ci^ 
nen nenem Sprache, der SchiiMsel für die Erlernung der andera , 

. gegeben. Nsmentlieh, wird bei einer solchen Bdiandhtng ^ . 
FranaMschen das Italienische, das so oft als Mitl^ied beigezo- 
Ifen wMen muss, geiegcntltch hM milgelernt, nnd ^ ^ 
Grundzüge der Udiblldnng ans dem Latefaiisehen gegelben sind, 
reidicn wenige Monate hin; dieser Sprache der Haupteacbe oscb 
andi ahne Hülfe eines Ldirers mächtig zu werden. 

* IMese Bemeiknngen mussten vorausgeschickt werden, ^ 
den Standpunkt zu heseichnen , von dem das vorliegende Bn^ 
heurtheilt werden solL Bei näherer lietraciiluii^ desselben^ 

* 
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: Sich ergeben, dag» der Hr. Verf. einen Versuch gemaeht' hei; . 
I die fmnzösisclie Granmatik enf die andeutete Wete sii behau* 
i dek, der im Allgemeinen wohlgeliingen j^cnannt werden kam, . 
i td dass nach nnerer Ansicht kum ei«e andere GramoMüli dieeer 
I Sprache^ dem SSwveke des Gymeehims Mhr ala 4ieee entspre- 
chen mochte v wenn gleich strenge Conse^pme, Bei^tinmilbclfc 
im Aosdrncke uni Cjei»ii%kelt imBiBaebieft Mnr mi iuiefig m- 
übst werden. 

' Die Anorilnnng hi folgende : Zur Einleitung dient zweclinli* 
eine kurze Gesehichte der lhinsesischen Sprache, die im Oe»- 
zen dem 2^€€ke angemessen ist, doeh tiire zu wimschen^ tei 
die nicht so verkennenden VeiindenrngeBi, weläie jfelhiMMedie 
Sprache '«eit d«r RerelnlieiiV b!a« in mlcheir Jen« Geidd^te 
mht, erfahre» hat, wenlgatene Int Allgemeinen ef eie n tct «8r- 
den. Hiettnf feigen die vlerHaiip^eile, Slmenteittbrtf, Vm- , 
meotehre, Blymolegf e und Syntax, en iveMe eiefa eine knrae Dii^ 
Minngd^Metrikimd eke AuavnU poetttclier ^tMeanfehlleaetk 

Mit deräinpleintbeUangkönnen wir noi onr efnrmten^ 
kli^; d^nwenneiehttteh cSneetrenge Trennung vonFeffmeiilehfie 
and SNfntix in den neuem Spraehen, wo sidhe^lirwenlfehcillnnMl 
msgeprägte Fennen Bnden , beim Untenidite ktnin dnnMftren 
Ssä, wt8miefaIIiih.Kr.hewt>gi denefam^enRedetheilen ayntakti- 
flch^ Beni^fcicmi|en folgen sn laseen: co iet e« gewiae an oMl Ar 
fieii d«rUebemebtliehkeit nnd en der geldkitenSehnle fle||M>ndflr 
Crewobnfaeft wegen, bees^, die Sjntax Iftr einen lUUieni Oiam he* 
lenders'fn beheiidefai« « 

• Bei dem «enten IVeile, iet^Slemeniariehr^^ haben wb^ 
Mchrerea sn erilmeni^ Bie tUgeneinen Begeht bber die Aue- 
spreche der Bnebttiben efaid nnpasaendsosammengestellt, da es 
Iii der ersteh helast , harte ('.') Konsonanten,, als b, p, g, c, d, t, 
X) 6, z, am Ende dnea Wortes wurden in der Regel nicht ausge- 
iproeben, und erst in der Tierten das Hinüberziehen des Konso» 
Kanten zum folgenden Worte , sofern dieses mit einem Vokal an- 
tSngt, gelehrt wird. In der zweiten ist ^anz unrichtig, dassTon 
Doppelkoiisorianten in der MiUe eines Wortes, namentlich mn, 
pt, dtr let2tc unbeachtet bliebe; das Richtige steht S. 23. Diese 
allgemeinen Ucireln könnten übrigens wohl ganz gestrichen und 
' etwa durch lolgende wenige Worte vor der Lehre von der Aus- 
sprache der Konsonanten ersetzt werden: „Einfache und i)op- 
pelkonsonanten , ganz ara Schlüsse des Wortes, werden gen i) Im- 
lieh nicht gehört, wenn nicht ein mit einem Vokal anfanp:r'iule8 
Morl darauf folgt, das nicht durcli den Sinn vom Voiheigelieu- 
ilea getrennt ist/** Dngegen möchte die Aufzählung der Accente 
dem Paragraphen über die Aussprache der Vokale voiauszu-' 
schicken sein, da sie ja eigentlich nur dieser dienen. Ur. Kr. 
führt sie erstg 8 bei der Ltlkre von den Silben anf; uUeiii schon 
§3 werden sie erw^t, und überhaupt wird bei dieser Auoid- 



i *' Bung dem fritliinTi nicht Ii Iii Inn Irlich Tor^ebeii^t, als seien sie den 1 
irHeobitjcheu ahnliclic WortacGeute zur Uezcichmin^ der Tonsilbe, : 
wllireud doch ein Wort so giit inebrere Acceute, al8 keinen, ha- | 
bm kann ^ und ««ehr oft bei einem oder mehreren Äccenten uiif 

, euiem Worte, der Haupt ton auf einer nicht accentuirten, näm- \ 
Ikk d«r teilten bedeuliunen Silbe lie^ ^ die im Allgemeinen ils > 
Tonsilbe zu bezeichnen wSre. Die ausführliche Entwicklung des 
Gebrauchs der Accente könnte Immerliia stehen bleiben, wo sie 

-<«t«lil« dft diea«lbeii atlerdingf den Silben, auf welchen sie ^tehn, 
einen ^ewiaaeo , vom Hanpttoa des Wortes uuabhäti^rgeti Nach- 

, dreck verleihen*- Bei N« 1. genügten die Worte: „Der scharfe 
^ * Accent steht nur auf den e^« Dan üebrige ersieht sicli aus §<1. 
Die Acoente «eUten überall, wie S. dL 3. der CireumflOK aUeb 
im Klammern feietst sein (') den Irrthum m vermei- 

den, eis leerten nlle Accenle dem e, das als Träger encheint, 
▼enefiAveise an. Bei dem Accent ^rave sollte es heisseo^ er stelle 

'eiif e^ e^ ou (denn auf n findet er sieh ]iir|€ods), und swar (ititi 

, tes der eimeAne Fsll angeführl wird, wo — aus *-ess8tert< 
standen sei) ensser bei fdlgendeni stumaien e nMsiatciie tur Be* 
seicbaepg einer Apokepe, k ans ad, dij^eiiajani, ohswi^ 
(JeWnens mnsste, des etjaudogiiNBlie Element, wene esandiK 
«ehi«i>xSlelleiiy wie es Keseheiien ist, beigesogen werden sollte, 
nUgincIn berftcksicbtigt werden. Bs dnifte niso nicht S. 30. 
peäd nnd perid^ snssnine^estellt nnd denn nqter b. sngegdiea 
worden, dsas die Sttbstenttvendnng td, als eua de» lateisisclien 
tss entstanden, diesen Aceent liabe, sondern es musite sngalM 
werflen, dass d eis BMuiig gebraueht werde\ m% ebi foriier 

' stwnnm e leutlwr gemidit werden . sollte^ wie in psrl^ - je , dtna 
i&r die lateioisclien Endungen es, etus, atom nnd ade«, z B* 
iibertd (tibertas), aimd (snmtus, smatnni\ god (Tadon), ead ^ | 
0lr ata , n^ B. aimde famata) , namentiicn (neben ade) bei des ! 
in den Itsllenftelien ai^ dtese« ^dnng ansgehenden Substssllvert j 
m B» journde (giomals)« Ferner nraniia der FUI liervorgehokn [ 
^erdni, wo d am Anfang eines Wortes aus dein lateiaiscini 
' vor einem oder melireren andarn Konsonanten entstandoi lA : 
&B. dcrire (seribere)» dcii (acntnm, sende}, dtd (status, stato) nnd 
dtant, dtak. Bei dieindre. kannte ^ swdfeUiaft erscheiaes, 
^ von atingoere oder enstinguere herkäme; doch spricnt dieSd* 
^ teniielt des Verburos für das Kompositum ; ganz fatsdi .iit ^ . 

.aber, ^treindre als Kompositum von einem erloschenen Worte 
Strdndre zu betrachten, wie es S. 173 geschehen ist; dena ei 

Ji^t sich die Präposition cx dein Sinne nach hier gar nicbt den- 
ken, ea * Ist also jene Umwandlung aus stringere anznoriw*» 
dessen Komposita ahtringere, restringere iin Französischen dn • 
befbchatten haben, astrtindi c, rtü^treindre, wogegen constringere 
. mit veränderter Ortho^rapliic 2U contraindre geworden ist. 

Am bcötüu vme tu gewesen, wenii^oleU^ duvcji den lIcfcc^ 
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' gan^ der latdnlschen WSrter Im f'ranssosisclic Iierrorg^ernreiie 
Verändeniii|;«ii der Konsonanten und Vnk^e eine Bclbststäiidi*^ 
Behandlung gefunden hätten. Statt itmm iit $^}l..aiif den 
I Abschnitt über die E^tymologie Idttfewiemi, wo mn vergcMMi 
danach sucht Aneh musaten die allgeiaeiiieren VtrindemngeA 
I hier echon angegeben werden , «aii lie m firUinng der For- 
' menlehre vielfadi nöthig diid, ao, wie wir ge a c hca haben, bei 
; ^^tre, ferner bei den Verben auf oir. WIrVerweiteB der Kvne 
■ wegoi tuf 4e Lettilehre in Diez'a Grammatik der iQiBiyjidwm 
; Sprachen, aus d«r Mk das Merheim €i#Aiige Mckl ■ihmiimim 
! ttetten läaat ' / 

I Bei Anfuhning der KonsoMdMi» weldie den V^Mto- 
men, die eieh mnf Veicale endigen, vennitteiit dee üniiiiHi iiifcn 
I «BgäilDgt werden, wenn ein deraal felgendea IVeneineB nrfl el- 
n6m Yolnl anfingt ($ 6. 2.), MUe w<aI getagt weid^ dtMen, 
wanun gerade dioie KonMnanten ^Ingetellallel wevta^aritt Vev» 
weisaog auf die Kenhigatioar Anffiifiead fit ea,. daaf In Jaiiani , , 
Fuagrapliett daa d, daa dea WeUlanta wegen ae eil nwiadien « 
tiad r eingeidhahet wird; wie in nMindre, Tlcndrai, anch ataH 
eines g, wie in feindre ffiagere) nnd dem erwOnten dtreindra 
(stringere) gar nidht erwihnt lit Vam Trema aaf den «tnn- 
^^.^ C§ < ) tollte nkiit aUgeaelngeqpradhen werden, da ea 
deh ja nnr hi guS iSndet^ vm daa n'knllbar sn nMekan«, Gelegen^ 
Bch bemerken wfar dabcinacii, data 8. 20. anah IdMAe damnf anf- 
ttetkaam gemacht werden aeüen,' dass, wenn daa euphoniadMi 
6T0r nira ttehen konnnt^ die Temehiedene Anaapradie dea erW 
aad ea, a^ R in gage>nre nnd gag-enr liefan fliehraihen niclit fce» ' 
»iehttet wird, und aito mnr ana der Bty mei egi e dea Wartea aW 
genommen werden kannr Bei $ 18 teilte anaaer tiret anab 
to Tan der Akademie gebfanebie Anttedk taait d*nnion et^ 
n&ataeltt. , » ^ 

I Im iweiten Theile, der Formenlehre^ wMe Ree. den er* 
I itea imd zweiten Abschnitt von dem Artikel und dem Snbttentir * 
I fereiikigt und etwa den ersten Absatz Ton § 19 Torangestellt^ha- 
I ben, mit der allgemeinen Bemerkung, dasa nur der Namema . 
: dne Veränderung au dem Worte selbst JiierTorrufe. Die Anfüh- 
I rrm^ eines Theilungsartikels raa^ sich in einer Schulgramma- 
i tik aus praktischen Gründen wolil rechtfcrti^n lassen; doch ist 
I eg nicht zweckmässig, ihn so nackt, ohne Substantivum, hinzu- 
stellen. — Bei den Substantiven, ilie nur im Plural vorkommen 
(§ 22. B.), hätten auch diejenigen Erwähnung verdient, welche * ' 
m Plural dieselbe Bedeutung haben als im Singular, bei 2) les • 
noces vendanges , bei 3) wo falsch les anhoires für les armes 
oder les armoirles siteht: les adieux, les d<^crottoircs, les tenaiües. 
Zu denen, die im Plural verschiedene Bedeutung haben, Hesse 
sich hinzuhigen: räboi^^ — les aboia; Fappointemeut — les ap- 
poiat^mepta^ lei^gnme — letl^gumet} km^ette — ic» vt^rgettct;. 
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Sehr marigelliat't sliul ilie Ceschlechtsrcr^cln, b(^i denen ganz 
vorzüglich auf die Absitaminung aus dem Lateinischen hätte ver- 
wiesen werden sollen^ nnt besonderer Hervorhebung der hier 
uad da eintretenden Aenüeruugcn des Geschlechts, wie beidea 
äubstantiven auf eur^ die, obgleicli sie von masculinis auf or her- 
kommen, wohl ihrer abslraliten Bedeutung wegen, Feminiot 
*AuL 8M4 d«aMn ist diese Endung gar nicht erwähnt; andere 
iM willkurikh 2U8ammengestelIt| so ist ure wegen mar* 
■Mm den EtidunfMi für das männlidui GcMhteclit be^i^nÜilt, 
wäirend doch die cifCAiiiche Endung ure den weiblichen SDge- 
bort. Die Endung age wird ohne Weitere! dttB männlichen Ge- 
i«MMiite zugetiieilt; und doch gilt dies nur Ton dieser £2nduag, 
•ifem sie der italienischen a^io (im Latein dwOfHlelaUemagiofli) 
«atspriekll m allen andern Fällen kommt es auch hier anf die 
Bedeutung od«r die Abstammung an. Daher sind männtjüch : pa^e 
als Bezeichnwig eiflea Kitelma {^uMw Tgl. Dies a. a. <). ^ S, 
41 f- . nicht aus paedagogianus zusammep|;€lQg€a^ wie Harduia 
m Ptim^. H XX)Uli.«.54. not. 7 will) und age (a^eni); da- 
§efen weiblich page (pagina), c«ge'(€eTea), rage (rabies), 
Imege (imace) lupi nife (natio oder von necer, abgeleitet, als 
AMnlrtaai}..— Bei der JHeiiaii der SuManiifa wire 
MÜ f MMmnr freearatriee iieMMsr emperear ünp^ratrice zo- 
aaaMMBfeetelii Warden (da in Mdea das niinüdie flTerlfi^eiit- 
lUi ftaaniaianH, daa weiblldie aber aaeh den Ciaidawdiaa gfr 
WIdel Wj, ala anbaatadeur, anbaandrice, web«! ait bemerken 
var^ datn dae «datetatebe Wert (dae nach J>fo« a. a. a 8.i4 
fiü deneldmBiideiiliffaB Weite aanahl« Ant, herkommt) troti 
der eiisealhanliehflii.ifadBog aal denr eine djcr iateiniacheo üu- 
Behe Bildung des Fenttninma esrbaUea hai^ aaeh Vorgang des 
ftalieiiüdian anfaaanaftare (aller anhaaefaidwre) anbaadfCrice. ^ 
DaaeUbat (c.) findet alch Bdea — Etienne fdr Gbrdtien — CM- 
änm;-^ Bai der Metieadar AdJekanLaelUe wobi.S.a7ichoa 

auf entS. 112 aogefebeneD Ünatnid aufloerkaain aamiAt ' 
weriea, dMa fhnieara, hid fcanpacath^iaclier Blldaug (plariaMi 
▼gt Hahreve) keiaeMatioii erliMet ^ & 74 wi^fidetlioll aicb 
melnal der Fdbler ^KoaqparaUayi^V.^ Be( der Bjdnadlung der 
Premaiaa dMle wehl ihre Ableitung nachgewiesen werden. ISs 
wfiida sich ergebea, data die pronoms conjoints alle aus dem lar 
iaülaf hen Iwaber genommen sind, doch so, dass der Datirnar 
la der dritten Person im Singularis lui dem lateinischen illi nadi- 
gebiliet, im Pluralis aber lenr aus dem lateinischen Geniävfll*- . 
nun (vgl. im Italienischen di loro, a lüro; entstanden ist, nad ia 
^n ba*dcn ersten Pcraoneii die Dative den Akkusativen gleich, 
und endlich die Formen le und ies iijinlicli, wie bei dem Artikel 
geschwächt sind. Die pronoms ab^^olns, iiioi, toi, lui nnd soi wür- 
den ferner als verstärkt ti b'orinca von ine, te, le, i^c erscheinen, 
bei denen, auäser in lui« wo dit$. Analogie des Dativb vorwaltete,^ 
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das gevröhuHclir Gesetz pit, ilass e zu oi verf^türlst wäre». Woher 
I diese Bildang kommt, darauf werden wir später zuriUkkommcn. 
^ Im Plural Ifesse Rieh der Nominatk c^irrlians ans dem Lateiiii- 
scheu herleiten (eux [el**! kommt oben so wie ils ^ou ilii, und 
] elles Ton illae mit franzöüisi her lU zcielnnin:: iles Phirals); die 
* übrigen Kasus würderi aber durchaus nacii französischer Weise 
Tom %^ominativ gebildet erseheiuen, so dass sicii am Pronomen 
rf(h( deutlich zeigte^ Mie die französisclie Sprache aller ef^i^cnt-^ 
liehen Kagushildun^ widerstrebt. *— § 44 sind eu und y richtig 
als Pronominaladverbia behandelt, docli ohne Angabe der Abld- 
tiing Ton inde und ibi ; die gegenüberstellenden Uelativadverbles, 
dont, dessen Ableitung Ton unde §61 1. b. richtig angegeben 
I wird^ und oii \on ubi, von dessen Gebmich § 63. ^. gehande^ 
wird, sind aber nirgends damit in Beziehung gcaeUM vMnMbr 
wird S. ^1 und 282 dont ausdrücklich als Kasus Ton qiil^ en und 
\ y dagegen als stellrerfretende Partikeln heMAduM. § 47« 
! 3. Anm. diarfte die Ableitnng des Pronettiett m^me von met y Ter- 
mittelst der Superlatirbildung metesimus (ital. medesimo, vgU 
I ipsisdnitM) erwäint sefa; denn dmos eriüSrt sich sein Anschlies- 
' seo an andere Pronomina an lösten.— Dieltegel (§63.4)1 
r tiDaa mit dem Relati? Tertiimdepe Verbum stinmit in Person und 
\ Xe(hl flicht mit diesem ^ sondern mit dem Subjßkie^ d€9 Hmtpti^ 
wtzes überein, s. B. c'est moi qui en ai parU^ e'ett Ten« qitt 
ii*ftTe< donn^ op laVe^S sollte folgendermiMnea gefasst seins 
^.Baa ftelatiTum geli&rt in der frainMechen SpiiM^ Bkiil, wie 
in der DentsdieD Aer dritten Person austehUesalich an , sondent > 
et kann sidk, wie in den alten Sprachen, auch aif4i^'MriNhi 
mdem Personen unmittelbar beziehen, ond cslmtiknmehy ohne 
dass die HiniQfilgQiig ^ines PersenalpronMQens nMIg wM^ alle 
drd Personen des verbums aaeh eich, Je nadMen aasidlaaf ^ 

eine oder die andere Peiaon. fcesidlt.^^ In der ebjgen Regd 
ist nämlich einmal fklsch , dass In c^est vons , das ReMr als 
In der dritten Person stabend, und iweiimis , ' dass es sls Mnw 
Iuris betrachtet urlrd^ HIeinacli Ist aneh die Regel § 9a 5» är- 
mindeni. Weiin 8. Il5i' Anm. Um let denx als ad?Misik 
Ausdmck'gefcsst wertai soUv so asitfa es mit ^^mMsttman^ 
Btditmft ,,a11e beide^' erklfrt werden^ ' 

Die ElnÜieiiang der Yerba ist gann nngtMfiger W«lse M< 

Sde: „Es gibt dreierlei Terba, a) Aktlfa, b) Fasinira^ c) Neuir« 
i Ansdmdc , der ausser Mer nirgends In der OraannatDi: 
! ksmott). Die AicflKm sind femer a) IVansItiva, b) Intransiti?a, c) 
{ IkBexlra. Ton diesen müssetf die RecipielEa nntersdiieden irer- 
I den, statt dass die EiodieSung inlVansItira und i n ti in s H ltfc ^vcrhs 
tsüfb and nentres) torangesMH mid dsnn angegdben ael* asllte, 
^ die erstern ein Aktir tmd Passiv haben kdmien, nnd dto- 
üti ibnen vorzugsweise Refleifta und Reeiproka geltet mrdeuV 
^m denen es jedoch manche giebt, welche auf ein inliinslllniii 
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tM* Dm CM^tfMi«! M gam mviditff sviIm Zeiteodn 
KMrtoDlcilvB fMctaat) «• Milte Tklmel»«k elfenerModtube^ 
lUMMl wdter Font mli BedmitMif dw Konjunklir 

•»tsprichti Alf «ta Vmahea kl c« m Mfachten» wen 
6. m. dtt PMiüft Mftoi mil dw PsmeM Miloifcu im U- 
Ifltoer fwgMdnii wiyi( dhnitt 8. S12« itdlividitl^PcrfBCtaB Iii* 
itorkMk — ^ Ml Verto. «r«lr mri lln dkrf §ut ety^t^s^M!!! 
«üMilcBlt; dadi Spike mmI akhl «rf «ro^ toiMim auf dw !»• 
mankelm faAnlllf aaam, 4er rfah ioi ItalicRiiokeii iadet^wO- 
reod «r im ProfcoyaHachee eaaar kotelt rarSdEgefUvt idb. — 
nie Gonjugatfoeee aW fe« to gewMwIidiCA Wdie abvaidicai 
Ipeaites^ ünCbb dto auf re 4ie Mite« nei die aef eirdla ftol» 
iii. Ab Qfliede dafilr liest man ia der AwafrifMUg aaa 156: 
««lliefla weil ale apätera Uraprangs ist, ab die fibrigea drai Kaa- 
JagatiiHieB, besenders i|ber, weil sie in der Bildung ihrer ttuuB- 
iiud Ableitungszeiten sich mehr von der allgemeinen Aegel est* 
fcrnt y jund daher zweckmässig den Uebergang zu den unregei- 
massigen Zeitwörtern ^ ermittelt/^ Bei einer Schuigrammitikill 
eine solche Abweichnng von dem Gewöhnlichen immer misslicb, 
und betrachten wir den Infinitiv , so schliefst sich die KonjogatilB 
auf olr mehr an die beiden andern an, welche kein e hinter dem 
1 hdben; in Betreff der iihri^en l^ icxion aber steht sie den Yö- 
ben der Konjugation auf ir mit kurzcai Particip, wie servjr, mo*" 
tir, eben so nahe, als denen auf rej llcc. kann daher diese An- 
ordnung nielit geradezu biliigcu. Um, was über diese Konju- 
gation zu sagen ist, gleich hier zusammenzufatiseu, so Ist bei 
der Behandlung des ILrn. Kr. zu beloben, dass er sich uiclit Foa 
der Weisheit einiger neuern Grammatiker hat Terleiten lassen, 
evüir als Endung zu betrachten. Man bedenke nur, dass von 
devoir nach dieser Annahme d den ganzen Stamm bildete, und 
Tergleiche damit debere! Wie sollte aucli so nur eine ErJ^liruii^ 
dieser Konjngationsiunu möglich sein , die freilich auch Hr. 
Bchuldig geblieben ist, der nur S. 134. zweimal die Ileraiiswer- 
fung des zum Stamm gehörigen ve (statt ev) erwäbnt, was iiaf 
zum irrthum hinführen kann. Es lassen sich aber die süiuin^ 
chen Eigenthümlichkeiten dieser Konjugation mit folgenden Win- 
ten darlegen: Im Infinitiv ist die ursprungliche Endung er, w 
auf dieser der Ton ruht, zu oir verstärkt. Dieselbe Vcrstirkuog 
tritt in der Stammsilbe, die der Endung zunächst steht, ew» 
wenn sie den Ton hat; und zwar wird, wie in servir, das v aus- 
geworfen , das sich in den für regelmässig geltenden Verben 
überall am Ende des Stammes, aus h oder p entstanden, Ündci, 
wenn dasselbe mit einem andern Konsonanten zusamincntraie» 
Wo der Ton auf eine hinzntretende Endsilbe fällt, bleibt 
Stamm unverändert, wenn sie nicht i oder u zum Vokale ns 

ladieaen J^fdie wecdoi ator die IBuabataiiaB efied«r avii in u iu* 
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^rtrnmengeio^fii. Das Fiiturnm wird von 4«r unptiMigKciMi fa«- 
finitivform mit Auswerfungp des e gebildet , wie lanl von mtr, 
tieRdrai toii tenir telM mjjt EitKclKiKuti^ dei wo dtmm 
tliig wird, wie in Tantlrai, T««drai. Ks Iii FifiM» 
dertiir in Mgeader Welse zn erkiäreB, 

Je üifn — doiT« — dois, * ' 

im 46in dftifs — dois, 

KOttt derte bleftt. ■ 

Iii d^enl — doivart Utill. ' 
Bis Faftidpfuni Ab» MmMf dfefiai nil dem dtfM illifngl^ 
liiperfectimi devik MeiM durdwot «MlneiittiM; dis paHUt dd- 
fiiii, deriB wird sn di«; dbem^Mpartic. paatd d€?f «der dom 
(je meMw imni die iweit« oder drille Keiijtigafiini.su Chmuto 
legt, tmt denen die leidere eilefdittgi die Tereoe Int, deee eie 
rieh Bdt der wat eit« die eiMiterdeiii neeli Verla der itteliilielm' 
2. OHijugatlen in tieii luf ge MUM c n hst ^ die Verba der 8. le* 
telnbclieii KonJugaHon llieÜt, deren anr weidge i« «icr Konju- 

Stilotf SQ linden sind) itt dii $ da« Fnlnimn dewü sn demi — 
Idbt na bflU^n ist, daat dcir IMHeh |b der IranaMMfeen 
QraoiHiatlir attfemdne Anadnici^ Temps prinüUli ndt Sianmmti^ 
ien wiedergegeben wird. Bener wlre S/ kmm font m mi , da Ja nnr ' 
swei Zeiten unter den fKnf , Femm sind. In B e tre ff der Abiet* 
tung ditlle nedt danuf anfneilcBimi finmciit werten i Itoea* der 
Ptnrai de» Frteen» im Mtkalir nnd der K<n|)HnltlT dea»db«a 
1*^fiipu8 ddi an Partleipinni der PMam nneriUiessen, was 
In der zweiten Kairjngatfoil am dentUehales Ist, bei der auf oir 
aber b^ den Formen mit s<&wacfaer Endöng aus dem angefiilif' 
ten jßrunde eine Ausnahme erleidet — Bei den Regeln über 
die Stellung des Subjektes beim Verbum (§ 91) sollte die erste 
und dritte: ,,1)ag Subjekt eines Zeitwortes, mag es durch ein 
Substantivum oder Pronomen ausgedruckt sein , stellt immer lor 
demselben'' und: unpersönlich gebrauchten Wörtern steht 

das Subjekt nacli dem V erbum'^, mit etwas veränderter Fassung 
der letzteren zusammengenominen sein. — Wenn (§ 93. 8.) sceh- 
zehn Endungen des participe passe bei den unregelraässigen Ver- 
ben ungerührt werden, so ist es um nichts besser, als wenn man 
eroir als Endung von devoir ansieht ; man betrachte nur d-i(, 
f - alt , j - oint. Es gibt in der That deren nur fünf : i^, n, m 
und t. Im Uebrigen sind die unregebnassigen Verba gut zusum- 
mengesielit., auch mit den uöthigen Hinweisungen auf das Latei- 
nische Terselien^ an denen jedoch noch Einiges zu berichtigen 
sein möchte, z. H. dass parattre nicht gerade zu auf parere, son- 
dern auf ein da^on a!)geleit< tcs Ijichoativiim parescerc zorückzu- 
fVdiren ist. Auffallender W eise m erden S. 173. als einfaclic la- 
teiniftehe Verba priinere und Inugere zur Erklärung v^iu emprein- 
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160 PrAstütifcli« Spvai«i«« 

^rc und enfreindre Jingeflilirt Bei dem erstem k^iite: to 
Stamm auf m statt ii^^ besonders neben dem Worte späterer 
Bililiin<|^^ imprtmer^ auffallen; doch steht die Ableitung fest ; 
man vgl. geindrc (altfr. peimbre) von fernere und. craindre (altfr. 
crlerabre) von trcmeix, nach Diez a. a. (). I. S. l^K) und II. S. 195. 
Dass das erstere, mangelhafte und selten vorkomme iidti \erbura 
übergangen iä»t, ist nicht zu tadeln; eher kiiuute man die 
BtiiiVigunff des Stammes hei cralndre wiinschen^ der, so fern er 
aurJi zu liegen scheint, doeli als sicher zu betrachten ist. Das 
italfcnische und spanische teraPre (tiraer), das nicht etwa von 
linicic abzuleiten ist, wie das spanische tembtar (iVanx. trembler, 
ital. trcmolare) für trcmujare zeigt, spricht inr die \ erwaHdIiinsr 
• des t in c , für diß auch Diez kein anderes Beispiel hat; das .11 
'im part. |)t ( iässt «ich aus der Aussprache crienghre für cricni- 
bre erklären, auf die ein altes Suhötantiv crieng, die Furcitl, 
(vgl. Diez a. a, O. LS. 189.) hinweist, und durch changernebeo 
eambiare noch erläutern. — Wenn S. 167. maadissant eine re- 
^eliuäiisige Bildung von raaudire genannt wird , so haben wobl 
S^crha wie finir irre gefiihrt. — In Betreff der AnordnoRg i^i 
es eigen , dass Hr. Kr. das Tassivurn und die verbö pronorainaia 
€r«t nach den unregeiinässigeu Verben behandelt. — Unter tleii 
S^eitwörfern endlicli , ^weiche im Französischen reflexiv sind, im 
DeiitscUen aber nicht, werden § 106 mehrere angefiihrt, welche 
auch eine Ueberset^^n^ als Keflexiva zulassen, z.B. scn aller» 
aicli fortmachen , l^'arretc^, sich aulhalten, se promeuer^ Slcb ^ 
geben, was wcni^rstens bemerkt zu werden verdiente. 

Bei der Beliandlung der iSegation (§ 114 f.) hntte der Um- 
stand, dass die ei^;ontIiche Verneinungspartikel ne immer am 
Verbum liaftet, mehr hervorgehoben werden sollen; denn da- 
durch hätte sicli dann von selbst ergeben, dass diese überall feblty 
wo das Verbum wegfallt. Ilr. Kr. scheint darüber selbst nicht 
recht im Klaren zu sein ; denn sonst hätte er wohl niclit S. -t^^* 
gesa^: „pas, point und plus können daher aueh ohne nc, soga'^ 
ohne Verbum y vorkommen.^^ Reifere Schüler könnten liier aHch 
wolil noch danwf aufnüerksam gemacht werden, dass diese, jetzt 
dem FcMisfitlscheit «igenthumiiche Art die Negation durch zwei 
Worte' anmdrücken .germanischen Urapfmgs ist Mau v<!!. nn 
MibehittgtDlIede Steilen, wie: idi wim nie Ingesinde ^roe^cr 
niltQ n9 iffifAaei oder daz si debetnen weite se trüte ue b^"'^ 
oder siÄC mohte mit ir kr«£te des schiizes niht gestän. 
Sprüchwort ^«iirt'il'aiiefeiit, poial de Suisse wurd S» 218. über- 
- setsii. «tee GM keine Schweiz ; imsres WliMB ea aber wie- 
derzugeben: ohne Geld kein iSoAiewtW, d. h., wenn manesa«! 
die SdmiuriMlm Thürstdicr. heüchn «Im. GeUi ^ 
k^ limm Hani wmüUssu ' ' ^ 

. Bei jiif^ & 220. wgr jiMf^das lataiiiische usqoe 
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Krelucra Gamwaiit der Iraanlkitihnt racli«. K»l 

war envers wie devcrs als Konipositiim ron Tcra nach diesem zu 
behandeln. — In paniii ist mi nichts wie es ebeudas. heit^st, tUis 
1 Terkiirzte niiiicu , sondern dieses Wort ist aus mi (medius) luid 
lieu znsammengesetzt. Eben so wenig ist nach S. 215» ci aus 
I icircrkürzt; sondern jenes ist das lateinische ce, und dieses i^t 
I au8 y-ci (vgl. celui-ci ceci) zusammengesetzt, eigentlich ibice, 
I d. i. hic. Bei der Erklärung von malgre S. 223. ist mit dem 
Zusätze Wille, wider Willen)^^ wenig gewonnen; deutüclm 

j wird die Sache, wenn man sagt, es sei aus male gratum =; in-^ 
gratum entstanden. Froche ist auch eher auf prope, als auf pro- 
* xime zurückzuführen. Ree. erinnert sich wohl, sich selbst gc« 
wundert su haben , dass Diez a. a. O. I. S. 17. das spät lateinische 
propiare, und nicht approximare^ als Stamm von approcher auf« 
lulirti^ aUeia 4ie liklU^keit lUfmi gkbi cieli dwnk die Analogie 
TOQ la röche (nqpee)^ leprocher (reprohare) qnd ceoeher (cih 
bare) kuody wenn man anch das portngietifclie apfir^har unbc« 
ieliiet lasten will. Nach dieser Ableitung ^ikS^ procbe als die 
weniger und nur örtlich gerauchte, aber von prope unmittelbar 
, abgeleitete Präpositle»iMheDpidai als die dafür gebräudiiiclieret 
aber jnwhl aus jenem, mdemeiiadem italienischen presso ent* 
standene^ gesteUt werden. Dass cIm» nal im neuiem HauijQi 
heisst, erseheint ohne Kenutniss des Urspnmgs dieser Präpositiot^ 
ala reine Willkir dea ftuaMsakett SpiMbgehrauchs; dieSaebe 
erscbeial aber gana aftdeca« wei|B man weiss v jdafs chez von ca«^ 
wie jues ron nasus^ koaunt , nod. alsa cbez nur in abgeleiteteir 
Bedeatung bei heistt^ aitd «war nur« w« der Bifnff dfii,lUi'^ 
math zu GrundeLÜegt^ jelee e'ert tont comme chez aous, eigenfri 
lieh ^wie bei uns nBaose^^; chez ies Konialiii aigentlich ,,in dey 
Haiiniiidh der Btoer^ im Lan^ der Römer^^. Bei den mit 
misammeogesetatett PraposititiMii (& 2M.) sollte auch d*s|krte 
Mdia», was sdlsttS. S19. jvigeffitel ist^ beide« «it fmr svsam« 
mengeaetaleii sbid per dedan« (bitre) oid ptr ddisn (^z4iEf) 
p^mmu. Es kSimt« webl aiidi bemericl w«de%. dssa dijmZii« 
sanmmasebnmgen den hteiolsffhem mil tta ader^er l^ildetmi 
Fripoeittenen entspreeben, atmnr.dea aagefSibrte» psr de^jMKif 
(sabter); par dessus (supra) ; p«r dfSl|Ult(pc«fiq|r]^&.per.^9b 
tra); par 4elb.<uttia)« ~ Bie Rtimmt pomr.dani fobise jqui« 
siUte, bi Yergleidi mk dem ktebdicbeil w antQ ^Ueai, a« 
gsmdemi lUÜmbaft gemumt moden« ^ . In Cebiigmi Wtte M 
dcaPrlpedliiMn ^hns mebr aitfflsreSotiMiimgg^htelwar:, 
im dnfen; nametttlldl Jhittai & «Hier denjenigen, deim| 
ffmsimmHiiiaung kamo ambr beaddet wfard, aufgeföfart iirerdetf 
Umeiis detaat mid.'iyaBtmaafte» dfinUvemid sni^evenretro, 

IMcfalif Isl B. 22A dai- de^i. httfadidMii g^odsi ^pret- ' 
ahcade que sl mit qoe sl ili: I/wildtl %ae mam^ Vwatc^M que 
■I siisammebgesteih; dean abgesehen dayoiiji dass de^ Eebsäiar'. 
tedi diese Zusammenstellung veranlasst werde» bi^^Btei dte be&* 



im 9\ (voll »\ und ^c) für eines zu hallen^ gibt das entere qoe 
mir «Im reUtbiselHi Besidmiig auf den vodiei^elieDdea Satz, du 
äsweite nhcr , M qoQ mm , ^ qtie si , ist vom Torliergehenden Yer- 
bnth ttbhSMgi^ imd beseicluM« 4mB 4icM ?UlMa Um Stditt 
iMiaii^'g«^ Sätze vertreten. 

. Dar dritte l licil, dk Mkymologie, gibt dieser Gnowi^ 
efntM fresentlicheu Vorziif vor den gewölinUdMii fitanzösiicheo 
OnmiMtikeii V in denen diese JLihre ganz übergangen ist; alleia 
er ISs8t doeb neeh telir Vieiei wsl wünschen äbrig. In dem V<w- 
werte lieiist es: ,,l>a fnde^Mi die französische Spraafae^ dl 
Techterq^reehe der laternix Iien, ihre mebten AVortbildungeftMl 
dfeaer inaelii, nnd- da In den wenlfite» tflUttt mA, hcatimwlt 
zHgemefae Jtegele d ei ü ctf gebe» ktsen > so kann hiernur too 
d^r neuen «FumeiUidwng aus bereits französisch gewordenen 
WertaUmmen , inseAm sich darüber aligeniMi^RegcJn gebeo 
feSNNly die Rede setn.*^ Dieser fiete -e^Mbrt etbon durch seine 
«idog^idH» Fasfoflg darauf bbiiadecten|.:diflt der Hn HttLmM 
ddt eleh tber da^ te BelMa war, mm et Uer sa.Mgen lutte 
Keeh dte Nttbaetze zn sehUeNenv wiiiti Ibw-Kr. si^reiNi» 
,,ObglMi die 9nmMmM -Sfracbe Um Miüen WenbUdw«« 
ei» dm XAt«liMM nmkt, •elftwidech, weileiAdafibvli 
in werii^en ÜHIm aiigemeide ftefita gebe» Iwciitibier ml 
fite Mr WoHbMmf «w .bereUi fteiMMiigeMiMica Wob 
elftbnN» dtolMe eein.'« dJiein er' wia ndt eefaeaa Te idU i i d o 
elMbir enC «duidni beneMi' Wege . HMe er mm ^ßiAMm 
,,De die- fraaeMsdie BfnOm- ihi» mdalen Weiter ta dm 
tebdMdn» bM«4 «Mas Jdar mMMt mdigobieaett waim 
IM« die Umbildung devi¥rBrtdr«ada der«ebida in die andeie.SF** 
Me «leb fefatv ^ ^han geae^ werdeny^^diä fiMaddi 
acibe iMia "den lb# beitelteengehöng^ WortatibaMn Ibflib ÜvK« 
che, fhxA'eigetithiadbbe Mdimgeu voraiibak'^ Wive .in 
LaottebM geaelNibenf waa ^ita eben enaedentei'babea^ aeiribi 
es \dbM&m^ nbmöglkh geiWMin, Uär Regehi über die BUm 
franaMMc^WMar nria latehriMhen au geben. Ek m^tkk 
tielmehr aligeaMbie fH^mtm yarausstellen lassen, und dinB Id^ 
ten die einzeitten Wortarten nach ihren ^ndungens ähnlich, wi0 
es Hr. Kr. ^ethan hat, darchgegangen werden können^ jlocbMi 
Anns zuerst die unmittelbar aus dem Latefnischen herübergcnMI* 
iiiciieri Wörter (die Hr. Kr. nur ia den AiiiucrkuiigeB aiiffliü^ 
mit den im Fraiizösischeu analog gebildeten, dann die eigsa' 
tluimiich iVatizösischen Bildungen aul'gezählt worden wären^ J& 
ivaie al<o im Allgemeinen zu zeigen gewesen, dass viele Waftt'' 
so aus dem Lateinischen herüber genommen worden sind, ds* 
mtm mit Hiilfe der Regeln über die Lautveränderunj? ihrer Höf" 
kunft aus der kiassiscUeu l omisckeu (iateinisclieii) S j) räche «asb» 
weisen iaiin, dass aber viele andere sich aus dem s^iitern miitd^ 
uU^fli^m Latffi/tf wieder audere luir dtifcit VermUtcluu^ 
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•Hiere Aber auf kdrnem dieser Wege •« emIHeln ifml, so dasg " 
man ihnen einen andern, eivm celtüeken ^ Ursprung beilegen 

I muss. denen ^ die nicht «Inrftll bkiki^ Verkiming und Schwä- 
ehnngf \Tie pere, mcre^ fiis^ fllle^ öncle (amnculus) , aus dem La- 
teinischen {gebildet sind, hätte sich zeigen lassen , welclie, zun] 
Tlieil N( ]ion durch tlas spätere Latein gebotene, üinwc irc ^cnom-* 

I nun worden sind. Dahin gehört , dass bei SubstaiitiA cii ^ Ailjek- 

I tiveii, ja selbst bei Verben , Dcmiautivforraen zu Grunde gelcgfc . 
wurden, so oeil (dessen Phiral yeux nicht etwa einem endern 
Stamme zuzuzahlen, sondern aus einer Bildung, wie wir sie in 
vieil, viewx [von retulus, oder vielmehr veUilns] finden, entstan^ 
den ist, bei der nur das i als y Tomhin gesetzt wurde, um ni< lit 
die Form oeux zu erlialten) ron ocellus, soleil, oreille, m€ler 
(ital. mescolare) von mi^^culare, bei Verben Frequentativa, ac^ 
cepter, exanccr (exaudicare) oder Inchoativa, wie wir bei pa*- 
raltre gesehen haben ; dass aus Adjektiven Substantiva Wurden, 
wie die Zeilbestimmungen, mit Auslassung von temptis, das ^itli 
noch in printems findet, hiver (hibernum), jöur (giorno, diurnuni), 
matin (nvdtutiiiuni), soir (serum), und femer Wörter in ab^elcite- 
ien oder ganz veränderten Bedeutungen erseheinen , wie tenuiin 
(testinjonium) für testis, mais (nin^is) für sed. Diese Andeutun- 
gen mögen gcnü-en; denn von einer £r8Chöptung des iSCoffea 
kaun natiiriicii hier nicht die Rede sein. • • 

Bei dem vierten Theile, der Syntas^ ist es nur zu biÜfgen, 
(!ass iMe Beispiele alle aus franziisischen Schriftstellern entlehnt 
sind, wenn gleich hierund da kleine Inconvenienzen daraus ent- 
stehen, wie S, 260 les deux Autonins steht, während nach der 
S. 50. angestellten Regel das 8 wegfalleii mössle. Maavgl. nüf 
Ijagclbst les dcnx Sen^que. > ' ' 

An der Fassung der Regeln ist aucb hier Manrlies aiisznse^ 
tzen. So ffe^t man S.269: ..Tu der Ke^el ist im Franzosisrlien dai 
Subjekt besonders ausjredriickt, und nichts wie im Jjatciiiischen:^ 

\ mit Prädikat und Kopula in dem Verbum finitnm enthaltcn,^^ wo 
es heissen sollte, .,und niemals, wie es im Lateinisdien der 
Fall ist, wenn das Subjekt schon vorher genannt, oder an skh 
bekannt ist.^^ Unpassend ist auch § 140 das Attributivverhält- 
niss zuerst nur auf das Subjekt bezogen, und zwar auf das eigent^ 
. Hebe Subjekt des Satzes, dann in einer zweiten Regel hiazrtge-L 
fvgt: „Aber nicht nur mit dem Subjekte , sondern auch mit - 
dem Prädikate und- dem von diesem abhängigen Objekte kbngrn- 
irt das beigefügte Attribut bi Geschlecht, Numerus und Kasus.*^ 
Aneh kann es leicht zum Irrthum fohren, weml daselbst in d^ 
Regel gesiagt wird? „Das Substantfy in Apposition con^fuirt 
mit seinem Bezi^ungaworte in Numerus undKa8ua^\ und dann 
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FUett 4e iifv Afl|position geacM werden djarf , «nd in der Tierten 
B^el 'tßgigfhm wird , dM anob d«r ^iiimenit bd KoIlekUfC« 
TCrtcUejfB ist» Die Ilauptr^fel eoilto aXfO heisseii: ,^Die Apj^ 
aitiOB MhUmt sich, nMiiteni im Numeius gleich, 9hne KamUh 
tnchen den Substantivnai «n« sa ikmwk» gäiöri.^^ Auch ist «■ 
du Miststand, dm adiod ve» der hior g^beaen Erklimiff 
8.965« dieApi^lioQ abetirMBdaant^ui^fAlirtwird, oln« 
Au» ftadi attr. anf diese Stelle TerwkMii iit ^ Bd dil^ 
.tdudbnnf aU c*e»t ($ 14L) dürfte glekh •ngefofo« idii « dui 
4ie dr««g« W«rt£»ife Im FfmMschan« ^ «idit viele le* 
iferdoaen sattot (vgl. § 176), dne «oldie Amhft l fe aöHiis oMdil; 
Weao 8*381 et^ cegee eto dne im Umgänge ^IftbiflfTarkiMWBeiide 
Ferm beseldiiiei wirdi «e leUte üicli «nr Veriifthin^ des Mi«h 
lisiidia aiigegclieQ wenlea, wekbe Wendmig die Frage dmjiuvk 
tdiatl* — ttei Aafnhnim der tvaadtilTea Bedeatnag vea appro- 
ohcr (S« 283.) iiätle aadi enraimt werden adiea, dass mebrere 
VeriHL, die eiue Bewegung In daer gewiatea Rblilwag bese&clfr» 
nett, aach ia fiibitifem Slaae ala' TramiUTa gebvanclit werdeai 
IL B. aiionter heraaClioiea« ddgcendre hamaterhalea n. dgl. 

Wß Kaaua sind nicht durchsaß gel beliaaddt £16 ist au we- 
nig auf die eigentliche fiedeulnag deraeflbea BSdjdcl&t geaaaH 
am, wd' sp- £ammt es« dasa dem Qeaitiv Bfaadies aagetiieill \ 
Ist, was n^äum aadi der Andogie des Latdaisdiea dem Alilatfv t 
aaaawelsea w^re» wie die Begel fiber abaser, eaavenir^ d€dder c 
aJ dgl. and Sncli dem Dativ e&aa Wdterea alias aaeilEaant wird, 
ysa ddi ^l^asBssdchetibfiadel, wUiread aazugeiiea gewesen { 
wäre, dasa es In videii adrerbbleo Ansdrildken gebraucht wird, 
die im I^aieinisdien dor<^ den blossen Ablativ gegeben werden 
and offenbar ätm AMativverhaitniss angehören, wogegen die ei- 
gentliche Ablativpartikel de nur solche Beziehungen au^iilrückt, 
in denen das Woher ^ örtlich, zeitlich oder causal lie^t, «las Wo 
aber nur in den Fällen, in welchen auch im Latciiiisc jica die Be- 
zeichnung des Woher datur ^osclzt wivd, z. Ii. de raiitre cote, 
ab altera parte. Der Abluliv der Eigenschaft IriU dcutlitli iicr- 
Vor in Ausdrücken wie a chcveux blaues, au Tisnizc plat, als 
eine Erweiterung: dieses Verhältnisses koniiea Aujsdi (icke wie la 
iiUe au iait betraclitet werden. In Redensarten , wie 011 me cou- 
naissait une volonte ferme ist aber nicht, wie es 8. -93 hcisst, 
eine ertliche Beziehunj? anzunehmen, soudcru sie sind m erklä- 1 
ren: „man erkannte mir, der Bekanntschaft gen^a'ss, einen fe^ 
sten Willen zu^% worin das eigentliche Dativverhältniss nicht zu 
Terkenneii ist. — ^ Bei dem Genitiv ist die ll;ni[){eiiUheili|ng iu 
Gcnitivus subjectivus und olijectivus eine ungliiLkliche zu nennen, 
da sie mancherlei Missstaude herbeigeführt hat uud namentlich | 
dem Geidii\us ^ubjcctivp^. j^lauches augezähit wird» was nicht 
f^ahin gehört- • ' , 

I Gegw die Bf^ehi.Abyer den Gebrauch der Zeiten ist tüchUk 
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KnlsMn CriM>iilr dtt InuiliidiiB Sfndbi; 

1 Erhebliches efnmwcndcn ; ebenso gegen die fiber den fndiiativ. 

j Bei deni> Konjiniktiv hätte mehr herrorgehoben werden ktonen^ 
das« dieser Modus überall zu gebrauchen ist, wo eine Aeussenmg 
des Gefühls ote des Wrilens henrortritt. Bei dem Konjnnivüv 
Bach queique qne (S. 315) hatte noch einmal an den 8. 115 
idme liesondere Uerrorhebinif •ngefilnrlcii ladftitiT aMh tmil 
qie erinnert werden dürfen. 

Bei der ErklSrmig des lufiüilifB mit de weist Hr. Kr. (a 929) 
auf die deutsche Spiraelie hin , aus welclier alletiHiigB diese 
dnidnvdse entnommen leheint; doch können wir nicht daodl 
cinventimdeii' adii, dats er die l\waiBam% Svi]^num dafdr ef»* 
fokreii wm. i^r «agt selbst: ^^Die neueren deutschen GrammatF- 

I lier nennen, dtcie Jnlinithform Supinnin (Beekera Schulgr. p. 63. t 

I [L 65.]) , und man konnte diese Bc&enming auch woiü llk* die 
firanyMftdie Spraeln beiMudlea, d)gleich afe mit dem lateini» 
idiai Sapinmn ausser dem Mam'en Udit« gemein hit.^ Ebie 
•oldie Asnclil ^husi ^tdneip imi eufgckenuiMMicii Beneii^Dfll^ gestat- 
tet gewiss ideht^-ak «nmaduiieB; deanmgeiiAict hil ile Hr.Kr. 
weiCeiUi warklfeli aii wrf i regen StseDen gebrandit. - €efcaa wir 
aof den Difirpfttiiir dei^eMben etn^' ,eo 'finden wir in Bedort QnnH 
mtlk T,^1L']B29* 8. ISS» gann knti: ,,ini wir nenaen 
ftom de« InPnfflvt dan'ßuphi.^^ In der anaMuHdben Omni- 
niaitik ('nidiLS.1000 sagt erseOsts .^IBerln HegtdernalMI« 
elie Clfrvnd, wanivi das deatsdie Snpintim erbenso, wie rfns Ani . 
tBßt^rwdkmd^ iaMmhdie'Ommäimm In ein ndJekMres Futfd- 
nltle aiit'der Bedeutung eines Bf cidiiifreikiltniises ^fOHfgftbi*^ 
m fragt lkl( also, wamn tMA der Ninns €fpw»dittm dsflir ce^ 
Irtblt wnrde. ^ Selten wir Ins welter wn« so finden iHr^ disi 
Aeser Im System des Hm. Beeker ehre andern Bestinusmig er* 
kälten hat .Br 'sagt in der'ansf. Gtimm. § 185 (vgl. i.A«sg« 
8. S49.) naA'iaiflibiimg ton BeSsjpilekq ^ wie? Sie singt rehend 
' vad t fOcfats BSses Ubsntl reis(e ich ab , Felgendes: „Wett die 
participbilln AdmUen dieser Art sewoU in der denisdien ab 

I in dien andern Spradien ddi in ibgrem ganzen TevUaiten^ nnd 
kioiidersin dem sjntaMMlien Oebrandie (s. § 254^ vqd andern 
AArerbialformen' Dutersdldden^ so aass aneht nie dcntsdie 
Qtannnatik sie ah' besondere Fennen mrt e r sc l i d de w; nnd wir 

I acanen sie Gerundium. Msn sleiit jedeoh Iddit^ dass die dnrch \ . 
Aesc Benennung bercichnete Form iMA dem Genmdinm d^ la- 
teinischen Grammatik, sondern demOerandinm der anderis s« B. 
der romnnisc hcik Sprachen entspridit'^' Im« olien angeflUuten 
§ 2j4 lic^t iiuin noch S. ^21 : ^^Di0 MeMuhm Gtrmüen ha- 
ben nicht die Bedeutung des Met b eMk ^ ^Hm BerundkUM^ 
sondern die uusers Su^inums,''^ Man kannte also fragen , wenn 
diese Spracliverwiming? wozu lateinische Ausdrücke ia gsnaan- 
dercm Sinne ^ als sie in der lateinisihen Crrammatik toffceaft- 
meol — Die Sache v erhält sich so : Diti Lateiner bczeiehaelen die 
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4^ WeiM oder das Zeityeriiältiiiss einer Handliuig i ^W9B$ 
dieses wieder durch eine andere Handiiiii^ (ein Yerbuni) cusge- 
cbriM^ werdeil sollte ) durch das auf dat Sobjekl b^gene Parti- 
fl|iiiii]i» Im laofo der Zeit §iBg man darauf aus, eine eigne- 
Farm daAr zu i^chcam&en, und wählte &m Al^ativ des Gerui^- 
diuiiit^ 4^.lnUKr»nQr ab «UalJlifiis (iistriimieDti ^raucht wurde, 
man sagte also statt ridentem dieere tmm später ndendb, und 
ilarana entitaiid das. r<MP^stocht;<&Mruiijium , ridendb« riaut und 
es lianly und llmllcii In jjMtdeutsdien softond« fseu&end). Die 
neum dratsche Sj^ke heileiut wieder des PartlciphuM| 
j|ia|i kimile daher etwa deii Nsmea Pa^ieipkiladtuariium fk 
die«a VerbaUorm galten lassen. Betrachleo wir das franiosi* 
«che ^iogensnate Supinnm im Vergldch mtt dem litctiusehen Ge^ 
mdiiim) to finden wir ; dsss IkiSendi mit 4e faire« faelenA als 
PatlT) aii fadaadum (und aus|MRdem fteto^,d^|i Supinum, wai 
aidi fibciieip In der inaierlidm Weise der apitecenSSeit mit wl 
fselendwn anwmm *"^*^^*"*" denken ISsst^ mit k faire ffesehen 
wird«. Eis bleibt also noch der Ablativ ubri^, dem im FraniosiY 
sehen das. Gdroodif entspridit; falsaut, cn Mmnt s;s laclcndo» 
in i^dendo, .woraus jehea abiulelten Ist^ wie das Italleoiaehe ia- ^ 
^lendp zeigt; so dass sieh der g^misehto Urspraag der romsni^ 
sehen ; Spracheil in den^Foimeo, die aie tur ose li5e<i|isAe Oe^ 
nmdium haben, denftUdi kund gkbt. Indem aietbe|Us die Form 
des germanischen Gerundiums, ,,zu thun,^^ de bire, k faire (denii 
diesen Namen verdient diese Ausdrucksform sicher eher als den 
des Supins)» theils die des romischen haben, fiicieado, faisant| 
en faisant. Man könnte hier etwa einwenden wollen , faisant 
^ich sei kein Gerundium ; allein wir machen auf den Umstand auf-« 
merksam, dass es indeklinabel ist. Wir miissea also annehmen, 
dass es ursprunglich 2 verschiedene Formen ^ab, eine indeklina- 
ble von faciendo, mul eine deklinable von facicaä, die dt sswegea 
gleich sind, weil d in den Verbaiendungen un^ebräudi lieh ist. 
Die erste Form war also ursprünglich Gcriiüdiuiii, dit! zweite 
Farticipium. Da&s für das Participium ii^ach und nach die inde- 
klinable Form in Gebrauch kam, die deUinable aber uur für da^ 
Yerbaladjektivum blieb , kuunte nur durch ein Verkennen des 
Ursprungs dieser Formen herbeigcfohrt werden, und die Sache 
steht auch nicht so ganz fest, als man gewöhnlich annimmt, denn 
in Redeweisen wie les cheveux flottantä ist doch wohl das Partie 
dpium, obgleich die deklinable Form steht, nicht zu Terkeunen^ 
wenn auch Hr. Kr, mitLurecht den ablativus consequentiae S.353. 
damit vergleicht. Aehnlich sa|;t mau im lialienisclten für chemio 
&isant, cammiuo faoente und lacendo. Das Geroudii' als Zusam- 
mensetzung des participe du prdsent mit en zu betrachten, und 
die Behandlung desselben ganz mit der der Participien ziisamr 
mcnz\i werfen, wi^ Hr. Kr. S. 351. tbut, dient aber gewiss nur 
dazu, dieU^ilfe.zu verwiiareup — Wir haben obettJ^id|Uii4i 
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die litt» lni^ri^iicbt%l geteilten « tM.lenrn Jlr. Kr. 8. 32^ 
AnmLt I4 ttgl: ^Dieses de tritt niclit nii? zn dem liißnitif als SuIft 
laM^: MIteMi «Wil Ml dM InfioiaT »IS Objekt {% lOft) «iid.'Hll 
idMIliMeieheii, 60indem<JMfinM|n^ die blos die;Aiislrhl{c»^ 
|iifioiti%u3 . an deiw.4«IMi ^hörigen Beirriff eii ImMclitH 
•cbemt'^ Was hier Hr. Kr. aa^t, bringt die Sache iffrafair 
hm WMxt, WSH Inlr ltthl^'te «jideai lafiDiüv nie als «%eittti- 

lir |eim «tdU, wie iv D i i«tacJi ea «ad LatdiMhNi« 4«rMft»f 

Mk dä^ M iImk^Ami iBM«Uf«|Bfli«ft IM jd rla beadJipiMtf^w> 
•Mgeganfen iais . AiiNilM»fM m aaifc.iti'llfiMintrii» de» «wmi 

aweagiila dIhnuliffrwaiiMWi »rti<M<lf<iii fe^ ^ftiii»iid<««r> iMier 

irtide dga i| w e li ii iii B i«niil fc in la A nrfrii ai im wie pa- 
wlhii^oad m l i Ht riiih - j fwt ajl li wiBiMliff» » whm^ mm.im uk- 
dMten CwnfteüBt dt« KolMal^raMoMMiiMUe« Iii, wdl 
ti 5Ü<? dgttrticlwr gliljtldaHlliürttf ▼ ieto lciMi,:iMi«i^r iv 
«tat Hm's wMiB M'S^ «tar ^«Mh JBidl Mtlfft^MM*^ m 9ä 
4Mm Fm.^MnlaSMtiii odt dcn KMiwaWifiB gebWtli» wnI • 
«rsprüngUdkiRiMiairifi: ,,i(as df»WaMi«it<Hedoii btttriTt, d« 
dk^^Miau'^ Wtortliitoidegfe adr dmi atailalBii JwiiifcliirtmiiK 
u M whl -ea totf iaA«kieMk wbMrKaii,. waMi btl VvgWclttBgeii 
derl«ftdtkHilde:ie9e|itt^iiird; beido m(i(tlcft.^h»r 
Meli bier did Stellte dim^ozeii Sütaer» #!« dfe Satspartii^ 
aozeigl, statt wdiMer de stebt, Nonftm rö in Vcffgleicliuiig 
treten, dass sich kein Satz an deren Steiie setzen lasst. Was 
dann die Falle betrifft , wo -de die Stelle des Objektes Tdrlritt, so 
aM^sie wohl auf Red entarten 4 wie folgende ziirückzuCüliren: 
ij[uis potent Verre absoliito de transferendi$4udicm reciiüare*! 

Der iiifiidtiv nach den Verbea der ilewcffunp, der dem la- 
teinischeu Suplnuni auf um critspriclit^ iiiid im lieutdclien mit 
vm zu gegeben wird, sollte incht (S. o.U. b.) als näheres Objekt 
des Verbiuns betrachtet Mcidcnj demi wenn dieser Infinitiv so 
^ erklären wäre, so konnte er nicht bei intrapsitiveii Verben 
und nicht nach tcaositiveu stellen, die ausserd^m'-noch einen Ak- 
kusativ Ijei sich haben. — Dags bei faire, v^jIt \\, d^I. der Ak- 
kusativ dcr Perüon, wenn ein transitives Verbum iolgt, das aneh 
einen Akkusativ bei sich hat, in den lilativ verwandelt wird, sdllie 
(S. 333.) mit dem oben besproehenen D^tiv bei voir, coniiHÜie 
II. dgL zusamtuen^^esteilt sein, weleheii'Ilr. Kr, örtlich ctkiaiL 
Ks iiegt> näraiicli der Verwandlung:: in den Dativ der Gedanke zu 
Grunde: ,4eh^ laa&e das thun, und zwar lÄm i^b^tra^^c icJi es^'-, 
oder „ich höre eine Aiie singen, mn\ ich muss ikm es zuerken- 
nen^ dass er der Sanger . ist^^ ; und es ist daraus zu entnehmeH, 
daift dift ftiflMÖialthfrlffff tdig dio Besei^iuumg dei: ?«r<»0U) weun 
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sie mit einem Akkirsativ der Sache zusammentrifft , desslialb in 
den Dativ get2t, weil pie ilir die Sache oder auch ©ine Verricli- 
iwng mit derselben plcichsnm zih i^net Bei dem Infinitivus 
liiatoricus (S. 344.) iidiic der Zusatz von de hervorgehoben wer- 
den sollen, was narh dem Obigen dazu dient, die Vertretung 
detTerhiiin fiiütnm aa/iKltwlen. 

Die Verhindung der Sätze ist im Allgemeinen auf eine klare 
Weise nbgelianüelt, und auch im KinxelaeJi findet sidi Mcr we> 
niger /u bemerken. 

Wenn es S. 86-?. heisst : „IlelatirgStzc wie Qui ne fait des 
heiireuK^ u'est pas digne de Tt^tre £€h(trten eigentlich zu den Oö^ 
Jek({tsfftzen*'\ so wollte Ilr. Kr. wolil schreiben , zo den Substän^ 
iWMäise/i^ denn in den an^t lTihrten Beispielen vertritt ja der Re- 
lativsatz nicht die Stelle des Objekts, sondern des Subjekts. — 
• ])ai8 inSStzen, wie Kilo est phm lielle que son iVere (vgl. S. 373.) 
d!e Zttpammen8et^?!u>fr fehlerhaft #<ei, weil helie nicht* generfs 
mascnlfiii sei, mörbtiMi wii- nie Iit mit Hm. K'r, behaupten} deaa ea 
findet sieli ja doch fast in ;il!e!i Spraelien Aehnliches. 

Dass die Metrik und dicr Ki^reiUbümiichkeiten des poetischen 
Ausdniekes in dieser (jlrnmmatik eine geeignete Berüeksichtignng 
gcfiiiulen haben ^ zeichnet v\e vor den meisten andern rühmlich 
ans ^ docii ist auch in diesem Abschnitt manche niclit unbedeu' 
tende Aendemng zu wiinschem Vor allem ist die Anordnung zu 
tedein, indem die Geltung der Silben erst nach den Versfossen 
und der Casur behandelt wird , und zwar unter dem eigenen Tl« 
te!: ^^Metrißche Freiheiten in Beziehung auf die Geltung der 
Silben'S wie aucli § 190. die sämmtlichen fiigentykn^chkdt^' 
des poetischen AmöntaAea voeliseke Freiheilen gmmt weadea» 
Soll nicht die Lehre fom RitM auch henufgenommen wcitei 
aittaite bei 4^ stummen e am Bchlasse des Wortes benedit 
werden, dass es am Ende des Verses einen Nachschlag zur lein* 
^ (en betonten 4Bilbe giebt, wMm die wiibUohe Bindung der 
Verse erzeugt, um dann kurz sagen zu können, dass bei der ge* 
wohnlichen fMJbkmg der Silben die wniblich endenden Venn äm 
nächst kiirzereto männlich endenden, mit denett siesidkl nn ver- 
binden pflegen (wie llsilbige mit lOtäMgen u. s. w.), beigarilfalt 
würden. M den VersfttsMn wird nwnf nngegebeni iass sie un* 
fern lamben und TmlUen flwls|imlu«i 9 nber niebt, wo die euN 
und die andere Messeng elnMtf viekiwlMr werden alle Venn 
als lamMsehe behandelt^ mi m wird bei te 5 omI TsOblgen 
Vcfsen mit adhinlidinniManasn ein Wcfftdlen der tcMen Jrät 
•ngenommen , dlte aisn bd ilen Um gnliMgett welbiMm Yeisen 
«tf tete NndMMliiag bildende e fidlen nfimtn, wan dunto ü 
. niditMAnr Alle MiwierigkeH fillt ntar weg, wowaMi ^ 
alle Vemrten; bei denen die nritanlidi endente Vem eine «»• 
gend« Siäii von nssen kabea, trvehllMli ailsst, 00 dassiüt 
. «taitieiien UtalefcltNli, die wntbMben ihialafcHMh ilHd. ^ 

* 
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Die Erklärung' ißr MfCBamiteB CIsur in den französischen Vct- 
Mca hätte durdidle An^nhc crldditert werden l^Önnen, dass äo 
in Lslfänisdien und Grieilusohen derDüresi», nicht det 
Mtepreilie. ^ S. 401. ei wolil $;tatt : 3) ihm nkkt «. t. w. 
hOmmz d) ^«ta nMit indim« atkim P««^ 
weliBommen. 

Um Schlnss des Werkes nachl ein Jmkmtgs ^^wthftHMi 
elM Anmhl peetischer fiincfce T«i Uelileni der elteiit iHllt* 
kttt mnl Benem Zeit^ atcb den veiBckietocQ -MMsgiarltii 
georto«t% teUerafaiitieciitiDB^Miflliteelil; crjehiM« 
ii dta- - ' • . 

iJeiiiii^e^fieA «fm ITe^ereelffM etre^tm JP#ef#» 

■MidMit La— iaafc—» Ifir GjeiMwimi wmä Magogia«;; smiiM w 
JKgsbam Q i ai nw a il^ 'dcf fmw irfa i fc s» B y tiuii a gafctrig^« i 
von wdMen Hr. Kr« ^ emte JUbUieilnttg lir Aafitogefr 1M5 ii 
IfkMMn'Veriii^ »H ilcr GiummHIc Iwt eftehaiMi liiaA (!*• 
ikm^. 9 «r. ete 40 Kir.> In dftsioi Utibongahacke iM «6 
Bespiele dm UMlte mcli gul geviUt« wid efaiti lii aiieini 
WirCer engegebeD^ w MnMiniögiiidi featehÜrt, 4m afc^ 
gende voegegräta Wird ^ nMer «en von boroiBi w te V)tS* 
•ene, Im^erfektnn md Petinntan der hridfw miBimltwihrier ond 
der enlOB Konjngatiott , dwfo e^ ^li o dge firiomuig VorausgeaeM 
«ifds te den Uehnignliff gezogen bt 8e iil dor Uafof ail 
QDlergeMlivielieiien Redensarten, der in don giinihn Maiwn fira»- 
sMaeh^ Chenniitften eile MMmäfgkOt der ScWer aufiiebt, 
geft veimieden; nodl nwedniartger wfkrde es aber sein, wenn 
die Wörter an SditaM doeBwAoi, wenn auch gana in gleicher 
Weise mit Nnmem an die An^gaben sicKanscblieaaend , zusam-« 
meiigestellt wären ^ damit b^ mundiichen Uebersetziui^eii das 
Gedachtnigs der Schüler noch melir iii Anspruch genommen würde. 

Zu bedauern ist es, daas in diesem Uebiiiigsbuclie , wie in 
der Grammatik, die Zahl der Drackfehler nicht gering ist. im 
Uebrigen ist die Ausütattung zu loben. Bei Abauhme einer grös- 
seren Anzahl von Exemplaren ist der Hr. Verleger, wie Ree. aus 
eigner Erfahrung versitliern kann, bereit, eine nicht nnbeden- 
tende Ermässigung des Preises eintreten zu lassen, und es ist iu 
sdnem, wie im Interesse (h r Schule zu wünschen, dass die bei-, 
den Bücher eine hinlängliche Zahl von Abnehmern finden , dass 
das Uehungsbuch bald vollendet und von der Grammatik eine 
neue Ausgahe veranstaltet werden kann, wodurchaie^ nach dem, 
in allen Theilen de« Werkes sichtbaren, wissenschaftlichen Stre- 
ben des Hrn. Yerf. zu iirtheiien , gewiss der VoUluMBDieiüieit um 
Yielea iiiÜier febrii^kt werden würde, 

\ ' Jim V% 
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pe JBueniM poeiis etegiaci9 eorumgu^' parmimi- 

Bs ist eine erfreuliche firschciniin^r, dass das laii<r ircniig 
brach ^le^ene Feld der elegischen Poesie der Griechen allinäli^ 
immer mehr urbar gemacht und zu einer ziisammcnliäu^euden 
Flur vereinigt wird. Ausser W. E. Webers mcisteHiafter Ueber- 
eetzung und Krklännig der elegischen Uebci hleibsel hat, um an- 
derer Leistungen nicht zu gedenken, vorzü^iliih Welckers 'J'hco- 
gms Epoche gemacht und eine AulTassungsweise dieses doriücli - 
aristokratischen Dichters bcgri'indet, die weder durcii pedautiäche 
AUklugheit noch durcli jugendlich freche Naseweisheit getrübt 
werdeu kann. Sowie sich ^ nr nicht langer Zeit Nieberding und 
. Köpke an den Fragmenten des Chiers Ion, so hat sich kürzlich 
Herr Dr. Wagner zu Breslau an den Bruchslücken der elegischen 
Biehter Euenos nicht ohne Gii'ick versuclit. Da nun der iititer^ 
zeichnete Rccensent vor zwei Jahren ebenfalls die eiegiselien Uc- 
berreste der Parier Kuciios in einem Programm de symposiaca 
ixraecorum elegia (Leipzig bei Vogel lS:i7. 4.) behandelt hat, 
f ohne von Hrn. VV. gekannt zu sein , so war es für mich von ganz 
eigenthümiichem Interesse, dass wir beide in einzelnen Punkten 
tuf gleiche Ansichten gerathen sindv^ährend andrerseits^ wie 
natürlich, auch manche Verschiedenheit zum Vorsclieiu kommen 
Kiiisste. Doch wir wollen dem im tat Vtti»- €ia§mdd^mm 
^ Weg etwas genauer nachgehen. 

Die Schafft serfölit in zwei Abschnitte: hEuent^rnnvifae^ 
IL Bu€jiörum carmina, . Der ento Aiwchnitt ist wieder in 7 Pa^ 
ragraphen vertheilt, deren erster sieh über die Verdienste um 
die Behandlung der elegiiclien Poesie im Allgemeinen verbMÜtsIt 

wobei Fr^iacebs' LeisiMgen in der gricchiscim 
bült^, an die Spitze getldit werden. Der zweite § beschäftig! 
litli hauptsäolüich mit der Acccntuation des MmbMs, welche 
WIlMkük 'Eviiv og nnd Evrjvog schwankt. Was miu zunächst de« 
Klassnamen £2HiV02^ anlangt , so ündet sich zwa# aiicli bei des^ 
• 9m SaiMibung in den Htndsebriften kaiae Folgerechtigkeit , die 
meisten iiai fmieiai^ilMi Apoloritäten entseheideA sich jededb 
fiir ein Pjti^r^xytonon, sn Mi wir ürdleser Hiasiolil ndi PeW* 
zum Tha^pdid^ iLr8i9 ibaWiiiHttoiBicn und den Fhissnainen ühm» 
' > all EvipA§. mkmäkm ttddiCw Nm mdBtHr; 4. der Umm 
des Fiusteft mk^m-ifmii&B Wdkb&m tü uuhlni iB fw r t s i«^ 
lügt Tkkndir la'^kut AnMribuig OMh Itei« .FbiiKsi ^«fvi^ 
Ml Emkaimmm. taHl ilr » M » ob ceitem dUqtMUB ^aust* 
wrAn^ntelblh» •iÜM.fl.ll,«» Mmi^P 4IJf»j^j^ 

vov 6ißß ptß om nukttfitß mA HX^jf/w xnifAif^ Danll Iii nmi 
frdlidi Docii pt aidite ge mmt-^fct GMendMil^ dt Ii der 
IlmMb ii hu i Mh JMfVtfS» .MMstairt Irt (wttdgitoM «liMien 
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die besten Auctoritaten dafür), konnte mf»i sich Teranlatst sei- 
hen , nunmehr auch den gleichnamigen Fluss zu oxytouiren. Der 
Verf. giebt ferner die Stellen an, wo der Name der Dichter Eue> 
nos vorkommt, in denen zwar die Majorität der Handsclirifteo 
für Evr^vog zu entscheiden scheint, wenngleich noch nicht g% 
hörig darauf geachtet worden ist, von welcher Qualität die be- 
treffenden Codices sind. Alle soldie Auctoritäteii aber schwin« 
den Tor dem Gewicht, welches der ausdrückliche Ausspruch eir 
nes alten Grammatikers in die Wagschale legt , der bei Theogno^ 
Btos in Crameri Auecd. II. p. 67, 34 Evip/ojs darbietet. Der Ver& 
lieht ausserdem die £tymalo§ie m üatfie, ohne g^ade viel dar- 
mf gcbeo zu wollen«, quoaim non^.Mtis h'quet, fnirrMi tiT ver**' 
bomm ciMUiexione ülud Evipfo^ cotluedt, ik^ iiiuit v#€em (ner* 
8clo an exfv et i^vLa) compontm eue constet» Das mochte idl 
nicht unterschreital, «bepM imdf als ich mich jeniaitiMidaf 
hsaashJL dv^ipüigen Terteaieo konnte, welche KalÜimo ^on %Ür 
Aog lind i|09ß ableiten wollen. Ich bin vielmciifK nach wie vor 
fest überzeugt, dass Eii^o^ seiner Bedaaliing und Etymologie 
nach in gleiche Kategoria ouidtft GealiliiMnen 'Jßaörjvog, 'Jßv- 
dfjvog, BotQV1!|v6s^ Tv(fGriv6g u.s.w. zustelien and daher faal 
gleichbedeutend mit Kak^lvog i|t« «welchea Nomtt .ahenfalls daft^ 
glfflchfefffryntc» GioatiUMaaeusbaiinj^eii 'AuQayavttvog , 'PtifZvoQt. 
ZLQLvog^ T^gavxlpoq m. 8* w. aMUfdclit. Anch 41a hmdm 
£eiAi^og und '.^#qv4(f ..sdWUiett umta Bebaapftung. Hr. W# 
tbut gewiaa einen sn frassen Spninf , wenn «rnnir Beitillgnn| 
de^ Propafe^Tlenona amnedtt: Cle^kerum pleraqoA nonina iS 
UKiipieDtia accentum in lurtla a fine lyUaba haiieat^ Telut Ewji^ 
Qog, JBBavdQog,'EviiyQOG<t EväiOQos^ ^vgtlfeg»' JSwyog, J W y f i 
fia^ «ie. Nidits ist natürlidier« all dua juijdteen Gomfmkb^ 
wfl^ mioflich, die Silhe «iJ «oeentnlrt .«Mv^AreU je.aHf Sw.ilar 
Havylnahdcncfc raktj^. wie wir e/]t.Midi deutidi.iMtf% nor 
0^attM«ifffi Meneng, tUadielW yd» m in.8eMeriBi f ewalMii 
Ufdk «ewUeU» W^UmM^en»^ Sewin. aber da» f Mitte 
lüde iifn/tffi ene Ab j[dee idh^liMniii^eB llenffffllinft nnd dieteü 
Betriff dfr /Mffltinwnnnff ffif*ii^r^^*n aaiidi dlv^ finddlbe Mn 
.itirksten betont, eo loU E^6g um elnepii«IUifidniNtt gesa^ 
Herden, welcbei seinen Ursprung, Icli weiss nidit wle«> der 
Giondbedeutonf Ton W'mdit^t, gid.i!bM^ KaXX&iog Ten udir 
log, '^^'ya&Lvog Ton dvoOffg, KqMpöq ton iiifitog n. a. w« 

§ ä«*wM «ifftrtait daHMfinnfiMnau «eendit, daiedie 
in dcv dLi^heleihaniteltenen rinfiiniii theila dqp ttKidsni tteUe 
dem Askalonier, theils dem Athodler , tbeÜs dem Chrs—ntiter 
Knenos, tbeila «edUdh dem: JBnenoi efcae M r a llefc Angabe der 
Heilanft beigelegt weirdeip«^ Unter denk letat^nannten glauhl 
Hr. W. die beiden Faiier. venteben s^ia)ütse& Seiet, edtan im 
^thologia darissiroi eui usqpe ^ d qiiidem ^luiea etosdew neadn 
nie fuere poetae^ i^onuiu iyhü.aipi^liu».s yeteyerum-^Mf^ sieiaiidr * 
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bus cipHcatfo quaedam adfecta esse. Dieser Umstand fnhrt § 4. 
ti. 5. zu einer nähern Unterscheidung der beiden gleichnamigeu 
Dichter von Faros, — einer sehr scliwierigen Frage, weiche 
der Verf. folgendermaassen zu lösen sucht. Nacli unzweideuti- 
gen Zeugnissen gebe es zwei elegische Dichter Namens Euenos, 
beide von Faros, von denen jedoch nur der jüngere berühmt ge- 
worden sei. Nun erwähne Flaton einen Farier Euenos als Zeit- 
genossen des Sokrates. Damit stimme die von Eusebios und Syn- 
keilos zu Olymp. 82, 2. mitgetheilte Notiz: Evi]v6g kleyalas 
noifjtrjg lyvogi^eto' 'Epimdoxkijg xai nag^tvldrjg lyvoagC^ovro. 
Nun aber sei diese clironoiogischc Notiz für Empedokles und 
Parmenides unrichtig, so dass man einen gleichen Irrthum in Be- 
zug auf Euenos vorauszusetzen berechtigt wäre., was jedoch in 
Betracht der Flatonischen Ueberlieferung als unstatthaft zurück- 
gewiesen wird. In dieser chronolo^risclieii Deduction ßnden wir 
kciaen rechten Zusammenhang. Die Erwähnung des Euenos bei 
Piaton soll beweisen , dass er Olymp. 82, 2 wirklich geblüht habe. 
Es ist aber gerade aus Piatons Pliaedon über allen Zweifel sicher, 
dass Euenos zu der Zeit, wo Sokrates kurz vor seinem Tode im 
Gefangniss sass (Olymp. 95, 2), noch am Leben war, also 52 volle 
.Jahre später, als wo er berühmt geworden sein soll; das will 
sich doch nicht recht reimen , und wird erst vollends unglaublich 
durch das S. 7. fingirte Geburtsjahr des Euenos Olymp. 72^ 2, W 
das» er Olymp. 95, 2 bereits 92 Jahre alt gewesen wäre. 

Nach einer genauen Prüfung aller Steilen Piatons, welche 
über Euenos handein, und mit Berücksichtigung des von Spengel 
Artiuin scriptt. p. 92. Bemerkten gewinnt der Verf. das unleug- 
bare Resultat , dass Euenos philosophische und rhetorische Vor- 
, Schriften metrisch abgefasst habe, so dass seine Poesie vorzugs- 
weise ethischer und didaktischer Art gewesen zu sein scheint. 
Dadurch ist ein bedeutender Schritt vorwärts gethan und ein si- 
cheres Kriterium für die Behandlung der unter dem Namen Eue- 
nos erhaltend Fragmente gewonnen. Dieses Ergebniss beslatigt 
ferner eine von mir vor Jahr nnd Tag gemachte Conjectiir , dass 

das im Appendix zaStobm IkMileg. V«L4, n« 10« ed. G«iifod. 

i^^^jii^i.^ DiiHithirT 

dg^ag yLyvdöxBiv olov *) exccötog avijg* 

dem Euenos vindicirt werden müsse , indem die verdorbene Les- 
wt Z^fov ukEwivoü flu wegbeMwa kl» Maa denke «icli nur den 

*> M9 gUnban lylf ^ I nifliie fcrBWtrin ^m ml ^ o9n t mmtU gvm a* 
, «all djMf Mü 49 erCiiiaffli gjWihsr VkÜMäg nadi ist et 



(Bill hoher ««ri ^mm WalM», wann mmm 4lß taahto »MMi 
im mmk dwi'MiHitiihe daa ganlaaa MwiifciairmHiBtaa,*' 
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so wild man sich die Corruption unter der Hand eines gedau- 

i Mosen Almilireihm leielit erkl2ren kSiiii««. Mtt ikstem IV^f* 
«est wira deniMdi tMh voillejpQate 

Jeiie« ZdigeiMtMi if» Mnntet Uli Bbr» W. ftr 
Eneno«, dem der jiiifm, Mdi dem UftMle dee JBralMilNi« 

I M aOefai berulUnft fewerdm IHehler i^ekiiee NMpMBit fflM- 
vBtmcluedeii werden iptoe. Ween aber Aeeer Jif we 
finciieel ]^ dem Beenee lieigelegtes Epigramm 12 wie ee« 

I dcftwa minder riehtig Qortnm genamH) thnl dea naiitelee Br* 
wihoQDfr« welehor ersit ras die 104. Olympiade gebiUift ]hal, a4 
data ea nndbrUeli Ton dem ZehgenaanM den Sekratea «klil hij^« 
libren Iwnn. Hr« W. meini; daher, ee mipste dem jungem ff^ 
Her Eoenoa angehören, ufid, folgert § 6. weMerf innere ai Snanni 
iniaar poat Ol. CIV« eUgia^ a«npaed||l eperle!« Uem Tcre lam ab 

I . üMimtiiene, quem natefpa^InymOL CXXVI, !♦ eanMuniaratini eal« 
habemiia fines, quoa In duldende eine vüne Itanim i e tniniytJI 
Bonlieel. Sed molto xiropins ad poetae netolem todenndmn acee« 
Nnran en te aalis pcurpensa, (j[ttod HarpocyatSe d^wlm de atroque 
Paria teatibiia naaa eat, Era^i^fliene el Byperlde^ Hyperidea 
intem eceiana eat OLCUYi S* ^eare lam ante OL C. minorem 
Parjmn nattmi ausplcer« Bjeaeni jüngeren Bnenoa nun werden dJe 
TOtt Artemidor angefiSirten *E^&t%iitk tlg ßvvofAov angeschrie- 
ben, deren Inhalt nach eiaer andern Nachridit niehtsweniger als 
sUÜlcU gewesen an sein scli^lnt. Jiber dass diese iaebesgedichte, 
von denen wir nicht einmal wissen , ob sie auch nur elegisch ge- 
wesen ^ gerade dem allein berühmten jüngeren fluenos von Vm os 
ingehört haben sollen, Tcrmögen wir nicht einzusehen. Nirgends 
ündct sich auch nur die leiseste Spur eines historischen Fuiiiia-! 
mciites, die uns zu einer solchen Aiinahine berechtigt. Ja selbst, 
wodurch denn eben dieser von Hrn. W. statuirte jüngere Eiienos 
allem berühmt geworden sei, ist uns nicht klar geworden. Denn 
was darüber S. 13. zu lesen ist, ermangelt jedweder soliden Ba-**" 
«s. Soli er etwa durch jene 'Epcorixa bcrüluutcr geworden sein 

, als sein Namensvetter zu Sokrates' Zeit*? Aber wir wissen weder 

' dass er Urheber derselben ist, noch auch dass sie absonderliches 
Aufsehen gemacht haben. Ebenso unklar ist das, was am ISchiusse 
^pn§ 6. behauptet wird: äimiii modo Philetam praeter elegias 
ctiam carraina amatoria scripsisse scimus. Solitc deim des Phile- 
l:>s Biltis oder Battis niclit elegisch gewesen sein Dieses Bei- 
spiel , w enn irgend eins , war hier gewiss am ungehörigen Orte 
augebracht. >Veiter heisst es ebendaselbst: Ex Eueni amatoriis 
forlassis (sie) ad nostra tempora pcrveuit Carmen IL, quod venu- 
f^tate profecto Mimnermi carminibus non cedit nobisque Euenum 

<iuaorein« ai ^uidem p iiires eiuamodi fersus ättJÜ^ .e^se m^ff^ifL ^ 

« 

* 
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clarftiidifieiEi adeptum aiFinnftre licet Wer das fragliche 0üä- 
chpUf vfeifshm ako lautet; 

J£l ^löBLv novos lött^ fpiXilv arovo^, Ik Övq XvyQmP 

erstlidi mit den Uebcrhleibscln des IMimncrnios genau vergleicht, 
wird auch nicht deu leisesten Hauch von jener Anniuth der Mi- 
mnemiischen Elegie darin wiedertliiden. Sodann müssen wir ent- 
schieden lenken , dass dieses Eaenisehc Distichon anch nur 
entfernteste erotische Gepräge an sich trage : es ist nichte weiter, 
als einer von jenen ethischen iocis comniumbiis , wodurch sich 
die Poeaie des bq Sokratea^ 2eit leheadea fiiaettos adsgexdclmet 
Mitaaolt. • ^ 

Qoter Aeaen Umslanden sdlicn wir iin«< ^enoth^l^ f»T ^ 
geliingea wir aach die Charakteristik der PoMie des saerst be- 
bandeiten Baeaotf erklären mussten , ' daa ehranMo^dien Thefl 
der Arbeft als rerfehlt zn betrachteoT, aad rermBgen auch 
WHra frUier bereits anfgeatellte Vermuthimig;' nichl aofeugeben, 
dass der berfihntera £ucno« aar der Zeitgenosse des Sokratei 
a^ könne, hidcm gerade dieses sein VerhütaiBa au dem iierühm- 
testea Weisen scnier jMt ym adtei bekannter' gemachl hat, ib 
ea dhaedies der -Faligemsea seia wfirde; wie Ja so maadierTra- 
Hat aiat>aii alaer leachteadea &oinie sein Lfchl mjfia^ 
IBeraaeh- liiMe ea alaM awcitea lltma E&eglkar finenos, und 
sivar ebaaftilli Taa der laaal Pataa^ gegebea, -rat dem whr jedoch 
welter aldits wiaaea , mhß dass ar miiMer berlihntt geworoefi als 
der jüflgm«. Dteser alteto Sueaoa adielat aber ebea jeaer Seit- 
gaaeese des Baip^dakles aad Parmenides gewesen an seta, irel" 
eher aeeh Baseblea sslN»a Olymp, 2 ader nacft der aeattM 
Aasgabe Ten'IM Hi der CoUectia Vat T. Till, (wie ic& tea ftv* 
Br/€Ssar h»rc) Olynp. 80, % blttiete (ly i ö^fjsto); Nim 
atn FiatoBs^Pbaedaa liervar , days der Zeft^aosse des ^^^^ 
BaehOljini). 95, fi, wo dieser stait, am Leben war, dso 
ader gar 60 laim spiter , als wa er berfibiat geworden, NiM 
aelMM iMier aatMIcher als die ikanahme» dass Ehsebfoi ^ 
den ittafaa BneitSff aa f| g e«diuü ie u , d^egeii 'daa jüngeren 
fMbeigan^en habe,' flellefeiit aas pnrer verareebselaogt «leda 
Ja la ehMBSIaglseliefl Aagdliett Mae Mtenheft'lst. * 

•emaaeh wusa der ßrotlkar Bhenös ein Dritte gewescaj^i^ 
aad es iM'^akht nnwahrseliehilich , dass er nach einer mir wg^ 
tinüllen tiermwihung des Hm. Dr. Casar derselbe ist, von dem 
Philippos Bpigramme in seine SammlunjEr aufnahm. ^^^^^ 
übrigen iio«i anbedentenderen gleichnamigen Dichter '»"Jj^! 
§ 7. Wir wenden uns daher jetzt zum zweiten Abscbrfij|f 
eher die g^eretteten Ueberbleibscl selbst umfasst. '* ' ' 

Das erste der aufgenommenen Frairmentc begeht iai ÄJJ** 
Hexametern und rührt oileubar aus einem philosophisch^ 
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^iseh -diiiftkUscheii Gedidilc. Ker ^ dit akcr fcnie nichl , ^ ie 
der Verf. meinte lüitfercn Umfungs gewesen zu sein braiielit. 
Fragni. 2. wird dKe ibtnd^cliHAliche Lesart ToA^or als Attische 
I Form in Schiitfl^eiioiuhien und gehörig befvosdet. — 
! 2 iMt IIr>W«4i» Lesart. a^(A£t aus Athenaeo« lafgenomnien, 
i so inteffpi^irU ovx In rovxo l%ilu (i. q. solet) l'#o§ ilvcth 
nokkoig* Aber wie aicif S Wer möchte sich da nicht lieber für 
die andere tob Siobeeos eriialtene Lesart entscheiden iv l^u% 
Xumal da Stebeeos übefteiptJii den »eisten Fällen, wo erglei^ 
dM 'Stfieke. «it AtJMseeos aufgenommen belf beeiere und alter« 
AMUwüiieii befolgt. Der Umsteod aber, welchen Hr. W« fet-* 
tend macht, dasi V. 3. bei Athenacos anbedeaklich diejMtIgi 
Lesart d eraiUiiQ^ steht , bei Stobaeoa dagegen eine Tcrdtr- 
beee dkuXmi^y gehbrt in dte Kategorie der znliillgen Schreib- 
fehler, wahrend fn defn* ersten «Falle eine alte alndclktUblie fater- 
; f^ation ndi Grande liegt leh bbi ddber anck Je(iat sMhr atf 
I üukmr ien^ V. 4«. jaH Stobaeea deao^' ati«i des mi 

Atheaiaeee ¥111, 4 aberilefertea.donedW iina an ■■hridbia^.aa* 
ttd* da damllM AthenHsoirX, warben dtoer TMmMor 
mkMinil« nililiobaeee abmlQalinDnt ~ Ai^Fniga. & be«' 
aMrlBt Jbr. W«S» IL Camea 6 nsado an cnai Hemda ddem po^' 
lan Mt^Modum att; e^iddeiii -fiera nllii pacmidea faHtom esaa 
kano. ireMitn ex. longiose earodae, in qfm de pueriadiligentei^ 
edneaaifo poeta.Terba foeariL Wanim an der Angabe dea Heiw 
nriaa^ daab ditt fflagUahn Feateniiiller dem EoenoaaagelMtare, aadb 
aaniioi ^IBnilrrtitesten-jitiiwiBilBlt «erden kenaa^ Termag ich lua 
aa-<ircniger clnaaseben, ahb-riodb eine aweita und a«ar §mriiAr» 
tigaie Anetadlttt^ die deaPlotaiRdips, ^afür spriehL Dassabei^ 
feHiaf das Qad i d il^.aaa de» dfp.Penltineter atanaat, dn (ä/fge-» 
w^s; gewesen aebi aäll, ^eHkMlB .gar nklils Jberyor. Im Gegeni 
theal tbut dieArinnd Jffeiae^-vlaPlatlurdide amere prolis c. 4. 
4i<^cn Vers eitirt {ag^ inayQailftv) ^ deutlieh dar, dass er einem 
Epigramm, also einem kürzeren Gedichte, entnommen ist. 

£8 konnte dem Ree. nur erfreulich sein, das» nicht nur ein 
SO: ausgezeichneter Kritiker wie Tlieodor Ucr^k in Zinimcniianns 
I Zeitschrift iür die Aitertfiinuswissenscliaft 1837 S. 454, sondern 
auch jetzt Hr. W. , beide oluic von meiner früheren Vermnthung 
I Kcnntniss zu haben , darin übereinstimmen , das iti der Sainrnliinsr 

I ^ 

des riieü^ni.s V. 227 — 231 befindliche Stück müsse dem Kueiios 
augeeignet werden. Icli glaube mich der deslailsi^en Begrün- 
dung lue r um so weniger cutschlagcn zu dVirfen, als ttie sowolil 
in meinem Programm de symposiaca Graecoruju ekgia p. 11, wie 
auch früher schon iu der llallisclien Litteraturzeitung Jahrg. 1828 
S. 640 f. zur Genüge eriwrtert worden |st. Ilr. W. ^ehl ganz von 
demselben Gesichti«piU)kte aus, thut aber insofern noch einen 
Schritt weiter, als er meint ein andere» Fragment de« Kuenos 
1 ^mj^'ifi^Uxfiüv ä^i4iQp u JL adüipae sieli uaa^Mbar au da» 



I 



eben biffMclicTie Sifick an: Nam qMl dieil fiMM: atMf 

fri yfiMm BtSti^ov ptit^w agiöxov fl^. ••ä&fanr, Hr. W. 
sditint aber das gtwe letzte Distichon missverstanden zu haben^ 
#^lmb mim &nn an und für sioliaiflllA d|o gctvigste SchwMi|p. 
kaÜ daffbletets wiU bmIi Unme febe» um zu schlafen^ weil 
Idli 0aHif (di« reifte Mim) gttnudcen lMÜbe«^^ Bedarf es da udi 
€lHr wciterai BfUlm^t CMdekUdMr dafegea tlMte dift 
VmratluHif teio^ dan wegen der Anrede wm den- SinMudUlesi die 
womi in der TlieotnideiMiieB Sentementaminliing nfalit miwninil» 
ancli noch IrigenM Patidio V« 667 1 dem'Boeeei aumchro-' 

fiie ganee filellif, leivelildi« iiiiailiteltar lol|epde DMehoa , ab 
eaeh m% auweideni Ük* V, 682. geieMo wM , bedarf noch eoicff 
g^aaneMB- «ad acfaMlaree Prifung, ak ihr aeiöier au TbeH ge» 
vordes. Dodi irir welkn mH Hrn. W, nacii demjieuigea anrfiel^ 
Mmrii, waa ani paaadiae wüegt V; 1. beliKk Hr. W. die 
TheogBiddsclM I^eaartt Mtfikva %mp d'olxot^ra bei, oiiDe der 
iltetten luid «iehtigsten Variante in daa Amnerinuigen «aeli aar 
au gedenken^ geschweige denn ikr den Vorzug zu gestatten, den 
sie unbedenklich verdient: MijÖBva ftiqt akxovxa^ wie der Verf. 
des Cheiron schreibt. Dieses fallt um so mehr auf, da Hr. W. 
V. 3. u. 5. mit Beziehung auf diesen Cheiroii den Theognis eroen« 
dirt wissen will. V. 7. sind wir beide auf dieselbe Erklärung vi^r'" 
fallen: olvoxoutOy sc. ü olvo^oos. Wenn aber der Ausdruck 
a{^i)c< 7ray)ü]> durch eine in anderm Sinne a erstandene Stelle So- 
Ions erläutert wird, so kann dadurch leicht eine unrichtige Auf- 
fassung des Euenos > eiaulasst werden. G. Hermann hat in Zim- 
juermainis Zeitschrift der Alterlhumsw. 1837. Nr. HD. irunz recht, 
wenn er sairt: non de hello puero, sed de «oia bibendi voluptate 
co^itavit poeta, quura dixit a{^Qä 7r(x.%HV^ er hat aber iiurccht, 
vveuu er voraussetzt, icli hätte dabei an etwas Anderes g^edacht: 
ich wollte ja eben den paderastisciien Gedanken, welcher in 
Brimck nul"([;cta lieht war, durchaus beseitigt wissen. 

Frarriii. 7 -10 sowie 12 — 16 sind lauter Epigramme, wess- 
lialb man sich wundern niuss, Fragm. 11. auf ein Distichon zn 
Stessen , welches wenisrstens in der uns überlieferten Gestalt 
nichts Epigramiuatläclies an sich trägt. Da wir über den Inhalt 
desselben schon oben unsere Anflicht ausgesprochen haben; so 
können wir hier unsre Bemerkungen schlicssen, die dem gelehr- 
ten Verf. beweiseil inö^en, d;iss wir seine Schrift mit uni^enieil- 
ter Aufmerksamkeit und nicht ohne ei^iie Helelirung gelesen und 
grunil lieh geprüft haben. IVloge er aui der so ruhmvoll hetretc- 
üan ikUia woitar vacwäcta atrabaa nad .das Gebiet der griiyhispii«n 
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M%h tnmu wulr mni mJm iiwmImiih ftiiM«iiL MieL» 
MtÜfit'ilMeadioiiMiii. Ihn RMilnfa fa» nir iwrtih ^maKkk 
vfidb OfttckfiKklar e«lBleUt, doiea wir mdt die «iff«U«ikMcs 

iKrftifc dka mite« 2S: 4. ton uiteo i^mv^tf^ slatt iiiovvi- 
fiov, a4 2.17. Ipdtt Cb/, &7, SB. ifc^wW»^ 
amwiikus ^ S. 12, U. «•! it «tte, B. 33, 17. y^(j,aoWrj; 

8. L FM. it. Kur. (PhiiMrcli.). a 3d« 2, (ro« 
«In) «I« O'MiM, m wir «Wr weii%cr mui Druik- 
dmMl&lli^ übwfehoBcn MrdbMifer «mmIumb btrediti^^t 
/ find. 8. 43, 4. (v. u.) ovtm — og 8t. Qvtmg — »gffofc. S.4I9 
m^tim 8t. artificU^ 

Fulda* Dr» iV« Bach. 



Die Satiren des Junius Juü^naJiM ttmetet und 
klärt TOB Dr. IK. Bieber, Pr«f«fiHir aad Dlredor der Gelehrten- 
iebttle stt Breaieii. Halte, BttdteBdlaag dei WaigealMiiiei» 188S. 
IUI und 616 S. 8. 

Der auf mehr als einem Gebiete der Litteratur rühmlich ])e- 
lannte Verl, bietet uns liier eijie mit Amiierkuii^eii , die auch für 
cieii ijelehrteii Dilettanten beixelinet ^itl(l, versehene Ueberbetzuug 
des Juvenal , weidicr eihc ahüliche des Persius voran^iuj^ und 
eine <U r Horazischen Satiren foli^cii soll. Bei der IIlik tiori, wel- 
che in der Litteratur zu Guiisteu des Positiven iiiimer jiiehr ein- 
zutreten scheint, i^st zu hoffen, dass die ji^ehildcte Welt solchen 
litterarischen Producten \vie das Aorlie^rende wieder dieselbe Auf- 
merksamlieit schenken wird^ aia ls deü \V ielandischen nnd anderen 
Lebersetzungen der Alten im vorigen Jahrhundert geschah. Was 
matr^i Uebersetzting des Juvenal betrifft., so zeigt sich unver« 
kennbare Sprachgewandtheit, %e namentlich in der glücklichen 

; Anwendang' seltener und ungebräuchlicher Wörter hervortritt, 
üäneben ireilich mauche Dunkelheit und Wortzwan^if. Als Ikispiet 

r glücklicher, Uelieclra^lifi§ wählen wir die bedeukiidie Sicüc aus 
VI) 115 a^: - » ' , ■ 

Aa die Bivalen der Götter gedaak, waa Claadiaa tragett 
^ WaitCa» Teraimm f Waon markte, der.Ehbarr achlafa, die Fdntla» 
Wagend die Malte m wiMea snat Trete PaUtiaiicliei Iiagaia 
BidbdBcli die Nebelkapolaa ala Kalieria Metse ra aehmea, 
Uef sie davon, »ehr nicht nnm Geleif, all ein eimigei M&dchen^ 
Hai mit der gelben Pevncka vertieekend ihr dnakelea Haapthaar^ 
Sduritt aie snni Hnrealotiery in den Vnnit altmadriger FÜkken 
Vmi ia 4ie Zell* Iftr eigens gerdnmt! Da i^^llte aie aaekt ilcli 
Bia, mit begoldeten Brditen, Lyciakaf Titel erlugeud, 
Vad lief tehen, «rlenchter Biittaniknt, ddnea GebncttieboaM« 

Das weitere ) eben ao entfernt ron falscher Prüderie ^aU das 



Wer Tnit£^etl»eilte, möge wer Lust hat n^^chseherr. VersMHcft 
finden sich wie 2. B. ebend. v. 3(>. „wäiirend er dort lie^f"* 11. a. 
mehr, doch *erttschSdigen dafür rcicliürh glückliche UebcHracun- 
fen , ^^ fe v. 68. grbehrdneriack und inehreres, Ueberhaupt wirJ 
der Kundi^rc die j^rossjpn Rrhwien?"keiten , welclie gerade Juve- 
nal dem Üebcrsttzci darbietet , iiirlit verkennen. Nur in dem 
Grundsätze Vimn Mci'. dem vereinten Verf. iiiclit beistimmen, 
dass derselbe in der \ 01 rede feierlich sich ^egen den otwaigeu 
Vorwurf verwahren zu niiissen glaubt, als habe er iMii/eines ra't 
Absicht von seinen Vorgängern entlehnt. Niclit jedem irlückt at- 
les, und wozu sollen wir, wenn wir eine und die andere Steile 
als schon gtlnpgen übersetzt anerkennen mii^sen, bios der Abwci- 
chuDg wegen eine andere Uebersetzung suchen t Das l^nte des 
Vorgängers, versteht sich mit den nothwcndigen Modificatioiien, 
aufzunehmen dünkt uns nicht blos gut, sondern sogar Pflicht : eine 
Ansicht, der auch F. v. d. Decken in seiner prcjswiirdigen XJcber- 
aeiuiog des Horaz gefolgt ist. Die Beurtheiiuog der neuern kriti- 
schen und exegetischen BesU cbnngen in Bezug auf Juvenal, wie 
aie der Verf. in der Vorrede giebt, ist billig und gerecht , man 
möchte allenfalls das Urtheil über Ruperti, welches mjt aller 
Schürfe tu oft wiederliolt wird, milder wünschen aad M 4er 
MKyiügfami^Aw Leisttingen ^es Weimarischen Weber war nicht ta 
▼eigessen, dass derselbe an sehr vielea StaUen Aokaintre still- 
schweiirorid benutat hat» — ITrn. W.s Anmerkungen sind dw 
Zwecke des Buches gemiss sieht blos für eigentliche Fiiüoloffltt 
bereclmet ; In der Manier von Wieland uaA Böttigef nmcht er 
die starre Gelehrsainkeit eines Saumaise u.a. fti8s% «nd weiss 
auf passende und gefiillige Arl Vergangenh^ und Gegwarart zn 
vergleichen und zu verbinden. Obwohl meistens nnr mit Wegii*- • 
aüngdes philolc^schen Gerüstes das B«r Erklärung NäUilge gege- 
' heu lstt.60 finden sididoch auch längere ßrörtenuig*en^ 1. B. über 
Bombassidfcldder, über Sejan, über die Flenllla n, andere Spiele, 
ftber welches letzte Them Hr. W. e^ie^beseiidiere Sehrifl ediri 
hat. & Hegt in der Nalar derSadre, dM die KntllE bei eine« 
Wei&e dieser Art reielien Stoif rar Bespreehno^ h«|, doeli ist 
andretseits nicht su Teikennen, dtss eben bei solehen Werken 
die KuoBtregel d^ ubl plura niienf mehr als anderwiris'su befol- 

fen' ist. Hat hebt , besonders ans der sechsten Satire fofgendes 
ervor. ' • / 

, Zuvorderst Ist ansraerkennen« dass der Hr. Verf. den Werth 
dieser famosen Satire weder m sittlicher sn tief nodi ii^l^tlietlsclier 
Beziehung; sn hoch stellt', ^as Ganse, sagt er mit Reeht, setf* 
ftllt in eine Suite gans mecbanisc]! Iin einander gereihter Per- 
tieen, die'sicli nur hin un4 wieder durch edlere Gedanken oder 
schhigenden Wita heben « .im Allgemeinen blos durch die Grell- 
heit nnd den starken Auftrag ihrer Farben bestechenf.^^ Nicht 
bUHgeii:i»(nttenwbhaber, ireon». m tt «mMliiiiett 
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seilt int, ff CT Postlinmiif , an weklien die $kilre ^oriclitrt, sei 
eine >virkli*'lie Pei>ou gewesen. Ab^e*iehen von (km nutieiikcii, 
I ' welches Hr. W, selbst an niclircrcii Stellen prh( l)t, dass näraürh 
I die AbnialinuiiiT vom Khestande selbst dem l^iriicr zu stark sei* 
I ^ürdc. 80 siiiil iflierlifinpt wo? ! die Satiren de s ,Iuvenal 7.u nhs- 
trart und rhetori^rh, um in be hinrnter Bezielmu^ zu Individuell 
i zu >5lehen. Wie wunderndi wurden Verse Ivfiiiff^n , wie Xi«X^.> 
I Meun sie an eine bestimmte Person gerichtet n.iren'f , » 

Gelu n wir zu dem Kinzelnon. (Jkieli zu v. 7 fir. , wo Toa 
■ dcrCvnthia imd l*esbia die f?*''l^*, sn^rt FIr. W. : .,das.s die'<{* T/PS- 
I bia übriiTcns ei^entiicfi (Jiodia Jiie s und Schwester des beriiclitiir- 
(en Volkstribunen P. Clodiüs und ciiie chen so l('?rh(rerti«fe als 
\ti1ViIirerische Dnmc Avar, ist ebenfalls tiberiierert. Dicss Ut 
aber niclit der l"'ali, sondern die vita nennt sie nur Clodiam pu- 
' HIam priinariam. U eher das weniir Wahrscheinliche der Ideäü- 
tät mit (äer CkeroAUcheii CJbdia ft. m» Mrotik 8. äO, 

Die isthetisdi am^ezeiclinete Stelle 63 ff.: 

CbiruMornoii Ledam molli saltante BatIi\ lIo 
Tuccia ?oiicae noa imperat: Appuhi ^iinnit 

bti Hr. W., wie er selbst sa^, nach Madwi^s Vorgang Intorpnn^ 
^iVt und erklärt; im Wesentlichen sah auch schon der vielgeta« 
delte Kupcrti d^s Wahre. Wie passend Javenal hier übrigens 
die Leda erwähnte, zeigt auch eine antike Statue derselben in 
etwa halber LebeniRgrösse im ersten Saale der Markus -Bibliothek 
in Venedig, welche an sinnlicher Ueppigkeit weil alles, was eiti 
Ckmäide leisten kann, hinter sich lasst. Bei deftfoigondea V«r- 

tristes 

Pcrsoiiiuii thyrsuinc^iie toiient et subligar Acul 

begreift Ref. nicht ^ wie man an ein Liebhabertheater denken 
! konnte. Das Wdnrelsl, wie «noli Hr.»W. sich selbst corrigirend 
k der Anmerjniiiif zur ^^nmerkong annimmt , dass jene in wehmu- 
; thiger £riiihernng die Insignicu der Schauspieler betrachten. Das«. 
I tÜM so dnfaehe mti natürllihe Erklärung nicht «ttg«nommen 
wvde, difOH Is^ «Mlreilig der 6ritnd darin, dam min den Ge« 
gOnaits, der hier ist: . Ansditueili der Pantomimen und EriniH»'* 
rm^ att die l^ragiMie, idcht in dem richtigen Sinne fasste , ote- 
Mky daei^-Wos das Anschauen und die DrinnenAif Gegfeiisats mi^v 
€hen , dagegen Tragödie -ued PanlMsfane al§ partes pro toto , als 
% 8€lAiitpfel fihettunipt geselfat sind. Auch an aiidem. Steileil* 
hH^dieee oee nioht gelStifige Ansdrucksweise Anstoss erregt« — 
Wenn Hr. W* Im Folgenden V. IM. Indfo diirth L<nt^ tttmetstj- 
se beweisi wentgateni die ant dem Qrobiamisdesnbet^eferrachte 
SteUe Dtelitt.* Viel webmcheidlMier l«t die VerwonAtoehaft von 
latro «ttl^Kitter; & DoedefMb' Bjm^. 6. & IM. Werum« 
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füLrigeiis Hrn. W. der Name Hippia an d. St. wdlcbtf^ vtr- 
kommt, vermögen wir nicht ciiisusehen. Denn da der 
Hippiiis schon bei Cicero und in Verbindung mit der freiiioh mclit 

sehr illüstren ^ens Valgia vorkommt^ so braudit man in JoTenals 
Zeiten nicht daran aiizustossen, V. 120 %. führt Hr. W. Melire- 
res von dem lickaimteii über die Vorliebe der Römer für blonde 
Haare au, ohne den wesentlichen Lutcrseliied zu machen^ wel- 
chen 'schon Cramer in den Scholien z. d. St. richtig zwischen fal- 
schem und natürlichem Haare aufstellte. Letzteres wird verschic- 
deutlich nacli dem subjektiven Geschmaekc der Dicliter classifi- 
cirt, bald pravalirt das blonde, bald das sthwarze. Vom erstem 
in seinen Modificaüouen (flavus, flavens, rutiius, aureus \\. a.) sind 
die klassischen Stellen bei Broukhuysen gebammelt z. 1 i[). I, 5^8. 
Anders war es mit dem künstlichen Haare, welches wie bei uns 
Ton dem jedesmaligen Geschmacke, der auch das Fremde Inder 
Regel Torzuziehen pflegte, abhängend, mehr dm ursprünglich 
Fremde als das Nationale liebte. Die Bemerkung des Serviu« 
aber z« Virg. Aen. 4, 698., welehe Hr. W. geltend maeht, dass 
nämlich der Dido blondes Haur als einer Kntehrten beigelegt 
werde, hat ni( ht mehr inuernGrund^ als wenn man bei uns aus 
dem ^.rahenseliwarzeu llaare^^ vieler geiäÜtmeii liomauheliiiuutui 
einen ähnlichen Schlnss ziehen wolhe. 

Bei V. 153 ff., wo von der Oereuice die Rede ist, hatte wohl 
auch Erwälmuiig verdient, dass dieselbe älter als 50 Jahr war, 
als sie Titus nach seiner ibroabeistei^ung verstiess. (S. Gibbon 
R. G. XL p. 225. 6. u. d. Leipz. Uebers.) Ihr Name ist aller- 
dings in Veronica corrumpirt und zwar durch die Variante Bero- 
nice, s. Spalding QuintiL 4| l^ld, la d€fii kurx dmuf 
dea Verse 160: 

Bl tatat fadttlgat leliilioi clementia jiorcis 

Imitk ich freilich nicht mit Acbaintre, dem B.W. Weber anfan;:- 
lieh fol^t, eme Prolepsis, nämlich ;;o/-ct« aenf^scant ^ sehen, 
was ziemlich matt wäre, doch offenbar bemerkt derselbe mit 
Recht, dass die Stellung der Worte senibus cl. porcis eine ab- 
sichtliehe sei. Insofern irrt derselbe und wir geben unserm Hrn. 
Uebersetzer Recht, dass ein Gegensatz v«ftM«tttclien, wie je- 
ner will, nicht da ist^ aber wir wundern uns, dm man das alier- 
eiiii^acliste und am nächsten liegende, daat M «n Wita %aQ 
vuovoiav ist, verkennen konnte. V. 192., von einer 86jäh- 
ri^en Kokette die Rede, meint Hr. W., es tel eine Anspielung 
auf eine wirklich lebende und liebende Ninon; doch Moii liiar 
müssen wir die abstracte Weise des Juvenai nicht yerfMenrdie 
losgerissen vom Leben nach ihrer Art Moiii firedigte. Die niclit 
weit darauf folgende Manilia ist gewiss wegcft des dem Jav«Mi 
nicht unbekannten GeschichtelMM M 0eUius gewählt, aber an u« 
81.' ist die Beudiwif iM w ■Ufttact^" UabcrticttttBr M aft- 



' ^Digitized by Google 



JuvenaU Satiren üUerscUt toh WeBer« 181 

kiiliügs Jana wie ia Seneca'ä DeciainatioueiL V« 21Q bei des 
Worten: , ' , ' * 

igitar longo anlavt atÜM iUi * ' 
- Vsor fsiif «b «tu bMM ipiMJui^i^ sMtab 

hnt Hr. W. iitilis sehr glucküeh durch frommt übersetzt, indem , * 
utiUs hier die seltnere Bedeutung von aptus hat. So in dem Epi- 
gramm des Vetthis Agorius auf seine Gattin Fauiiua bei Bur- « 
majm A. L« IV, CCI^ t« 5« utilis peaaübu0« 

'Lenonnin ancillns posiCa Saufeia Corona 

Provocat et toUit pendcntis pracinia coxae, 

Hr. W. nimmt posita Corona, wie die meisten neueren Hcransi^e- 
ber, für: deposita cnrona, doch möchten wir fragen, ob tollere 
praemia für aiifcn e stehen koaael ist dies aber ^egcn den 
Sprachgchraiif Ii , so niTiss die eorona für den Kampfpreis geiiom- , 
meii und deposita al>() in der so häufig vorkommenden Bedeutung 
Yon Tirth'c/i, propojiere verstanden werden. Es sind dann solchen 
KampIVs Preise bu verstehen, wie Plin. N. H. 21, 6. erzälilt von 
' der: (Ilia divi Augüsti , cuius hixuria noctibus coronatum Maisy- 
arn litterae iUius dei gcmunt. Man ver^l. auch die von Bergler 
»u Alciphron Br. 3, 6*2, 1*2. cUirten Interpreten. Auch prorocati 
passt offenbar besser zn einem certamen und in anderer Beden-« 
tu 11^ haben die besprochenen Worte posita Corona offenbar etwas 
Mattes; weni^sfen?, dass sie^ wie Hr. W. sagt, ,.das Knfrustende 
einC^ solrlien lienelinieiis hei so feierÜchem^AjliwAe b^saer beiT'* 
Vorlieben, vermag Her. nicht ein/nselien 

Auch V. 377. begeht Hr. W. einen Verstoss gegen die Be- 
deutung eines Wortes, indem er Ruperti folgt, währrad das 
Richtige der treffliche Lnbuuis , den seinerseits Achaintre so oft 
ausschrieb, wie diesen der Weimarische Weber, längst hatte und 
dem Qesner im Thesaurus I. p. 1855, A. mit Recht folgt. Juve- 
Bai spricht Ton der Liebe der Weib«r m ISunudieD, die wkam 
grofli^fbrig ersi caitinrt sind, wdl 

Tokasoris damno tantum ra^t Ueliodorii» 

nicht zum Schaden der IHtt^ die geniessen will. Hr. W. sagt 
ohne Zweifel aaa Versehen : „nicht zum Schaden des fihemanns.^^ 
Die Torliergehtnden Verse beweisen denllldi' genag, wie falsoii 
diese Erkhuimi^- Beiläufig bcmevkt ist dieses iantnro für den 
Sinn dnrchaus-BOÜlwendig und die Variante LicinI fi'ir tantwn bei 
Mu anett, cks«. e Vat ed. V. p. 384 , die, wro wir «aa eiliH , 
• nem, Osann HalL litte. 1866» laft. Bl. n. 49. als dk ursprängil^ 
ch« Leaart ai^ries, aiia einer so hiiifig' Torkomraenden Remtni- 
aoen eines Lesers oder Abschreibmi au okHrcB» Kun acbÜMl ^ ~ 
lufiBaLdieam VmakimÜ du WaiMni 
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Cqdi ^mImi m4 ta iaia dwvai« Pottlianie, tam^a« 
Tondendate enilTlcho Bromiam cdnnnktere noli. 

Diese Worte uiuimt Hr. W. mit Ruperti u. a. in der niiciliörtcii 
Bedeutung: „Wehre, zu messen sich mit dem Vcrsciuiiitenen.*' 
Das ist comraittere cum aliquo. Richtig Lubin und Gesncr: „\oli 
puermn/quem tiiae tantum ßervas libidini, iUi Eunucho commit- 
tere, nimis virflts et nimis draucus est.^^ Da Hr. W* selbst des 
Bromiufi als concubinus bezeichnet, ist es um so eiicr zu verwun- 
' dern, dass ihn der sonstige Ztisammenliang nicht auf diese Er- 
klärung führte« V« 447. heisst e«, eilte Dapiej die docta ci ia* 
ciuda encheinen woUeV<li^ inuise: 

CSMdm SilvilMpMMin, quftdrant« lairarl 

mit andern Worten: als Mannweib < iM liefticn, sich wegsctzea 
über den dem Weibe gebotenen conveniionellcn Anstand. Wir 
wundern uns , dass niun noch liirlit , wenigstens so weit Ref. jetzt 
nachscheu kann, eine ('Minbiualion unserer Stelle mit dem, uas 
Cicero p. Cael. c. 26. und (■oeliiis bei Qniiiiil. 8.6,53. von der 
berüchtigten CJüdi;i sauen , zn raaehen i ersuclit iiat. Die jiader, 
\io man für einen (juadrans badete, waren, wie aus Senera*» , 
Briefen erliellt, bekdinUitdi die hiiligsten, also Aufentlialt des 
gemeinsten Pöbels. Eine Dame abo, die dort erscheint, ^itbt ' 
sich als entschiedenste Anhan^erin der EmnrK ipiuion des Flti- ^ 
sches und der Frauen kund, und ^ci ade irrlcin tr Weiber, wie sie ^ 
Juvena! an u, Stelle schildert wud meint, mochten vieüeicht. | 
abgesehen von allen andern Motiun, aus verdrehter Gruiaiiial 
und Sucht nach Paradoxem, zuweilen solche Orte besuchen, wie 
auch in neueren Zeiten dergieichea ron Dameiu die Matrosen« 
kneipen u. der^l. incognito besuchten,- erzählt wivd. So wäre 
dci^i die quadrautaria Clvf^mnesira !)ei CJiiintil. ein heroisilics, 
nicht«i , aiTf h das (remciiiste nicht scheuendes Mannweib, zu de- 
ren Bizarreiie aucli das Folgende: in irüiimo coam ^ in cuöicU'" | 
fo ifolam^ fol^t man Gesners einfadier Erklärung, gut passt. In j 

ei o's Sfelle ^fehört aber ^anz sicher quadrautaria als Ablativ zu 
pcrniutatio und der Redner sagt ironisch : .,es müsste denn die 
prebictende (potens, wie auch Horat. in der Ars poet. dies Prädicat 
den Matronen giebt) Herrin mit dem Badeiheistfer durch Wech- 
selaiisstellen auf qnadrantes vertraut gewordeiv sein.^ So persi- ' 
ilirt Cicero durch Gregenübersteihmg von poteifs und permiitatio 
- einerseits und dem quadrans.andreraeits die Kleinheit der Summe ' 
und die Unpassend^eit , dass eine vornehme SVtll «II iifgMclieA 
sich abgäbe. Doch fHrfen mit dabei nicht vergessen , dass er 
selbst die «Sache als mnrahr durch nisi fiMte-damtcUt; Düs Ge<- 
schichtchen bei Pkitardi Vit. Cic, dass. die.GlodHe 'Von einem 
Liebhaber .te DttufcjdiB statt Siibor Knpfer empfangen und davön 
de» Sj^ttoamen quadnuiiMiciMlMmii^, ec^iiMf&i «i eeltr Meli 
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]!i (liditiinr, alg 4a£a man cruste Küdv sieht auf iUssclbe neiioien 
sollte, liat laiii \viilli< li Jiivcnal, wie wir glauben ^ bei Keinem 
qitadratite lavari an jene An^ubeii gedachte« so wiirile dies eio. 
neuer Beweis für iinsre Ansidit sein, das^ derselbe die moaströ- 
sesten und unnatniiielisleii k<iige Toa Peritonea seiner und der 
vergen^enea 2«eitr t'iir seiue Ctiara«tere wie in einen Brennpunki 
^ereiiii^te. — Doch nu» ^renu^ Ton dieser S^lire und nur die« 
^erdc noch bemerkt^ dass Hr. W. gegen den Schluse wohl etwas 
voreUig bemerkt: yßm €ic p. Ciuentio 10, 30. ginge. die Obdur 
cHoii der Leichname zu Austindigmachung heimlidber Tödtung 
•it aherthijmUcher €hcKi6bt^>gebraueh deutlieh hervor.^^ Hißhmm 
manjücli^ h<iiiMfti?i» wenn Cioeco ^ wie ^ biiv Uiut, von ntdMk 

man in corpore ^cCujukn, aprteJbli :wa ja^oiMinr Fieeke« 
Ml Körper sind. Auch mochte keine jMidM SldIe eiiHi«j4wi8i|# 
m iefmiai di^se Meinung beKtätigem / ' . .»7 n'« ' 

8»t^^231>. üb^raeUt Mr. W. die bckaimteii von Cicere ge^ 
sagten Worte: in omni §€ni4fi4^9r(U diureh: .,^eifrig in jeglichem 
\^lk» bemilU»'V Dies wird man Jm OeutocJieeiMkif«ttlMl*rici|l* 
tig Terstehen. Selbst im Lateinischen lit eise gewieie.-ilMQi 
Mev euch M Mi SeMii*to» ^^ "iimekßtßmim^e vku^^pmxU. 
Um Üiii^ts JeMpel bebe ie ipiüsi genlreieli ^ AmMegie von im 

«Mii^te oder in onattes partes ^esa<rt, woii^on zu vergi' tteflM 
2u FLorus IvlB, jLdi Auch gleich darauf t» 24}^ ist eine greise 
ILärte 4ie.Wf^iirte»gi4er Negation, die Hr, W- mit Hecht in, des 

UebeiMlnui« Mtiefift fimeUtt wiMm mifUk Wni^m^ 

' Sal. 9, 25. 6.: ' ' • * • » ; • ' 

^ Potior Auiiuia iiioeciius celsbrnre soIeUiLi ' ,^ « 

' Quod^ue toces, ip«oa etfäiu iucliuur^ iuaritos ' ..' ^ ''^{•ri 

tt er e g fa t-Hr, W:*4tfMdi .«y»^ aüerdinge-heririei^iMdiiiil^ew^ 

ti,: niwwtiWsti ihm. Aili»l»te> -hjkK^ vijiii mm iet^UimtkA 
^ Bidilei» weü 'engeiü^rtfceer.iit: ... ... 

Qvoi^gu« toc«SL atgue ijifos etiam iaclioai^ ma^^ 

Copidt InMiM wfe BrteBfcnljl|f<tt' e^t ww^M MilütaMl 
taUtaU ittftJMvffUMiM s«r «ML - MvlO|*Mi4i^l 

£rg^o 8ii|)ei;vucua aut perniciusa pctnntur 

Propt^ir «itiarfaf est gssas iiicsxaf» deonrai^* ■ " '^'^ 

tbMeUtHr; W^ieneritefen Vers ^^anz gegen dok Sine ^ . 

Drum wird ali unnuthig, ja ah Bat;lühci% erbeten, 
Wcsbe^bJKaiee darGdttsi in Wachs barkommUcb «an eiDhüllU 

Mag im erstercu Verae eine Silbe fehlen , wddhe 4a wlü ^bate- 
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derleins Tel nach ant eingescliobeii , 8. Rhein« Mira. f. Phil. 3, 1. 

16., gefallt schwerlich), so viel ist sicher^ da8§ der Sinn nur 
sein kann: Es wird iinnöthi^cfi erbeten. Besser dünkt uns die 
Uebersetziing des Jas est durch herkÖttimlieh; es wäre daiwi 
gleich : las habetur. So möchte nicht nöthig sein , was Madwig 
rermutliete : incerate oder was dem Pef. früher ciamal in Siiui 
ksm: mos für fau. Kbendas, v. 291. 8agt der Dichter von einer 
eitlen Mutter, die nur Schönheit für ihre Kiii(U r wVinscht, opUt 
Ihc/ne ad delicias votonitn. fir. W. iiberselzt: Verzärtelung 
ihrer Gelübde und beuierki dazu: -So nenne es der Dichter mit 
Recht, wenn eine Mutter statt reeller Gaben Schötilii lt erflehe, 
poch was ist Verzärtelung der Gelübde ? Ich wenigstens beken- 
ne es nicht zu verstehen. Ist keine Oorruptel da, so kötiti^ die 
Worte nur verstanden werden in dem Sinne, wie auch wir spre- 
chen von einem Verlicbtsciii in einen \V »insch. Wäre deli<|iiiurn 
ein mehr gebräuchliches Wort, so könnte so zu lesen sein in dem 
Sinne: Bis znin Aufhören der Wünsche d. h. jenes allein. Die 
Verderbaks hätte leicht aus der Schreibart deli£tfia8 ejitsteliea 
koDnen. ' 

Doch genug der Einzeliitieiten, welche leicht ins Unendliche 
vermelirt werden können und die Ree. nur besprochen hat, um 
dem verehrungswürdigeo Verfasser den Beweis ztr geben, mit 
welcher Theilnahme der Unterzeichnete das neueste Prodnct des- 
selben aufgenoraraeri hat. Mag man , tind das kann mau aller- 
dings mit Hecht, an der ücbersetÄUiii: oft Undeutliclikeit, hin 
und wieder üngeuauigkeit rü^en, maf^ micli in den Anmerkiiii^cii 
nicht alles Stich halten, immer ist die Arbeit eine danketiswerthe 
Erscheinung, welche fortan von keinem Bearbeiter des Juvenal 
ignorirt werd^en darf. Wie nöthig uns al)cr eine neue Textesre- 
cension dieses Dichters ist, wie unglaublich nachlässig oft die 
bessere Lesart, wenn sie selbst schon in ^an^bnreii Texten stand, 
wieder verdrängt ist, davon hat sich Ucf. bei dieser Gelegenbeit 
von neuem iiberzeiifft. Ist doch; lun nur ein Heispiel von vielea 
anzuführen, in der J^at, 10, 114, von E.W. Weber edirt: Eloqui- 
uni aut famam Demosthcnis aut Ciceronis, während sein Vor- 
mann Achaintre schon aus seinen meisten Büchern einzig richtig 
schrieb: Eloquinm ac famam etc.! Möge jetzt Heinrichs Com-' 
mentar alle die Erwartungen erfüllen, welche der Name des Ver- 
fassers erregt, nnd keine von den Nachtheilen uimI fTmollloimMii 
iMiten einet opai postlmnuiii mÜ aidi fuhren ! 
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VoigiMBBx MNuigea im o, Sji«ecli«ii 4. 185. 

& 

J9 9ue 'nr aiiis-eke Uebungen im riehiig^n Lei^n 
ffnd Spr0ohett de^ Englischen^ AU Fortfetwg vn« 
Schloff wmutT Tollftftii4{|^en A&Ulteng *siiituiMtlgeii Atm^mAm- 
4e» KoglitebeD , honnfgf fi^eben Chrh$wpk GqUM Voigtinomm» 
Goborg nod I^ei^zi^^, Verlag der O. Rlentfkiii*t€|ieii Bttcbiiiaid'* 
lang, 18d§. 8« . ' 

.Ancli unter folgejiil«n Titeloi 

The Mittel 8ca«dftly m cumedj ir« acte by llirkail BiM^ 
«licrUi»« A praetfcal tllneifUtioa . »f Uke P^iMiptM aI EaglM 
- jp^nitselill«» liM 4aml^ k m fJrMctt FMAnwbg Dietfoiriuy by 
Cbriflld^fcct Tfceorbilttt ¥(»^gtnMft. Xffli IN 8. 

Die Läfctcrscbnle. Lu8t6i>ie1 in fünf Acten toii Richard Brini^Iey STieri« 
' dan. Ucberi^etzt und mit notliij^er Sac^- ai|fl Wofterkläruiig fOf^' 
«eben von C. G. Voigtm^Dii. l'i^l S. ^. 

Ks ist wirklich der ausdauernde Fleis« la linjuiiJoin ^ w<H 
mit Hr.Vaiglmann sich bemüht^ die üentsclien mit der so selnife- 
rigen Ansspradie de* Kngiiechm siher bekennt zu machen^ und 
ilweii die Brlemmg derseUbee zu erleld^cta* I* inlur 1835 gak 
er zu diesem SSwrecke eine voilständige, Hworetisdi " peektiecha 
Anleitung heraus^ der im Jalnr 18d7 eie ettgUadiei Auaspraeha«* 
Wörterbueh finr die Deutschen felgte; und nun erscheint to^ 
ihm ohigce Ijestspiel Ton Slieridan so eingerichtet, dassüberjei 
der Zeile Termittelst der Torher erkinr^ und miglidMl matt 
beanmiiitw Lautzeichen die Ausspmhe Jedes Wortee eegedÜMM 
werfc» fit. ' Neebdem der Heransgehev k ddi beiden mte« 
llwileii venmeht' h^^ die Thcerie.der Amm§mAe taiSogil« 
•cheft-^Heiemdheftlioli lu begrittdea, eeUte dieMr dritte ^Am^ 
«teadveg «nd weitevea Elstte»g .dee theeretieeh Geidnrteii wmi 
G e lewilen gewridmet «de. Sr wihtte m dUiMn ^«ecke Ae^ 
dm*! Sebeei ibr geindat wm TImbÜ ant eiw 4eni Qreede, weil 
üeeee LiistspieLiren deaeee Hemitgebmi «ecb siebt ricbiig Ter- 
etuidee «dd eiUM wtcdcn m seia eehdne, Dttob devea aacb- 
bar. ia der Yonrede fiadet maa aaA eiaiga die Aaaepracba 
de* Englialdiea^ bemideie die des Heacbbnitee b beMfeaiea 
leaMkaagea, webei bimoadeiajiaf dSa bei Fr> F i ehiJier e awihig 
■eae Sdbrill vea drea. Wifiiimar« Ün» SbgiBdL Aeeerit batftdti 
» ea w baaa aM« Neeb* der BfhaBptawg deiteibfa «irda daa 
fcglbiHie aar adt der grniitra Scbaderi^keit inigeifrDdMa werv 
den biaaea » ireaa aUe Haacblaate in dea W^eoi tusgespre« 
ehea werden aoUleat die Ibrer jedeeipallgen Stdia in daer Fe* 
liada aafalge aiür ele atiaeMlaifte Silbca au brtiachtoa afaal« . 
Hern and beerte beimt ^ weiter^^wie fmaad artaaMaifra» 
9kim^ sei freilich streng m tadeln, da hier ein Graad der>Aaa« 
lassnng des Hauchlautes nicht vorhanden sein kenne, wnldbaia 
Wörter stets dem Acccnte oder der Empliasis out^rUigeD; alkte 
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fowi« iU€ ctüdlb^t Iq iler Bdte lilviff wtodcrfcehreiJie WQri- 
«hen, 90 «a safen« a& Körper veilorea und dtireh den stetea 
Gebraveh fn vialaii Fallea iflaicbiam ali^eriebeii eracblenen^ wie' 
B. B. am, waa^ beeo» jouc, my, me etc., so w&rde^maii auch bat 
der oberflächlicbsten Beobachtuiig zu^ebeo , das« die Proiionioa 
wid HlUfaTerba vielen der eben genannien io dieter Bezicbang 
gleich alaaden , und aidi ebenfaila einer Milderung oder Erletch* 
terung zu erfreuen liabeii aBQwten , wenn aie tonbw seien« in 
dieae« Falie her, bis, have, liad . mit dewHaufhIanfff ^uaanapre- 
f|ie«9 wÖsste euijarbaulieheii Bagitedi ^ ails «ea» 

mjy yoar, am« waa» are im Falie der Teidoslji^eU diirchaua der 
eigenilicheii i^gel graftaa auss^aeheti woUte. Somj^. sei ea abar 
ancb Jclar, dast a. U. are und lier in man^ben SteliuBgen aieh voll- 
Iiommea gleich lauten mu8stcii , nSmUch wie nr (das u wie in bat) 
u, a. w. — So sehr Ref. audi die Bemühungen des Hrn. Voigt- 
mann au schätaen weiss , so kann ev-fhm doch in dieser Hingebt 
iMit belatioRQeB, .auf die fiSrCahnMigm dch «tntzend-, die er 
wShrend «eines drdjübrigen AufeuthtHea in Eof^md und.MiMS , ' 
nachherig^en nur f?elten nnterin<ocbeMh viei*zifrjälirigen Umganges 
arft gebildete fin^lHadem sieh geianmiek hat. Zwar finden slob 
%ureii aitter sbiclien VerstfimmelaDg in der Sprache des g^ei^ 
nen Lebens : auch ertaubt sieb der gebiidele Kiigldoder im Eifer 
der Bede manche überraeafaende Zusammcnaieh— g und Abklr- 
zung der Wdrier, die man sieb durah ttogeren Umpmg mit dem- 
aaiben bekannt und geläufig machen nuiss: allein selbst H alker 
«uaate bei seinem Untefriabi»'4em Uef. eine längere Zeit beizu- 
wohnen Gelegenheit hatte^ von einer solchen Verattflimeluag 
ubd Abschleifung itiditx; und ' den Unterriebt hi dar engHasba» 
Sprache hei einem Aualifaidep von deraelben ♦ auagehen «i lassen, 
Miehte doch immer ztt mis^billigen sein: dieser- jinaa dea*Jlefi> 
Ansaht auiaige daa'fiofüsehe rein vnd deutlich aitszuspreakau 
angewiesen werden, sowie man rinan Wnahan, der^^dae Lesen 
lernt, jedes Wort für aieh deutlich «Mprechen ielirt; daa^Ue«' 
brige findet- sieh nachher von aeibst, nad aahr bald iamt UMll 
llatt give me abme bread , dessen ricfall|(e ao# genaue Aussprache 
Mth WM$r am finde der Voraede.au seinem PronoundM |H- 
«libnary den Ausländer verräth, sagen: gimini sumbt*ed. — l>as8 
my bald mei, bald ml aiM^esprochen wird, beruht darauf, ob sich 
hl der ttede.ein Gegeoaaia todet, oder nicht; im erstem Falle 
sagt man mei, hn lehrtem al« ^ Pen An^^r zu iehreil, of 
wie UV, at wie nt, was wie wus n. s. (das u wi0infbul)*avBaa- 
apreohen, hat sich lief, auch tde in. den Sinn kommen lassen: er- 
selbst sprach es bei seinem Umg^auge-wit KnglHndcm immck' re- 
geimüsSig ansi und seine Aussprache wurde- akht aliein ntctil ge- 
tadelt, sondern er hatte «uehdas Vergiiü<rcii, von Ükiglandera daati 
und wann eine im flun gewagte Berichtigung ÜH!«r AaMflMhd ' 
ft waindiic h aufge nnimn eu und beadrtet «i aahdn; " * . 

\ 
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dielMiiSfit nMaalSlut nodb-iiwiMir lart, die Anaiprtche s. 

I ' 'B. von fare uad üie ^ntehfukr^frlU^ Wieden uf eben ^ allein eine 
, w wesentllohe Veiinderunf „des Lantes bewirkt bier das r durcb- 
mu» nfclit^^ Annh diem; «AieBaaeniog ' »um Ref. seine Zu« 
etihmutig: Tenagfen« .ZwarliBbeii WalktT^ Jom^s (dieser, in sei* 
neiii. Sheridan iinproTed) den Laut des a in fare und fate auf die * 
nSailiche Art-.beneiefanet, walurpcbeuili^ darauf bauend^ dass 

I dem KoglShdiEar 4^ KinSnss^ den. das r auf den ¥orbcrgeb^eii 
VocaUaut bebe, nicbt weiter bipsucbe bemerklicb gemacbt su 

I werden« iVrrjr ind^^, dessen proneiuicing 0ktini»iy webl vor 
allen übrigen dea Vonng beben naocbte« Jiat den Laut des a la 
tm TOB den übrigen Leuten des a nnterscheidisn nu müssen ge^ 

[ gUa^t,* nnd für die Teraebi^Ben Laute des n folgende Beaeidlu 
9liiigr num.Gmnde gelegt: fite, hät^ bül (wAabX bire, pdii, fiar« 
Sagt ja aueh Narea in der angelubrton SteUe; l'bb sonud of a' Sa 

I far^f i8,net e&aetly tbe ssnM ns ia/oto» Daip Walker hier nicht % 
snm 8^edsricbter angen^men werden kenne« -eshellet nueb 
daraus, dsss er den .Laut des'a In fate als mit dem des ea la 
beer Y des e in tfaere, wher^ und sogar in de«i Fran^Mschcp ^tre 
und i^te ikherein^liipinettd aufttellt, welchen doci derebans irrig 
ist: überhaupt Btttsste Ref. .BiMiches ¥0n dein, was er autar 
IFii/lr«r*« Leitung sich fingeeiguet hatte« nachher wieder able- 
gen, nm sich. nicht dorefa fiigeBheiien angauaclehnea. «Nepli 
Hesse %\dk einiges selbst nach englisch^ Orthoeptstea %ber dnn 
bemerken , wa» über die Au^spraelie von effect, (äfend, ^tentien^ * 
sowie Vlber die von alleu Orthoepisteii angenommene« hier aber * 
(S. Vlil.) getadelte Beaeicbnung der AiiSByraebe tob ioiniieal nnd 
iniaulabie (8. Xy.) gesagt wortlen ist, ^on wc^eher letateru es 
h eiset , dass gewiss nichts unrichtiger sein könne. IXoch wenden 
wir uns zum \Verke selbst, uelchca gewit»s die Frudit des uner^ 
müdlichsten Flei^sesw ist. — jSuerst erhalten "wir eine UebenidU 
der gebrauchten Lnuts^k^ben, avo Kef. nor «)ine nabfw« Bestim« 

I mung; des Lautes icrmisst, womit das uin uAaoSgesprodieBwirdy 
und der ihm zwischen e und ü schehit gelegt werden an nuissenf 
die letzte Silbe in murmiir wird aber Seiur,]paisend dem er in Mut-^ 4 
ter ^ Butter^ in Hinsicht der Aussprache *nn: die Seite gesetzt.' ' 
Nicht selten wird jedoch dieser Lant des u Vocalen beigel^tf 
die Hof. auf eine abweichende Art ausspriclit, wobei er indesadio 
bewährtesten englischen Orthoe^isten selbst zu Gewährsnnhnram 
hat^ denen auch Ilr. Yoigtnana zuwfüra sich nnschtiesslL .80 - 
wird B. gleich im Anfange die. Aussprache voii for zwar vt&k 
Uat beseichuet; alleio in der Ud^eeiiiM der gebraucjbten Lnvi^ 
zeichen hei^fst es fiobilg: o in nor 4Wd for 'v^rd «Mgeiprocheu 
wie das^e in call, nur etwfts ininder gedehnt. Man vergleiche, 
IHerralt Walker'» P^toeipke of «ngHldl Pfttnunciation §«. ÜIT., wi» 
das KMifbii wird« nur -dM.dan richOgn e^vnt MMifsr 
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gBdäfkmi ämMtIk fehlt Bei Arrjp findet sich keine besenJere 
Betelchflimg dUeses Lautes^ er hllt Ihn for einerlei mit dem des 
• Iii net, — Auch mr Bezeichmnii^ dee iiautes, welchen das e 
In were hftt ^ t^t jenes u gewählt worden ; Mdi Fefry vad WoB^ 
kpr het et hier seinen ei^enthimlichen knnen Lant. — Aber 
•fieh der Artikel a soll wie jenee n biiten, sowjc das a in am, wa^ 
and, separate (beide Male) u. s. w* 8. 3. § 2. ist jedoch die Aiis- 
•pcadie des la mit es beaeMuiei — Tiare tiod had sollen wie 
Wf nnd nd laaten, und has wir uz, doch iHir« wie es scheint, 
wenn es eigentlieh ein Httlf^verbnm ist; denn atitaerdera ist dl« 
Aussprache desselben wie s. B* B. 4. § 5. bezeichnet mit has. 
Mit Ausnahme dieser Anaatel langten wird in Hinsidit der fkiiri^tt 
Laute dieses Werk denen ^ 'die sich an die Beaelchnung^ deradhea 
werden gewIUiat und genau damit hdiannt gcmlidit hahen, gewiai 
ein willkommenee Mittel aete, am la der Aaaiffadie dea KngR- 
•ehen sich immer mehr zu Tervollkeiamnea« 

Anf den le bearbeiteten und ausgestattetea eagllachen Text 
fol^t unter einem beseadern Titel din Uebersetzung dea Lust- 
'^apiels. Sie ist mit vieler Umsieht abge£uat, und gicbt das Orl» 
Final treulich wieder. Angenehm war es dem lief, zu finden, 
dam sie mit den tor ihm in seiner Au$|;:abe (Helmstfidt bei Fleck- 
eisen 1834) bei sohwererea Stellen beigebrachten Brkläningea 
und der Uebersetzntii^ derselben faF«t allenthalben wirtlich Uber- 
dnatimmt, ao wörtlieh^ dasa lief, befürchten wurde, wetm dieaa 
Ueher5;etzung früher als seine Aaagabe erschienen wSre, man 
ai6clite glauben , er habe de imaier aiur Seite gehabt. Doch sol- 
len nach S. VI. der Verrede gerade mehrere dar sehönsten und 
witzigsten Stellen so raanfel- oder fehlerhaft tou Ihm erklärt 
sein, dass jedem minder Geübten mit dem riditigen Verständnis 
derselben gewissermaassen der Genuss des Ganzen verschlossen 
bleiben müsse; man solle in dieser Beziehung nur vergleichen 
Act. H. Sc. 2. Sata 28 oder Satz dd und andere. Ref., ^em im- 
mer Belehrung im höchsten Grade willkommen ist, gab sich die 
Mühe, alle von ihm näher beleuchteten Stellen mit der Ueber« 
Setzung zu vergleichen, um diese andern von ihm mannet- oder 
felilerhaft erklärten aufzufinden; alleifi nnsser den beiden ange 
führten fand sich nur noch eine (S. 12. der Uebersetzung) , wo 
Nctiie Erklärung gerügt wurde. Es heisst nämlich Im Grundtext 
(8. 17): To-day Mrs. Clackit assured me, Mr. and Mrs. Honev- 
moori wQVG at last become ?nere man andwlfe, likc tlio icst o£ 
tlieir afT(iiainf nnco. Hierzu bemerkte Ref. Folgendes: Wwv. Wit- 
terwocliLMi (lioney - moons) hätten ein Fude geiioinmen , und sie; 
lebten nunmehr wie gewöhnliche Eheleute, die sich mitunter 
anc'h wohl ein wenig zankten. — Diese letzten Woiic werden - 
getadelt, weil vorn Znnke hier nicht die Rede sei. Ref. setzte 
sie aber anrh nur hinzu , um die IJcdentung, welche seiner An- 

aicht uacU juere hier häUe* näker au beatlmioen Der tiiaa aoU 
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nach Hrn. Voig^aun dieser sein: Sic treiben ihre Sache min* 
mehr öffentlich. — Von Eheleuten sti hier nicht die Kode-, und 
in dem honey-moon sei ntir da^ früher weTii^rer OiTeiikundii^e, • . 
Neuere und somit Ang;eneJ»iiiirc ilires Verhält ui^ses angedeutet. 
Ref. muss gestehen, dass dieses sehr fein hernusgegrübelt wor- 
den isti tmd das8 ihn die Mr. und Mrs. Hoiieymoon xmA das 
mcre man and nebst dein Zusätze like Che rest oi Uieir 

Biquaintance nicht liatten darauf veridllen lassen , sowie er es 
auch jetzt not h nicht damit m Einklang bringen kann. — Bei 
der )Stelle (Act. II. Sc. 2. S. 33. der Uebersetaung) , wo es Iicif^st: 
her nose and cliiii are tlie onJv pai ties likely to join issne, ^ilaubte 
Ref. nur den juristischen Aufdruck to join is^ue erMärcn zu müs« 
Ben ; in der Anmerkung zu der TJeberselzung heib>i eh dagegen 
bloss: Durch noch einige \ ei Iii ji^aiung werden beide (Kinn und 
Nase) zusammenstossen (join issue); übersetzt ist iibrigcns: 
^iase und Kinn sind die ciiizj^^t ii Theilc, von denen es wahrschein- 
lich iist, dasg sie sich (^ini^en werden. hi eben der Sceno 
yfhä in Betreff der Mrs. Evergreen gesagt; I don t thiuk she 
lüoks raore (d. i. older, nämlid» als höchstens 52 oder 53 Jahre). ^ 
Darauf versetzt Sir Benj. BiKkt)ite: Ah! there's no judging b/ 
her looks, imless one could sce her face. Damniim Vorher- 
gehenden, sowie im Folgcucic u, str(s \om St:hiijiiikcu die Rede 
ist, und looks.gemeiiiiglic]! vom Aubtlruck des ganztn Glesichtes 
gebraucht wird, wie z.B. in dem Satze: Oac see it by his 
looks (man sieht es ihm am Gesichte an), so crkUirle llet. auch 
hier by her looks durch ?iach ilu eni .lübuthtn uad her face durch 
ihr Gesicht ohne ilic darauf gelegte Schminke. Dagegen helssi 
es nun hier in der Aiimerkinig : Ihre Blicke sind noch juug (lo- 
ckend, verliebt) genug, aber ihr Gesicht*?' — Man lese, was 
Im Original folgt, und entscheide. — Act. III. Sc. 1. (Ueberse- 
tzung S. 52.) werden die AN orte: And now my deer Sir Tetcr we 
•re off a mind once raore, \ve niay he the happicst couple — and 
lieirer differ again, welche der Lady Teazle in den Mund gelegt - 
werden, nachdem ihr Gatlc ihr den Vorschlag gcthan, dass sie 
•ich trennen wollten , — - diese Worte nun werden so übersetzt; 
Und nun, mein theurer Sir Peter, sind wir wieder einmal Sin- 
oeS) das glücklichste Paar zu werden — und uns nie wieder zu 
«litswden. — Allein es sind hier zwei abgesonderte Satze, und 
der Sinn ist : Nun sind wir einmal wieder Eines Sinnes (näm- 
Uch uns zu trennen), wir können das glücklichste Ehepaar sein, 
und uns nie wieder entzweien. — ' Uebrigens wiederholt 
Kcf. flein anfänglich ausgesprochenes Urtheil. 

Marburg. Wagner. 

% - 



Digitized by Google 



* 



190 ' - Ii iliHo^rapliischcr Boricht« . 

Bibliograpiiiacher Bericht» 



Soltdem der Unterzeidineto in den P^Jbb. 1833. Bd. ^11. Ilfe. 4. 

, 4S6 — 467 eine Darstellung der neaesten Xenophonteischen Litteratiir 
[gegeben hnt» ifnd weniger Bearbeitungen ganzer Werke als* Abband- 
langen über einige ScbriCten des Xcnophon erscbienen. Von jenen ist 
cnerst zn erwähnen Xenophon de republiea Lacedaetnoniomm» Emeii* 
iaylt «C niQttraviC Fr. Henne, Berol. Dnmler. 1833. [s. .Heier Half. 

^ A. ti. H: 1884. 141 f. n. d. Unterz. NJbb. 1835. XIII. 2. S. 158 — 118.] 
Sodann lSlsto(pcivTOs ' Ano^vriyiovdvacttct, Xenopfiontia Commentarii, Cum 
•nnoiatfoalbni' «diilit Gust. Mb. Sanppe, Lips. Wienbr. 1834. [Gersd. 
Repertl 1884. 1 18. S. 049 f. Herbst Jen. 1834. 208 f. Foppo Halt. 1835. 
88. HsM llAb.^1885. XIH. 2. S. 173-— 183. Hertlein Ztschr. A. W. 
1898* 72 Ferner Xcnophons Gastmahl, Utero und AgesUaus» Zun 
Sclmlgebniiidi mit Anm. u. Wfirterb^ Te»eben von 12. Ilano». Hatto 
Anton. 1885. d. Unterz. NJbb. 1888. XVI. 4. S. 884^894. Herbst 
- Jen. 1887* 187.] To« der Sckneidenehen Ausgabe der Xenephentel* 

• tcften Sehfifle« eriehienen %nm dritten Male der 1. Band i XenopJumtii 
it Cffti dkeipHna Vhti YIH. Ed. III. maier. Cur» F. BemeMm. 
P. t eout Ift. 1 — V. Lips. Hahn. 1838. [Gered. Report. 1888. XV. 
8. S. 257 ff; Bikr Hetdelb. M. 1888. 18* Poppo Halt.- 1888. Sl 
vikl eine veiie BearbeltiiRg dei 8* Bandet: Xe«9pkmU» Ojmwiil« pelt- 
tfea, «qaettrla, tenaflea. Cam Arrklani tfbella de reoalieBe* ftenin 
lecensail et toterpretatn« est GutL M. Smtpp^. Lips. Haha. 1888, 
[Oerid* Repert. 18B8. XVIL 8. ». 542 ü ] " 

Aaiaeidc» int- eine Ansaht tob AbhandlvDgea 8f»er einsef ae Sditlf- 
Im flifchlenen» die Ich hier aar Anseige vnd Beartheliiing Mngea 
wetde. Biae nehme idi'ant» weil iie aehoa hinlänglich liesprocbwa 
lit} Coaiaicnfsflefl^t HttorUsQü dt %enophonii$ BdMeUm Ser. 0. A: Re- 
ifert. P. prior , qua eent. qnaeat* de librk 1, et If. Berel. Reimer. 1888. i 
[•.' Meier Hall. 1684. 148. d. Unten. Mfaehr. C A« W. 1886. 9L Peter " 
21 Jhh* 1888. "SXh 4. S. 894 -< 488.] Ala eia Bnch ran beaoadmr 
Wichtigkeit erwähne Ich noch die Mttfritth phHologischvn StHiiat von ' | 
it. IT* JKrSger. Berlin* R&cker and Püchler. 1887) deren letster Theil 
S. tH4— 284: Prfiteg der Nlebnhrschen Aaiicfat dber Xenephont Hel- 
leniba , der nicht am wenigsten beacbteniwertha In dem trrffiiahea 
Badieltt; 

Bnent gehSren hierher swcl Pregramme de» GjrmnagSnms so El« 
hing Ton den Jahren 1888 and 1888: Leiffeaum Xeno|)A»ifti(anmi ijmBf* 
men ^'amm ^ S. 4.) nad «peefmea allcnim (12 's. 4 ) Sesrip^ii J. . 
Um, Bie ertte BcliriftJhat noch den beaoaderen Titel : Praemiaia 
Mt eaarratio Memerahiliam .Socratii, Zaamt.aialeitnngtweife ^JtwmU 
' Aagaliea 8her den Ort« wo dat Bach gecchriehen , und aelnan Zweck, ^ 
ohne Zueata nad Batceheiduog ielb»t ohne händige Aafeioandafffolg« ; * 
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dann Darsh llnnop der grgrii Soltrates nnf^ir -tollten Bcicliuldlgnn/^-cn 
uml <lci' Xcn('|jli(ijiti:;ä«« hcn V\ idui Irguu^ in i'iaifien llniiptsaclicn , ohne 
das Wesen und ilt n Zwtck der Sokniti^t lien AVeise oder dei Xeaoj/liori- ^ 
tciäclien Vertheidi^mig iinter einen allsi^euieincn (i( ?irht«punkt zu brin- 
gen oder die Tririi<;keit der \\ idi i kguiig weiter ala mit der Krzüli- 
lunji^ und der ,uii i^udc ^c*^ebenen A ersiclierung- , dass sie nit lit besser 
hfitte g-eg-fbcn Mcrdrii können, darzutliiin ; dabei dfe halhwalirc Aeu^« 
scrun^, da^s nueli Xenophon Sokratcs IVieinanden die Staat«kunst ^o» 
lehrt liabt: ; liit^raur Erwähnung; wichii^er Punkte im Sokrati^cheu La» 
-ferrichte, oluie amta^send oder er^eliöpfend zu sein; xiiletzt eiaselne Be- 
mcikungcn, denen der Verf. diu Erklfirünnr vortinssclitekt , d»si er htir ~ 
die Srhncidersclie Aufgabe von ISlii habe und. wenn er auili andt^re 
hatte, i?ic selnverlirh anfg^csclilagen hätte, ^ vii steine Schritt für 6ciue 
Schüler hcstitiniit Fei. INaturlichc Fo!'j,l' i1,i\(hi i?t, dass langst besei* 
tigte Diiiizu von ntiicai vorgetragen oilc» >vidciltgt verdeii. liei Com* 
ment 1, i, 2. nimmt llr. Prof. Merz an der Hemcrkung Seljncidcrs, 
dass xoft bei den Atlikern pewöhnlhh den Relativen folge, Ans-toss, 
einer Bt iiici kmii; , tlit; in lioriiciuiiiius kleiner Aufgabe mit den übel 
gewählten Hei^pit leu w icdciiiolt zu »«chen man nich wundern lUDM, dit t 
al»er nicht de«hhalb, wie der Verf. thut, zti verwerfen ist, weil 
allemal das nach Relativen E>tehcnde Hat r.u einem folgenden Worte, 
wie hier zu H€c?,i6tcc, grliüre, woLi-i ofliiutls eine Um&tellung anza« ^ 
JiefaoMm tfii. Der Verf. unterscheidet die Fülle nieht genau. Die Um- 
ftollangf Itt M hanfi^ nnd in. dem TernachlA«6igten oder tN^yemen 
Aofdrueli» aU^r Spiaihen lo begründet, daes daran Mfl itw«rel-b| 
m4 M kamM der Httli» WMtb wäre , die Fälle zurawiiie»«K|telUii,'la 
iMR »icii'ditf KncbeiaaBg leigt. Uebrigens darf MeiM i m^— t, — «fc 
■icbt vergcKscÄ irerdes , dmf dfete Unttellnng sehr Mitfilg mmv 
•cbdobare ist. AnörarteHi - steht aber die Copala oft m vtch IMMl- 
▼M, da» «in« Bealelhung aof tfas Folgende oder tUm» Vmhttaffmng mt* 
Mkh%r Sat, ißie 1» 2, 81. 47. Einen betondem bat llr, >L ^ 

MMb darifl gemacbt, daü er saf diu zwkchen dem Relativ «ai wmi 
•tobaade Partikai 6ij gar kein« Bickficht geaMammi hat; Hartaafp 
Ii «ad da9 aodi groiimn , data er aiebi aatcrfqoM hat, naa 
daaa mr^, MmaBiUch ia lokbaii Fällen, ffip «$aa Badeatung bat. Qa- 
%iHmlicb koDaea wir atK0k gagen ; oft patrt dat dia Wfabikhbait adm , % 
BettAtigung anzeigende ja beeeer. Mahtara Stallaa iiad' Hinii ada- 
digt odar bariabtigf. Cyrop. V, 4, 24 , wa Hvw M. P oppo't MaiMM^ 
.tadalt, bat ar dleilBlba abdit vamtaadaa. ' INtflelbt« labalal abar Bav<- ' 
aenkaa ana Haadicbrilbea imi 9ar «ovtaiw arft Rächt g^ilgt ta biAatt. 
-Aadaiai iat b^i daai Verf a'aMav, irfe waa« «p aaab ainar lüngerao 
Aamarkaag dbar daa »og. Hjperbalaa« danaa^Otaad .aalvadar ia daa^ 
WahlkUaga oder hi dam Nacbdniaka liegas dia Stalia Hitfb gv. lH, 2, 
21« atä.9v ßim xa9v*^^ wa mibaldigen glaubt , da daab-lbta £r^. 
^^ag aaf den (M>W berabt» wia Gonai« I, 4, 13; t. aa i, 1, Ifitl 
W^a daiaaf ftba# M ia Flragaiitaan gaaag t frlfd , er Anga- daarfl 
aath cioar Saabe, daraa Vakeaataiia ar arilkat Ib Mllaa bakaa» 
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192 HtUiif rapbU«%«Y Bfrielit. 

1 

oe: 10 ^ to w«U M «i4m<Mi 8(«llM, wl^ lUL 1^^ ^ 47; dbw 
■mI« ■■1111% mmk Moh 4«t »U g aial a —'Bai— inng dar Fngca» Dif 
» fM fiB ma fct Batelang ift Aa^ern , vo« BmiI Bete. BMI. 
i, 49 ■■aligf#iM^. Balatet liaal aldi Hr. ML ^altliafig iter Um 
IKafffa I, 1, d^lar •v«' , ot« ols dir sfatfiiyav, </ fii) ixGntimm ^i^» 
^wMM'f Mta wi4 viUftf^ dttaaaMlNit SkHM ■risiaaa ^Haaf^a^ Baaaataa 
igipam wihm •opeffilaa Mal)« alal fan Bite i l alM (««If ten vi*»» • 
lal, Mit «o , qnm Warn aMfa^tlai faraM« tanpore) sa Taim tial»- 
fut «an. Allarifaifa Ut to Vargangea» ü 4ta F«rai dMr flag awm t 
gdbffieMt 'Mb bU 4aB B a giMa 4m teagila^ VaakUtniM aJat 
iav Wiateb«lung. HumjC 1» t. owi &r ini$mp 
Ja^irtfi, ^ «» mrt i w »»g w a » ilxa» I« dan awaiiaa Syaatoic« ibt 
«aBOa Maaa. 1,1,6, w Dr. V^vaitliiillg ««MlgaB Wailit 
iai« tea «a Iwiaiw mar Snmg iso^ifaiMfa. Aaa te BafateUwig 
gahl ahar «Ii aa w aa ig a r itfa UaKMmaogung vas te Balhvaatf gkaÜ 
te Itelifcal «F Ntv«r, 4* Hr. M* nil HialUfatamig iaa fiagaaaa« 
laaa itt ipupuOt^ «ad iwr iwmg Art^^aaita 4ia ietalaa 

W«na i». ^aw^ v«a ^MMmwayiimf alMngig oiaaliC^. Aaak m, 1,7 
•atlaa dia-Worta Smm mnUimr aRo^tvdi^v %ada«taa, Aaaa die Ange- 
Ugeokait aidii daa arwiaicirtaai daagnag aatoea waada^ Oer adiwi^ . 

BtoUe C/rep. V, 2, U M arii aiaai dapf alla« «iaMÜch wiUltiril» 
fkm Vaa^ttenuig aaHwavIidiaargalMlfaat %tnä ntvMi mt^eU i/t m 
fikßi ««VW 9tpki iMtl itp»^ Smi /CIN ¥Sv wti^dww mmtff^ 

pmto I ederc Swi «ei i/dl» «lavaK «t' ratdrs 40e«ft (ay^) %afdiff aaoi \ 
~ At^f^cmmu (a. Biadatf. UalL I, 2, 1.) Heli II, 1, Sl BMaa aa 
liabaea nmg «» tUpiMt»to «tft A^«dfi; Bie Mrelte HaUto daa Fke* 
grfpaai Iwadelt vaa Mtm. 1» U, va "aaeh laagaa Uaiwegea aad 
VaMtiate die Oeailive Sai AlIfvaMiaaa ae eriittrt warte wie iraa 
Beraaaiaaa aad daaa Ualaraaiciiaalaaw lauiarWa wmg «m älM%«ai 
diaftrliairlaa oaaa «i^^miraa^ aei« iUyovcat ala ErKatofiiag an'ZSa- 
Hfdfavf aaliaiaa, waaA'ea aiafiiclMr aabaiat« Harr Macs bat ia die* 
M AUaadlaagaa daa daaHate GtaaiMatifcar gasaigii ale eaAeltaa 
waaaiiaa Gate, aber aalaCat abOila Naaaa, viel Allaa« aach Vacaltalaas 
«ad aa iat aia Widanf^radi , wiaa er alaaa wailaa Aalaaf afaaiat «ad 
n0f daaa er iar AaWagar aabaaibe. ITir babaa iralaa SahAler, die 
aalaba Bwat^laagaa wifd^aa ete g.a«tlraa. 

Baa Sabairrapum vaalNbaalderl 18SS ealbilt «af. 1« Bettaar 
Onlhun yiaarfeai . Th i^pd ldit a< Ci waa a trtl e Xfao]iIaatfi da Oaraida Ia 
Um$ m laftbaoa iaraiaaai caaMwaa a Baw Gbr. Owä, HU d ii r aa d , FreL, ^ 
aa^Tbaajditel,aO--iHik II«dS'-^4dL iO-^ft. 87. 8i. BiaVabar- 
■BiMUlg daa babaaaläa Stiaba «aa Xaaaybaa Garn«. II, 1, 21 — M Iii 
«agabtefeall.aad griartyiibaiia iMtif • IMa Wert« s« Aafaage 
^vyyi^ pm m vaa ^H^tadiov^ ^uibaa. i^te Uabartaiaar «iabligar 

«Ia dar'aeaeile« Eia^aalaviaat ta Ülice', geem da Havanla aerifiÜ 
Bildabnadt la aawanaBfaiia da Hareata. Bi« ( 22 Calgaadaa Weite 
«eBiM i« baaaaia Varbbdaaf gabraabi aala, ala «a. bier gaMbebettiats ^ 
■Mtaditie «tifw avilMi» fwaaawia ndla« babit« l e da ata, Tiata albt. 
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BUtiograpkt«efc«r tt«vJcbt IM 
Mli vMcniiR #t€k Jffwmm lAO^ wt»|§i<w tiMtn corport 
ifm «iir lidlMS) an* $ |t» M «m» fUw p«r viliai > rMitiger wfn 

«MÜS iMbavpt wiMldaM ■lAl Hi tijfcfliMHWi Mb«». twitrfpn»a| 

Itttn wiUr f'gittM— nloacllfo füai^^^i^ sai 4o9t^ Iv'sll i«N 

mdaia gtalaai flMfil aftmtlrti § Mjiittiwt, IgytiCartia 

lilitre liU acqainifanuill | M» 4mm9f»Ult99» «affilBfi.. JMb M 

Hr. HiUriteitiil PmÜM. Ciw« MAarftt^ilMlMaai. Vghifli«. ' _ 

Salit— <I»b aach gla%«» wtuMm, g nitt «iMtife tair <t Kla^ 

m fiaHaalM. . Bia Woita f T<i JA ■wiaini^ltiMü 

Om Praftaaim in SMavfeM«'«» BtMaa.l8tl calUII dia 
AUuiaaiaas te Dr. MItar, J» Dir. iar DaiyteMfciila aa Mmmkmtgt 

]|i 4. IHa gawMBnatliinaay bt fcwaafcatfMlg aai aa IhvwaU bmW 
* jp' laiaa «to-ia Mala, da« aaf aina wrfUta -KfffMtdmag to Salii«* 
tbalMa SjPitoiat.aialil tiigegangaa ffl; la üaMv'Baitobaag.wifa liprf* 
Ikli'ailob la viaKlM gawM^a, V«if. liüta, waaa iM tfataa 
l^ailall» mk mw^ Mopfca^i fibfcial«» abaa mim aulwm CMlIiv gfN 
ftasU lw»a, Uai aiafaclb togUrtH , «at dla laaark* 6i«llwUia- 
gM« Aa<b Ibal ar Wii«ti|p»«di, w«aii aa fAr aa^fmaaelrt kiU^ • 
tepSaicii^lw fiaaaCMgaflaaktlwka« «aAigaa ■f rf c fc t » 4faaatea 
OMIar Ma aa rieb aata^gaaviaei gaiiaMit, wUkit aa Ifaaa w^ afcn. ^ ' 
IMa namii m Mim P^f>* '■a* Motia» aigt Ciasfa vaai Ita g i 
fiiatiiclwi Rihatn. DM Ikt aacb a« arapifeaaa, datt Hr. H. mm- 
ndbilhat, iidl aaf4iaiB«braliTiiMdrt%ai«allaIV,<^U. aätii. 
iNa» *»4 ter M aagcklogiMhaa AmMiim 4aa Anttrldi ■pit wag 
Zaiatsr« hwUnm. Vt» Mira vaa i«r Vorfbraaf der Götter Mit» •«§ « 
Dipftat^Miaatttr Abliaadlaag.aa^ «iaiga-Eusätze bekomnien eollta^ 

Vom Bllaa ^C^riflMI Xfnipliaaty traan yv\r einige der klein«r«a 

tliaciiaw , Tefdiial kthi« di« AnfaieriiiaBikeit und IJilfe der QM» 
t«n pa.Mha «Ii die gtiecbisclia Oetdiiichte. DereallMNi smd niiaaa«l| 
in den l«tiiaa ilahrea 'siaiga weHlivolle Schriften gevidaet wor4«i» 
Zwei arvähnte iiok iebaa - aa Anfangi- dieser Darstellnog. Hier tii 
die erste die tut , Btawralliaag' des aMMiagariohtctnn Qjvumtimm 
h Meiaiiis^ 1835 von de«ien Director erschienen« Schrift: CtmmmH 
taUmnii criticac de Xenopkontia Hellenicit speeimen, Srrib. Dr« Chr. Al» 
ier. (21 S. 4.) Bkftchdem dertelbe dw vactciuaddnartigeo Meinvngea 
dar Gelehrten über diesM Bttrii dargaiilall^ ImH^ «rklart er alt VetariM« / 
1er der Aaaichten aaflraten zu wellen , intei -av dia Baartkeilung der - 
Men eritfn Bachm iroa dardar fünf uhrigen gans trennt nnd Lato aatf 
J9kik,i*mL a^ JM» ad. MHUMIkk M ^XM.im- 13 
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Ta^l ftnf gt^horagA Stelle briogl und jenes zwar dein X«iiopYioii 
ongMiltBitilert sii erbalM gedenkt, disseo aber fast einaig auf im 

. ttaf «ffaUa Kapital 4ai efften Buolips wp at it aad von ihnen behaup- 
Itif «le ieita dea Absobrclbern eatweder rerkürzt oder darcb 
^ti^tm Zusätze verfäbcbA. VatiMi% giabi Hr. P. blos den doppellea 
yifgflftmd aU lieitierkenswertb an^ dttü §agen 'die Gewohnheit iles Xe- 

' oophnn in di«fen 5 Kapitals nicht eiat afattige recta oratiuncola en(- 
jyüira aei, und da» diaeiibf« abeaialU gegen dia Gewohnheit dae Xa- 

• «apbon ketueA Beweis 4a» aas d«r Sakvatisebaa Sabal« gawaaa«» 
pon Kcnntniäs dei Kriegswesens lierere: iraa beiden I>ingeo geben dfa 
gleich fülgendea rarüeen mehrfache Belege und Beispiele. Vardet 
Hand gielit ntie llr« L'» eine Benrthcilung strciiii^er Stellen aus dea - 
übrigen Kapiteln des ersten Buches: 1, <>, 4. 15. 19 (T. 21« Sft» 7, 1§ ff. 
22. 26 f. 2<h Bai daf a»ten Stelle bin ich erfreut gewesen , Hiab 
r. la der Vertbaidagaag und firbUkaag der a&laa Lesart, -wabei nur 

. ^ Uapet^nng vaa mJiXkat 'aat- coda p m d^gßvt aaaiitbig und aacb 
mndifxovg ein Koomhi aa setzen ist , roH mir zuaaaMiaatraffen na.mh 
he<i* Klebt minder Titdlanitlich ist die Bemübomp aai ÜafiriiaUung 
4ac Valgate in § !§« «ra nur die Worte tot dot^X«; weg^^elassen ^ Wolfs 
Meinung nicht gaaaa angegeben and Ton Diadaif, der die Valgata 
abaafalls beibahaltaa bat, wohl mit Uarecht angenommen wird , dasi 
aa aa der Stelle veraweifelt habe. Desselben Interpaoatloa wlad § 21« 
«erbessert ; ihm aber und Arabern § 27, in der HeranswatANig taa 
^irl Media m^tj^ avxlov xri<s Muxihivri^ be^eetemt; gegaa IIa 
% 29. tvanfv^ufk mal Baobi verUieidigt. Was von der ersten SteBa 
gilt audk Yon 1, 7, 13 f., «a wotüvvxti xal o^tv in enge Verbiadang 
gebracht werden. Osiander wollte «cd or» fMrAiffror. > lader folgenden 
-BteBa % 22^ ist die Vulgate Torlbeidlgt, fiii weggelassen. Zur Aufhel- 
loag and Beseitigung der Scbwlar%keiten in § SO f. hat Hr. P. nicht 
waoig bilgeingaa. Voc Allem bat er darin Recht, dass in den Wor* 
tan cUA' oim uv naqu tim v6f*op 4ie Gonj. äv gleich iav ist. Dtaa 
schreibt er Uli* taag axonu^Cvrits , fazttfuh^u vm^p ^ av arrf' 
a^^ci» ^Xysipop, was er so erklärt i fuvTjaQfjTB ftp^an^ «iiyasvqa 
^ . «td mm<f>elrj tiärj oieccp äantQ iatip, wmm auch die Erinnernag "daiaa 
schmerzlich und unnütz Ist« so- wie sie ai ist Kine Erklärung, dla 

• aUaadings sehr gezwungen ist, wie denn auch die folgendea-Warla^la- 
potov dtf&^oiitovs durch die Vei^leichnng des Euripideischen sra^^asa^ . 
evÖOH^ftap fdfuiap schwerUcb gerechtfertigt werden und auch einen aa^ ' 
angemessenen Sinn geben : wenn ihr endi an M^aam des Todes Ter* 
sündigt habt« In acheiot der allgemeine Sina aa liegen: Eritt* 
nert «ach , wie schmerzlich und nutzlos et schon aa flab Iii , wenn 
man bereuen muss, etwas der Art gethan zu haben, und n«a snaali 
wenn man sicli io Bezug auf den Tod eines Menschen (av^^tarcov) Ter* 
sundigt hat. Die Aendernng W^rttenbachs ofv ^^v^la^^ta aber giebtia 
diesem Zusammenhange keinen passenden Sinn; dem aogenommeaUl 
Ideengange ongcmetäscncr ^ ürc die ConjecCur ynm Jacobs *A}Xw hp^- 
a#fai, Kalarydar «aaaa aiaa IciaiKt aaand w iaN , fim|NüUf«*> d) «aft- 
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•B[liIUf«apk{0«lieff Bttlcb^ ^ 195 

»• dtafiinic^rt , bot tof * die nntm GBfiev alt FaUliltiiii^ e tirifc ii 
liier MKOKtt/i^rfi, ^a/tpXi/ff;? Ticteriot), woM Mlidi 
Ifo jSf«iltuig TOB ÜMi; milMfiienft ttt - Audi <m VldMlABitdie lifw^nf- 
ju'ttt« liat #»hi«ii gttten 8ili«; »Miingig gt4wM wr fisra/itl^ffai, wel«, 
dMf dflt S«bJ^t m lit Die Aeii«mng § 2$. dUT knmvr#P» 
t£; fdulet nicht nSthig, ila Earyptolein^ hetentee <4ir»«f •»•geht, 

{ ik Aflienieofer en getetdldiee VetMM sn^eiiaMni« mi tkileB «i, 
Oenötlie f^fatt , sie leltte« mck W vorliegenieB Felle tbm etgesett 
CMi«B» die ihir Etgetttluui titti ier Grtfed Ihr^r Mtitf eefea« tve« 

I . Ileilieat ' In der feilten Sielle $ fik gel&llft mir die Verbeeienmg mg 
•vf 6ucrQjfc yfyo/tivovs nieM io eehr wie dem Terlhiier. Ohle Iffe« 
gatioD >8rde ee lieleten } nie wiren sie de« Starmei wegen (tw asr Ip»* 
«o, ii'in Ven» 1^, 22) im Stnnde gew eee ni den 4niMg in ToUslehenj 
Üe' Beieatang nbert dn tie wegen dee Stntniee niebt im Stande g9» 
wem elkd » den 'Anftrng in relbieken«. ktondn ilm Wetta nnr fcnken^ 
wenn eie ei^'nn ein wlwge be ndet Verbtmi nntditteieen« Bi bMbt 
die^xege ifi1»|g« ob ~«ymfiQytlr mk dem Acdnintfar coMtrabt werden 
bSone. Der Ainelogle «iderer WdrMf nneb nram ee webl erlnnbt eeHit 
ned oime Bewpiele dm niebt ieltnen Gebrnnebe des penenellen Pbeeift 

I eBvnfiliren, ee finden deh webl ani^ Spajen dds nettred Oebmnebi 

{ mit jenem Gams; nnm«r Jon. Pir^^oil« or. ldO»Bnrl)p. fragm, fi^ ^ 
#v9}tac «V «yrofidr«» bei Mntth* IIL/S. Ml? f . «nd Tletletehl' 
a^ebPIntnrdi. Vii|md. p.Q81a, el ft^rlkflibeg a/pmfuufmw wA ^mim ed 
d^M9^ Weilte Jemnnd die AeeMntire mit mcMQ'i^HiaTeiblndnng br^ 
gen, bdnnCe er 4cli nnf Lob. Soplt'Ai. WL bornT^n. Bimaof geht 9r. F« 

I inr Uttferraebang der Frage iber, wie dto Teridbledenbelt der Zeita»* 
gaben' in den fdnf ernten ICapiteln dee ersten Betehoi von denen, dta roft 

I dann gemacht' sbdy an erfclftre* eei» die. Angabo der (29) Ephoreb fei 
lifdilig, die**Zalil der Jahre paeeonidits der Mangel aaVebeminelimmnng 
ia den Angaben rfibre daher« daif^ da nach derMeianag gew Ie e^ ^ Gelebg- 
Im die Sebrift dm. Xenoplma vom Jaitre 409 beginna, badi dimem Irrtbm* 
am die 'Aagalien mfiUteht wbrden, eo dwe a#el Jnbro n«igeb|iMtt eeÜMk 
Bi werden an Ualent&tanng dfeeerflfeinnng einige Anga^iengenmeh^ mm 
denen erhellt^ daü der Tert hier anf bdeanntem Boden eiebo , ebm 
tnfaeee^de nnd äammamabingendo Bamteltangnb^r n«r elno m^deva 
jMnIt ireKcboben. Bio Beurtheilnng dleedf ganaen Aag al e y e nl wl t 

I bm alVerdingt Ihre gniiton gisbwierigkdien , da die ib den draton aw^l 

I ttfichern 'der Angabe der Jabromiten, ynaagelttgtipi Bommi den Aii> 
^oaton nnd Bpboren lOd die Zahlen dee Öij'mpiaden anfledon Viafl 
voa ipifdrea Chroaologan Unangeflgt ilnd» nnd älfo'dio Fingalil^ In 
Wie weit .dieee eleb gdrrt haben nnd mit den lUmif hontaliehen Ai^gw* 
ben In VebereinttinnnnBg oder fn 'Vllderiprnift Mten. ifim 

{ bmbndem wldit^e "Stalle' II, S,t. rrttvrwrroff m ^O^ot^, ni$t i 
VbtfLifpfog ««1 okcct ani cScoam Fvq ^ noU^ Imtamw, fn'widdlm Wa* 
, ten hltä etatt oareS lm«a wolito, nnd oa ildrftngt, ob aimn'idehr fMi 
l^aaao Aagatio einm« ep&teren Grammntiker iFordanbo^ onciit Hv. F* 
Mit den ibaigen Angithfa ao- ia Beberfin/Mmmng sq br{agen« dam 



IM . BUlUfffftf IlUffMt «etUiU 

«r «iV« KmI MfcliH) Im «SMiai» Mtlil« tos enuSl 
Jitruit) «1 4tt«4«(rigi»|ii «ui •myl m iMri f liMatta i ii#tii 6 II«* 
■M JalMPe WüTMi Tvll. S*'^«! Uk 4S«i«r Aw^^nw^ t 
•ItiM, katn Idi 4o «iehl «aäM «libMitjgMWWfmt iia4 iHurt «mc 
Mft. bin« 4i»cli wnffiteag wdifMrlflMa wfl«iea mAiiei^, 4ali 
«M, MMl U» f«Mf M Mm« dtai Tsribvoi /«Üoi iHif Aom Art ««f- 
Imw kAMilli» Mid«m 'BflteliM mi g«Mhw«i|[Mi, wi« 4«d»«jne sol- 
«Im W«ä4sittp ■« anvMdlMr irt, Wm« eattreder ein ktolfter TjUU 

MmtimU Mit ' 

kh ««rbUtl* kbmÜ die AMwif e ti—t gro«iern Sclirift desielbet 
VaiAmwil CMMMutef«« oniica de Xt^^ophontu Helleiilcis. Scripsll Ca« 
TTf- IW. UaI. t^^x. Ubr. Orphaootr. 1837. VII uod 112 S«^ (12 gr.) 
la dimr 8«li^ifl verfolgt ür. P. «inen doppeiten Sweck : er^t will ff 
" fKs Vtrd'i^lM^* freidea er«(«a BäolMr MchweUeu und dann zeigeO| 
4ip»tdiir fünf lettlea Bücher to gaaz anderer Abeidit ge^chrielM iHid» 
D«P Mttt Xheii der Abh«MI«a( «nOiiK Mun TJieil dasnelbe, W«s^ 
idMl be*|prochene Specialen,' eder deiwa weitere Au&rührnng: zuenl 
Udwrsuht der Hilfsmittel und der Qrlbtil« üImt di« UeUMÜH 
pad'jpMuUich ihre Chroiiulogiei wehai ich mir noch an dad erioam ■ 
willy liit'' Thirlwail, Wiikiiiä und Iiiire in dem PinIulo«;ical Museum 
I, m» 4m — 400» 5r^. 555 IT. Ii, 241 fT. r)(ri^587. gescbriebea 
kmUm^ w«VM bafonders Thirlwallr Aufbatze über Kiebuhn nji4 Pai* 
brücifi (Jaotf Otersen %f 4^ — 535 hierher gehureo. Die Pan fridr ' 
handait vaa dan bai4«ii ersten BQchera der {!( Ilenika und zwar \ 
«iallift>'VO da« ^ersten Kap^itela des aiitaa lluicbe«« Hier wii-d tu* 
. afatt aabr iargfaltig über den Anschlusi des Xenophonteisekaa Werkel 
' «a das Thncjdidaiiche gehandelt und gezeigt, daaf die ersten Worte 

' , des Xenophoa ▼•aidfffselben Schlacht bei Eretria, welche Thuc. VllI, 
!)5 beschireibt, eii Terstehcn und in ihnen avd-ii za streichen aais fiel« 

% laieht beziehe sich die £rzählung der nauhtitfol^eiidcn Paragrapbes 
11—7 ebenfalls auf die Erzählung deä Thuc. VIIl, 104 — 107 (eine 
aorgfrütrgr lielcuchtung der Gründe für und wider dicac Annithiue faät 
lir. I*raf Uertlein in der ZekMhr. f. A. W. 1B37. 125. S 1020 it. ua^ 
MMMtt){ in §§.15 — 19 aai aichtlrar des Xenapban Darstellung v«t 
^ jimaartani ▼arkünt. In Bezug asf §§ 27 —'31 stimmt llr. F. Krägan 
CaoM» Tbucyd. p. 322 bei. Cap. 2, 1. ist der Datif . rlalrti|p verstan- 
den, etwa wie O^iandac Abersetzt: und lief mit ihneAf dia «r sugleicb 
ala Paltasten gebrauchen wollte, mit AnCaag de< Sommers nach Sa- 
•laa aus. 2, 13. wird HUTqlirjQm (uUtd tituX. ) als Diudorfs Conjectur 
angeführt: bei ihiu sehe icb aie nicht, wohl aber bei Feder ObMU 
, aritt. Heidelb. 1818. Indaa iHr die aoch folgenden Bcnierkungeo 
^beri^hen, finden wir 8. 28 — 40 eine wörtliobe Wiederholung dei 
schon genannten Speciiaen , selbst mit den kleinen dort banierktea 
llgug^n ^ur I, 7, 27 schreibt Hr. F. nun: «rroxrCiVai- 
^ • fU!XUfisli}CM öt vctiQOV dvaiiv7}ö\^r}z8 tag aXysiiov xrl. Die Partikel 

9d« wM «iibUg gedaatsi aacb Ous^LMl^^ W«|r(a teranw 

■ » 
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(tv^QiüTtovg aber wie oben l»ei^ehaUco* Der Sinn der Stelle, wie et 
oben darg-cstellt ist, bedarf lier Aendernng^ nicht. Ilieraof folget eine 
fehr sorjBrfältige Darstellung der VerhaUnlsse des Jahres 404, liei<«ifi- 
^ers mit Bezug auf die I^elagernng und Einnahme von Samns dnrrh 
, Iiysander. Wiedernm die Behandlung einzelner Stellen. II, i), ~7 tag 

lavra c^lr^i^i] y i,';.' %azai otj-cE y SvQrjcBTf ovts ilK-yoiiu ovSivct (lo l/.op ' » 
0jj^a/i«ov? htX, igt zwar Alles recht i^cIiöm , w enn ninn mit Hrn. i\ 
eenttruirt ojg Terra- cla , svQyjcsrs^ i\v naTCitoi^zE j ül t£ v.t?., Ahct 
den IJeM eis, dass man dio Worte so constrnireri könne, ist rr hul- 
dig gebliüLeii; wenn man io wollte, mii^site man die AVortc litlitr ge« 
radeia nrngteUen. Da«;« man EVQtjazt doppelt zu nehmen habe , Ut 
dne Meinung, die nahe llv^t. Einfacher und klarer ist der Ssutz III, 
5,11, €üg d* dXr}^ Xt^ofiBv , luv /To/hj/^ow r , avzi'Aa yvcoatc^£* n's , . 
ya^ ijdr} KarccXfiTCSTcn avrolg ^vfistn^g. Glcirliwolil hat Ilindorf ReeAt, 
wenn er sagt: Voi^t aXryd)] acqui piccqxvqmv vel tale «juid debehut: quod 
latet in oratione ail iudices conTersa i]v ■Ku.ravo'^rt y fvqi'icsxt; ein« 
Meinang , die Hr. V. nicht richtig TerBtandrii zu haben scheint« Der • 
Sinn ist: Zum liewt!?, dßss dies wahr ist, werdet ihr, wetin ihr nnrli- 
forscht, fipden, dass u. s. w. Und allenliugs linden lieh mehrere Stei- 
fen, wo Achnlichcs wie fta^rv^iov, Tva eidrjzSf binzuKudeoken ist. • 
So § 34. C9S ^* tlnoTce wotov/iiVg Kcti rdö* ivvorjücttt* Aehnlich nach 
Vly 1, II, sl d\ tUoxa XoyC^oiittt y chotcbi nal xavtu» Aeschin. Ctes. p. 
4M* Bdik. . OTi «Ai^ liym , wiovattxt xmv ^fj^tofiatoiv« ib. 502. 
AUtih» M.;S. UUm W0itt Hr. P. nach,' idaai üi0gfn«^igt«Ot^ 
iMfartlfe IM 4X1:: liit TO K»4ä 4mf KTiegM iMtfiai«« Me..^ & 
Ka^ 8» M-^M iMüiett tm 4«r An^he der 3alire im lidiM «ü* 
itw MolinrA. .Me- OlynipiaMbereiteaDg wird, da 4m italfeH wfe 
M IJbM* ««i (i^offMf Mm V4r IMtv In dar Eocjct.Mvall 
«ii «war wglaidi * Mit Angabe dcii -Unterf ekudMt »«fnarfritM 
widiitet), ür. ICenophoirtM trUirt, dmflb Vnrtrilwig afeeiPOfd« 
Wg iifc db» dvMttlegie gebrtdit, Mi J, 2, 1 die NraieB doi Ephorea 
«d Afdmtliilni rUmiteo« gafMst wü die 9'^ "'P"^^^^*'^''**'^ 
!■ I, d, S fsAMffStAx 8, 1 ile Nue» UcmIkov ddHuMOlevt de»gleidN»| 
Ipl^ 1 4er Asiang ve^i Bap. 3 mid die JthMrtU.att» Kap. 6geae«aft| 
la% f die JalAeiMil aaa Sa liibf ei« AMbndHr, ta der 

lldaaag, Xenopiiüis Mm Ibeiat Mira' dM angefangen, ediMnAfl- ^ , , 
gaben getilgt oder waälat* Xiaa MelaaBg, die, «fe aakr lie aaali 
«tega iidi an e^pfdO^aehelof, deaaaeb wenigstÜMil« Fka^ aiAl 
aMkrlieatalrf; ala die gawüttUaba AaaalnBay «id gegea diaaa dttrtdi'aa 
gvoüe Kfiibalieift and grSiaara EaaotMAaift aari«litff|tt & wettar ttn« 
t«MafaHwa Diriiailulg. 8.«tw«4 folgt dk'AbliBadlMg «ftar 
1^-9 f. ntt «d^dMtben'.Wofflail nia ia dadi Spactineaw Odi .3* .ICajp. dea. 
t T1mÜ»1niI folgende DabeitefciUlti Fr|aMi ^oinqi^e Kbti I« eapita In. 
li^tdriBi tacMlar. QttO daitUie, qna aaiiiM», foe teanparp Seaogliott. 
4iet piiaaaa Ittraa cai w <ri|w a tü, qaaarlter. laertl Aagafed der Ve»* 
lAiedaaiMft to % «Mttit KapM ▼cm abrigen , wie in dm Speci^ 
Ml. ftwacH da» awftf» % Bich* aai FwftiataMig daa TiiafqrdidVMhfM 



Digitized by Google 



10» BIftlUgf trliit^Mie B.oUiii 

B h i lii fi t M H Itt V^fgfacMtt 'Iii GiilMMiy wyiilBlIi^j 
AMtMf BfM «Mh iir gMdiM^eH^ Ml« ÜeHg»Mi6 «iwig writ 
llliMir, «Msk Aaldta^ VW H» f 4t. SlB%tt BMeti^iiK» liO« 

IfiO. M, htwmaL Bar bwsHo Tlidl 4«r AUmllmg, w«l«b«r «#• 

rflMMf SbMfboB M0f'4a «r fM 4ra MttiiclM» FeUsägMi te 
taMMMsier WgiM mmI 4« fl«UMM M .ÜMrtisMi teiüiMMy 

mtk Mi Wm^ mtk «Mt B«recia|gk«ll Ut QmM hM^lgfifühtUm 
YoCftlliM W«]lMi} NclimtinMlc mI BaMumaf «tu«! kiAfOg«« 

BMifUmo! mtd BftdkwfiMuig 4«r gSlIliaiwi Mm^ fnld Figuf. 2a- 
lalgt {fl «Mb >#• 4m i^MfiMi Ocfiamnf gtgi« jUe SpCfteaer wul 
>AtfMnteMur9 Mvfo Mdm VftttiOT nad d»Mla<i TorsAglHlM 

WaMr, di»Bfliai XMivplm M« t« 6«faUte>%ei»9 Si^&te 

, i«lM ^gite Ipi ngwW O w — w i ytiogw »d asniwit^h etat Ot» 
•teUsaf der FdÜMifalaartt äft «ft 1l«in«iMa« «rUNiar Krei^- 
Biite, gegalwi la afaa tiefwa IlaliifaflMBg dar Diag» laaia «c «Hh^ 
aidil ein ; am a j g a ai Bafaaa%aa .rdfcra äe. grofte Bavaademiig" 
fremder Talaalr llM« vaM waaa aadi M aaleagbpxar Vor» 

liebe for Sparta, Ipwat aiaa gnNMa WMaitalMe uad ZiivarMMg- 
kait ekli Imad gtkei g«g«a dia Tliabaaar oad JUkUUt ■«! aa ««g«i 
ibrar Gotlloflghdft etagoBaaunes; dan ilg^iUaaf ' laka art weil aa 
flaa .daa MaMa wm Ma» «il, daa ^aaüaaadai Ma er ebenfalli, aod 
va «r ihn ttenoe, eette er ika ai^l bmk« Waaa hierbei lieber dia 
Bpaaüaoada» Lob gaiabaUüEt aU des Xaaapkaa Garechtigkeit in Zwak». 
telfesogen wild« Vena ai veifSgttaai MmI» daü da*£f«ni%aBto 
Iran Einigen wgeschrieben werde, wai Um, wni^gti^gm MtL alkkl. 
gebühre, oder daie Xaaafbaa nlchte weiter Ton ihai gawoiit kp%af 00 
habel das wohl die Grenzen der.'WtfincheinliehIceit iibeiadhfaiten , und 
killa Bion lirbcr die ToaJUdattif Wia Job /Bf aller, Crenser, SeUee* 
•ar', angefübttea Grunde Ton dem Schweigen 4kar Byaailaandaa ga* 
frfifl jg me h— , Auf jeden Fall aber hal Hr. Feto« «dt aaiaaa aafeM- 

• fangen , «M giieb die TorsögUiiwten Strettlkiga« kdiieswajgs aar 
Entficheidong gebracht, doeh einen cehr dankentwerthen Beitrag- wm 
lichtiger Beortheilong in viel larkaaatea.Bachee and Schrlftttelleil 
0eW«ii, and ei ist sa w i aie h aBt daH ta^diw hirta rfc iQhim Stadii» . 
Untf dieiem Oegenitande snweudcn möge. 

Es sind noch einige Schriften über daMdbe B«di so erwähnen* 
Zuerst FrideM CaroU Bwtiein ObtermOimcs critkae in Xenophonii$ 
Bi9toHam Oraeetm , Programm ien Gymo« ta Werthdai IM. 41 S. 8m 
Hr. Hertleio Upgt, dass die Gelehrten bei Erurtemfg; igmehlicher 
GagamtMnde in wenig aäcfi»iebt «nf die llclknlka neltaMa« aad ia(gt 
dar «a -dar Famintnform dei Adj. ßlmog (II, 3, id), an der Ca aiyara » 
IMbrai aifft9#9 4, md m dar GaastivaUaB alMaMaMäB wd 
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des mit fiBtd angMgtea andern mit dem rinml des Vetbi. (1, 2, 10) |^ 
und Ist der Mcinuog, Am» la dieier Schrift Coojectiiren eher siiläti% 

■eieo als in andern dcsiclben Schriftsteller«. 1, 1,5. wird Diodorfa Vef^ 
hesserung uvtttmyeeYOfMipoi gebilligt (die StnUe Anab. VI^ 2, 1. ist aa« 
derer Art); I» 1, 22. die Vulgate iieliyorto gescliützt, aber Schoeiderf 
Meinang Ton dem Activ berichtigt; 1, 1, 27. die. beifallswerthc A(;nde- 
ruDg TtQOTiyoQovvzog itaU nqoiffWfy^vcv y wofür mehrere IlandschriClfl^ 
nQOTqyovvtoq haben , vorgetrtigen ; I, 7, 4, die Vulgate xal ^nsfi'^av ge* 
gen die Aendernng ijv/iTffn^av geschutat, nnd iwar mit der Anaahmn 
Daiers zu Thuc. VIII, 73^ dasa nal manchm^ für das pronero. relal« 
•lebe, und mit der Vergleichuog.Ton Thnc. VI, 4. Aber so ins Allge« ' 
meine liin darf man schwerlich die Bebauptoog aofftellen , dais xa/ 
gleich dem pron. rclat. sei, ond näher liegt die Annahme , data dia 
Partikel, zumal in- so anges<lbmuc1iter Erzählung, zur Erläuterung 
dlea iaesagten diene. I, 7, 22. wird «ode 6' si ßavlfa^s gelesen, wobei 
ffq mit Hecht wieder getilgt » aber die Aendernng des Rrlntive noch 
fraglich i»t, weil rouro sich eben so gnt auf das Folgende beziehen 
ttmi dies durch die Lesart der 8 Pariser Handschriften rövds un^^cclrn- 
imi lein kann, 1,7, 24. Tortheidigt Hr. II. wiederum die Lesart nul 
9v» /KSimvvTFg anoXovvtaL, und zwar damit, dass ereagt«^ c.^ Imba • 
eigentlich die xVegation vor ciTrülovvTcci wiederholt werden müssen» 
I>ie angefühlten Beispiele, eo richtig ilu'c Aiifstcllnog an sich Is^ , , 
flind dueh nicht derselben Art, und wunderbar ist es, dass der \ crft 
»uch das lateinische inter se statt ac inter t>e anluhrt, während wenig- 
stens pasiendcrc Beispiele fiir das einfache doppelt 7.u denkende sc sieb 
leicht, namentlich auch bei (Jüttar, darboten. Die Schwierigkeit liegt 
liier darin, dass die Worte uöinovvtf$ unoXovvtai nicht scheinen als 
ein Begriff betrachtet werden zu können , gleich als feiiiie mq vor dem 
Participium. Dagegen sagt Mehlborn in der Schrift über das Scheuiit • 
aTtö yioivov p« XZi Participium cum verbo buo et si qiine alia adintn-tit - . 
aunt omnia negantur eoni»nctiiM ncgatione iu princIiMi) posila. Dio 
"Wiederholung der Negattuu I>t Iiier eben so unnötbig als in den Thu-^ . 
eydideischen Steilen, die (•oller I, VI, erklärt« Hermann corrigirte, 
wenn ich nicht irre, oud i i /iwv, *A&. , ovk o'Ötx. anfkl, II, 3,38, / 
wird die alte Lesart xovi i}}iokoyov^Uvtß% cvy.oquiVTag in Schulz geauui-» 
meu und Dindorf getndelt, dass er wie aiid^TMHrla so am Ii Iiier \oii - 
den meisten Handschriften abweiche. Gleichwohi iä»»t ^ieh lui ht leug- 
nen, dass die Wahrscheinlichkeit und der Sprachgebrauch in diesem . 
Falle sich mehr auf dia Seite des Pnrticipiunis nfcif!:t Die lieiiiorkiing 
Balters zu Isoer. Panegyr.^« bedai i der ncrichtiguug und hat sie in die- 
sen Jahrbüchern 18322. 9 S. (TS •;etünden. Gegen Diudorf behauptet « ' 
der Verf. audt die Uiehtigki'il der Lesarten o rroi 41} 4, 13. bV 
ZQVZfp ^11,2, &. .lltiijciitmi II; 4. 24. oirfo hön\'^i] III, 1, 1. «7ryotJ<iO"» 
a^tlMS 111^ 4, 12, wo eti gar nieiit ciniuai uotiiig ist, blus die Einwuh' 
ler EU verstehen; uvta^g V, 2. 4. 4, 22., «gewiss mit Kecht; weniger . 
vielleicht VI, 1, 14 Au%f^ciL^ijyiüL* ti ii\v - — ni) — ÖoHtiv tlvM, 
IU,.2;i0^«kd a«em^9 VAxUlfiid^ti ^14 ou getilgt^ ebenfalls 
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iuit Uecbt ; denn die Verüicidigung Bornemaanf Cyrop« Vf S, 80. ge- 
nügt nicht I weil gie licli blot auf tp&tere ^Schriftea tlüUt; ebewa Hl|, 
4f (i. iwifuvt in SchuU genoniiiien. Die Aenderung ßi$i9'tg 
V, 3, 10. in ov6hf igi^xovov bietet licb allerdingt sehr leiiüfr iav.- Wmm 
aber Hr. H. Recbt hat, dem obne Nomen ge«etsten Plural • aJ J wr g tl- ^ 
Ben gans allgemeinen Begriff zu gebeUt eo kann maa Mbit •HP'*! ^^V"* 
das hier nicht der Fall tei : Auf die Einwendungen der SwiabgclDH»* 
menen hörte kein Meneeb. Da« Ist hier der gans p aaeead e Bfam. -VI^ 
8y 11. wird ifuis in 8chnts genommen. Vl^ 4 , 17. desgleMfltt vgfß 
inolofyiQi9 (idQiuPf wobei mehrere Beifpiele fit Jla V^ai -Mfi^ Bligir 
fuhrt sind. Oute Kachwei«ungeo hiafftbar M Bmmmm Baupp« im 
tlmea 1882, 9. 8. 8Y t genadU gaaeigt, daw— a f a iMifc hi 
•kditBaiipiato fir *i» wid «af» «b ^aaiia. Maabfiaciü IkIm, vi# #• 
WAar gBiBbabi aal, a^idertf fA^ ait aaid wür« a«ltti ii i li * 

wibl diaaa Vbfaa aidi^ amMreedilaaaBa waadas* fAaia dam « waf 
■a CasMn. II, 8, 18. bemarfcftbC, Jatat Um Poppo VImb. UL i# 
^« Bmani. Cyrop. I, 2, 11. ad. BdHMMat» la iaMg aaf Laaln 
AMabil^. Tm. a. M, rue. 20« 88. m4 Bam Pirat Ihitlihi milkU In 

Mitow Ii« A.W. 1888, wTß! tSef a!iwBa»MiDn , walih*vM«t 

itoT^^fc^^ iäf AMCBba alMP v«a ai— Miidniai 

. fahr awaÜalMt^li flaiicbHp«aftta^ baiigClmilf,' 48.. will flr. iL 
tei Arkibbl pI m «VMfaeiomitf HigMit itodl dki P«hM|»I«» ^ 
J y3lld|i> # w «bbibfat ar aal «aadaaai eingairfiabaa^ «alahe geglaaU 
MUla»« aa avfeifrash^ aodwft cdl« i'^ycii ^waft^voig ^ojj'&^inii» MM 
8iaaa> Tbait dtei^AMiMidlflng habt iobaichfmatei, M att BaUw* 
^alftaag daa «ywaadlga» GegemalMa ^da ta a i ba BIm fa 4aBr-W«alM 
liegt , aaeb waaa «ar Artlbal Habt EigeaBUli Mhm Um Waaläi 
WaM abar wfaptabaa» diavkbi lihgiNAM »db «imImi IfaiM 
ahea lliaaara BUfa an Müattf w Umm H^ßMn tU4y aimBrdi 
Aarauf |tala alai, aat^daribaa fcap»«, wb iit— bin, M 
ilia aar TaUaHndigkeii daa Ü^mm «aMqra^wforaf m l ip aa i^a Ba m 
wMerbolaas aiaa b&aflg wiadwbiteaaia CaMMiaa. VII, 1, ü. . 
1^ ) im djt ' a mtf i^ga PaiiMMi Itmi* m «Ugaa, lyvoMii arg wa a a to 
pbMUiBial !■ l^fNi Jatfaftfanw^aip gaAidaBlf wasB imm skltt' J^ppasf ^taB 
MganMft PkiaaatfMMi glakh aMi« «iU» la Aar Budaüaag vto 
«Malt ba faittMiibaB gabt^aiM nM; AaMiah ala fMaaaa iHil 
»a a aaj OaaMa, B, 1^ 8i> Ja Aat lateHa BMa VII, 2, tt» lal Ala illt 
L wi t «NMa ya^ a^ir Aipa>a|ia.a ai|^«aa^ ,7TiUt>rfa| tfyi a d aan . i| laf^ 
tadl «a^caas 9i(fi(y{ fliofi aJt Baabidniab ilähiiba Patteguag daaBb» 
g aatbaai>irfik ait Aat GaaHfaülaa TiaHnMIgf üelariinapt abbr mn 
¥aa Aiwaf Abbaiiiang gatibtl waiAaii » iaw iia Als rargdeglaa Bläk 
laa mk Ptkiil, - KMmk waA Bptartbbiaatoiii bibaadiif y «adAMa^i 
aacfc ffr alaaa iteafflicheo JBaiIng aar BibUMig Aat K apa g lii fti aaA. 
Mme^UIcb aalaar griaabbabaa ^aadMüa K« baiwwMan'bA» 

Xt a ^ j >fi i BdMalt mmiülB^a .Afcli>tfM>ii««ii Bcrlp«!* 
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Ctnrolus Jlcnricvs Foictniar, Pli. ür. , Gottftigenbh , i^m. rr^. pliifol. 
voper, 60C. philül. Gt>tf. etiainnunr sodalU. Gottinfrne \ iuidcfiliutck et • 
Kupr. 1837. 43 S. 4. (8 gr.). hma als Lclsuni:: ik r Auf*;abc: lo Xen» 
Uelieuirn eu iüBiiluto inquirattir , ut et (]iitniluin laciuiit nd historlam 
' Ittbentis Graeciat illn>trftndain H quid in iis tlcr^iilt re*5 , nrfjnft laue« 
^ ponderetur Iiu nleiiiisquö exemplis deiuonstrctur , von der philu!;. Fa- 
cullät zu Göttingen gekrönte FreisHchrift. Die Frole^^-omen.! «teilcrt 
einig^td Bekannte «orj^fälti;!; i-usuiniuen : sie Imnili In Ij von de in Lcboti 
des KenophoB: die '/.v\l >t'lnt*r Verbannung ^vil•(l in <!n?i JfiJn- IjI^T» ud*:r ^ 
4^94 gesetzt; 2) vun dem Gei&te Xeuophons: er 6ci ein Au>llu<»ii von ' 
d#Ui vereinigen MaruthoneniHchi^chon , LakonNclien und Sokrati^chen * 
GeUte in niltdcrer Form. Dut» lirlhcil ubci- den Schriftsteller i^t g«^ 
inä86i!^t, abpr 7.U wonitr !>p^rüurff»t. Der er^lc 'I heil tter Schrift han- 
delt de liiibihi et coiidilitktie Heiieuicorum. Die Auteinandcrfolge der 
einzelnen zur SprnelKi gebrachten Punkte iät, wenn auch nicht büd-< 
d!g , doch klar und c-irifnch nnd ewplleUlt eich durch deutliche Dar* 
gtcllun-r. ZaiD Tbeii in liebereinsliiiiiiiaiig mit Krtigers Untersuchuo-^ 
gen wild inigenommen, dass Xenophon auf seiner Heimkehr aus Asien 
iu bkaptebuU die liucher des Thucydides gefunden, mit nacti Scillili . ' 
genommen , die ferti<^n n Jierousgejwelien und die Materialien hi§ t.Wt ^ 
Darstetiuiig vuu der Eianahmo des Pirüus und der langen Mauern iur 
seiii elf^nes Werk benutzt tiabfe. Wenn jedoch liierauf gezeigt wer- 
d€o soll, wiefern Xenophon den Tliucvdideischen Stoü benutzt lia)»e, ' 
zeicht es nicht hin, blus zu sagen, dass der von Niehnhr ungeiiom* 
jnene grudse Unlerechied in der DarsieUitng der beidm eratea und der 
fnot letzten Bächer in WirkiichkeiC nicht Statt finde, eine llleinnn|^ 
übrigens, die recht verstanden gewiss die iiehti;^e ist und in welcher 
sich Hr. V. mh Recht an Kruger anschliesst. Derselben Ansicht ist 
auch L. Diaduri, desien Darsteilung, dasi Niebnhrs Angabe, die Ai-* 
dina habe die Uebertcfarift Paraüpomena Thucydidif^ auf einem Ver- 
sehen beruhe (a. NJbb. 1^2. 2. p. 254 ff.) , Hm, V. entj^angcn i«t. 
Was die Zeit der Abfassung anlangt, sü ist allerdings die Frage, 

wann jeded Einzelne geschrieben , und wann das Game vollendet wer-* 
den sei, ztt nntertchetden. Hr. V. scliliesst aa§ der Erwähnung der 
Ermordung des Alexander von Pheiä, daät da^^ 0. Buch um ii«>b ge- 
sehriehen sei, indem er hierin der Behauptun«^ Clintons S. 132. 300. ^ 
Krug, folgt, und sagt, dass Xenoplion naeh kiiuni vollendeter Abfas-^ 
snng des 7. um 354 gestorben sei. Es wird hier aber genanere Dar« 
Stellung der Zeitverhältnisse Termiftt, bei welcher anzugeben war, 
welchen Eiaüui»s jeder Zeitabschnitt aaf den SchriÜsteller ausübte, . 
ohne dasä es vielleicht nuthig war, demselben eine bo grosse Verän- 
derlichkeit des Gharfiklers vorzuwerfen, als es hier geschieht. Hier- 
auf folgt eine nach dem anderwärts schon Geleitteten etwas dürftige 
und kurze, aber wohl durch die Aufgabe und die Art der Ablussung 
bedingte Dur^tcllnng der Quellen, der Chronologie und des Zwecke« 
uiid (leisies der Ileließika. Der zweite Tbeil der Abhandlung bet>pricht 
die ia dem il^nopliaBteischea Werke eatbalteAea ge£cliichÜiGhen G«^ 
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808 BtbU^grajpIiifchei B«i^icltt. 

• gcumtaiKle selbst. Nach der Aufzähliin^ der SchrilUlclIor ülier dlc- 
8t'llje Zeit sucht llr. V. nacli'/invci^t-ii , tl.iss zwischen iltim i)ii(le de* 
Thucjilidoä und doiu Anfaugc ilc^ XeiMi^huii keifiie Lücke sei, oliua 
jedoch die Tra^^o über das V^erhältni«8 zur Eiitscheidiin;; zu briiigeo- 
Seiner Aiiff^aljc aher /iifolj^e ßtcllt er Hodann in eiiifr kiiizL-u euarratio, 
€<thr ej(»rg[altig nud nicht oliiic- Aiiileututig der Uiuudü di(> l'liatsaehen 
fiiif, die \enophon wegg( lan.^cu liat: und wenn man sich auch nicht 
überüU tuit den aufj^estellten IJcIiauptun^eii in Bczu^ auf fUj^eschichtlk 
che Wahrheit und mil den in Heyiij^ aut Xeiioplions bi iiiilLj-tollurisciica, 
Charakter daraus |:;e7,o<:;;oncri oiler b'icli selbst erp;ebenden Ft>l«j;'Crung^en, 
Ginverstaadcu crUiircn Laiin , Ut iVieti doch Uer Ijedeutcadcr*; l'lieil 
dieser mehrere Ergebnisse bi^lieriger l'orsclmngen mit Ntbenswerthein 

.Fleidsc lind ruhiger IJeberlep^ung zusanainenstt^llendeft Schrift, die slcli 
flbrigens adch — etwa nur bia auf den oft ^viederkehrendcii (jirbraucli 
des Conjunctiv» in unabliäiigigen Sätzen zur Iie/( icbiiung des Mn^ll- 
cben und Wuhrscheinlichen — durch Deutlichkeit und tiii:htij;!:koit der 
Darätellung eui^fiehlt« Ali Endergebniäi seiner fleissi^rfn I tuschung 
und seines geiniiägis^teu ilrtheili itelit der ^ erf. folgende I'iiuktc auf: 
X) Üie Hellenika Uetcru einen reichen, wieMobl nicht iiumcr geord- 
neten StolT zur Aufhellung? der Geschichte de» /um Untergang sich nei- 
genden grle<}iiscben Slitates, zumal in den beiden ersten Büchern, die 
im Thucydideischcn Geitite geschrieben biudj 2) sie zcicliueu sich ' 
durch mehrere jene Zeit lebhaft «larstellende Schilderungen cinzelaer 
Dinge und l^eräoncn «lug; der Gei^t de8 Buclicä giebt den GeUt der 
Zeit; beiofulers den ^partaiiibchen , ^vicder. Dagegen vermisst iDdO 
1) eine gleichmässigc Sorgfalt in der Gesehichtäorzählung , 2) den 
unbeätochenen, gerechten, vortii tbeiUlreien Sinn des Gesdiichtsr 
ichreibers, dessen blinde \ orliebe für Sparta uud Agcäilaus die Wahr- 
heit fj;ar oft hintansetze, verderbe, vergchwcige, Z) Gediegenheit und 
Scbarfeinn in Beurtheiluii t? olTentlicher und besonderer Zustände, 4) ! 
Fähigkeit und ßcinuliung; de.? Verf., die bur<rerUcbeit Zwiste und die 
Gründe der Parteiungen £u dureb-^elianon und zu .betchreibcn , üb^r? 
hau^t den inneren Zustand der Staaten v.n durchdringen und darsu* ' 
•teilen. Urtheile sind über diene Schrift abgegeben in Geridi^rfs lie- 
fert. XVI. 2. p. 142 f und von l'eter in den NJbb. XXIIl. 4. p. 4til-467. i 

£in Gcgcoöiand , der in der eben genannten Schrift übergangen 
var, 181; von dem durch historische Leii^tungen auch flontt bekaiinteA 
Verfasser folgenden Programms des Schweidnitzer Gjmna^iume iu be- 
eonderc Lutcräuehun^ f^e/.oii^en v orden : De notationibus aunomm in Hi-^ ' 
Btoria Graeca Xeiiophuniis suspcctis, Scripeit -^ng. Brückner, Canr« 
G^iniD. Suidnicensi». Suidnicii 1838. 16 S. 4. Der Verf. schlie«8t; eicb . 

-lleli' Kweiflern an der Echtheit dieser Bezeichnungen an und erklärt 
sich gleich Anfangs wcr^werleiid über Peters Comm. crit. p. 55 IT. ver-, i 
suchte V^ictheidigung. Kr liebt init der Darstellung der chronologi«« 
sehen Angaben der Gcschiclits ehr eiber vor Xenophon nn und »iieht 
Bachzuweisen, daai nicht eher an eine ordentlicbe Cbrenologus iui4 ' 
den Olympiaden su denken gewesen eei, alü bis 4er ^m^pun^^ ^* 
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fapgs der Olympiaden und der d( Aittritis der üeliürden in eine gewiifiQ 
Uebereinstimmung gebracht v aieu. Schon Dodwell hnUv licmcrkt, ^ms 
die Angabe Ton Olynrpindrn l^i Thurydides Meder eine cigentiiche 
Zählung sei, noch die bieder im Wettlauf nenne. Wrnn iiuu Poly" 
bius ausdrücklich erwühnt, dass Tiinüus 2uergt die A ii^<;leM httog der 
Olympiaden nach den Namen der Sieger im VVetllniil j^^e^^ n die Jahre 
der Behörden vorgenommen habe, so allerdings kaum zu zweifeln^ 
dafis die derartigen Angaben bei Xenoplion unecht sind, zumal da sie. 
nicht elira« wie bei Thucydidcs, zur Bestimmung besonders merk- 
ivürdig^er Thatsachen , sondern zur blassen Unterscheidung der jHiiro 
dienen. Hr. Br. fügt hinzu, sie seien nichl einmal iihcrnU, wenig« 
ttenB nicht I, 2, 1. und 1. richtig und der Schriftsteller bleibe sich 
mclit gleich, indem er sie nicht überall anwende: er hefol^e zwar 
die Gewohnheit des Thneydidei, das Jahx nach seinen TIieli( n zu be- 
zeichnen , aber keineswegs mit derselben Genanigkeit nnd Consequenz. 
wie jener. Wenigerscheint daher l>odw|U Mechl zu hahen, wenn er 
Lücken vermuthete, wo die Angaben fehlten, als wenn er viel« 
inchr einen Interpoiator in dem jetzigen Texte erkannte. Hr. ISr«, 
golit aber noch weiter und hält apch die der Angabo der Olympiaden 
und der Behörden beigefugten Erwähnungen von dem Antung oder 
£iidc deg Jahreg für unecht* *Wenn gleich nun der Grund, dn^s, da 
diese Erwühnnnt^'cn sich blos bei jenen. Angfthen fmdcn, der Schrift« 
Steiler sich einer UngleichmHssigkeit schuldig machen MÜnle, nicht, 
ausreichend cr<^iheint, so hat doch diese Meinung viel tür sich, wenn 
man die Stellen selbst betrachtet, wie I, 1, 37, wo Hr. iir. nach iaoi'> 
QlQCDiv gleich fortführt: Kai ^AQi]vuloi in-v HoQiy.up h^ixicav, da die 
nothige Zeitangabe (a():j'oufVoi; xov S-fgovg^ folge. W'enn diese Mei- 
nung aber durch chronologische Naeh\veisitngcn aus Diodor einigea 
Gewicht erh.ilt, so ist dies nirht eben so der Faii 1,3,1, WO nach 
I, 2, 18 fortgefahren werden soll; 'En^l ö' 6 ^'nufüi/ tlrjyBy fa^og ((QX^" 
(Ltvi>Vj Ol 'A9l^lvcc^0L talsvcciv ; melir wiedernni 5, 21. 6, 1 , wo ge- 
lesen werden soll IXrji^Bro (denn dieses Wort i*t nur ans Versehen aus- 
gelassen)« Ol Aoiv.töaiuüvioi , rtp AvcävÖnco jraQtXi)Xvd-6tos ijär} tüB 
J^(f6lfQVf fTTSfiipav inl %uq vuvg Ka/.liy.Quri'ö'uv. , Für unecht werden 
ferner erklärt die Worte II, 1,7. rat; (.itiroi vccvg — frtxo t).r]Xvd6t(ov, und 
die folgenden beiden Paragraphe, eo dass nni vuvaQx^"^^ {o]^t Ai 'Gavögog 
iicfi-xofi^vog sig E(psGov» Hierbei iet wieder elironologischelJn^enauig- 
keit und die Unechthelt ans der Sache selbst nachgewiesen. Derselbu Fall 
Ist II, 2y 23. und 3, 1 , wo ;iuf aQZSiv T?jg iüsvdBQtag folgen soll 'E'^ofa . 
6k tüi Si]f.icp TQuh.ovta arö.oag ^Ifü^au Dem Interpoiator, der von dein. 
Amtsantritte der Fphoren keine onl( ntliche Vorstellung hatte, wird 
endlich auch die falsche .Ann^abe von 2!^.', Jabren 11,3, 9, lur Last ge- 
lebt und dabei auf Peters oben erwähnten ErMärungsversueh f^ar keine- 
Rücksicht genommen , und zulet^i&t mit Krüger in den hi^Lori^ch philo- 
logischen Studien die Verschiedenheit- der ersten luui zweiten Hälfte 
der Hellenika in Bezug auf Geist,- Abfassnng^zcit und Darstellung gc- 
leo^et. WeAA tmsh die Awftttom^ des fiiozeineii und Anderes » wie 
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der dem Diodor g;cg'ebene VorT^ng^, noch manclx-r Ri flciiklli lil^clt un- 
terliegen sollte, so ist dtrch die Jdee^ von wpIcIh'i' Hr. UiikIi nci- au^- 
gep'finj^'en ist, Menii auch nicht npii, doch jfdonralls dit; riilitii^r , nnd 

daher (liiH S<:lirirt( hi-n ein wichtiger BtfUrag sur fcntgcfaeiciimg der viei- 

llffiprochenon Aii^'cl<'i;cnlM'it. * 

Noch sind ciiii^M) Schriften übrig-. Wir erwsilinrn jnr'r^t ^wei 
üIkt dl« Apologie: Jacobi Geel de Xenoj)houih .ipolo^ia Socratis ac po- 
gtremo capile Memoruhilium commentatto Icctn die WVH. m. Junii n, 
1830. fLeyden Luelitniana, 32 S. 4. jii gr,). Der Verfasser dieser <;n- 
lehrHen Abhandlang, Ohe rbihÜotliekar und l'rofcs^oe JiU^ab Geel ia 
Ijeyden , erkhirt pirti für die H( lulu it der Ajiologie und unternimmt eg^ 
"wa» Bornetnann übrig f^^olns^en , zu ergänzen, § T. berichtigt er das 
Vcrständniss der Schneider«chei> A runerkung-? S( hnci(!er habe nur den 
Aufdruck TO aGxi]uov nal Öv^y^Fo^^ f^etadelt; er ht'i aber franz i^assend, 
lauro?' zu er«^rin7eii , y7 lO/uj die llririiienin^'-, und der Sinn: ijnuni enim 
Iftoriens nihil iiideeoruin vel tur|ie sui {ycl ii se commissumj iii t>iiiier- 
stitutii 0[iliiii)iie ac niemoriri relinqiilt, — mors eins mortui detiideri- 
uni moTcat uecesse «§t. In der SeliiH idcr-rhen Ausgabe hfitteja auch 
Bornemann seine Hcuieiknnrr aus der li(!sonilora Ansg^abe S. 4o. weg- 
peJa^eCM und in der tJdihd njijior h\oä den Sinn an (z:e^'^eben. Hierauf 
i^ird Delbrücks Ansicht über diis Hurh, seine Abfasaungiseit und 
Sprache, sowie die Annahme, dasg die Apoh>gie aus den Comnientn- 
tien entlehnt sei, kurz xurüikü^-ewiesen und auf einen, wie llr. G. 
lagtj bisher unbeachtet gebliebenen Umstand a|ifiaerk«am gemacht: 
die Apalogie des l'lato tei von der des Xenophon ganz und ^arvcr-' 
. fchieden. Zur Afignbe dieses Untcrsc liiedes wird aber weiter nichts 
erwähnt, iils dais Sokrntes hei Piato erklärt, dasä er uoredit handehi 
würde, wenn er dad Mitleid der Richter erregen wollte, 4iud die 
Scibfltgefalligkcit und Anwagvung seiner Rede cntsrhuldij^t ; bei Xeno-. 
phon aber p^e^eigt wird, daii Sokriteä sterben und seine gute Sache 
Dtelit verhciuiliehen wollte. Damit aber wird die Frage in Verbindung 
gcteet/t, ob es wuhr^chcinlich sei, dass Memorab. IV, 4, 1 — 5 luul 
die Apologie vnn einem Verfasser herrühre; dann l>ehau|>teL , daiä ea 
nirbt glaublich sei, da^s Xenophou , wenn er nach Abtassung der 
Counuentarien erst licniitoing von dem zwi(»chen Sokrates und llermo- 
genes gehallenen Gc^j)rfiche erhalten hatte, das früher weniger rich- 
tig Dnrt^eitelkti unhericliiigt gelasäen haben sollte, UDd zuletzt die 
Veraiuthung aufge!»tellt , dnsa jene Steife in den Cummentarieu eingo- 
Bchoben sei. Dieser f^anze Theil der Darstellung aber ist mangelhaft; 
denn weder ist nachgewiet»en , was denn eigentlieh In diesen l'aragra- 
phen und der Apologie Unverelnh^ureä liege, noch die finindo haltbar, 
die jene Stelle verdächtigen sollen. Denn die ge^insuitige Beziehung 
Kccl ■ — K<:; FlfyF Si und der Ausdruck t^yat ineöfLKvvxo nach dier, 
allgemeinen Anji^abe üvh a7ciiiQVKti:T0 tjv ^Ix^^ yv(apit}v sind so unver- 
dächtig wie nur etwas. Dasselbe gilt von den unnutbigerwei^se ange- 
fochtenen Pronomiaea %iy xlgC und rivü % S, und von deui augeblich 
lalich^a Zusätze jcoi% ^ y«^ vsuni ot^ayoi^iitQVtmv uvmav dunJU^t" 
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<^<x<, was do«b Mm ^2,38. 85, getti^t i§t. AUerdffigt bMiebea 
»idi 4i« Worte /lovo« ovx WKhlc^ hanpUttixItlicb auf den Befehl , de« 
|[«eaii atic Salaoiii au liolen. Dusa obrigena ^an Redaera getettUeb 
verbeiMi. gawatfo «ai, 'daa llkbla* teab BiUen und flehentliche Ge» 
berden cum HiiÜali a« havagfa« langaal der Verf». Beglaubigt !•! 

freilich nur von Reden vor dem Areapagl a» Ma iar aad Sdidraaai 
Au. JPfoc. S. 1\%y allein eiua Anführung« wie naqa Ta4f vafiovff aa 
unserer Stelle,, deeshaib fur^onacbt erlilären h^^och zu gewagt, da 
fiiichte im Wege atobt, jenea Verbot auch weiter gehend zu denken | 
and den Anführungen des Verf. Aeachin« ad?. Ctea. ^7. »q« Ii. und Ue- 
isesth, pr. C<^r. 226. R. möchte ich Den. Mid. Vi, p. 96 nad adv, ' 
Timocr. V. p. 18, 59. f. Hekk. und Quiactil. VI^ 1, 7. entgegeartaila«» * 
lo welchem VerhällniMe die ApoJagia a« daa Coamtentarien , beson- ' 
dera zu deten letzieiu Kapitel alebe, iat eiaa aash nicht aur Eniacbea* 
dung gebrachte Frage, deren Bcantwartung naDnentlich s auch roa der 
De«tiii^nung derzeit, wann jede Schrift abgefaaat aei, abbaagt. Hr. Geel 
behauptet, daa le|iie ^pltel der CommentarieD sei atia Brachaluckail. 
der Apolegta aoHnnaaeng^setzt. Man glaubte a. B. ziemlich allgeoieia, 
Apol. 5. ael aaa Cunim. IV, 8,6. f. verkürzt und , wie' Sdiaeider aagt^ 
Terstünimelt ; aliein Ur. Geel webt sehr glaubhaft aaeb^ daaa viel-r 
mehr dieae Stelle ana jener erweitert und aai^;«eponuffn aei. £r irrt 
»her darin, dass er § 7. uv ofovtaL übersetzt quodammodo putant, Jm' 
der Beurtheiliing des letzten Kapitels der Convracntarien stimmt er * ' 
aUo zieiullch mit Uorneinuon überein, nur dass er das ganze Kapitel 
üUt aus der Apologie zusaiuniengesetzt und Unxenophontisehes enthal« 
tend verwirft. Die Sache scheint zum Theil üherzengendcr alt» (Üq 
Gc.eUche Darsf^tenting , der es an Stetigkeit und Bündigkeit fehlt. 
Kiii/eilieitca können nicht zugestanden werden, wie der Tadel d«r 
Irlrwuhoung der Delia 2. dem Grunde, Meil inan ja nicht hahn 
wissen künncn , ^Y\c lani^o die Fahrt nndi Delos dauerte, und dass di-r 
Verf. 30 Tage y^vstlv.t li ilie , Mei! der ihargclion so viel Tage gehabt- 
habe. Die iiiis?L ich Giuntle t-iiid iinljt'dcnlcnd : da?s der Oekonoinikns 
als Thi'il der Couiuiuntaricn sich an daa 8 Kapitel nicht gut anschliesta 
lind d.iss Dio ('h 1 1, :?0:itoiuu8 XWIlI, p. 291. iM. nicht dies Kapitel, i^uu- 
lU'.in die Apologie vor Aup-en «:;^(haUt habe. Freilri:h bleibt das Boiien- 
kea übrig, üa^s n.uli Wri;nalinio dcji 8. Kj4)lli'ls auf eine bei Xeno- , *• 
pliim unjrewöljnllrlu- W't ise der ScliUiss rdtlt, ein Umstfind , df r wohl 
Qucli HiMnciiianii b< un^^eii hat, den iet/tcn Paragraph von Xaot ttlv 
lOioveog r z an zu rt tten. Ifr, Get;l aber stellt die Vcrniuthung 
auf, dasa, «In die \ jjolc^gli- ciuen notli wendig-en und wesentlichen Zu- 
biitz zu der ÜenlvM lu ift über Sokrates cnthaUe und auch ihr Anfang 
ein Anreihen an dit-i«cibe andeute, die Apologie dio Stelle des 8. Kap. 
cinnrhiucn iuüt>t>e. Mau wird zugestehen müssen, dass diese Ansicht 
»ehr viel für sich hat, wenn gleich der oben von GcA ^elb^t ange- 
fahrte äussere, aus dem Anfange des Oekonoiniku»; !ici i^t Ii Iti te , frei- 
lith weiterhin von dein Verf. selbst ganz bcscili^le (iriiud gc-^cn das 
8. Kajf» ebejoialla aadi geg«« dHM Anrrihnag au apre«hea scheint, 
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wenn taäa nicht die Apolngfe j|*>1eicTifniii als Zneatz oder Anhang der 
Penkschrift lielrachtet. Hr. (icul setzt mit dicacr Frage die andere 
Aber die Zeil der Abfassung der Coinnieiftaricn in Verbindung^. la 
diesem Buche selbit finden sich keine bestimmten Andeatungen der 
Zeit: es fruj^tedich aho , ob Xeno[>hon es in den drei Jahren zwii»chea 
des SoliraLüi Tode ;nnd des Agesilau^i Ankmift in A^ien oder nachher 
in Sciilua vcrfas&t habe. Die er^tcre Müiüung', welcher Delbrück in 
eeinem Xenoplion S. 59. anhangt, sucht unser Verf, auf eine sehr 
glaubhafte Weise zu widerlegen und vielmehr darxuthnn, dass das 
Bach erst spntcr, nuchiiera schon Andere Schriften über Sokratea Ter- 
öffentUciit halten (lan|:^e nach dem Tode seines Lehrers , sagt Förch« 
hamnier, die Athener und Sukrates S. 8.) ^ geschrkben und also die 
Apologie Hm so mehr mfl ihm in Verbindung zu setzen sei. £s wer- 
den hierbei gute Bemerkungen über den Oekenomikus gemacht nnd 
dessen en^e Auschliessung an die Commcntarien verworfen. Auch Ut 
bcsoüdci-» einer gelehrten Note F>\\',iliiHtng zu thun , in welclier Hr. 
G. über die lleden ded hy&uis und Foi^krates in der Sokratiächen 
Sache spricht und Plutarch. Vitt. X. Oratt, p. 46 Westerm. nal 2.0- 
HQarovs dnoXoyi'a ioTOxaaßivr] tcov St-xavincav corrigirt. Den tjftistand 
endlich, dass die Apologie, die eigentlich das letzte Kapitel der Com- 
mentcnrleiv sei, davon getrennt und einzeln erschienen sei, leitet der Verf. 
davon nb. dass nach dem Tode des Sokratcs mehrere Apologien im Gange 
wnren: die Zeit der Abtrennung lägst sieh nicht angeben, Jedenfalls vor * . 
Diogenes Laertius, wiewohl vielleicht nach Galen us oder doch nach 
den sogenannten Xenophofltischcn Briefen (s. XV, p. 38) und dem Ver- 
fasser der Hednerkunst, Dionyci. iltilic. Vol. V. p. 3ä8 H., SchrifteOi 
welche, wenn auch unecht , doch alter 'sind als Dio Chrysostomos, der 
die Apologie wohl schon getrennt fund. Denn 80 Wendet Hr. G. die 
von Valckenacr zum Anfang der Commentarien S. 31-1, bei Schneider 
angeführten Zeugnisse an. Mun könnte vielleicht Diog. Laert« III, 34, 
hinzufügen und vielleicht auch bemerkenswerth linden, dass Cicero 
die Apolo;^ie als soh lie nicht erwähnt. Dio ganze Abhandlung v^ 
dient wegen ihrer klaren AnscIiaiian|L,'- der Verhältnisse und ihres be- 
sonnenen Urtheils Beach tu ng^ , wenn au( h die Gründe für die aufge- 
stellte Buliaiipttmg olt iiielir angedeutrt als ausgeführt sind. Hiermit 
ist dio Anzeige einer andern Schrift zu vert tnden. ist das Pro- 

gramm des Gyninasiunia /a Rccklin^hauscn vua demselben J. 1^6: ' 
Commentutio de /ipologia Socratis Xenophonti ablud icanda* Scn- , 
püit Caspera. 19 S. 4, Eine Gegenschrift gegen Bomenitinns Vcrthei- 
digung, die diiher verbucht, die fär die Echtheit der Schrift Vorge- 
hrnehten Gi ündo zu widerlegen; znerj-L tlio äusseren: Dionys. Halic. 
c. XII. p. 358. H. zeuge gegen Bomeniiinn. Allein dieser Gelehrte 
hatte auf dieses Zeu^niss keinen Werth gelegt, und wenn Geel, des- 
sen Hcraerkunnr oben angegeben ist, Recht hat, 80 kann die Stelle 
eben so gut für iWc Echtheit als diigegcn zeugend genannt m erden. 
Das zweite Zeut^nis?; des Athenaus V'. 218. e. sucht Hr. C. dadtn-rli zu 
entkräften I üdäi» er äagt^ AthcnuuB schreibe auch sonät Bücher ^Schrift- 
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Itiilaft ma^ i^ajgm m nichl MfdMr«o. Dag^egsv wmm iMMl wer- 
ben , daes , wie ömm JBki^egi^f Aberhanpt nieht w»n gtttnem CHn - 
irielii« Mt, diei«!!)»!« jicb wnWtty im JUhennu^ in jeoer Stelle, W9 
er darauf aatgeht su ztt^n, - dass awisdmi. Piato uod Xeauptien 
-F«HMUchafi and Verschiedenheit der Aniirhlen g^ehemcbl habe, fm§ > 
Umn sum Beleg da« Slalle dar Apologie § 14. anführt / wahrhaft albaM 
mMBMiitf" yrmtn er den Beweis an» einer Schrift entlehnte, #0 «r 
ajflill V«l%iteM selber für echt hielt; Denn das ist doch etwas ande* • 
res,, all wenn ich blos derKiri« halber dea THel angebe, wies der 
Bketfu des Iniriiiides, der aweite AleihiMkf mimt daa.Theag^es des 
IMflk Bia Stelle des Athen äus beweist hier nothweadlg seine Ansicht 
von der Apologie, mag das Urtheil über die Uaeinigleit der beide» 
Solnrif istetief richtig oder fiilach sein. Wenn aber Ur. €. aum Beleg ^ 
nattwr BUHUiytiiog, dasa «AtlMsäus oft uneclite Schriften als echte 
aann«! «alter aaf&lirt« data -muk den AgesilMü wid dia Belnif Im 
De rer eqoeatct, 1^ ▼enaUojae« Da veetlgalilMn » * n^uoe oasaes ltfc«M 
Xeoophontia aon esse qui accuratius eos cxainfnaverit, iutellTgei,*' de« 
IkMMphön anschreibt: so ist das in dcar That.eltoe'miiberlegia Aaasta» 
rang. Das Urtheil über den Agesilaus mag zwelfeÜiafl sein j und Ich 
will nor bemerken , dass llr. C. weiter anten seibat die Stellen , in de* 

' nen Cicero diese Schrift erwähnt, als Beweis gegen die Echtheit der 
Apologie, die derselbe nicht anführe, aufstellt. Aoch aa der Echt- 
heit der Schrift über die Jagd ist, wie von Valchenaer, Fischer,' an . 
der Echtheit einzelner Stellen derselben neuerdings von Mehreren ge- 
aweifelt worden. Was aber Hrn. C an dem. Urtheile über die beiden 
andern Schriften De re equestri und De vectigalibus bewogen haben ^ 
iScköge , das wünscht' ich wol»! an wissen. Später wird sogar aoch aa 
der Echtheit des lliero gexweifelt. Was lässt denn Hr. C. dem Xeno« ^ 
phon übrig ¥ Die Beweisführung des Hm. C sieht auf achwaclien 
Fussen. Er sagt, es gebe riele Grunde gegen' das Zengniss des Atbe- 
näus , uiid führt blos xwei an, von denen der erste der schon oben 
beseitigte isl, der aweite aber offenbar für g:ar keinesi gelten, kann : 
nämlich Atheoäus habe die Apologie als Xenophontisch angeführt, 
weil die daraus angefuhrte-Stelle in seinen Kram gepasst habe. Denn 
das ist blos ein schwaches Argument g|gen die oben gemachte Einwcn-- 
dan^. Aehnlich int das gegen dhi Zeugnisse des Diogenes Ijnertiii«:, • 
dessen Glaubwürdigkeit ungebührlich herabgesetzt wird , und der Ue« : 
brigen Vorgebrachte. Es war besser, Hr. C. gab in Bezog auf Nach, 
ahmungen die Mrtglichlteit zu , da seine Widerlegung nicht gründlicher 

' sein konnte. Eine andere Nachahmung dcä Dio Cbrysoi^omus ist von 
Xietil p. 23. nachgewietieii worden , in dessen Schrift sich überhaupt , 
mehrere Momente finden, die gegen den Verf. dieser Abhandlnng gel- 
tend gemacht werden konnten. Zuletzt er\iähno ich noch, dasd tob 
den Gelehrten, die die Apologie dem Xenophon abgesprochen haben, 
Hr. C. nnr noch F. A. Wplf anführt. Warum nahm, er von der Mei- 
nung von Münnern , wie Bockh, Thierüch, Delbrück, Te tcrsi n u A. 
keiae NatkrY . 1^ ftveife Theil dar Abhasdlang geht auf die »naere» 

X 
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Or&ii* iM^ MentalU iniis«> Mn, wesa wnm cht richtig« üc&ell 
ttbdr «Ue«e kleine Si^ift ^Im wIII« »He €M«iiiie« M eitte VeribeUH 
digungireile fftilea tafeeii, 'die teeidbea p« all Um äagerachleetan Ba* 
aetcbnungeu,^ wia salelsl aacb vaa Fardklmiaaier , Mwege gelMradii 
babea. Claa baeennenera Aatldit UarAb« bot Otal avMalrall «ai 
«aataatHrik .aiaah 'j^enagead iargettelU, waa lU a ay h an. wtk AbÜMtong 
dar tebirirt iranaadir Me^ 'Qr^ C iMbl» Mtmn Mav. % 1. a 
^agegeahaU ^ glaid^ mU dean-TaM dar taf • A^alaftt« aa mm4 hmU wmA 
}e«an,l8falui Kapital da« DaaludiiHI ^laba für |ibail|uwig. 
Waa* aWraoeh dia «atüMdang ubar dia f «fhiUabiia dieter Mrift- 
IftaUe^ mnIi DiidMbliAbelliB »alariiegt, aa Iii aa Jaftb {edaafalla el« 
UMmmf'mmt Kaetaa dat.dle affiabantea Sp^nia dar Varlaledbnng ao 
•kb ttagaadan Idtalaa Kapllale iat DaakaelNrifl die Apolagia sü,«ef^ 
ilaanaea nad ahaa Wakeref ■•»«ae lmw ai» dia Apologie aiflaie 
waadig »piter genelalebew üla. Aae daai Aagegebaaaa aiblirl tie|i 
mia>aa aalbel» wie dar ViMt dIa Apalafltt 4ai'Waitejrea ladirit, aiif 
«Itatlldi 4aea sie gego« dbi «Mlilirlirkiaffa Oaiiltlteg »aa 'irnnk ftra 
KAraa nwä DMtigkeSt jEatiekalelia jn^ eieb varMie, aad-Mtd«^ . 
gltiebaa aidir Ut Dia fpra<iilMiaa>>Ba<MibliaMwihia f 4, aiad eilMa | 
vaa Aalfm aaligaeteat' «ad . beeafügt trariaau S ^' i^ »aadiiger 
IVaiia aa an/Aarta» geaaanven , di| et aadi bi .iov aadaraa SAatle | V, 
8, & tteiiea JcaMte» «n aa be i eicl M wa, Hm aiaa eiah Aber 4«a Wb; ^ 
d a w i p ei ta a :daa SiiMaiaa Mbi wait«e wwulavii warda« ama er* . 
Mra-, daei awlt dk. flattWt .Üv baMr Mla». dhai fakrataa ateiba. ^ 
Oäd weaa dia ralgealat Waita deadailb.gM^all' iratdfa, vaü det ^ 
4b^hr«ibav ani dar SMla ipt ^MMtnlariaa dea Bcftiff 6f Aaga- 
aahmaa erti weggataüaa nad daaa dacii',ark^ h ab a » ea iet da%>M 
'waaig hcgiumht, dast jbnui weafgilartivtb«« aa galeagei famn, ta 
haba-alaar aai^dar ttagaraa Süll« dIa Uhwa giMoht. Wa ¥flfw 
ymaraat iiknn^ bavabi aaf ejaa» IBitfiaÜBdatwaj ^yaarfyjylidif j 
aa «y*qaat>ac8 waaaieb aiii'ailraelbil faebt aafdadaa imt« Dia Wqp» 
laatug' i09 8mposi(sd^t xttQoif ktmm auch efa SSmla^^ AadamiMbi > 
.auf BaraaaMBUM Vartbaidigung it| titkt Mduleb^ gäaaaiBien , eeiap 
Keiimiig bi Besag ^aof dia Mgeadtb Wärfa «aaa bn AUgaaMiaaB ab* 
gelerligt, jdia aijgeatlleba Sabwlerigkek dar 49MlA^ibae abergaogc{».\ i 
8i wMd aa vail liibraa # .weaa icb .dai allaa aaffibiraB valHa^ waria 
,Hr. CT. Oraade aar Vaflbtidiguo^ der CaaMPeataffMi b'ad aar TaiW" 
tbaiiung der A|i«(lagiaaargaitaUi an- liabeii glaabt Sie eSad aber aleni 
•a Im Allf «oiaiaea gdiaUan aad gehad viet aa #«Dig aof dIa na^ebll" 
eba wäA rbetarle^e EigentbfiailichbBlt SaaapboM abi« NaataaOleb 
iit d(a gr&adlSdia Abbaadlang Doraaiaaaat sa waaig betebtal ^ii 
itiaaa vabriiaftea CbtAndea RMif t i^ar attgemalaa AuMprUia aalga« 
gengebalteia» g f.. Tarlangt flr, C,, dniebaaa lail «iiaali Ba<a«^ 
Malia.Wtdedegaqg dar SebaalAMibe^, Bedeabaa i^v dia fa^ndaa 
Warta; «liaa Weitoree aaHudt.'. Dia ;Warta S 9. bStt «v- Aaa MDratai 
^ für jinlrätdig &ad Jtakmi d9gegea Mem. IVf j8b la d«» CalgeiidM 
* \t §i del.dar Zwa«b aidM artaiebt, nlM kvwhmr dfpg Sdkni^ 
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Jtabe filerben wollen , vielmehr Ton der fitycclrjyo^ta äU Vteie, 1>ft%et 
wird der Gebrnuch der Worte qpcovij und ipdifiiv getadelt und 2u zeigen 
gcäuibt, daii in der Apologie eine von der XenophonteiBchen abwei« 
chcndo Ansicht von dem Dämonioo aufgestellt werde. Der Tadel von 
§ 13. beschrankt sich aber naf die ZusaiuiijensteUang von Vögeln^ 
Stimmen, Zeichen mit den Sehern (auffallendere finden sich übecall^ 
und auf die Meinung des Sokratc^, dasi die Wahrsager den Vögeln 
dir gfittliche Kraft, die Zukunft vorherzasageo , beilegen, wag der 
Stelle Mem« ], 1,3. gans widerspreche (tcbeiabar, an keiner von bei- 
tltn Stellen wird die Meinnng der Wahrsager angegeben). Auch ia 
dem Folgenden zeigt sich keine deotlich entwickelte An^klit von den 
Sokratischen Dämonion, namentlich in der verschiedenen Düraiteüungf 
bei Plato und Xcnophon^ und daher eine uaiichfre und schwankende 
Behauptung- von dem in der Apologie von den Conimentnricn in der 
Lehre von dem Dänionlon Abweichenden. Die llnfersiichung des Hrn. 
C« ist noch nicht vollendet. Es ist daher der Selilusd derselben abzu- 
warten; aber ich kann den Wunäch nicht uaierdi-ückcn , da^s der Hr. 
Verf; unbefangener und mit g^rdsserer Räcksicht auf das von Andern 
Geleistete eines und mit ^elbst^tändlgerer Forschung ftttdeca Xheiia an 
leifleni Endtrgcbniöse ^ehm^j^en möge. 

Ich trage hier in der Kürze die Anzeige zweier ct\ras früher er« 
fefcif Schriften nach. Zuerst: Versucht einige Stellen auf Aciio- 
phm» Oskenomikot bu verbessern ^ von JT. J, Sieger, 4 8. im Progr, d. 
Gyn. flo Wetzlar 1880 \ln dem 18S6 yerstorbenen Ueransgeber des 
Her«dol* Oecoo. XIX, 16. KolL ntqii tfälfitov itrj dvwtti^ijßt d^ttxfiamu 
Heet m»k m «vi. iij 9vp» Sp mlStaa« 0af lelile wöülea echoai 
ii i m e Hor Ep. wA Bottm. vor der Anabasis S. %%%. mni Hciindorf$ Rew 
lig Qii4 Btndorf Sv «pmaSetu^ eo jedoch, dwt jener fyeh statt 
Besly 4ymvt fu/ ehisii in 4tr verwandelli vostreitig riebtigor tU jenet 
^ , wofAr Hfintef nrj rieHi* Qh Abrigens etw «tfiM» -«te ip Ant» 
MÜNM «a 1«M» id, Ist seirrer m «itMiMU«i»-ift ia diwr Mit 
biMe Worte itUMtArtm «ad aodi toMt «fa» üm ttdoi* ilakt i. M 
Cmm I, 3, 6. OUfykmM ,iuM 4fo Vulgirte MtMitr int m 
im£ Fotastialif ^ a«a tat fitiwrge b ta d m fkfaltetoate-fliilaa wm 
sat a s fcw a lir (MhmMaa. Be graaaa fMbirwa Haia a d i tlffaalMfw 
28 f.), o4ar awH Mit dar Aaaatea 4ar BaMaAiaUnil iar.fSutlinI 
b JVigaiiiOTB (BetidWiiy Wlai. S^t, i. 411. Hatoma Ba jfwt. 'ia 
& 14i.) TartfcaM%t w^fiaii* Bam «Iii U, Ifliilalt 'ilUT i Ir y«o«. 
r>? n ä€» yMM- ygilMMiaiigsiiiriiUa (JaaalM rieft !dtf i} i» yi- 
4tififeiqY^> Urfaiaif ^ ^ )'v ^qyld^ Haniiaaa f ya ^y<^o() teMW 
Uaaagefagtt Uu' 17 ficV yeai^y/«, teantea B siia fc ia aidit ImU «adi, 
Mm gi|gan iiafc laU« iaai Sttts^ ^— ißitt aadb dMai VatlnfgaiMaiaft m* 
ritM4 aiwMat BmM XX,, 29. glaabt iar VaiC attw Btvait aat 
lätea, waatf ar alall yofi^]^ IM aafi<&aa. ValgllMaa^lipi. 4a ta* 
Otfeqn. p.l9« wättla mmuwmt'^iMf^p. Vcgta 4ar daatteadlaai vaa* 
waka ick airf Cyrop. VI, 1, 3 4, C aai aaf Baraanaan an 4ar lalala». 

M fltaUiw ibtMi ia mm^Mium.'^u h.m wJm ^j^tim ^ 
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gen. Doch bekenne ich, iljiS8 tili nodi nicht einsehe, warnm Mo Oc- 
ziehnng ilco Worten vo^w/^^n' auf den lüchoiiiachus so vei vv«'rlli(:li sei, 
als man sagt. Die Authwreiidigkeifc der lol^^endcn Acnderiini^ 3, 
Tts^dvcci ijpLfqiovg nXovg ilccvpovcccg statt TT-nav ht 8c\\\yvi- ( inziisrlica. 
Eher dniftc mit Sii*|ih, Thet^. utid Lub. i'hi-^ii. 5i>. )]u^on ov-^ zu imcn 
sein. Endlich X\I, 10. (filotiy>La KQccti'otr] ovgcc ixucm. Ste;c^cr will 

y.QÜro^ ißnoiovaa knaorcff» Ein Heccnscnt Schiuidcr, in der \jc\\}Z. 
h. Z. 18ü0. wollte mfattattvaai na(j' uvt(a. Gullt r Üioii lial. C. V. ^»0. 
und Voif^thuidcr x^orriOrtvaai > «Sü auch Schneidei- »püier, von Ileiii- 
dorf rii)ciT( dct, vorz(^. Dabei inniste xn|^leich ^xa<Fca> getilgt wer- 
den. \ ii tofius hat KQatictovcai. Ich ghiuho auch hh*r dio \'ulg;ate 
verthcidigcu zu können, mit «Icm Sinne: Je Btfirker In cinoin jeden 
iler £hrtrieb itt, desto mehr möchte icli dem, der ihn auiegi, Herr- 
»cbergeifet beilegen. 

Die andere Schrift btt Mmadvcrtione» in XenophontU Ubrum de 
r€puhUea Lacedaemwiorum ^ qa«t mI Mirorooi in, philo«, honorcä rite 
obtinendoe conier. Guil» GoeUe, Bmntvicenfia Gotting. 1830. 24 S. 4. 
Der Verf. enttcheidet aUk MMfa mnigen Anführungen über die Frage, 
•b Xenophon dejr ¥«rfL inr Sdtfill D« rep. Lac. sei oder nicht, für 
das Erstere ; entfthnidigt , besMidm mit ßidrffelrt auf Verschieden- 
heit der polidichwi kmlMtm im nUm Wi4 oetier Zeit, tlie Vorliebe Xeno- 
phons für Iiacod&Qioii| fügt dan ^blireade Bemerkungen über 
das erste Kapitel Iümb. Sb iltai wmm Tbail nUfmahrend , geben sam 
Theil din NoNa BMMi|gnb«r witdcr und haben blos in Besag 
auf gennjjkfcrtialw ErfriUniuigta «bigen W<»*th; welchen sie in Besag 
Mf SpraeUwMafaiiuid Kritik bakoii, möge das Beispiel neigen, dasi 
Br.O. SB I>S« ikir ftdfjfpim Um BeMrkuo^ vmAtt Si Xenophea 
f«ibini MtivM wttrHr« nUiit« teUi« wm p««iiif smpserit e^^onii 
«Mi tnMlivtt^ Ea IImI akh la dar Kina tagen, daas da« UrtM' 
Haaai^a laaaiaaa Aoäg. 8« 41. and maialg« PimT. S. XXXI f. waki 
hegrfinM watw Hen> .IMte feawigfr^aiak aaHdem aof aiaem andaia 
raida nk mkr laaaalaliBung. 

' jttmmiHmm 49 UMb ftmfpk»uht§ db rapailfia Leg<4aeaiaa<ar«ia 4^ 
§B npMm jmmkmktm. Swif i H ^gtufat fMto, Uptiaab 8aa%. ML 
m8>^(10gr.) Die ptnlaaafMkiNlwlMltt faUpa^MtoldaPka^ 
M^ka aiaa DataiiMiMg fikar dia Mrtkei«, Baaa^^ 
«W^ Xen;»pliaaMMlna SalNriftM ikar dd« Slaai.te Lftiiadiiaaaiii uad 
daa daa Atl iaalua a i yeriaagt Bs ging dawwf Hm üa iratnfehead 
gezeigte BalirU^aiB; dta^ jabwaU adalM 0BM antipaaAaBd, weg«« 
iav Smj^alt, aukdaaaie geaiMlaC« das M« aMali. Mm iMiwIiito 
la daiaalbaa' ala« laa llt dha dkMaiamdaitalsung des gegenseitigen. Va»< 
MMnaa lNddaa «duMton wrf alae genaaa Daalegung daaGriKaa mi 
4ar BtaaiAlagliall ilfiraa tnttumt, adOaa dia Bohtfidt aiaM 
MaMi^liali Mdigaviasaa^ amaal da dia Maiaüi^aa Aadam U». 
«waikB Mihr aaciekgawIaMB lila wMaalafft aaleai M iar aialia 
.-BcMH all «tat da» Kaatfliik i a iiAu %tiQbgalmNMfc MrMaMkii 
CahavUtt, «ad M 4aa twailai aei<tkr jcta%»f iHiiii dHTM 
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Icrsuclieiij nU ih Frap;e nach dem Verfasser m beantworten gewe- 
sen. Die Sprache des Verf. der Abhnndlun^ sei einfach ond klar, • 
wena aueh nicht überall rein und frei von gewissen gewübnliche» \ Gr* 
6tÖ8fleo. Diegos Urihcll, welches sich in dem Programmf! IIerm[ina8 
De Apollineet Diana V. II. S. IB f. ündct, wird man bei genauer Trü- 
(üug der Abhandlung ^ollkomineii bestätigt, in dert>elben aber nach 
viel Gates finden. Der Unterzeichnete will nur eine Darstellung der 
Abliaodlang geben und einige Bemericongen anknüpfen und erwähnt 
foraus nur noch aU Eigenthümliciikeiten derselben eine gewisse Weit- 
JäafigliüU in der Darstellung und eine allfug roHse Abhängigkeit Ton 
den Urtheilen Anderer , namentlich Ilaase's) ohne dcsshalh den Stand« 
pnokt des Hrn. F. zu rerkennen, ja ohne dem jungen Verfasser, der 
sieh mittlerweile auch durch eine lobenswerthe grammatische Arbeit 
Über die sptini^che Sprache herTorgethan hat, das Angeführte auch 
oor zmu besondern Fehler anzurechnen. Im Allgemeinen kann ich 
mldli auf meine i^raefatio zu der neuen Ausgabe der Opascuia beaue- 
hen , wo S. XVI — XLII von jenen Leiden Schriften gesproehen i^t. 
Zuerst handelt Hr. Fachs von der Schiift De rep. Lac.: er zählt die 
alten Zeugnisse für dteselljc sorgfältig auf. Es fehlen nar^die Schrift« 
steiler, die Auszüge und AlU Itahiniinfren haben., wie Stubaeus., Mcohtua • 
Damascenns. Unter den neueren /m cillcru an der Echtheit iclücn eben- 
falle Einige, wie David Schulze , d. H.Kraugc^ W. Wachsnmth, von 
debilen in der Hell. Alterth. II. 1, S. 411. ;inff:;estelUcr ^ crtnutliuny^ idi 
S. XXIi ge^l)ro^hen habe. Eben so zwtckiiiriSf-ii:;^, wie diese, war es auch 
die Vertheidi^LT der Eclitlieit aufzuzählen. Ea tulgt eine Darstellung- der 
Abeilcht , die Xeuojjlion bei Ablassung seiner Schrift hat , und eine 
daran geknüpfte Widerlegung der gc^en diese aus talscher Ansicht 
von jener vorgcbraclitcn Anschuldiirungen : wobei sieh eine lobens- 
vertlie XüchternheU des Urtheils 7el<;t , das sich durch wenn auch 
noch go speciusen Tadul nicbt beatechen lasst. Dasselbe Iäi>st sich 
von den folgenden Abschnitten sagen, in welchen Hr. F. von dem Gei- 
ste Xenophons und meiner V'orliebe für das lacedämonischc Gemeinwd'- 
seu und von der Uebereinstimmung der behandelten Schrift tnit jenen 
Grundsätzen spricht und eine ziemliche Unbefangenheit bei den neaer- 
dings auf Xcnophon, die Zweideutigkeit seiner Handlangen , dieTMh 
denz seiner Schriften um die Wette gehäuften Anklagen 8elgt$ 
Sache , die zumal bei gewichtiger Autorität dea eigesMü • 
bei Nachahmung einoä glänsenden Beispiele deooi gMWhhHM' Tadltr 
eine bequeme Staffel des Rnhmea werden kaaa,. wkm wia ah Veran- 
glimpfung des lange Geachteten and aU VarktaOMflMg liMf Jahr- 
hunderte alten harmlosen GennifM njch Hn a g a tow i ia iBai ig wtrth er-, 
acheint, sa hei einer ▼on UehenchStaang darFanUanate oad Iitiijlwi- 
gen eben aa weit als von gehässiger Uatiilelhing böswillig er AWali 
ten oder Andichtang nicht gekaaBtar Bmtnkvmgm entferatitt 
lang laicht eine ganz andere Gertalt gewinnt. £i mwM 
tsiaual wr^en, dass Hr. F. mit Versicfatung aof fatgaBMü 
4flB ailaa Xani^hooi wie er ist, niidit schUnmav mUM haiMV» » 

14* 
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Jüenrtbeilen bemüht gewesen Ui. Bv'i dem allen Ifi^st ^'uh frelllih 
nicllt leugnen , das« es an eigentlicher Beweisführung iür die Echtheit 
der Schrift , illo tW r Verf. annimmt und tinrcli -/critreute Angaben und 
Annahmen hohauiitet , zu sthr fehlt. Kiner beiondern Unterguchang 
itt das 11. Kci[>. uiiterworfen wordtn , welches bekanntlich entweder 
einen unbequorucn Plat?. einzunehnicn oder unecht zu sein geschienerr 
hat. Hr. K. nirmut es in Schutz und bedient sich dnzu meist der 
schon Ton Andern , bei^onders von Haase, angeführten Ciründe. Ich 
bemerke nur, dass, wenn er sagt, djisiJ das Benf-hrncn <ler Spartaner 
nat-h der Srhiarht bei Leuktra gezeigt liabe , wie sehr sie immer noch 
ihre alten Sitten bewahrten und sich vor den /ihrigen Staaten aus« 
setchneten , diese Anführung nicht 7ai beincr Ansieht von der Zeit der 
AbfassiiMii^ der Schrift |>a?fst; da»is beim \Vicder^L'bcn der Haasischen 
Widerh'giiiig de» VVciskicchen Einwurfs aus iV, 4. tii& g( u ülmliche 
Constructinn von desioere in die ungewuhnHcho mit dem Objekt^iarcu- 
tativ geändert wird ; und dass , wenn ich ii\ den Quacst Xen. II. 4 f. 
das VerhSltnlift det 14, Kap. durch VergleSchung mit dem letzten Ka- 
pitel des Agesilaat su sdiützeii versuchte und die Meinung aufstellte, 
dats Xenophon seine Schrift nicht vollendet, ein Anderer dieselbe her- 
au«>gfe^eben habe, ich mich durch das S. (>4. Vorgebrachte: Da die 
l>ari»teliung des Xenophon würdig sei and er mit seiner Schrift den 
I^icedamoniern ' seinen Dank habe bezeigen woUen, so sei keia Grund 
nninnehmen^ dass die Schrift nicht von Xenophon herausgegeben wor- 
den, — wobei noch ein auffallender Constroetionsfe hier unterlauft, 
— für ni«hts weuigcr aU widerlegt oder die angekündigte Abweichueg 
dargelegt halte. In der Zurückweisung der Weiskischen Bedenken 
über einige Ausdrücke folgt Hr. Fuchd wiederum Hrn. Haase, oft ohne 
ihn zu nennen, wie über d Luxp^^tiv Hcetd I, 10, fUt^^tip c. gea. XL S. 
Die Ansicht über V, 8, wo Hr. F. avzovs iXdzTovg lesen will, habe 
ich Addcud. p. 589. tuwühiit: jetzt füge ich der eben daselbst ange- 
führten Bomcmannsclien Anstellt die von Hennann hinzu, dass ojl, lirj- 
Tiort avxco (Äuctovg zcov övüüizcüv yi'yvsü^ca zu Icscn sei. Die Abhän- 
gigkeit von Haase zeigt sich natncntlieh bei der Ueurtheilung von IV, 
4, wo jedenfalls roCg rf aTroarsi ?.aGLv zu lesen Ut und Hr. F. die von 
jenem In dem Index gegebene Erklärung auf eine wenig veret&ndliche 
Weise wiederholt. Einige andere AuäaleWungcn , wie von Bernhardy 
Syat, ^7, üad unerürtert geblieben. Bet liesiimmting der Zeit der 

^AbfaMoog hat Hr. F. seinen gewölmiichon Führer mit Uiaccht verlas- 
sen. Haase nimmt an, dass die Schrift bald nach der Schlacht bei 
Leuktra jForhsst sei, und stützt diese Ansicht bc&ondert» auf die Worte 
XIV, 6, vv¥ dh nollol 7t€tifu%alovaiv dXXi^Xovg ini rd diwKtoXvtiv do^M 

' Urf ii » gfa ttfj» Weil der Cod. D, unter aücu der schlechteste, ndXiP 

'Vw4^£ks liat, moint Hr. F., es heisse dagegen , oder es müsse hinter 
M^f i ma o v wm i taht n » so dass das Buch, kurz nachdem Phyilidas dio 

-9mMmni§P diV 6|pMllMi' MS der Kadmea Tertrieben habe, goschrio*. 
tmi-Mti üls»' das ttWhrfH, ans dem.der Korinthische Krieg entstand, 
«b §m mto gegen Sparta sn denhan sei. Keine toh beidea £rklä- 
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rnog^en ht hultbir: wenn man noch an dem Gtbranehe von Tcd^.tv 
keinen An»tost nehnneri ^ill, io ^hlcrstreitet doch der Aorist ctif^cq^ 
«CTeobar beiden Erktfuiinr>;en. Wie Liinn er beftsen quominn« am« 
pllua iuiperent? Vgl. Ages. I, 5. Dabei Ut ininier o^ch unberuck« 
tiebtigt geblieben, dmn die Besiimniung' der Abfa^gungsxeit anf einen 
Tbeil der Schiirt gestützt i»t, der, wenn nicht tpuieren , doeh wenig- 
fteni uiisluliereu LrbiJiuüg« iät. Ueber die Scbwierig^keU , die HfiRse 
in der Anordnung der einzelnen Kapitel und I^aragraplic gefunden 
und dnrch seine tJm8tenuii<^ei> gemacht bat, koranit Hr. I\ ichiMll 
binwej^, indem er der Meinung Meiera in der Ree. Hall Iii f. 

beitritt und nur wegen der StelloDg der letiten Kapitel von ihm ab- 
weicht. Doch gerade dieser Tbeil ist schwer 7.11 entfcheiden , uml dio 
Aabiclit Meters, wenn aocb nicht nothwendig die riclitige, dorh >vo- 
^tti^fitoiii selir annehmlich. Im Ucbrigen will icb uui weniger «luf 
diesen Gegenstand weiter eingehen, da ich hierüber ichon in diesen 
KJhb. 1835. 3(111, 2. S. l^i^ S. ia einer Receniion , auf \vc:lche llr. F. 
keine Uücksiciit genommen hat, micli ausgesproohen und die Haupt- 
sachen wieder in der Praef. S. XXVI IT. zueammengestelU habe. — > 
Hr. F. geht zur Untersuchung über die Resp. Ath. aber und fragt, da 
wenig äussere l^eup^nibbc angeführt werden können, nach dem Zweck« 
des Buches. Dabei macht ersieh unnöthige Sorge nm die Frage , eh 
Xenophon im Ernste oder irontäch geschrieben habe. Ironie ist aller^ 
dinga Xenophons Sache nicht; sie ging aber «iuü der damalifi^cn Lage 
der Dinge uud seiner eigenen Verhältnisse hervor. Nur luuss man 
ticli hnten unter dieser Ironie, wenu man sie j;i in der Schrift finden 
will, etwas anderes als die mehr Inder Suclie als in der Absicht des 
Schriftstellers litgeude Bitterkeit äu ▼erstehen. Seinen Zweck giebt ' 
der Schriftsteller im Eingange seiner Schrift deutlich an, und wenn 
die Ausführung desselben eine Bitterkeit enthalt, so liegt das y wie ga« 
sagt, nicht in der Absicht, alio auch selbst nicht In der Sprache des 
Verfassers. Daher die Terscbiedene Benriheilung : Einige hulten für 
Lüh und Vertheidignng , was Andern Spott und Verhöhnung ist: es 
Ut beides, ohne dasi wir darum mit Hrn. F. nüthig haben nnzuneh« 
men , da68 Xeoophon zwischen seiner wahren Meinung und dem Hohne 
Schwanke: eine Aosicht| die stati su Ter^öhnen, wie sie soll » vielmehr / 
Terwirrt. Aus diesen in der Praef. weiter ausgeführten Andentunge« 
geht hervor, dass Hr. F. Unrecht hat, sich iber michmi pnideniy 
dass ich die Schrift fäf edit halte , ohne eine e^ealllcfa« iark 
SU finden, und dann nodi weit mehr irrt, wenn er MM der Anwemng 
Qnaest. ^en. H. p. 8. : per lotM libnun • M IpMi iSmnfmm %mu^ 
fbentem ne^ne llUm itginni vMnI MBfo» «Inf, qnl CTropaediina 
cMn|ioraeffU, ile dlbiAw vm Am muim i hum t mtd dir Xenn* 
ibontaiMbea f» aebr ftbweldtaiidca. B»«iltllBag0ir«lN m - ^mUhm " 
iü« tdilieaMS wiU, M Mttifl im to«rb«i abefiMbn. 
Midi bnrabt d{e Aaaiflht voa te Iniid» fmiiMlfuriigMl S«4- 

fMB, din dU Sdnrirt mMÜ Ind dfo Idi widi HmiwM laMsuif 
au um cbeid A i'b— gibt gewflM Ida. A«dm |ledna&«R> bi*iid>ii .w« 
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Wellie, wMerlq^t Hr. F. hinlinglich nni! beweist eine irühmliclie Be- 
ll aanUdiafit mit den XenopTiontetschcn Schriftf^n. Aaf weitere Wider- 
l^^ng feiner Bchanptangen über die Echtheit der g^anzcn ScIirUt ein- 
tugelieB, Yemeid' ich, tlielli weil unsere An^icTitrn an sich zu weit 
aus einander gelien, theils weil er auch gctnc eigenen tiiclit vollstän- 
dig anseioander gesetzt hat, so dass wegen dieser Ungcnaui^koit die 
IViderlegung die Greozen weit überschreiten würde. Namentlich ist 
auf die Elgenthflmllchltelfcn der ausg-escbicdenen Stellen auch atis?er 
dem' bittern ßeigcschmarV , die leicht auf znün den sind und die ich 
Praet. XXXV ff. angegeben habe, gar nicht eingegangen, sondern aller 
Zweifel an der Interpolation , als wenn sie nicht dawäre, von llani 
aus beseitigt. Dasselbe gilt auch vun der Untersuchung, die nun 
folgt, über die Zeit der Abfassung, wo Ilr. F. nach Äufzählang der 
ttbrigcn Mcinnng'cn die Beweise Schneiders, welcher annahm, dasä - 
die Schrift vor den schriftstollcrlärhcn Erzeugnissen Xeoophouä ent- 
standen «ei, nach Backhs Vorgang widerlegt und zur Unterstützung 
seiner Meinung, dass die Schrift um dad J, oTl v. Chr. nicht lange 
nacli der Schlacht bei Leuktra von Xcnophon verfasst sei, Einiges hin- 
Eöfügt, indem er II, 18. yff?«rog, 19. h'tot und vielleicht auch rorj 
^QrjGtüvg liioovöt lidkkov auf Sokrates bezieht und aus den Worten I, * 
20. ol nokXol iXavvsiv tv&iws oloi re hl^i^ärm^ tig vavq, ats iß 
9cavtl toy ßifö TtQOitBaf^X&rrpioTsg f die er von Kriegsschiffen versteht. 
Beweise seiner Meinung entlehnen will. Dagegen liesse sich frellidl 
einwenden, dass jene Stelle offenbare Spuren der Interpolation an sich 
trSgt und aucli noch ahgeeehen von der Erklärung der Worte VOO 
den KriegSöchlfFen es Mcnigstcns nicht so allgemein wahr ist, dass die 
Athenienäcr erst nach dem pelopoonesischen Kriege selbst zu rudern 
angefangen haben. Weitere Beweise werden aus der Entgegenstellang 
der Reichen und Armen und ans der Erw&hnung der vermischten at- 
tischen Rede hergenommen und die Stelle I, 10, deren Echtheit mehr 
als zweifelhaft ist , nach Bückh erklärt Gegen die Annahme von der 
Zeit der Entstehung endlich selbst aber lüsöt sich ira Allgemeinen 
nichts einwenden , und selbst wenn man die unechten oder verdächti'- 
gen Stellen nicht mit zur Begründung dieser Ansicht verwendet , bleibt 
ohngefahr dasselbe Ergebniss das wahrscheinlichste. In der Beor- 
theilung der in der Schrift herrschenden Art der Darstellung stimmt 
Hr F. mit mir uberein , nur dass cr die unechten Stellen auf Rech- 
nung de« ersten Entwurfs bringt Einzelheiten, die an der sprachli- 
chen Darstellun'g getadelt sind, aber wohl dienen können, die Entäto- 
liongsart der Schrift deutlicher zu machen (s. Praef. XXXVI) , hat Hr. 
F. unerwähnt gelassen. Das Verhältniss der beiden Schriften zu ein- 
ander bezeichnet Hr F. richtig als das der Entgegenst« llnng und 
sacht aus der Geschichte der damaligen Zeit nnd aus des S( hriftstel- 
lers eignen Erfahrungen den Grund und deu Ton der Abfassung abzu- 
leiten. Docli ist dieser ganze Gegenstand kurz abgefertigt, Hr. 
Puchs hat in Bclucr Abhandlung einen daukcnswerthen Beitrag zur 
liüurthciiung zweier maiinigCacbeB Zweifeln uatcEworfenea Sclurif- 
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I Im §ijih»ii aii wmm tmtk 4to Mki wm rifiiiMfaiig gcbracHti 

iMüdlisg in mUkL iMi fcb Ittn«^ iui4 V^ntimm. 4h«ils bi BiMiing 
Site, wk m iiMiitlfilMtwt wmmf rorttnciioo wt, 
iMb la tiiitl— ■ W«il0», vi» lib«r «Im wXIm <«miitwi • 
^k mnim M ri ptM «ü) »t %ttm psßmwfmtmt m* m. Il*ck Mettt sifh die 
gührift Ul<»l, 4>.4W S j W ih a dliiiidb U^r f faU« ^ S.9K ' 
flekl U üMIISt 41« Aifril« lililü ^mBmOm D» rep. Alb. 

tai mIüm .üiilMiHMi Bidher Imnivigcgelieiit 
B i ^ giiwin 4it BtiNr> Ai » i wi i> wiMiirfN lagt trtfciU faulet tP> 
mmm Bülte CMlMweÜMioi.^ loc«^ yuonkai IKmi^ X«MpAMl«j 4e«i 
FMkf. Ihw.n*.JU» Bfiiigr> jyBft. 4.- 0er Verf. geht 4M««r. eae, wai 

l nee ftM iBi« AMMHtaUeik If ^ vervM «r 4i» teert jiüilefciet 

BrwilMif jrtft aageMlwm «li MiegittBfcwiM.Bkgeet «Wm {de« 
«aer^- «t mA I w e fttm » fle «sr m wj^itBpifcw» isvieln tt» JogMeN 
VtttbMiiBg el mii Mwh eise Tuarni^ eweiet Dngiiflii» 4 m m Met 
eeM cigcnrtiaerfiehii BeiHi^ ieiiit, iMgigt. Y«!« Beiit» Tiwli. IML 
Tfi 4^ ini^Xtxat xori><t9 et JmA. «iAh*INm» mil MB aiil Bln. B. 41t 
ir^igiit gf 4* eA M u ri i i» «! ewl^eiiigfa , mmb oM tirtvete Hvr* 4l| 

Mipger Jwb Ii. & JSM^ ««Ik». B«f CMLipe., 4ewi Im«! 
81«» vor 4e» lioc ^» Mt ridrtig aegegebe« fctl« fatt o*ek4' «w 
lieHetfiv#M, Im 4" M MM«« MbaBcli Cjrop. V]|» X la ml 4^ m 
Qleldk 4ietBr vlU Biw B» Mrl «Ney 4i« ee «ff ifmöfc^jMl 4i4 st« ei^ 
IMfCDff leee»r tit« BelMtg, 4it, «ft faA M 4ev 4Ml%t Bb? 
■m^ Awegtbt tu (BeetK NMIh. IML XVI. 4.0. IM. teteM btMtrIiI 
I Me» vtn FeejMMt OIiml nkL It 4m4mi le«M »4>ertHttl SSb 
! «■4ft» Bttte B* ve|klMp.SBlLe«igeliiife» iet» ,Hr. B^ kviAIwi* 
gtM» wem er etgt% DMttf mrle 41t 1?M, W «te* t^XL mkami- 
Hr. B. «iit4»«sis«eii wiilMtflg Im Malt, - tfctt dttt Fetgt vege« 
4e» KhiflerB, Jt4er ▼tiktate C e t i p t r t t if f t n »tt Mit KtlidbtiJwng- 1» 
k»ita. leb Ttrvelit «tf d|}t Be«. la B. Set. IV. ft. «dhtei PM» 
11» w4 a«? Bericb%uf 4tr Wjllttbtebecbe» teidilet «tcli tat 
I Ltbe4AAitll«L 8»4B&Ma4S|tl»«^TfaB.61b. la4tBiFt4{e«. , 
4ea iet, m Br. B^ ta aMtar Yetaratbaiy «i^ ^eeeS ^ 

A><ifptig 0mmft^fB99mt "4aitfa4gei gefapilee lai« aldrt atebgw^l»* 
mm^' Bit YeÜgtte aaMelt» waaaeit tlt aar trttägÜA ihigialam wer*- 
4ea etillt« gaaa ttMe gBteMlet wet|ea ale 4arek 4it Veiglekhaag 
fta Qfaipfla. U»1B. AnMt4ani lel Aoi st einiehea« wfai DMeef 
ttal, Teigtf4ader Brer. 4iip. 4t Iteb aeaa. XeatiilL p. Ib. ilaai.«a4 
Beraeaiwia Cttv. B^ltt. 4anb >4ie BtacUfaibaa' «aditrertigl. 
1, 10. bü wflU Hr. B. B«44, 4it. Hme^4gnag 4er BegtOtii muk 
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«aipam AthMilM, die Stobaeiif afclil ImiI, DMmI Wijttwt fwi 
Haa«« B. Lm* XV, 6. S. 2&7. für ooaithtg erklärt, unnütz zu nennen. 
Die Negatioa wtrlk^ülgBa Lob. Bkgywu 459. und Kühner Gr. II. S. 4a9« 
M eAmmtm uhon eimnal^ imm «otser dar Stell« IL Lac. XV, 6. X»- 
Bophoo lantt nie arZriy 00 Mge, selbst lucht ia gans gleichen SlaUaa» 
wie ämOf. Cju^ If ^ U. — ^ 1, 27. wiU Ut. IL dae ana 

ftafcwi geooiMBM gUiwai» vor | i n aw y fat>fig»' darcbaiu nicht auf- * 
geben. hat srbon niebrare Verthalilfaf gefunden, wie einen Ree. 
IML 1824. 127. S. lOU. Vofg^tUflte a. a. O. S. 2Ck Frotoeher tagt, . 
im ml9itwmf mnÜmHm eine Erltiäroay» oad Ur. B. ichiaift diese Mei- 
'hNHf whA n*'«" » 4er ich Hrn. Uanow bakÜMBli, dam ar das VVwrft 
weggalan«a iHifcaf ich weift akfct woher oator. Ich kana aUerdtoge 
«klaia>f— , iatsich den Znrat» ■agfafO» akhC für nöthig halte nnd 
dasB dia §wo BiUaag dea Satzes and BaKaatHrh die gebäuffcea Ba* 
Iii iii%a^gniartikoia g i md a daa aallNltea» waa dea BMaeae bewog- 
fanaa Wort, alMUngi ariclftrai^giipaiea hhaariiffigea. Xeaophaai 
m§ltt da iiatt da aaa gerade etwae genaoU^ worin da webt wissea 
ttagst, das« wir des Prifatteataa aachsteben. Es Ui zu lesen iv m f§ 
Ce&Ly und es l^am aloM aawohl aal doo Aasdm^ einer Steige« 
Mag ala aaf die Bethesraag an, data gerade ia de» Oaaaaaten dia 
H^ftanaea erst recht hinter den Privatlentea cnrnckUaibea. Dafür 
•MOigt aach die Verechiedenhelt der Leeart bei Stobaeae , wakha aaaii 
Hra» ftV Darteellung leicht auf Xenof bona HaMaelirtft beaaga« wer« 
im kaaa« — II, 1. aimmt Hr. B. AnitOM aa dem nach «rfraiy und 
tcottiv orwihaten oipow und will atatt deeiea oaittSv odi Haiadail oder 
i^^tmp letva, Daa letatere ut aaalatthaft, weil Offftig so alebt goügl ' 
wird für o^afutta oder ^wdfutm, welche Worte Xenophon aneii ga« 
braucht, wie etwa für Sufiutu, Die Ueindorfiche üonjectar oeuiäa 
hat aiehr für fleh 9. da dieser Begriff ebea anter daa arw&hnten iit. 
Aber dort warea aneh o^ufiatot, «movcimm muA vximf ^ aad wirklich 
wollte Mo§cbe vnvov leaea , richtiger vmm» nach HI, 8. Ich macbia 
duher o'ilfmp vertbeidigoa aad lebe darin nichts Ueberflüssiges odar gar 
TJngerelmfes , ^ie Hr. B. An vielen Stellen aach bei Xenophoa steht 
Stt^ov neben aitos oder 6ix(ov , wie natürlich 1 ich möchte hier, was 
der Znsaniraenhang gaas besonders empfiehlt , in o'fpu ^hanpteäeftlich 
den Beg^ri ff der feineren, leckeren Speisen finden. Fbarorinas: o^a 
Uyovtai TK xou atzov "^dvc^ta, Xen. Comm. I, 8, 5. ItcI xovto (ro 
wtttov oder td i^d-t'sivy ovta «uqeaHtveceuevos ^et, mstg xi^v hti^v* 
i^iav xov at'tov oipov um<p Ftvat, Und das ist ron einem gesagt, der, 
wie es an unserer Stelle heisst; ein Mann su sein sehieo , von So-« 
kratee. — IT, 4. erklärt sich Hr. R. erst für die Lesart, der einen 
Handschrift bii StobiLus r^avFQag^ dann aber für die Talgate, so d<i<is 
er tpixvs^ä für fem. s'iag. hält, gleichsam q)avBQa nixQixiTcei B, v. a, • 
(favSQK ioti TZaQF^ouivr]» Ktwa auch rj üfXijvtj ov ftövov riyj rvxrosy 
uUcc Höi tov fii}vag ta (li^rj rpavHja rjniv rro-ifA ? Wenn sich die Erklä- 
rang auch sprachlieh rechtfertif^^eo liesae, was wäre fiir ilen Smn der 
•taUe gowaaaaal IGr aahaini dactoUML varfebJA. £her iiaisa iah mu 
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gefallen, wenn Jemand qmpii^ä aliGIossem streichen wollte. Doch hi 
du» nicht nöthig. !^enophon sagt: die Tjrannis bietet die McrdivoTl 
•cheineiulea Guter allen deotKeh zum Anichaun enthüllt dür. — Lieber 
JI, 10. trägt Hr. R. dl« Meinung vor, die schon Voigtlander S. 25. 
nach dem Vorgange der Reuchliniuna aussprach und die eich atuh / 
•cbon in Diodorfis Aufgabe findet (n. S. XIII. f.). — 11, 17. echwHiikt 
ür. R. wofi einer Vermuthung zur andern. Erst will er ti'Q^H statt 
ttviei, dannTor^al» statt owt cci^si echreiben, dann oAijy tilgen, end-^ 
lieh die Worte o7dfy, oxi ov% av|» olrfv xi^v noUv als Erklärung der 
folg«ndea herauswerfen. Keine diesei Termulhongen ist haltbar, am 
wenigsten die letzte. ti)v »dliy ist ein bei Xenophon sehr ge- i 

Wühn lieber Ausdruck. Nun war gesagt , dass die Privaten, wenn sie 
Feinde erlegt haben, sich rühmen für die Wohlfahrt des Staates gesorgt zu 
haben., njv wiliv r]virjtiii(cci ; wenn aber der Tyrann Gegner im Staate < 
tidtet, heisst es weiter, weiss er, dass er damit einen solchen Ruhm 
Dieb t gewinnt. Einige Schwierigkeit liegt allerdings in oXriv ; man köaqte 
Slm^ iMen; doch dasAdj. hat dieselbe Bedeutung: Wenn einige Geg« 
aer der Tyrannen fallen , so ist das nicht ein Gewinn für den Staat im 
Allgemeine«. — -> III, 11. (IV, 2) wird n^W ttKUQXi^Gd-ui gegen Frotscher 
in Schute genommen, III, 14. (IV, 5.) avtols gestrichen, jeniss mit 
Recht, dieeos ohne Noth. Auf Hanows ErbMiang des Dativs avtoig, 
ist kaise Bicbalelrt g«p«n«Mi. EUe ander« VatlMdigung dor Val- 
gttte llagi«b«Bfal1i«leiii Im« Wim Hr. B» aiiiit« wft&>^nv md 
t^m^t MUtn 'ds OljaH, im g«g«a XanophoälaMM« 

JSpracbgebitMli. — VI, 13.li«l Hr« B» «Im gsaa wlMMiM iM Mwy 
immg aa fgc a >nl lt| mm tSsntQ yuQ mA Ane«t «tt. aii w iit wi » aatt ml tmXJim 
yB im ÜMlMMmd f tilMiig l^f' *^ iQyd(tiixm$ - P«ffi»Hnn nia, gant 
gegea 4ea Zuwwmtmmimmg^ A&t io^it-wM MH^ iamMitm-Tf" 
fWUM mit gefähvMiMi Bürgern gehe , wi« «top« Bailnr »Ii ^imam 
geffthffliihMi Pfnrd«» .«i^vie « ■iwlwwgl arilJutig^n, okarvM^ 
UflkM IKagiMr gab«« det^altti aiMlia aba» as^ial Baüb^üniia «feä^r • 
farlMl» Bm ang^btM VmMUttäm ayrhaha« Vmiitm* nwA fh^brntm 
M talMB iar Fomi JMMh nsfiMaaad,' im <ioaaifcdh dia PktAfln!» A^«^ 
•I; ftiid«nillniia dalr Mnaiifii Qabraaab der Paitikala Mid l a to — 
■laftiM* i^m SiMie UMlb «bar gaaa «aa^rägtich ; ate vat aaalni'Hcw 

^B. MilMlav ^iMaa Miaea: dla1>iaaaaa ariM» «agatthrlltlMaBiifia ' 
■iijKf wra aai Labaa» Mia» iia abaa awib aiaht gern» dtm wim wmm 
^ FNv4 8««» abar «alfthalMi aa-baMbas'Wdi dia i bi %a» ' 
BipK« , ite wabl IMg, abar aadi aalalM ila4« daa MlMr «baaia» 

. vablala.daB, iav aia fttHarttt Ur, Bi,«8ftv ttaanwia raata.yaaai 
iaat Ui laii a 'ma t i t t ri a allen g e a aa d a tf filaa. BM^Hahar laMa 
lall aaiMMi, waaHfu B. aiat aadaataft, 4ais.«iav BartHaü aa «faa) 
fi^ffTfaftla. Aadi la di«MK Sldlk M 4fo w ff^MMte .liahtig ga» 
i ebKal a B aai liBa iaaa das Biahtige , a, aaab Baiau Cbwt« Uftf aad - ^ 
aaili tchiiaH«r' liat la bai^scMMMt»> B a ant iaaf m dStaaa 
fitalta «aliMiv Baiaadartta wMgl^ ^ Vm^ ft^ aaiaiataaa d ir ss lb aa 
.QaaOa vaii Flatidnr» BladarfLMi »nw Mllg «üAiaabM ^ 
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*al top avtop tüvtw xoU^ Hdft^ «•> fiir. IMifcto will «ta 

«vroif vo^ourotr ^M^^iod'iie yi^ 4m «MtVYOv.i. isl a. luxUt^MU Kr- 
glaubt also, daMiAik diesem Worte dann auch wie nach fSmwm Cmpara^ 
tiv Ti itehen koMie. Die Noihwciidigkeit der AeaiMHy fiinfi H 

fc<gruin1<ft. Eodlich l\ 7, ht to ndvtmp ye xor]<^ipLfoza' * 
xov herg^saelU: die Bildung tfii ■■alraliithittli W«m llf • A. sagt, 
ftthiaidf Mid Frot«cher haben ftcV, funnifttam uterf/ue non sine nß'm' • 
iiMNy fo isl da« aia MiMver^tiiiidnids, dai irahrscheiaUcb auf dem 
«tan» ■■daattirii— Au«drucke der Schneiderscbeo Admerkung' lMr«li4 
Ich will eiaa illMiCBiia SUdla anfahreo, Hipparch. tt» &, und sa ^ ^ 
df^kattg^M» es fHnain sei ^kmmMimt andern zu eotschuldigea 
•iar baide m aarrigire«. — lalwiagipaita aiUärft iic. J(L Jmimu I, 4» 
4. mediaaria vir, vaai Kambyiea gaaagtt aaa stipra vulgarem laadaiii 
enitens, modica ranua conditiono cooteatus, mit Berufung aaffialtusL 
4mg, VI, 3. Daselbst erklärt Fabri nadiocri« tkkäg aU eioea, daria 
scinefi Wünschaa aiiidg ist. Fittbögens Erklärang^vitlotii sattia bomo, , ; 
die Siek ibiii^^cns schon bei Grüviua iadot« «lfd Terworfte. ' Nach 
JBiaigaa wsa ftasliaii Kaaabjrses nicht so votaabaMa Standes, nach üio j 
ChrysostooMM C^rus selbst, elie er König wurde, Lichtsieher. Die 
haste Erklärung giebt Herodot I, 107. ro»" {Kafißv^nr) svittaxs {^Acti/i • 
ffig) oUCm fikv iovta nya^^f^ Vfaaa» dl ^§vx(99^ isaUf» i^afjN 0]fm 
mniv iihov avS(f6g MqSoi*, 

Brcvia diaptUatio de Ximophontßis aUqnta locis. Saripsit Guik 
Christoph. StramkM^ Gymn. Zwkkav. CoUab. MuMaberg, Schumaaa» 
1837. 3(i S, 8. (4 gr*). Diese Hrn. Prof. Hermann gewidmete Schrift 
aatbilt viel Gutes nnd gtebt ein rühmliches Zaagaka vaa des Verf s 
Xenophonteischen Slndian ab. Hr. Str. hat an mahfafaa Stellaa 
scharfe Blüka gathaa and daher schätabata Beiträge zur JUliraag 
das Xenophon gegeben, bei der Verbesserung das Tsxtea aber zu 
wanig Rücksislit aal hand^chrillliche Atitorität genommen. Dia 
Salurilit erschioa aa aiaer Zeit, wo der Verf. noch eine Stellung am 
Ütaiiiaaiir Oyaniasitim hotla» dia ar asildaai durch die Einziehung einer 
Classe dessalbaa aufzugeben gonöthigt wordea kL Möge sie, wla 
die Beilhigaag des Verf.s zeigt, dazu baitai^n ihm bald aiaa aeaa 
Anstellung za f aiaU iaflfen ! Das karzc Torwort gieht eiAen waader- 
Uabaa Grund snr besehleuaigiaa Varaffentlichung dieser BeaMvkaagaa 
aat er habe gaailt sie heraaiaagaben, weÜ sonst zu fürchten gewesen, 
da a i dc hl a ihm selbst in kurzem aifaMfallen. Die Stellea iiad aaa dea 
sog. MeaMiraUilen. I, 8, Kagaet Hr. Str. , dass mt^mpta sMUi 
xst^cofsaav gesagt sai, was gegen den XenophaalsMttba Gebrauch 
streite: es sei Eigen thumlichkeit dds Herodot (aber dessen Gebrauch 
Bahr Ilf, 119. UnsoreMwades berichtet) nnd Thucydides, der dasAcO- \ 
«aai faa das Sicdium aa aateaa ttabe. Allerdings unters<d i aida4 Xeaa- 
plio« sonst beide FormaBgaaaa aad Jnt auch das l'iissivum nsigäc^mf 
ip Varsachdng geführt waadaa , Hiar . XI, U. Um, 9tr. meint dahar, 
mtffmptft ^^iftf^ai sei «mo aaa awaieä zusammengezogene Constrtictiont 
«w fai pw «My-aad mti fdpißt f «H«^ sr^i aad.lalurt aaai aaUf^ 
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9IUI«graiiblt€k»tBMl«ktl ' 21» 

mImm tfluiMM SiBllM ük Dtfasitkli'äWrfinBHCe, 
^■■■mni v4Qdg kt^ ^ mtm wMa jhitdb ^ KifcHnwy l'^fK« Umh • 
4i* 1. 1« 0* 186. «n fw i P i i » cMvt jr^^^dw iiiwii>e aal iMnh»« 
lani Wege » iif rtJ i B, mmi »miHBi d^, w«mi iM tagt , «• Miw »vüfr 
Ow nto »<i l < M» fai üm w^mii—uiiin , ■■mwt Bwlim 4t# T«ifel 
'SBcli «eh QtMn «U VMia«Ml giiMlil%«aitB Mvfii. IhpMift Hf . 
frt«^ gMdiatel «M, M tdbr ndits toa mTÜm« W«rt^ vta 
<Nie» m»m Bmm% R. Lac 8. ■ytiehfc^ ti M ifc — liA f f ig^rf M i 
iaiaanrtgi i tm ü g < l%y » i t a h Bii t i wtli iw iaa Wtl» mi Mmt ^ af ~ 
ÄmUn^0Vftff« !■ dM iMl angnfakrtai MImi mü lenopho« Iii 
«hm mit AvMhM vm Am^. V, 4, t. Cyt«^ V, 2, 28., ri^ JiM y 
int lüAiMr gleMMn 4«vcli <ia flafcwrJt, Mhr wall v«r- 
Mtol iü^ ak iatdi Vfwagung a ir d w ■idgaMit— m eHUHw»» 
IMar ata Slalla Da'rap» Alhaik 1| «l* wa «aM f aiaaiMnataag 
Morl, dMi «ai^fMr tA» MapüliliMili arft MiUliil avf fi#ft»> 
m gaaagi wla ia Ü^iaaiaift WatlM «a^i? ^1*4^ 4 J#a« 
dir Aaa. vaa i^^XM» abhaagt, aialaa BaaMekuog vai AM 
8.Sjlt. Wat aadlkh «» filalia C^rop. VI, ], UMiiA, ia 4ar aaA 
Hm. 8te.*i BfMiHiag iwd Qaaava iea VariM ianii daa 9ana «usge- 
. ifidil taia aallaa, la gMba Ich , data am tora^ waaa aa» Jaaii| a aia 
aa abaa aagani la—aiwaaliiBg Taa Sa« l^vfiyoTi^rog ar^ofaiilio iaakit 
ila Plllta, ita iav BafaMigung Maiflrn^ fMMa ar aa da, iaia 
dSa Bcäaiaaag iaila aUlMt vivai^ id iaa iar BaCeeligang baiMtfgaa 
Plitaaa %fadito ar «a SaMMelkaaiaa iialMr aaler« NMH aatet 
( ^ St. Ta9ftt ipfQmtdt^ woitMm^ I> 2, tL baai a l il Hr. Steb ^ 
«tirta aar Ma Taa SaiialM ite MCIm gaaidrtaa Ata ia at aag aa. Oa- * 
gea üa Aaaaltea BaiftwaaBaat lagato lUaa iawath «Naa imifhm 
AiiMa, aiftüH ar dab baapMUAMi aaa «aai Qtaada, «all 4a4ia 
PintBal kalaa Baa ial wa g habai Um IsrälMr aatii ia aaiBar e%e<» 
aea BrWraag dar Ml« aa daraa BatatalilMUig ar akk «aelMr daa 
8b«b Uaatadaatlf dat M attaaBaga aar aa aMiaa V ata i a O iaag. 9ai 
wlia eia pralepiticlMr BaWaach dar FavtlM, dar tUk aaa dar Var- 
Uadaag dar aacMIgaadaa Wail» i#4t«aa ei aagifca» daa «aa akar 
iraalgilaaa M Jaadr BrkÜraag aaek gdHaa -lawaa kdaalai aad 
laat 94 Ulla aavaSl douaBaa Blaa, . vSa Br« 8«r« fir Mi la Aa. 
fpradl afanali aad «raata aaaiaetafa araa aal aaavaaMa, ala aaak 
BadhdaaBaipMIaBda, daMaaUaaaät Daaa aWr dai BaaaladaaBa- 
bftWa wagaa gegebaa war, laigta aidh davaaa, daaa did BnMg al- 
«iga Aaaiaaraagaa das Saktalaa aar Tamlianiag aakBMd, iha aa M 
m karafaa» üna daa Batate aa laigaa aad Ihai dta Oa l a tiad aa g alt . 
JaagBB IiaaCaa-aa uatariagaa. INa Salnriaifgltalt Malb« Ia f^t aad 
B«t kadalil ileli alma Badfel aaf dia aamlMaBar ^liwgahaada Bf- 
Vflnaag dar Vaiia «daäg. WaH KiUiaa daai Mnlaa aldit Maa* 
Ummn iraiita, gab ar daa Vaifeal, Ia dar Badaftaad ValanMd M 
«•baa» aad dMtota ite dia daa daaialigaB Pid i a aa gi i aa l at g ^ i i» - 
gMdita BaadiiiMigang (vifr ftftf Adfar a^M afaurr) aa aa d 
^nadata fiui bd dar Menge: denn daa» aag* l aa apk aa, fcaba wadar ^ 
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Mf« fw Muptei fifcM, 4M«f.iUlif.«iMliilM«iwBdM- 

mti JMM «Mctet «af M MralM «Igwah«« var ««4 Kiriliai «U«- 

Idifto 4m MMg a.w. Wm Hr» 8lr. Mgtt dUMMrBtkli- 

kteMMRHtfM, «•#f«Ml »Ii K«fftl itt moM» nmMum nil 
tai vnfMilMMs Bkw IMI «iM-^gMi JbirtfcMWf B«tloha«s Mf 

y ij Uiiy tig M nir wMmw kuujiditmmw» DI« «ai«» SfawoMMf^ 

«tat «MMmt, «MflBi iidi w«ia m H. ww4«i 

«4 iUnc^ «Mtfi^ MBli üMmtI Pkt Plnuii. MfaiM Wcii« 
•fUirt» f^n> M aiilrti , eiavwto IM, ali inN m teimi 
flMli wiMrt«nit«rffc idHlnt,. 4«ii Bti^la MgvIiliKC w«ff4«« , lA ' 
denen §km m wi» Mdi SUa t$ tmdk !■ 4m a«iMiw«rti^go H Si»- 
äUM .7t 4f Ipa» o«t wiggaiaafttii ,ww49mt M ybwb« wdil« 4iii 
4mm Bi4xi r «iia mmA 4m Varjug» 4m iMkuataM, MMmitlicb^m4i 
4m «m aidhflM il«fe«4#a W r £U« 9« fi., tioli wif4 McMMOgwi lun 
Mfi» MtiM abMy iMt 4U BAtliiai^UMi 4iMM BflAmtfivi «of 4« 
fliMM VeriMB Im^ •4m AaIuiMm MwmOuMkrm mU Di« b- 
twtMd>«' «■4 4i« gMM« BlUwif 4ea$«lM| icl vraHm. Sir ricMlf 
^ asfgefottt — U« ft, S. iii Hau Str.'« OMUellopg iber rnUimf 
«1« 4Acf wUMt iii4aM m 4a« f««lliili«lM ErUira«f rr^üf 
pMtSM ««saa aMaf«ln4M .E«%i|fiBtt«llMig «asM aib«r pars ¥erwtrf( . 
fuul ti«lBMlw ak«iMlB$ pletaaifaa fff«tiB|wrtaM« DI« b«igitfali«Be Er- 
ttaifMBag iai naanriaMat Waaa aiaM «laaa jddlaahtaa Fr««a4 habe, 
w«r4« or, w«il w jucM- iMffia k«aa« 4aa, wa« «r w«rtli ««i« au be- 
boniinen , ihn zwar aiaM bm aaiaaa waluaa Ifartk sa v«fk«i|foil, abar 
dadb baini Verkaufe to wenig" Scbarfaa alt aMfgUali aa «rlaiden suchen. 
Wat Iii 4««« aber der schlechte Fr«aa4 waathf a4«r« «ie llr. Süb 
vill, was bat er fär etae« PreUf - Dar V«if. aagt, afeh Sokratef 
iMba 4a4M Pfeand , auch der schladiCaata t aaiaaa Pupa. GlelchwabI 
kitM es «ban «av ^ aW uv ijft^eUou ar^nfi^aa(/|ii|V| das ist doch 
wohl 4m iM^ofoff 9>(Aa8 , affaa^ liff t 4«Iim Ib 4iaMD Worteo ela« 
Ironie oder die Aniiptaaf . öm allMgariagitaa 4. 1. kaiaM Wattbai» 
Sakaalaa .wJUi aalgaa , dd^s anä als Freäad streben nesa« » dem 
Prvnnde ««■ fraManiL Wartb« aa Mbi, daaiit «• eiaam aicki gehe, 
wie dem schlechten Sklaven, der am J«4«a Pf«if blngegeben wird. 
Am 4lMer Vergkaiekaa« geht aqglaiek kvrvar» dass Hr. Str« mk^Uar 
M afct t«0 ^^Mirag ^outtmi^ trennt und blaa mit a7Kodt^a>rai sosam- j 
mcnstellt* Blaa hat in TfcoXy nat djtoSidnttU' naist eine rhetorische 
#«11« fia49aW|aUen: ich glaube, Xenopbon hat su fc<ol-g noch anoSt- 
imtm gesetzt, weU er mit den Sklaven, die verkauft werden, da« 
9mjUiia»ttL,4m ?faaa4a» 41« 4uk iiiakt algaatUdi tarkaafi waffdl««^ 
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tMMaM»snflrfl«i Sinne hat n»d tldi also mit jenem tweiM 
Worte diesem Begriffe annähern will. ^ II, ^ 12. will Hr. tlr^ 
nicht ftill» ix^qog erklifM und »berhaopt mUkm OMifm« 
tff«t fai denen d«i fiäXXop nebt svm Verbnm alt mm AdJ«ell?«M itt 
gehören schefoii aus sieh feUbel redMfnrUgen. Ichsweil!f>, duss durch 
feinte Erblämag vialgewMUien werde. W«»n es Cyrop. I, 4, i. Maat 
iSgf* iaw#a^<ii' tc; alxay Im snU«« ihtorf/r ervtot; ?I «/«»coy«* ntt^tmif « 
pa lai dioch waU hfa»» da», waHaHr. Str. übertelst flura eCiam an^ 
dfre ^uaio tacere eam maluit, er eine doppelte Comparation hinein- 
lligt, und et wird ihm Niemand gla^ha«, dast tni&vpim¥ dnt 
nach tidl hfha Wie ^awlca^a' bei Humer. Solehe Vngennnigkeiten m 
dar C»ipifliwi tod a« rieb ia aUaa Spraabeo. Antb die S|alla II, 7, 
9. igt nuF eine sehr gesuchte und getWlMj|aBa Weise erblArt. — II, #^ 
hat Hr. Str. ricbliy erkürt« fa ida » er meint , das # TSoßfvm ^fastf- 
Tf^cti« «Saht aa ■iMa»fncng:eh6re, da^>< i .^ beda«lai ia dar Fravi« m* 
baltaa» sondern wahrscheinlich wiaFinabh ä b a i ia lal i werdea sie nach 
faa daa Reisen der Sdinnheit ergriffen, so wissen sie sich lu n i issi 
jpa. — II, 32. erklärt Hr. ftr. ebeafblla dia Worte ^a)6g nad 
alcxQog ^ ^vie Finckh, riebtif gegen Boroemann und beiehrt Harbat ' 
über den ^inn der Stelle. - — lU, 3y 7i iat, besonders mit Besag au^ 
die folgende Antwort j stjttf mhitpmifo vs noieiv richtig von "Smvtitor^ 
üm abhängig dargestellt. TIT, 6, 12. wird Hr. Str. schwerlich Bei- 
aiiminong finden, wenn er die Lesart des Voss. I. , einer Handsohrift, 
die allerdings manches Gute hat, «rxr'^roaa« , ^ertheidigt. Sokrates 
fibrft' den anmassenden Glaukon ad ahsnrdnro und sagt: In die Berg- 
werke bist du noch nicht gekommen , so dass dn also auch nicht sagen 
kannst, waTum sie jetst weniger einbringen als sonst; do hast aarb 
aiaa gute Entschuldignog , deiin man sagt, der Ort sei ungesund. 
Barauf soll nun Glaiikon ^agen : Ich werde es bedenken! oder maa 
aiffss vielmehr das Griechisch im Zusammenhang lesen, am dM •# 
nackt hingestellte cyJtlfouca unertrsglieh zu linden. Eher liesse man 
sich imrlnxofittt gefallen, etwa wie Cie. Att. XVI, 9. sagt, wiewohl Xen»^ 
phon sonst dieses Wort nicht gebraucht und dies aach dem ZnsanNaan- 
hange widerstreitet. Dieser verlangt nothwcndig mttontofutt, wn« 
mehrere gnte Handschriften haben, was auch schon durch die andern 
Lrsartcn, die man zum Thcil erst wieder in die Futnrform hat nman- 
dern wollen, geschiif^t wird und so ganz in den Ton der giinzcn Hede 
|uiäst, dags ich mich »unilerc, wie Hr. Str. dio.^e (^nie Lesart hat 
vericbombcn können. Es ist dies ein in de» i>iaio^<'t] hatifi^'er Zwi- 
schenruf. Wns Hr. Str. dpi'i'pgcn anliiliit, beweist, dii!.> er entweder 
den Ton des Get^jH iiclis odci- den Sinn jenes Zwischenrufs nicht richtig 
anfgefiisst hat, Olmc hier von den DichtersttlUn /u ?|jrcehen, in de- 
nen sich AehnÜchea findet, wie Soph. Ai)tig. i^'l. ouuu • f Xw/iai. En- 
rip. C^cl. 609. OHcörtzfic. 681. oi'fioi ydcäfiat* Aristopli. F'iic. 1245. üi[u&i 
XftTrr/5'«5\ 1264. v|i^/^d/t€9"«, l<arui auch aui den in Sokr.itUchf n Ge- 
fäpriuhen vnrkomiiK'rjden Stellen, wenn ea nöthig wäre , der Einwurf 
Hrn.. Sir. ü, ea.nubtte auf aia solches W^rt eine Abwehr des Vor- 
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Blirf;Aklb.I.lM4. MjrM^i^ 28t ^ loia^ Adm- 

tfdM Wtpduga» «btle m »üwrw flIeH»» wof wk wbar, 80« 
kntM I» 4m T«m 4« Sptttoi M laiMmi foHOlif*, iM TbM§» * 

>1U e» miSm«. Waathit wM aacb gto aMt v«iler 4afaiaf aiagagaa« 
«aa«. wia Flai. ftjviH«- •* %<#«4« VfkW k ihi« 4aaa»Mt 
BaMdl — 111,9, 4. Ur. Str., vMliicli« «Ii RedU, 4ie lüt* 

<«tt 4aa PaH«. D. Tar, wabal idi aar t< ia aiiM> #ttl, itmttfmr^tSf^n 

-imm ikMfta^ gag m ü k m gaaa gat geiagjt Iii** IMaa 4yi i^ [ :a4i a i 
«> 4ia vaa vir aagaT. B^ltf, VImIIm U t t Biifrtaaa g id gaas a a tqpw» 
ähaaris Bt-iil aidU aiaartai, ia MtiaarrCftAata arfaa Mainugitt 
aagaa «a4 v«v eiaat ÜMga Valka arfl alaar fIrailieiNNi Ila4a « rf wHw 
laa* m, 1^ 4 ütaMa« Hr. Sir* BamaaiaaaM, mr4aM4fa mata 
«•fair ra ad *»f>^it fitcMid w«ff4«B« Iff 4ar ErhUrtnig' dar fal>* 
gaa4aii Wf ita aMv fa iMtUai^ arkKrt ar alah fftr «iaa Aiajfaaaaa^ 
M teaga lii«r aacli, 4«m Gattticr aar'Jinaaiil X» lft,'flL ittk YMadiias 
poiUfSm*- av» I^Mft» *U«> i^v, dh ^y opf iwl «n^koI;^ — IH, 9, 9. ' 
waK4<ai 4ia lalaM Worte ihra« Siaoa aaah «rliatarL — - 1114^1; 
W9KffkU Hfw^te. bai «aa« fM«^ a iay ge wffwg 4atf §^w9kMdk c«f- 
pUrta» Xaada aa«r#a| c «('«ItCfiat i»y>aofl4 » , wahaachainHali arft 
Haobi. Pa4aiafc «ha» 4to iiiaarif 4aa aiiwi naidulni» Fada> 
D« fittfiMr Mah aUM ganMrt^«, #a /Kaya» ^Sut^v^rAnuf «Im- 
hlwaw F«Mar «aihaa halad «a4 aa aai baalaa dar falgwiM 

. wifi^a« gtgaäibatitait« Bis klakar Miaai gfifraidit Mr WaA«- 
dwi^ «aM ahar ala gtatMr Uaiiaiu JM wa* vaa 4aBi Oljalita, Ite 
iit Taa 4ar Maaa 4flf Ifrthai 4ia Ba4a. ^mpti^ t t k m m itald andi 
aaadalaatal,' a. d. IV, 11., ap4ara Blallaa M P aaio aUw aaa 
A. «Mft aa ar«|hMih aafy^ ateM 4aM Plat I1iaa4r* ttt 4. «4 
w a frfiwf » b«fiw 9tt^, •« Iiab. Sayli. Al;4tti. ^ III, U, 10. wiXL 

. Hr. 8». flifiafo« 4ttr«h aiaa Attnaliatt (I) «Bhfttaaai ' od 14^/ «U' If- 
yy fa^ f immt{9 m9, Suä^§99i miM ^pUmf faliaa oMliaraa 

• M 46ai4araa» Iil,U«l, wM m m itmt ^ mi i^Hmta all gAarm g»» 
■awiiia i du mmH aoMna ao aiiaii: — IT, e. *wigd die wmt 
BanrnpaM awfj yaia i aieaa Iiaiaft'fMf i gtif j arat rarwarfea« ' 

gtoaU Hr. Str. da« hmIi aafpavdjr alahaada ff dadatdi ao mUAMi 
data ar a<4 mt^ «aflfttü.aad ««rl «adiai« auf daaadar lMaiaht'<^ 
Btt<Mi gMt.dia StoUa I, IS. Bfa. 6tr. OatagaalMM, aidi dbar das 
Gebcaaali ies oGtp 4kn cifaiatiT amniipfadhan. Waanlali da» 
^MMMch des Midi «aaaifrig» «iaa Al towll aa Miate, aa war da* 
adtr ^ dar gaaaawiaahaag dar gaaaaa Bamadtuag bav^t, nidrtt 
' aadegt gaaagt» ati daM dia .Ciia«han , ma aaaa tfi y ^ aay adt Kaa^> 
faraUfWi gawdhal« aadi wa ala'lni lalatiraa Maa Mm Oamparaf 
tif habaa, dabi Torhergehenden «oaa^ 0i'S9^'t<^hn atett das dafii- 
aba« tft «Ia G|)rrap«.VIt, 5, aatgagaaaMUan, im dai «o» Wm«ir f 

• dt» Ia diai Ibada «dnr ati aMadrAdtoa. • Bi bMrt BsttScMi dar 
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conipanitivc Sinn , §. Stullb. Plfit. Euthyphr. ctl. Goth. p. 190. Kü 
werften von dem Verf. hierauf beaohtcnswertlic neinerkiingen über die- , 
bCii Gt braiteb geiiiaebt , dabei befioiiderii die Untersudiun"; Funkbätiel« 
Quaest Dimo^th. 11 IT. zu Grunde gelegt uad die betrcflenden Stcllca 
luit l' lL'i^^ zMsiiinniengeitollt. Ein inifut^ov bringt noch einige Ue-> 
lucikuDiroii zu 11, 5, 5. über den Gebrauck von nltiav uiU dem Artikel, 
besoiideiä bei rhucjdidcs, Dach. 

£8 mag hier noch eine Schrift erwähnt werden, welche im Jahre 
1837 in Halle zuui Behuf der Erlangung der philo^i. Doctorwürdo er« 
•chien : Qiiaesiiomtm de Xenophcmtis Oeconomico pmiievla , von Ludov. 
Breitcnhach ans Erfurt, 40 S. 8. Hr. Dr. ßreitenbach spricht zuerst 
vun dem riauc und Zwecke, dann Ton der Anlage und Form des Oc- ^ 
konomiku0, meist gff^n Weiike, welcher der Meinung war, er sei 
nicht sowohl zur Heiehrung, alt zur Ergötslicbkeit geschrieben ; hier 
VdirA dm Zw eck und Inhalt eo angegeben: i» administranda re fantli-» 
ari si usus X)CO(fQoavviif prosperrimnni tibi eveoturum esse succes- 
buin. Dann Ut die Ucde von den 6 Handschriften; dann wird die Zeit 
(ic r Abfai^^iin^'^ besprochen und behauptet, das Buch sei nicht tot der 
Üi). Ol. Terf<i!^st. Ed folgt nun S. 22~28 Coromentarti spectmen, aus 
welchem bich eine fleissige Beschäftigung des Verf. mit der Xenophon** 
tei sehen Schrift und eine lobenswerthe Bekanntschaft noit neueren 
Sprachfomchungen ergieht. Er hesprichi eine grotse Menge von Stel- 
ion und sucht sie wtor gw pto e Bvhritei wm bringen. DaM «eigt 
»icai ofl ein' richtigen UrtML IMb iM üb Mh« Mkt nur so oben- 
hin behandelt, dM« Mp M 4m giimtw Tfctil»^ inaller Mk^ be- 
kommt als eine Aamtktf und wf bl M winad ia» wäre, der Verf. h§U$ 
sich eine kleinere AaMbl .VM* StaÜM su gcnuMpav Miaadlung ausg** 
w&hlt. Daher «rbMrM iiidi wdhi «Mb di« ÜfbMikuigeB, die ^ 
hier und da finden, wla ««Mi im Vninmmt m t umw VI, 11. niab« km ^ 
abgefertigt eder die gtmiaJto PiMailaig Ibtr ft«, wwvon hier ^n 
Oecon. I, 5. mmi 10. gar abh* Üt M« mi Vig«v.i07. Hermann 
BUgeschriehMi wird, 4m tiU 4aA . g lw Jt fkifiltig berichtigt , oder 
wem Hr.- Br. I, 7., OM M M>lifaB> «fiHig elQmtifa Terttcht, odar 
XI, 6. mg <Osfiiidi» iir.MM» ahb bill« 9äm wmm m !■ te% kMn 
TbaO« BiMHitwgii» te Mn « M i % i t Mi.iorgf&itig goMMMt M| 
wmymn im» uagewiblrfigiwi oder iniiiMabioi MmmAmim MHWr» 
mm 4^ M&Mf «üw A o dMiM b«iMl, Mif^ro & md f^a^z i, 20. 
tmm d— Bigrafe Mwb 6ft>ttf>, ii «pm^ dw M ii M» fadhi glMy 
«^^••'.WhrUlcb «0ill».B«buhflf cabmibHii« «aKtfi«, wa gAwi 
«er «Mb biUigte, mÜ VMfi. T«|| .||h«. I, 2, dSw'ted nibdwf. Phit. 
GmtyL $ 4. AMMü^i« «W'lab «bv Mvibaen , dM rfeb dir Varfl 
«Inige BMiiMliiUgwi mgfmvn ImmI«^ vmi ar die DiadtiM» Amk 
gi^ ftenlbillc» wb &V, «OMP vwablagl d" j W m~ 
iwilMwfay, eiM SUlltt die Uflg«* v«l fiMMMM^ BaMcfffy^Bfe-^ ' 

Dia Bdha dar Mig— leatfbimiicbta BMtUm aabÜMM' «!■ 
»MMM^tMllMdlit ÜBlrftf I CeM, PmM iii I i , b«i^ im — > 
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« wmiwfdh wiiUk fbüvt. Oit^r« «1 Iii. h%m. Ii«gi.«llit pM* I 
MfoMsn«!. Lygi. Bai. IhmMmm gf.4. (inir. ttCk.) 

JSt mMU «e PtMopographia 4. L AafeiUm« mi Iftutlillaog deij«. 
iiiyi» PtMMM» iia in IwMflwM MmaraUlira, SyaipirfaM mmä. 6»» 
kaoomlkat cnrilwl warten («S am iar EiU) , aidMH hi i ThaOat B» 
poeili* DafUlasafWi alttfUtti«. Bb ili* f«i lahaa Iii Mp« aal Wtta 
gefUt iMtaratraal» B« tit, «al ■■iiyai •l4li^diaBMi tlaila IbcIbi«* 
ataal» Bt iia> fal friiafaH vltaai y a l M MiMiaal«r$ «ai kift saai 
VaMia bakaaalt- Wark teuaUUii^ ▼ gHli w r k e — a ainiaitoiiliua 
Affdrfran Wtlh» Gils vaa ^kiafliravb P f i n yig w i fMa Hatiaiia, Liqp* 
i«9l8lt. Bto ▼atBggaaia BihiÜI aalfcill flila Bwdta wew <<g Ba^* 
IraBaMMfl im V«it. aMi' aar orfl Xtaiiftei , Malani «B iaai kka» 
■iaabaa AlMhaaia ttuhaupt aadl ^aawalUA aaab| ar M atdi ila Hal- 
li^ar tUk MwilBiBilf aa«aiaha«B. iül AsaUttMnitiv terMiilMM 
SaBt aa4 aaifBtUt Mi aaA iafiB Fam iar BaMtiBai^» «»• 
JaMli ila tUk var anaalMr ia D^aMdaai iiatMaataMa fIM. Bm- 
IhgawiMiMil awMhkart, mHa> g tga aw i rt %aa p iBri i g twIiia t Jto w . ' 
laf BaaBriilaait tal iU «ar VwA iMl il»M«gliiifc.»alMaat gasest 
««« «ahm BMdM BiMteafM gaMdit« «a oai^ aMMB Bigabab. 
•aa fiMMg 4ai« Aat tei ff«lte Steff» wUla kh aar «ifüg« 
BtaailhAuB aai. & «M aator taa Byaqpat. III, C arwttalMi 
AaaiiMaate alaM MMer, aadbm 4ar Uw|iaiMiM-iaiiianiia, 
Falganl. ^flfcol. 1. 14. p. 641. AtlMa. XI. p«. 4Bft k« Bm Ma^ 
I» ^ 29« Tai« AivmQ Jpjfti^ «ar> fiW aaaaf » 2Uact ^ i»M4f 
iMk vaa Thiifaii lei, will Hr. Ol Maidi fcairrfM, tet^M iMMt 
4 aitl iltll wtA^ d Uffm hdw t a ■iii[Ni iMaHl» Maala ea !■ 
Vad mg t hta i fa tdhaaaicfcl g ti Z<ya I w bna . WagtateVaiia 
gai BpTitfcawam.llaBL ll|l,BI. aar 8.11. Ma M aM gvMate« 
Glte ]riMl.H^» i^Waik^ «ariMMpl aUl kaaata wartai ii^ . 
a. p».UXVIIL ad. Kri§., aad laA mmIiv «IIa «cMB fi.BalM Kn- 
tanaar» fpiiiiiawat Ikigaiiata» Hariaai 1M4^ wa 41a Vena «wp «4* 
«Ma «ad.'A aaa^tf 4ae tt« Fragai. aMMMiMm, Mft kmüt sa Mhea. • 
Ba Bt ii i Mga a g dar Aa i l ih B a iitbl tft Baaif Iwag W ih fctia I rB uk t . -i 

f.i«ir,ai8&.iii.B.im. mw/^i, «t laiM« ifavaB. la w 

41 ii%9q m^f m0 i«. aw»^» amll 4i»apa»if»t aMil Im Sitg. gaiag^ 
W€Mb« fiai«^ ^l A a g» ■ aadtfa.tai PNval via Aipfa»» 4i Ai'M iai w ii — 
Bio Bifliaaag ftiMr 4le VaiaoMaiMMt -taiaalM hm PlatoattabM 
«ad im XmphoaltlMhaa Mtdaaliid M O a l a f^Ml vaa Xca. B/ a t pe a . 
YIU, S. Ig^,. «Mi hiiWa Md« BMMMaBw 

yoa afiwua rar Aaaaa aitr.iaiBmaa aaliaat. mmL 
walM aln aill Fr» TMwadi 1^ ad. %jmf9^ Flal. *tiiilaillaaaiilil| 
4ifffta aaab daai, .was ikar dlaMa Oagaa^wd vaa BMh Ba Bfiaai- 
lato ete. 11 A a. A. verhandelt itl, wadar aa aUi MHar aadb aw 
MiÜMd Mia. — a 14. seig« ilah; 4bw flr. C. liil 4aa 4aaMMa 
4 a Hn li aa 4ai- Bjwml ia n wkM i i ta aai j ili ar aMHhl aa BjabpaiL 
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fl^'^IB Ari^ #iwi'40MlHliil'|g|MHMi9 BiMttlirttaft||^ ^tev l^wMs ^foi Solnv* 
Im« Mvwair» w«li fl^ Mm im MmMmt mü Tftm Mi OkaWa «rk 
tMl mi-iÜDli «tiM Virtheili «oMIt, iM MMi rtiMfangMUkM 
genügen ,^ »ImriMAlgMM 4mnm Matn MiIvtImIm»' JMI»,' dui ■!# 
eMgaa Ii ■ t u wl ui StU -fti«! g i» »r i« i g< Blteteeii akftt «ueagea «ig^ 
— *■ Pribwp 4ar YyMfcihiUi I wiliiil UfiJ i Wrt» «rti K M i t |i fc >» IM Pawifrt» 

Vk «ap; Oa VtaflÜMMf n» «aedM arMHi «M IMHMiff, ÜTiM 
Naa gaaMNiav vannaoBai^ waai aHtai tmi aaigvgeawiMa aana 
vM, lad!«« Pia«r. lifilif. U ti^ ^ iai wM Mar «• SapfcM 
'Mdlay Mtffcaafl clwÜ»aM ft g l i w gwi v aoch «adb Mlldl aaf M 
Bsaarca PaiMiiaBgMi aai AaiiribiHi SftdMdit ^MMamoa* 8» tOL^* 
* sa Mas. V; 1» Sl ib ■t^ WjttMfeaehfdM Eiimailiaa vM»^^ 
fMpa« fittt ^WMf^ {rf| >t » o * «Ih «Ig^bMHidfe aa4 «iaa t« iWiK u g ^ a » 
vargetrages« Pnet ba gDt vaa i«a BuimUMkäm ^rntT ttetl Mm 
I M. ^ Taa iat VaMleltaag Ooeaa XIV; 4. witw %ä pih h täw . 
Z^UpMf wofim^ «SM «ot ^ «iSr ^^99tog a«f^4iai iUr/ipMlSr ate.» 
ft, i8y WO Aofleii, tfea' dar Vnf. faB4,-4avfii dal ian^alto 
galia^aa wlrii liat vaa dar Aeadwang Mma. 1, 1^ M. ätMvatoi 
«dig* ttdfalF 8/ dt. Aa dorialMBe aitgafifliHaD 8ielta wM ddai 
Xaa«pbaa VoUlllglnll fa dar BeatitMlaBf dat PatlllM torgewoifte, 
flia' Tonraif ) ' der aldb'aaa Pläta, ftMaBdotft ha antMi AldMftdef, and 
ana daa a'eairdhg« davaber aagaalaRlaa lAildrtatMingaa Wird Beriehll» 
gea iMiea. — 8. 48 vlrd dia wAvi Ton Sehaefider wUerlegtt Vtr-^ 
maihang Wlolcaaera, dtea Maai. l, 1/18L diä NanMa der beiden FeM» 
lim«a Tkfaf^lod ^ad KraiMdM ron' elaeto Abediralber eiogeichobea 
9tMen , "WMar a af^^w lmfc ' — * 9. 48' Wird die EHHRiaaag dea Alci- 
Mada« in katsB^fetbaai' ina aber'ftadetf afcb adhilabare ^aclrwfi-» . 
iongen über die littetaiMM LaftKbngaa dea TjtinaeB Ibritias. ^ 
S. 54 kt wieder eine Qnn5(b%e Aeaderaag 8jrni|Kii. Yl, 8. vnA xmB 
u-ifXov statt hto t^' odldr* IdtTerwipite Hrn. Cabet aar nnf W^i'tten- 
bacb. i^lot. Vi. 1. M. - 0!e Charabteirliflk der XaaOkippe S. 57 ' 
ist; ireion auch nMl geMa tatfeblt, aber - aa bava and nnvollstandfg. 
Ibr gantes Wesen , aaM'gnMSen Tbeil aui der wnn^erlbaren Elg^h*' 
tbfimlichlceit ibrei Maanes erklftrlicb und durch Tiele Fabeln entstelU, 
bedarf vohl einer soi^ßlUigeren WQrdfgan^. Eine Rettang dar Viel« 
gescholtenea IHt S^nch in der Schulz. 18S(^. 113. nnterifomnien. — 
Die Schilderung des Kleinias, deaäraders des Alelbiades, S, 81 ÜÜ 
alcht recht bhiri iSr. C. aagtt flM|>'ttim et stupidan eogdateiami nanl 
— moribus erat et ingenio caaaf icuns. Sit f^a f IPenaaen glei- 
flies Namens die Rede. Jenea nennt Plate fMrWficvod ua4 ragt, Arf- 
phron habe als Erzieher nldits mit ihm aafbngen können. Der Srho- 
Hast zu Alcib. I. 884, 18. 867. Bekic. ragt av^^dBni ot^«9? mr^ t^v- 
d»l xmp trdtißo^Xtm ^t^igUf^ -mi BieUr «laMilk Ri^H f • StaUbaum 
jr. AM/.Aa.a.JlMd.iii JMI.MI»JI«.I1Y.M*S* ^ 
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9Mia«<lrf;^liMi. ni, U, J»tf^vMi««lc;V9I»4. .Mtt {bi-' 
lll||i4iB«-g«l«lliNWl«llwi9 «mKüIIIm« Mi f%9.'iMli. UmiMlik 

BMu\'»|im. t &lV,JU,-r- W«illMglw4 Mit &Mr 

giUl M ii l i fM iü iili i ln W ft4W P>iiM>0«ii»<lMii>:4ki A ^fi l i 9^.9-^ 
81». — Bu.Bt3ß9kmni8'it$ m » ^m kJW9ifMgß.S nnhn m* * » 

• , . • • . # ; 

EhlPtiibenigwigMk . . 

Bmnr« Zoe Feier deg Kramgi.^ und Ordensfcotos sind Ton 
. Sr. Miij. dem Kdni||o V^^ff^ A^depm auch f«lg«Bd^ GeUtUcheo and 
SchuUtiaMm OvdeimnszeicbnsifVD verliehen worden. I^i^r . i; ^ tiit 
Ad 1er Orden iweUer Clasie mit E i c h e n laab flem eT^ag^ 
Uaebf^n Buchof and Gfeaeralfoperinieodent. J)r«;JFVeyiRarc<e in Pos^p; 
^er r:.oehe AdTer^cden dritter Claap e.nil t Sch 1 e i f e 
im Sefntoiardirector qnd Prediger Hßkkr 19. llajciepbnrg , dem Co»^ 
•Istoriai - und Uegicrungescliiiltfatb Jacob Ul Poiep und dem Con* 
•l^lt^iql - und Schulrnth Irakerin Münster; ohne SebleiTe dem 
JfßH, bAjreriielien Ilufrath ThUruch in llüncUen; der rothe Adlier* 
OT den. vierter Classc dem Prof. Begas in Berlin, dcip Prof. 
i^en in, 'Elberfeld,, dem Geh.,iO)i^|:|riJ|pi||üp|^l- und Geb. Legationsrath 
Eichhorn in Berlin , dem liegieriiogi - und Sdmlrath Dr. Eilera 
in Koblenz, dem Gjmnatiaidirector Dr;. Gerlojch in Braunsberg , dem • 
PjTof, 9r. //«(|fcer an der Uuiversi^t in Berlin, dem Prof. Dr^ Kose- 
ß^mten an der Universität in Grcifswald ,* dem. Q^eb. Medtcinalralh un^ 
l^jmfi. Dr. ,Ji^rtfclren&crg in Halle » def^ j^emv^^rinfipector /ifru^er in Biinz^ 

bin, dem Sc^ulvorsteher Lm4ein^ijMl.Äyl\||liYU^ 1^9^ if^mwmlr 
^Irector jri8gou*a ifi Leobschüt?« 

C(ifi.ii«. Am dasigen Gjmn^lJifttin ist in der Jnhündigttngsschnft 
der Prüfungen am ScI^Iuift .^ea S^^jijabrs 1^7 folgend« AbhandluDg 
tiuv^ivnen : irie kann duri^h ^fe Cfyi^Mj^sien für eine 'genügende höher« 
ScMhildung auch der nicht getfihrifiJiiJ^läzfde sweckmilssig gesorgt TU?erd€H ? 
Ein f ermch vom Oberlehrer Dr. J* D, Bensemann. [Cöslin, gedr. bei 
Ibendess 25 (15) S. 4.] Der- Verf. meint , dass dns bereits seit der 
Mitte dcb Torlgeu Jahrhunderts gefülilte Redii^fuisä von Lehranstalten^ 
in denen junge Leute, welche eine liöhere Bildung crstrebcu wollen, 

^ llMlWMulI-•VA#:S^d^c}l^VBfl^l{fti^fVt» ^^d Aogh Aodi d«a.«% 

* * • •**.'*' / .iVltAM» , *• • 
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I 

liMistefl NotliwteiIgMl «ifiMiit tei| 4m fai llUgWWiftiK 

«»Ilk«IMMll* iMikSf 'lMiM Man. TO» JmmJM« «if «Mi 

Fi ^ ii M» «mbtotw-Mrii^^ Mlr«<l«a* iVb' A'cmi ftfUirt lflilynr 

' tpitdM MBJiMfc^lnir AiiricitoiiyiiilliMii dft 

Ptiram #ittgBgi«gpigiit y- und wüt j— 9»tdb»ttne:iea ÜMii iMtiMilfa« 
IpIH 4mmi^iiui suiächtl deii gifaiwiea Renluntenriclit gestallet 
wUnen, Da nua alwar 4tk Wktitk$tJ»$ t w k k n -UääMmHm* MdH ciha» 
M«aftenden Geidaafwanil lM«<irilirtaU%l werde a Üano [der jährllM 
eimoitaillklmlMhorB lI&iyc^chttle wird tauf MO^ Rthlr. nt 
ga«cblRgea , ungereclrael dia-Aala^ecapitaiien] und wenig« SMta Ml^ 
Üficbende Mittel dasa hiiben, «fiAiAl.iat Vetf* dea melirracb gema4;li* 
1^ Vorschlag , akw Aaaaht CtyiiiaiiiMiiiB Iiuhere BärgeMdmlaK adtt 
gut* ia • Realgyiiiliirfeii aa rerwandefai, nicht gutkelstieB kaaa^ M«^ 
«kfit glaubt, dan reiae Gy t rfia arida/. tfa Stelle Jeaer MflalgyiiMIlia» 
Biigiefieli tmt vettretaa kiaaänv ^***>ipfi<^lt "M&erdin^ te 
FrenssMi m lielirera Gymnatlea vaiiaclile WeUe, aefcM ien Gfmwkr 
ilalclaB^en noch Paralleldafsen für dieiea Unferriclil au erri^slit^ .•nai 
weicht TOR dar gewöhnltcbea GestaUang dieser FarallatdiMSaB ;bv 
darin ab , dm er sie bis in die F^iaia hinauf auiMlehnt, weaat «r aaeli 
Sügvateht'V isOT dla meisten Raalsehilar in Gemässheit ihres Bedärf«^ 
maaes den Cnrsiis nur Ma Tattia nUMfcea :winl«ii» Die Aatfähriinge* 
Möglichkail erweise tut. •■«iniahsl- wmi der erwähnten Instraetioa^ 
wMishe rar die Abg^angfprfifungeo derRealsohüIer ia derJliiiUers|nfaciie| 
■faligionskenntniss, Geographie ^ari FlijiHk.gletohe FadtolMfen etell% 
wie bei den AhHwieateli|i<räfnngeB ia'den Gymnabien, in der CSa» 
io^idrte wa a ig -von der Gymnatkilfonlernng abwaiaha, in der Mathe* 
iaatih -Mn^ndeh die Kenhtatts der Gleich nagen- 4da Adtteu Grades hlar 
inaetze , tinfl nnr in demf 'IVanxöusfehen y ddr - NatnrbeichveUiang uad 
Chemie höhere Aufordernagen vtalley dagegen -abar.vaol Liiteinischea 
▼iel welliger unil vodi Griechischen gkr nidhts vdrlange. Hteratif legi 
ar den dctaillirten liehrplan eiiiea mit solcfcan Paralleidiissen verse« 
hanan* QjrvMiiums dar, rechtfertigt danselben, und widerlegt einige 
gegen eine selche Einrichtung «rhobene Bedenken«« Doi VVesentiicbe 
sei nee Lchrptanei bestehl in der gewuhnlieben Einti^ilaog, das s er 
die Realschfll^r von dem Unterricht Im Griechis^en ganz. und im La<* 
tetnischen von den f ür scbtiftliche and g^ammalisdie Uebnageni.ange'» 
setzten Ijehrstunden dispensirl>, und ihnen dafür erweiterten Unterricht 
in andern Lehrfichern auiheilt, fni^ diese Erweheiriüisen aber einen be« 

^tfondern Lehrer ikngegtetU wissen will , welcher die für die Reaigehület 
mehr entstehenden 10 Stunden Naturbeechreibangv^ Stun<lcii l'h;vsik In 

% 
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,S28 Schal- uad Usiirer stltttiiiachrSeliteai^* 

tnathemoti^hen Untfirricht des G^iunasiums tö Secuoda und Pnmft 
inrticriiehiiiB, w<><:^rgüii der Gymaasluliuathenialikus die ReclieiutuDded 
in Quarta und v"^« cunda besorgen soll. StilUcbweig:end ist dabei vor* ' 
tiii^^r^clzt, (lasri die (ü^-mnasiullelirer die niehrgewojrdeuea Uaterricbtt* 
ftiinilcn Iti (iüt- deutschen and frunzüsischcn Sprache mit äberjoehiiieo* 
Au dc[i übrigen L aterricktigegenständen iieliinen die Gyiniuwiasteii nS^ 
Be&ltchülcr genieiosam Aniheil, jedoch ist der leiztereo wegen die 
^tuudcuzuhl für Malfaemaiilc und Getchichte etwa« gesteigert, von aeii 
lateinischen Lehrstunden etwa« abgezogen und der Uaterrwdrt m dec 
I Geographie hie nach Prima , io der Naturlicsehreibimg hm mm^ Se- 
«nnda 4iu«gedehnt. In der gonsen Eri»rterling iai ein glu e h l iahn r j^mnk^ 
^tiicher Sin» des Verf.« r&luDend nnsaerkeiinea , welcher rfiwieih»« anr 
iarin antrea geworden Ut, düe er den RtolnnCer^icht eitl ii^ PrioM 
vollendet w^mi Busi , ohtchon er selbst bcfenerkt , dasf saltMi ei* Snt 
I ti g i i riiefce Lebea aiiae<gteader SMiMuthimmm 20« Jahf Schale 
Wtwben wM. Uebf^eas bermht i'ni Z w^lcnrikiMgkeit uad Richtige 
^ Ml d«ff gaaiM AsMinMg m0 änli yewIhiiHdw JIToftaiietaficr dcc 

MmUHm mmä Mrtariiliili, ääm «««dk mmi- inf V«M 4«r 
gMdWMnog im SnüMtte'te Mmm äm fitofli, üfdift «|it Im ton» 

aiiaiili itrYiiC vkkt m d«i vaÜM lIilniilhiM gehört, Ytataülw 
m m ChraadillMtldh mWhali wMkB 4m CjMiMlii -^IMfebK AM 

^ la BralMi'te -tdlMW Biehlete ImhHt «af «4^ «^MMNM {8ff«ita 
Idlr. i.] M nii'0i ftBsgcspvtriMr h«l, denhjWMli 4ea 

irtg a mWah ttVtiflt^t iyit JiIhdlMilhiHWiiti lif^Jia taViUMg 4ct 
ipeistigen Kiill» ertfw*iiiltdh da» TdMttidM« ' altlit gniglUd «««taMilv 
«la Mi tdMa dinaa aigiebt , da« tt daa' Wdttt dfla lattitleehaa da* 
taftlfhts ■ ae idhl hw^ ea d fai Um ImmtL^ «ad VMteMbiM dar' ali«« 
INMkwaiMf, «ad daii ÜMhihftlaia die gramajathfili«- ««d styliatl* 
«rito« )U hn< ««di « [■lituto, da daA.ftiaaiamH dia Jajlar Bffm3tm 
« ■n yg |i rilgtea Paa M Iwa M « tat A a i cl i a>« Bg ayd B i»i «i «trf sa hrtpgt, u«A 
S^Müth di«' RaoMaMa dar »rlraailin IMkfamaa iMMMtfilut« Sa 

\ Mdaa TÜdtfiMftaa rtbr «ha« eigeainAi^lMa!« «»^ ^MMMf 
•» ft i im| iia KiiHay dia Ihiqp t rtrt' dte.Kiiai^ adOajüii iet> W&i# 
M vttf dam Vaif.'«Dgegeha«a gwdtfc- dw <pWMl«riiilinil d«» Mlift»» 
«•«Md aatahrwftihaiidtd^ daii #ifl(.tHMB AMIie Mwi Mwa 
Üar ^wili ^ OjiiBwiiM ^MhdaiilitfahMi^ da« ««talw KmC iM 
ilMi dt» HdniWNiMift adfr.«Matel*adto ad^. a&M/ttdaM Tfl«iW 
jgaüwaif dit» ia iMliiaattr jfail aaraMud In— dit Mi ^ 
|n akht iMiild dB iwdadaa« wtfl .dfa »airfgilK fl^ wiMufaidB« ^i 
l afc i üi cfcM «d flÜiliifcHiiB hi Maa. hodirfai». «ad im M9t»Mlß 
y i aiB i d w gihUaa PltaiaM aat Mi.iuMli.'M* IU»i«alaangea ga- 
i i M yftV aiidia iaaa« • * Dhoh Ueai naa diMba Sti^^it^aU dahiagattelit . 

laiM'dar Vf>ft.iidiiafiHt aidb Mdat ^t/bM^WHV^ wm SfUMM 
gabiatllg, ^etteStfiftoBg de» ZAgeiü dtiafiM.lM«itl, qad deraa 

* Sfiitiiaaff^flNi dB» QlgiaMMiplBa «üditliafa» .iil|t»if«l»» wapdaa. haaab 
wÜ i i i yu fci a fia i i l i ai i iii i il i mn l nllH * >n wmtSktm* 
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rccTitiiclien WleM glreit, di« Imfcttfri^ dteser SdialMi lebr milie be- 
lehrt N^gca.avek ilie GjoImmIpb gegenwärt^'. ihre Britliw diircli 
- iea «RliriltcIY3;ir«n Schutz und das KcdürfniM dw SCaaMi gMM^effl 
•elwn, 9o liäagt doch ihr glücVUchef GedeihM gw sehr von deai li^ 
tcTü$8e»bj welches die Staatoborger ibcrliaopC , ond di» Bar^r d«r 
ISradte insbeseiidere HD ihneirlaehaMa« Bblier war dlc..-4obaiiglit:1t# . 
It«it Bti das Gyinnasloni dttlMdlngdflcbert , das« aocb -4ie, akhlgelehr- 
lini- iftfirgev der Stadt xain gvosaen Thett als KnabeA «Ec lateinische 
Bdniltr.besactit halten , iia^- ihre Umimr snr finlifebaDg höbeeer BiW 
lltfng* wieder dabin an schicken p^edachten; treten' abai lilber« . 
fiffirg^er- odcf Raalscbtttcn für die Bildung iler Bärger cm^.%9wM 
sich tororf an ibnen jene AnbaagUahkait liinwendeB. Da« iSjrbwasianl * 
hat also ia-eeiaetn eigenen laterease gthm evnitlicb d8iBiiGlk:aa C^ageüi 
•b es aiabl die Von den Realscbniea geforderte Bildung ohan BeijUn 
Ir^rbli^tti^ »et^ nächstea Zweckes ebenfalb gewähren konoobi Ilr. 
Bcrnsemana bat nun in aaiaer Beaatwnatang «lie eijgentlifchä.FCi^» ob 
iaa Gyitonasiam es Irnnn^ g4»aa genoniinatt ala i(^on bejaliat Toiauago^ 
li^Etj,^ nhd nnr dargetban ^ wie dadselbb; äustariieb dieien -Untarrieht 
tensfüiiren soll. Preiii«h wurde, wenn di«.iTorgaschlaganBiili|sfBbrriBg 
««Ibst zweckniiffiig ist> auch die erste fi^ge angleichi'tnti'beidrtwarif 
seitt^ da dev Verdersata , dais ubarhaapt RaalaehuUn nothig [ sind, 
Wahrfifüh^ialith^ aar von Wenigen- anj^egrifTen werdeii iWi^ftfi. • ladaflH 
Scheint es ) habe d«r Verf- von einem doppelten Crnndirrthunia ' 
unserer Zeff sich nicht frei erhalten , sondern t-Inerseits den Bp^riflf 
ftealschvle selbst 5?n srliwebcnd gedacht, andererötits Voiiinsf^esetzt, 
f!ns SCudiRni 'der N'^iiUirv Issensi haften , Mathcnintik und Gbencde . lirioga 
dieselben Wirkungen i« derSeele des Knaben hervor, afs tläs Sjir^'M 
etudiuiu, und könnn deinniieh das letztere ersetzen und mit iiini pa^ 
rallel laufen. I>n nun ahor dleiber Do^ppelirrthnm seil dern Ueginn des 
Strebens nac h f^.rrlcJUung von Uenlschulon euirrewii kt zu haben, n 11 d 
mehr oder niindcr alle hierher gehörij^ea Schritten und LchrpInnQ aa 
dtirrhzlehen scheint; so uiusBeii wir luit'deir Erörturuoi^ etwas .»#itet 
ausholen. Die Idee der Uealbrliiilon I^t Ton der Erkenokiiss äun^iU 
^nnj»;cn , dass man auch zur netreibunf; vieler bürj^erlichcn-tGeliterh« 
einer höheren geistigen AutrhÜdiing: , vornehuilieh eUier grüsscroi £ntfl 
Wickelung des Verstandes and d«r llenkkrnft bcffarf , die EDemoiH 
tlrraeUiile gewihrt, hat aber f»ofort die ü^grifTe dei bIoi»K< n Denkend 
kniinenö iihd'der Pfcnntniss dcr^fn^sn Wissehschaften., nulcho aul ,d[u) 
C»eM erbe eine praktinrhü Anwendung finden , mit eimandter .HwrU'echseltt 
l>er Studirende lernt sein Gewerbe, d^ h, die Wif sc n^cbaft, welche 
ei^ hl» -Leben praktisch treibt, erst auf der Ui^nritiLüt, und jode« weliiii^ 
dasi %uni Kr^feifen dieh(>;^ (jewerliei^ er^t eine lange geisiigO \jüiibilL^ 
Ihliig dureh die dynitiaBial- und die darauf folgenden phtloiaphUtbod 
Stiidleh nutbig ii^t, weil sonst das Erlernen etiler Uaiv^räiiatsM'iäien-t 
^hnfe, e. H. der Jurisprndens, Itein fiel Uobereis Ziel erreichten konnt^^ 
aU* welches etwa der Schrmbai* eines Juristen durch fortwrdireudo prakr, 
tit^ ll»buBg>0yitfebt«'C'dl»'«iui dta.lUai#chalaa.iU€iieiagett VViiaMAn 
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fS9 'j«liml-ikiMÜ»l<tWfillAlt«a«lM&ttftUy%.fi^ 

« 

löliiHiii -wdikm mä bargerMM gt#«ft»'flwi» :hMmtinng iüiw w 
#Hui aisA ■Mitl«'y<llirAwrwitoi^4Mi4.4llt<iiiiM> ^Oj^fMi ^lir 

«MWiMitnMtlil.teTlii^ MMfdlUi^; j^.mNtMq|wft, <■» 

Wim MMt, «nf -ffMaag iial.KliOiiki«.4ef iVmlnik« t»<fD«pfcMi9 
«riUPilfciliin Wtragtt iwia »Wf firfitfli •eiiMi,Att»<ilwig->IWi»t. ^m 

Mr «hM «MlpMM:iil^ jiaAJM; tiA.toiiHr':ft'frjrt^ 

tfliiaMtaM-te. «MAiMM Wm «AU» üi >Wmi*i|»i^ilf 4l9 
IMnMfirtft'iiB iit rtiiiirtai><Hw»ii|iiiMll.4w VflHi»ii4«*r «114 TWr 
0gkimi4ämSkm IMMMMIbMI, hm nor «M«sji«iier>y6iy 
<i h i m§ ÜMp: Mb jwfiilii lMitfwnifi>a.iriNiw<iifi»»g rt^Nt«« dai 

W^lTilr aH Jliüii» w«iiNl'taM'|rtAte-J«M tefti QMH.AitfMCfiP 

<Mfc- 9ttik^äbmm:waiißA^m^aA^^iUrMhw» ßHr t^ w giNMf«9^ 

Mit «biAdMtt: Iii, • MAingMiiiilH*lliiitt|lbl iiaftr^^^ 
üiMMkqfiB . dto ;80(^oaiiiiftab<«|liitfii^llBlfarillM' Om ti f i virA fsr^weiafip 

fito >ab JladwImw^te.IlMIlBM AiA^eeri} ; 41» .4a4|V'^ 
MI Iii mir as »SpniclW!«Hr1ceonbit*<*lHi4*«lNi , auoh.' |Mir-:i|n 

8te%erttos 4wfpcgUMMipi «Ml»e|i>lMr4«a«; i J^fiboi ist frc!^(i(i^ 
, dAM «ioh durch de»fttiHlirend€i|iflii|Hnrl» d«r Spracli^ulff^ ge- 
^ris8«0 Grad dicg Denkens von »ei$i$ä Mt% mgi p «iNK^ wird nur nit^ 
ein lolcher eehi, dass er far iAm, fffesteigkarte ; MRifteii der J^iMiieina^ 
Ük^ahiia wettoce P iHwtiiiagag. »nBrcicht. El komnH mtpittiw* 4^ 
tör Knalle von copcriet^iMiiiiiwilihatt Awchammgeft w. AeuVe^ 
Imt^f nad-HlmäliiT «nt sdoi' Abltraetlft 'ite^pti < 4i» :Mat|ie«ia|ft aber 
kt efne to ahsUacte Wisienschafl, dasa lie-zttm weuigj|M|^,de)? JUagU^ 
gleich eteht, uad lani tich dahee avcli in ihren Aofiogilli.Wi^^i^.flflffl* 
Ikfa oiciii iiibhr eUirieetiir ffinieheii aU ;dt« Logik iellwt»i -^A" wollt 
■ iil it .ii MMn ii n v»toa»<awn.ig daK, Bla H n iii ri<> a li) iHf»ii4i^ 
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itii» y » l üfpw fl i w 'BHmmtM§MI§* kmM »Wri&lfciiigcn , Lange* 

Illing geregitHW .li^nwÜMuM«* itAW«rtMi' ittHidUb 'UilÄl^ Wm «0» 

lidcMlMr ^iMi »SfeMnan -der tii«tft'inM'I^latlj|«i« «M|;«Mib wtt 

MK^> '•••Iii iiyi^A##*)ll».«1li«lilMafttV^^^ V0ai'ilMlMujMM& ^ 

IrtNi^i 'toiitir it Ai itf bm rf ^iai IfctotMi» ¥artra< , a#> mii »Wii ^il wr,i>M 
Iba AM SbirudMMlMIMV «MfflM}a'War4ea'i*M?«i9*ln^ ala» M iäi 

9fMiAirtaMlr4v«li«if,''al^ 

%l8lrilniig Hifftia'f «IMImAm «U'Murfa^lM 
ll^BÜto «irMMbatfi^ItklM MrlieaM'ftiflfBaUHfh'kallain 

iAattlMtilbrv^ilittMa^^ tBm^W'Om'Mi Mk 

lir'fear Mllaa*iNliM««la- ft«b<%ilMAii<clttriliAiilj t tt B uWri 'K» iiillMH 
ttillliaFNIil»M(«Mff ad«i^ttHiiMr*dht 'ttiif'aii«iik^^ 

iMlnaiairi^^Wft^ deBiwad» aHafelMt x6 ilbmübMtaa teM^ 

«Ula^DatarHdit« m<^BtoMMlta«am aarg«!»;»«; 
^tm lLä*^ «taii^ UHiflig' i^r^i^ Ge#«Hie pki|iMl''ilnv^Dfleif 

m Ult'mfitmitMi «idUPliMl^lfeir ft^niHi , üi^« tla üeltf''«d9oä itt 
MimaaW<'iMnVki«i'iai|i^^%Afci% . 

il^i^iMia Mb^baa-1^ b'mftadltllhdti 'iMdV' oV 

iii^er «ril« dadttl^l^iMTMAi^ dag« ^naa •dein KittlT^^ÜlfiUiM 

V«^icMMMIlHiie»fdi^'lfiM AiiTTaiMa «ad 'kMHMcdJt da« 

.fli|fcM»-^i»Ulli> «ihr dlM 'iinMnlicye'|^Mtato^''^iiij?6l/ 
kn&ig 'rfMl^'^eU^ dl^Wh'oKId'bRle^eMMig^MIbj Il^fiVf^tfen"itti# 
9km^MMei^'mikiaMM f^m^n '^kAitüi tili «iidl(i# 
mdä'äig im'^aa^'M HftHbtf'rihkfc^ bRd^dii StHiK&nFijb^'ttaiiwai 
qWMMii att»r«WKtf» addir 'ikt''^imi>^''i^^^^ 

MMüii «Wdbi^ttfati^. ' 1fli» «^liMlitlig der liier- t^lefR^^^ l^hgitif 
SA? wMäjl Reft* WabfV^a 'kMiitif'd^^Uka B^hnff^ Va^ 
4sdMi# didif :ViMA^,' Hai^fnitfi dila K^ed 'ftUe^l-dii^ nea1b6iml#foiH# 
* MiMMaa*VMten>tiid ; '«{»iHl^l'u "Un ' hd|'"W rftfbV'^^^ah/ 
idii'dlirMyiidtpdU^ 
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irffiytlT'^'i Thail d«r allgeinelaen MeaichenLildong aasniaeheii , ton- 
Smb togar bei def Büduag für dai bohere bürgerliche Gewerbe einen 
groMera EiofluM erriogen niügsen, aU ihnen die £lementar»chule ver- 
pioga ihrer niederen Stellung zugestehen Icann, und als ihnen das 
Gymnasium bei teiacr nothwendigea Hinneigung zur mehr rein geizi- 
gen, d. i. logischen nnd philoiophiäclien , Bildung lugeitehen darf; 
aber man hat den wahren Bildungdwerth dieser Widsenechaften und die ^ 
Pedingangea, unter denen sie fürs Lehen nützen , so wie die Stelliing, 
ivelcha lie an den Sprach wissenschuften «innehwe«!, nleniali klar ge- 
macht, londern nach gewissen Nützliclikeitsprinci^ieii ein belicUig^fl 
Ittaasa von LehrätoiF hingeMtelit , welches bald die andern Wissenschaf- 
ten neben tich zu sehr beeinträchtigt, bald eich selbst der Grundlagen 
beraubt, anf deren Basis es allein nützlich werden kann. Auf der 
andern Seite haben nun auch die Sprachgelehrten versäumt, die Art 
und Weise gehörig auseinander xu setzen, wie, warum und in wei- 
chem Grade die Sprachstudien bilden und nützen, und welche Unter- 
stützung sie von and^n Wissenschaften ajir Erreichung der rechten 
Menschenbildung nöthig haben : und so ist es denn gekommen , dass 
Innerhalb der Gymnasien die ruilulogen und Mathematiker nni den 
Werth und die Stellung ihrer Wissenschaften sich streiten, ausserhalb 
derselben aber der Bürgerstand von ihnen abgezogen wird, weil iDan 
Ihm den Werth der Sprachwissenschaften verdächtigt und von den Re- 
alwissenschaften das wahre Heil der Bildung erwarten lässt. Die ans* 
•erord entliehen Fortschritte, welche während der jüngsten Z^eit , in def 
Methodik und Werthbestiramung der, einzelnen Wissenschaften ge- 
inacbt worden sind, lassen nun, zwar, erwarten , das« sidi diese Wirreu 
bald aufklären werden; allein da d\fi Gegenwart eben factisch ange- 
fangen hat, separate Gewerb- und Realschulen zu errichten und ihnen 
einen eigenthumlichen Lehrgang vorzuschreiben : so ist es dringend, 
je eher je lieber nachzuweisen , dass.sich AtLß Bildungsziel der recbieii 
Realschulen von den Elementarschulen und von den Gymnasien, nur im 
Grade der geistigen Ausbildung unterscheidet, d. h. dass auch «ie, zut 
9achs$ neben de;r allen gemeinschaftlichen sittlichen und Charakterbil- 
<^ung die reine Entwickelung des Verstandes , Denkvermögens und Ur- 
theils zu erstreben baben , und eine Hinrichtung aufi^ praktische I^ejben 
nur dann erst als den Schlussstein bini^ufügeu dürfen, wenn jeno Geir y 
stesentwickelung in dem nöthig erachteten Grade erstrebt i^t. ^ Vjelf 
leicht kommt dann das Resultat heraus, dass die drei Schulclassen 
Elementarschule, Ppogymaastum (höhere Stadtschule) und Gymnusium 
tich nur als drei Stufen einer Schule zu einander verhalten, und ins« 
gesammt die rein menschliche Bildung auf vorherrschend formalem 
Wege erstreben, dass man ^ber, wie für die Abiturienten der Gymna- 
sien die Universität zur Ausbildung füra Loben vorhanden ist, eben .so 
f^r die Abiturienten der Frogymna«ien eine Gowerbsuniversität, mag 
^e nun Realschule oder polytechnische Schule heiä^en, errichten kann, 
^ytn dann die Wissenschaften, welche dem Gewerbe nützen , in wirk- 
^j^er ^uw.-nduoyg nufs ^bucgerjlicho Leihen gelehrt w^^eo« . Freilich 
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miv wn JNimiiif w nspusNmir «ow univp wür pm^ 
. tmjtMkrm Mfe Üi gegenwmr t ig gctdMit, Ob< «ktf.iiM i iii fca 
ÜMlimhMMllB «te VirWtrfM 4m OHMAiMM' «Mb w 
Barif— im (Birtinlirtii tt» iliHln.aKMU) ffiiifcjMmliM ' 

mUt itm QyvMMiiaB «Im ^«idbi-.IiAiw «14 gldbkM- »mtariMi 
Inlite idi, Ml f*riil tti.ai<lij8fcM>«* 'WMlg kt. Wege, mIM 
iie iMMMI«i^w(lM MMtelMMlkiWeM« LelmtetMdbrBta»^ 

C€ogra|iy»y t w Owr ffiitWataliani; «ie. ^ lU. flM»^ 
■wi»ayim<iililwtii hit, MrlM« iffiBi8iA««.larfM^ m ibn ifcfg«- ' 

TWÜti»»» <<Mt toi Macfc M BfiiiHit «Uhi wffttem. . (IJu:^ 

hhi«r «MiMi ««ite. Ba^iifc- M iM^^Mtejta ITjuiiiilr 
UhiMMM« Oft. fFiTiifcnJ^g^ «dA üftMifP BA»v wsi«r 
iiiwtBii »UObM* Ua.lti Igwiwjbiff #j 1. .inVlikfkais vMMi» 
Mita fulMlaiiiiiMia» «ffflf tiiriil iing>l<ga»fcta>». 4i« »ifeftlM» 

rfalM fcMtolH.«Mi«Bt;'»«t •» « . - ' ' .1* tu: i t 

to' Vaivairrflit, jmMM im. Wimwifr MB viü , 

• «Mhl^wiiH' MMit4ir^ hifmaiii Wi4l«r44 «MmiM» Belm* {ik 
BJMp^ WM^^l Varthi^gMii «iiiiliirtlgt ,>Üi toiillitolitM«i VW* 
cvM*& • rf aitl iri w VMMmu i m f^^*BK^ Diu #lh«tBl.B^WM^|P IMB 
<«i »kl iüi H»lfcMiiii4 tuNürta» gfC 1^. awMbtt »to rf»BtV<iiM iat^ ' 

BWhlrr [*, ttMJXUVyBaSiJiUBHgalmMM, MUAeAkdA äUt 
WfciiH— HiMiiiitigaiigiHMaifmlwÜ l^mfi Hr fi i ifLnMnfM lüi . 
BJMv^lBV MB] te.nriMl49MM<Br« Gaim BMet fcoi » ■ ■ MMW i—t* 
^ Ii Ai»IB<uiiiMW itiwütaaitiOrSOligiii TtiNi»MB»gi<tf»toyrocpnitor ^ 
B*. Jlinli»i><4«iiplrV«fflhidMtgiitt#.^ 4e «Mm i«aili 

Umamy lliritMty lüBii fft i f rl« IT ab OPfiMMeBi «ii^etret/n Mi 
Im im wiitlliirfitlniM BmHÜ T'«r^nt1ic1ie u. lä Msererd. Prof^etst 
MrMmntev.fi/BJUk-^^II, S(>^) üi der phHMajyiiiiahaül^ or- 
iiv(lirfMWiii'B!aiMftM>HeiilIiohe Prafaaaif iwi» liEhreiiprbfessor uiid 4 
PAfülMMfaü. IMrai 4to BrhMMMHt D#; K*..if^hikM^aM^ D$» 
B. n. Bjjrtijlibr tn iiutlirMMIllcben ProfwftMren 
M BM%)to''€IWMifl't üer.aeitUi« Tür PhilotAphle) emaamt würlle« 
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Jttk%M iiimrtiliMm. poii IhM ilfii IT>liiniHftr< fc iIb rfiin 4wi 

•pMfikw liipiiafls' ^ithiitM iCariMt fUMifcjfrtiiiBi -gMckwüMehU y «ai 
M liwolMM IIflfeMB»>*MlHMM ■■ÜHi ^iitrf«tiwirf*4hwit— - 4hei». 

•djfn IfifwIiiiiHBiiin^ {Uipdt,:0..WlgtB4i. lWa>ni8i->pn.*8u]t «mU *^ 

« m (MMwy. lSSB. 24 S. gr. 8.] .MfilmpüL ifeiwi roriahv 
^rig» l*Mt«li>ri.4«r CvivttoilAt. etof., Dr. JT. fl-^ lAraapii^ ^ j]»!! 
EilililidiiagtMitfIfli-MiAi'Prureciohilswechiiet eiH^ MimINmIiV 4e:j|oco 
Jfcr««tf' Sirm. I, %i 74<.-76r [IMB; M g. 4.] bwHM! watm xiigleidi 
ü»'Prt¥twili|iiitf— tk de«' Utzt«n.ialM»8 aogrehängl iU?- Derselbe liat 
Inte kaMwM»M4fite fMttirtslagffl: 4«i Aarfikstea and deg K«ii 
frfaiM "IQlvigenteli aotgegebdata Progntuunea : 42aMkgt>i«NlieMa ' 
^IfUi^fteBae a^aifeatioae Latiaaraifo-, |vartl prior ami pars potlerior^ |18t& 
4§iai. dft<S. gr« 4j] die aich^ zahlradbea lateuiMcheh^iinndzichnftoH der 
«da^tätibibUotbali bauMabMy/iiMlalMjMlMuler lat^^^ 
terafcur dea Mittelalters nn^ehoroii, and foa deneartaiis der clifssisehca 
iiiterahiä nur eise Iiaad«chri6^i des XnoaU aud d4ii» ISwiJafcrhundert, 
«od äas dbm JahrH.^eiiie Hdadfchi^ft de« J4sti»v eiäet «ädere vua 
Cil»rooia.ab«llM4ii*iMüa,^ ^aMAea; »«ttAAeen« driUo d^HnTaecubuidi^ 
des Cicero zu erwähnen älnd. Von den an'.beifle'a Xig^on ^ellli^ttedi 
F«ttredefa ist nur dir streite', , Üebear die faUthii. ldeaUtnt^ tou dem 
Goh. HoCnUh o. Prof. Dr. ISA Pfaener IMarbar^, fih^ect. Url^-i^.^ 
ian Drack erscKiaaen^ 2ur Erlangubg-^dc» (pliilaeo^ikcfieu: D<icl»r<i 
wÄrda worden duater deu tfr&her erwäbntea'Abhiiiidldik^K >ou<-OMr 
tk^i i /ß^/elff WnfV 7 üff.-7n.ar hocir folf^onde gedruckt-: ' //crwi. '£irnd\Mr* 
Jbri Mlertoivo>:de ßuripidU Iphigti&a^ AtMemi imth. XmAi m #1 
Ht^nu' Kopfi Oiüscrl. de orif^viim klemitalh datcni^iv^krltmt 
tfa^ ;aie«Aeda [Eb^nd. 1898. lOCSi iigr: 4 ] mnl .l£ (iHavseUao/^: . iKisi t 
^gc: ei msti d^ tnsula fniaso.[1i:ikM;>Vm,^^ H ] In «Icitii 

oemiüm zü datU lai. Teraeidbuina- al i r * V« t^lesu agen ia* Winterhalbjahre 
IBf l h»t der BraliiDr. /leriimitn scohnUhgadriiüIrtbairiefd^Dan. Wj^leöV 
llt^s hemnllfeg. u. niitißiner'£l«l«itai»gu/eiaeiiiiSehiu«swMM[<<Q^egleit«V 
>a{L>l*Mli<aww- B i tt^aam Nttn)abrata^T<>a'!SnI> S^;. dtta Kuif%f 
rorg-f>nnmmeafil'(0vd»a*>*c'l('ihiMrgeh ist'^uMer >Andmwa(i-^«r< .Oieec^l 
dba Hof*, nnd StaättfbilMiotbek 00« L^^|Mnti/<iz/d0.i u.der LVi- 

venitfttsprafe^or von'tUörrei;? ebendaselbst uil^ d#l»iCvlntlulrkrcu«^.deA 
Vaadienitordeas da«, bäyeaiüclieii Kmnef rfefr lieidis t'i-ttnidifStaAieaaUi 
eaa 'Maurer mit de'ni: Gointhurkreflz dos VeWItenstorden» vilin /bt^if ea 
Miehael, nnd mh deh^Hitterkreu« des^islbea. Ordeaaiidfr Demdecliutft 
M^'A in ^Speyer ; VdosVObercaalriatai^alrä^ Gnifnhik ;iiiiaohe<i^, ^# . 
Doineapitular 'fio^ger iaiJlagäboi^, daa Hafraith Tftieri^&iv,4a|r llofratli 
and 'Professor Dr. ßbi^tfr^ der Profeaaar Ji^ii» JSchnoi^h vmii CUma^Mf 
wad-yargaa^^aiiliiiWwUrt Miiiifiwliaiarf^ .^^ ii. .huU 
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S<»«RBis. Von der Kalbateh-BondtQtriiclieii VaftCMMcbnUi kl 
ViMtntU iäi Xm Aii^uil vorigen Jahrer das etil« „Prognunni snr £ial»> 
ämä^M- die .4»ffeii4iiebea Prüfungen^* -21 S. 8w olmo Aiigsbo-d<is (Druck- 
•«ie^L ortehienen , . woHiiMi der doriage . EOcftor-Ar« Pater JK^er^her» 
aaegegebeo hat« Oia/VwinuihliQk denri Frbgriiiniil iwine ;ere«itte Verr 
IwioiiBDg %n Tbe»l geworden J^t, 1 8o «ra€hitt B«/. daf«r,i.daef einige 
Aa«iug0 ideoiXefeerJi diesfqr ßlatUhititiülMinnien sein wedden^,: l&aliiiir 
■teret im BdndtoetMhen Gbef lan/d. ^ . ip; doo» ^ von den ' gowülligen Gor 
iMrgsetöcVo» d«s Düdi I 4ee !Gri0aah nad: dei^Lolnnohicta. < ^obUd^tca 
Tawetseher-^Tbale , eine «tarlte -Tagereiie rob Chor rfntf^rnt , 'Hegt im. 
einer Höbe von Fu«s über dom Sieelreida^ iiralM«Hioeter Di»enti^. 
IVi.gnRten Tbale iät ilae. Romantidbe die LaDdegsprafthe« i.diiMsh Hpre« 
icheb Vlalo denUfli «od .die:Eoiiiaoieeb<ni Bündtnet babon nar.b vieiracb 
genwchter ^Ytilirnehniung eine groMO>Lokbt%beil, 8iöh anderer Spra~ 
«heo sa lioiuäcbtigen. Der Unlorcieht in Dlwbtii 'Wird deutecb er* 
IklniU , lind 00 iüt denn dieao Aastaktglbicfaeane alu^ia auscierister luu h 
SMeo vorgetchobener Posten deutsehar Bildöng mitten .im. Romuui- 
Mh^a auch an eicb schon inerk#ordig» fn frühern Zeiten tteitaail hier, 
3kU^ (Itiderwärtg , eine Klosterschule. So wie aber iti Cbmr echon 
ub^r %viv\ Deccnnien durch (Fürsorge der Bundtner Regierung eine Tint« 
fai^eml« höhere Ijehr.instali Uater <!ejn Xaincn Knntonssrhnle in erlrcii- 
!ic1\er Wirksninkrll l)e>teht, die nbir im l^t von K'fonnirlf n /öi^litigea 
jbcsucht wird; »o wurde auch mUor Mit'wlrkung der gleichen kiegie^ 
vung und angesehener JViHnner des Lande« die kadioli^che ivantonüchole 
ia,,Dii>enti« vor 5 Jahnen einf^<'ri<-htct. D^e Schule iät im Cunvict dek 
Klosters, zu des^eo Füc^^en d;tä ni(;ht grOftie Dorf Disentie liegt. Da- 
her >vübnen ä\v. luelsten Sc luiler im Kloster .and eteben unter steiler 
AufäitUit. • . Wenn uiuii aljor wegen dieses und anderer UniBlände aa « 
etAin« Klnfterlithes i«. ilen Kinrtchtut)|L;en iler Siliule (gemahnt wird , 8b 
B^it-jl^n wir doch unter den 10 angeitelkuti Lchrbrn nur SConventuttleo', 
die; intisten Lehrer > so wie der Recfor sclhcr , Hr» /lat^r , sind WeltJ« 
liehe, und die,, Scbiile,;wte wir weiter seilen werden, i^t ^elb^tstan- 
dig: »ach einem iv<|iiilduMcbdadhtea Pl'tne den BedürfnibSen de» LuOdei 
geiuäi^ii organicirt: iHfU Knii^er giebt darüber S« — 18 .nähtsre ll^ach^ 
rldU. . Dus Ganze besteht unier der gleichen. Leitung aus dmi Anstal-^ 
tan, 1) der Vorbcreiti]Dg^8(4iiilOy .2), der SfehulllAirdr •»BüdungiidnaUlt 
und der Realschule, und 3) aue^ dcib Gymnasium, Die »VoAereStungs- 
Ecliiile b«6teht aus 2 Classcn ^ welehe Utiterrfcht gcnieMon ui der -'Re* 
iigioa, ^m Deutschen^ Romanisihen, Italienischen, im'iRerlinen, 
SchöntHchfeibea^/ZeiiAnen mu] (iciung. In der Scliullehrcrbildungs* 
anstalt und der RebUchnle wird der Unterricht in den oben gennnnteii 
Fächern furtgesc^at und HÜbalrdiet koramt hin^u Fransöet^ch^ Georoo^ 
jlrie, Geograph!*« f Geschi^ihC« und Nuturgcschiehte. '^ Ausser die£«b ^ 
Lebrgogenstünden hatten die Schullebfer- Cdndidatan norb heaondera 
tnterri( hl( in der Kr;SiehangB«-.$ Ui>terrichts - und Seelen lehre. « Prak^ 
tiM }i ubten-^io U in der Meibodik. Iniden ChiRScn - der Vorbereitwwgit- 
kcifcaiD,,j«o^4i«t .luciiiaa deMelkco jautbauAnloiluiig tde« lir«^«IUoiafe' 
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2M . Schul- UniTertU&trnscfatleliUa;^ 

iMnr UalOTffUit gtthim*^ * tkt «ytoMÜM bt pr^edirl auf 7 

nur 5 Cläm>. llMli"¥MflaMi i^ot V J > l miM ftW» wM Hat (Oyiwiavi^iii 
« volkOio^ig Mbi, m 49m4lh MMIltr Mftlii|tit "«r^HM^uiii ttMNw B»> 
fvIbitaüiB «k«HHi|elMi« ' NiMsk- Mr' BMdir mp<«ii-' wilräA dtet 

urgAMififlM'lljauMHiM DMücKliflii «oi ierSelnrttIt U ^ MlfM- 
cht Wi m ChHmi «isgerikrl dü^* «si^ vt« «i «Mirt»'Mtl« Am &ba* 

waA itei'dtaft MalhBtiJia -Ihi 41» SftMiMMbl ■MM 'ttbiniR Mg«». 

MlMi jirfgiBia Olnpiirtiarti— m' «taH M«^^^«^' «xitlfrcni fll 
Ikr iM.lga«lMh< mmä .Ut UmhamM Mir i^, MrÜte liliiygrapbie 3> 
Mv^« OMUdito»«ii^l'.<Xitfcn); ^9 wir« M«lnr«r» «kMn Sühn 

^nugt sich« m ihMliiBg dM'lhitMcMB htiMribm' mU GM- 
«bMm luiiMiMaiiiiNMüi. Dfo-^L' «rImmI» CImn) r«inM. 
l ii L fc iu' — ih >Kp>li in^ Crt ii B iaf E apgenskü tiBUhiMlw iMi«li Atatmi üe^ 
fcatgiliii. Pg fti— LtctIiAe. — <■ i pHM Ktitropiui, P. B»» 
fntigiing.iaitrFMMiMiM, Sjraln «■Üi Kml« wll AMBii4ttBg-i«M 

»«IwffMliDiitMi toliialfliB. • ' A«» -CibM ll^ O. M mv Livim.« Ifl 
IMhHigaft'ist Aar $jntail, .ffMtl|Mtj aalük, MUro^, iiM Vbgfb 
Am. €idi€Mik.i* a MndMi 1^ ^ SlylilbMgep y oMfarMw VamdM^ 
€fe^ /^.Mmkj^JkmL M iit.onit»i4. ^ «ma MM* Ifbah f. #^(«a«adL 
ftit Qti^fMbatlitgiliat lBli4ac,W^?Cliijbe« •-^-MrAiMMiiae nll lafa- , 
jgaMT' Ab». aa iy|i Aaii »fgn .-giKwiHMl > lat olfr XllNpaäladNHih, ^ IV* 
- Bnmmfmi iCaiaw^iaaa^ iaat lii ia a ii ia w itiaiiii«WOTBer|' ^Ja^tBlIi 
dktkfaii.|lla4.M^r«;->B. «{0la»i<ik: ^W. ^i^dyü.^^^ %ti4 %mi*^ 

. BMaitAQilaff liriO««ü«daf lartali»^ QfieebMr Viil«ogik7*'t)i^iMl 
Bm» ' itfaÜBrf . a*Mijr«iri Mlgiaatlibrar^fa >W öbafotaM- CtaN«; 

^ 4) >FteKi • «b> «Hali^aa, ^ifaiaV CMbahMi/I Mltteb.:* 5) J^:* MmAM 
9taMli(UiffaaX 4all|^b,iLataiiM>Mlf ^ A>«M»fj^Viktor;t«i«Bia, «Üit 
AiNfct. M a l ii ^Mibi Atbv'ghja». ('Jy>etafe-^liAawwyv 'DeillilhV Gaai 
StafMa)HiSMf€bliliie«' A^jii^^;: «tailfi^ PHiila«^ 
•Mi| iliirikaM£ii> >9)<OM«bfr6f .:Afoi^«fiV Da^^ 
lalaAalliaHh MMMMiai la Aab: alani* Cbnaa^ 'Miäaeff; MM^ 
acipMftbb^»::li^ .MaMblAiBr AMr.» ttiv iSaiMffNlUM-' i^if^ ga^ 
ibaraa; in Aw i a Mahig b^ Mm fai >irAMiaalbni^4iilhliMwÄbv, UaaMi • 
IiAaMaa|}»MBba#i a»' iiriai ai^ idM'f«j««€lit}'i-^VMAiaaaaH^iBa4 
«Mb :aiia*.. BaaHAaar lAntf .«a^uMBa Wiw^la r^mtämäi 
mmSh,.JUm Aa^Aaliatr Afeiaa^MMbaariariaVaMaUba BbarfaMwagea^-M 
bMKa .iaAMlniljicllaa' Li aAt r S«hardat<i»ada^mA»b', VmA^ 
g Mat ft M l a «/ ar.) sgafibc .irib<i«h^Hua baila. ';IB#'«liAlii' a«r iaäi 
fijraHMbH» WFaUblMb. aaA.ipiMMa Wla»; > w>2er(alch4fcMn< / 
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fatt lkM#0Mi, w* «r MIM BtihHiUJi» hüiilgli J» Miwift 
a p — c ^a pmalitt Aftdilc Marlifcir wiv.tr «iftcjlUih^^vMAilifi« 

Plüfilfifa ML lliMM «n« wUM Lirn'« Mf ätpi JMiiMi« Umlkufg 
km Aitgi». . litl Pfiliiiili* viii4« amIi mi$§ßwtkhm^, 9«t 

nmf alp fr t fl iwM tf 4«r G««Ai#(b#, 4w rUI«Mf^ Mi« «m |aMil* 

dto— -fg.tnilm Jto Iflstff« fiilM^utf i|WMb» Vm tci- 
M • h li y i fVfartw .rMMfik, I0M» «lU vm^gMim Cifvlgv dU* 

iagi*Ml «ad AaMteOkhMl-.iMii iahw sl&iikUcli^. CMifl bcis«^ 
9m' imt mUmi Stoff» 4«r.0M>Mil« i9/Wmmmk<^U94,Jihukk' " 

vovWtatti* trat «WiMteUte L««»« Ihm, Mcb.^diliea .«r«ffli* 
«b«» Gi»lla9ea auf «2m I» ^ JanalM 4«v .SdMfWB^jdiito wjtbl lal«» 

Wrnmttm Augaa aa« A^a Uttft wbaa MaaffcM« aaail UUi-* 

dM» MiA Ornttm- motk dl» ttariLnflviliga Bartligmig .aa%f»a««««a,^ 

SaMaibar'lWv •iMaUMa «MvenlflUaa iai Laada^banlawialiaia, 
M' fMaai.aMatt «ai Ü4k Maw .iiaic .Wif4wtrviUw »tarwar» 
Ii« 'awidaa »alMHii 4atf X |i#«liibir.vM|lto 4av aaaa.. Cai« dar Kaa« 
V iaaMbaU ftagia*ni| .m U. Ortabw IM«« «K» Wablaa^Mi« vaM « 
Va. Kaimt jMfrtri»to,98viUliimd4w SalüP tttfaV«« iv«rda lliai 
gaaa» »h aif 4aa Oärtai tanahaalyl^aP»» ^ar Br^rtaiMaaga* 
Mt edkUW ar Ma*a, da dar Kaaloq kfäm }pBMlanlmg9- SyUem hwt, 
ZeitiMjifcliMarMUMillaatiaemr fit rd^MaiWriat^liende Uebergaiioav, 
Mütaagasi iari» SaiMmi .dalila ^BJ^* H'* Kaiser den barr^. 
■ haa d aa patitiaebta MM wWaritrcli«fide. (ami^xaUtclie) Gesinnu«« 
geA gehagC Ma» . JSa JH aattiHab hhm. aMat der Ort , weder diaaca 
aa Wlwrhfaa aaali s» bawiMtaa« Waan abar Hr. KiiUer ? aa diaMn. 
aaarwaHataa Scblaga; daa ar alfbl Terdient sn babaa glauben niBitljP, 
•ich barl batraffM fiblta, ta irorde ihm w Milderung, all«» daa U«^. 
beo nadi woa%»a Waichen dia Freude aa Tbail, .data ar,f%|i,.dar, 
Bnndtner RagidMg m^ . abrenvoUer Anerbaaaaag; a ai a a r ifvifihtlßf^ 
^acbtigfcail «ad aalar aattandtgen Bediagang«» w$m Lebrcr an der, 
■c^ettiftataa 8«tela bi niß^dß gavibU «rurda} «ad vie lief. aan. 
YttiibiadiM» Qariifl» vid«,»ii«ia«al aip daii flf» iiopiaiabiliac B^M* 
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S«lial- mQd Omi? «rtit^aai^lirUliU»« 

einer umfassenden Ant^t^U allg«iae!nc Achtnn^ nntl L{(>t)o, iinü luü, 
BWfir in einer einsamen iitul wilden Geg'end , in der die drei bessern 
Jahreszeiten auf nicht viel tnelir nh 4 Monnte zuÄarameng^edian^t «iod^ 
ahpr fern von Kletnfiieir<ter( i niid kfmstÜt lier Been^ting einen gesegne- 
tem Wirknngskrcifi bei rineni Volk, von dem noch heute ^ilt, was 
for bnld oOO Jrthrcn der Dhroniit Stampf sa'^tu: ,i £« ist ein stark red« 
]t<*h Volk, trouim, hiit Gerechtig^bcit iieU. ** — Die Anstult gedeiht 
JträfU^ »Mi<< zahlte im verrtussenen Schuljuhr «chon 94 Silmler, toi» 
denen 4 aus (Icm FürsLotithfjme f;irhtenstcin, 2 aus dem cnnetbirgiöcheu 
Tessin , die übrigen ahcr ({undliirr ^ind. Eine warthvolle Zogal)e i^t 

die auf S. 19 31 fötcrcndr \v(>lii^-rsrhriebcne Abhandlung'; Ueher den 

Stamm und die fiethnuji der alten HkäÜcr, Sie ist -gedrüiigt an Inliait 
und liifrit Llei^ultate reifer Heobaclitnttg nnd Hachdeokens über einen 
Gegenstand , dem an««]^e7.eichnete Forscher in Detitschland ihre Auf- 
merl^samkeit gewidmet h?t!)cn, ist aber etwas zu kurz in Partieen ^ die 
mehr liegründung und A(i>rrihrtiehkcit erfordert liätten. Das Kebul' 
tat der Untcr^ufhungen de«« lirn. K. i^t: ,,da?;8 die alten Rlidtier nadi 
fprachUehen und andern Iltickiiichten dem keltischen VolkÄstauiia be^ 
gezHhU werden mtiesen, gleich wie ihre Nachbarn, die Ilelvetier^ 
aber ihre Unaühiiiigigkoit iiing^r behaupteten , bis nucli sie der Allge- 
walt der RGnier unterlagen , und dass mithin der tuskiiithü Ursprung 
der lihiUier oder umgekehrt der rhätische Ursprung der Tusker al« 
nnhaltbar aufzogeben sei«** in Absicht auf die bekannten Stellen der 
Alten «n«i;tcr: „ Will man die Sage von der V^andcrung des Khütnt 
und seiner flfiehticpn Sehrtaren besteben lassen, und die Zeus^nis^e der 
Alten hierüber K'iad zu beatuamt, bleibt nichts Anderes übrig , als 
anzunehmen, dass sie ihren Weg nach dem Lauf der Adda oder der - 
£tich genommen und dort ihre Woboeitze «nfgeschlagen haben; denn 
die hier wohnenden Stämme waren ihnen benachbart und sie konnten 
leichter Aufnnhrue bei ihnen finden, als bei den Völkerschalteu auC der 
Nurdseite der rhätischen Alpen, wo kein itiili^cher Himmel miehr lacht, 
wie CS in den genannten Gegenden noch £um Theil der Fall ist. — - 
Lirias, der die Flucht der Etrusker meldet^ giebt keine nähere Be- 
stiramnng der Gegendan, and uberl&sst es deiu Leser^ sieh darüber 
seine eigenen Verstelltingen zu bilden. — Der rhättsdie Wein, welcher 
dem Kaiser Augasfus mundete, war nicht thenrer Landweia, auch 
nicht Gnmpletfer und Constaozer, sondern Veltliner.*' I>er Raum 
verbietet , die obwohl nnr zu kort gefatste Kritik der bisher geheglen 
Meinungen nnd Ansichten bis anf Ottfriod Müller zu bevdhren , hin- 
gegen führt Referent Kini<res von dei» Gründen an, «uf die Hr. K. seine 
Ansicht stützt. Er bemerkt S. 2S. „Hätten Rliatien Etruslt r bevölkert 
und beherrscht, so müssteid «Seh Denkmiler^ Ueberreste aus juacr Zeit 
vorlinden, oder sich vorgefonden haben , und die SpiMcIic der gegen- 
wärtigen Rhäticr tuusste noch Spuren ihrer etrubkischcn Abstammung 
an sich tragen. Aber keiaeü von beiden ist der Fall. " Indem er fer- 
ner aufmerksam macht, wie schwierig , ju wie unmöglich sei, au8 
den ub{^eri»]»caeii SteUea der Alten e(w«a ü^^uTerüitigef aiuHuuuitieUii 
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«Iglit er skli 22^ ani aiii«r«t «um Stiele tikhwmfß Miüel «i« 

yii4 glaubt, mNh ii«t« GliMli«r und doi flM-des V^oik«« «ad iiaiis 
des keio sicherem «U die Sprache so finden. „latbni wir die deut* 
sehe mmk ilaiienische ((U^< he^de ia TMIen Bä«||liMp Kes|iro<heii werh 
den) Ton der Unter^tHiiiing^Metdheideni, Meilit Qwnodi die RomasiH 
sehe und Ii8diiiisch«:4ltMlercs mehr in Engiuliu, ertleres im Ohmn 
I|n4>» > Betrachtet man dSefe haaden Sprachen (die sehr viel Ah«Mir > 
dleMifli Imbeo) ) ' nie sie gesprecbeii und ge^ehriehen werdeo^^isi 
IflMD skh fMl ^Ue ihre Werler auf ihren Stamoi, das XitttcSnisoh« 
(Ililiisasche) und Uaut««^ »iMlähren. Sie sind ein Ealtis^ ^i« n 
man es bei aUen Tnchtettprachen des Lateinischen iindet.f* ,iUmm 
^•sebaffenheit .der SpravJiea erkMrt er einfach; aii«: 4, Seiner Luge 
nach steht das Bundtneridche Rhätien In nethwend%eni Verkehr mit 
Italien } nBd:lM<r>n bestand von jeher der £inAuss Italiens «uf BhaiieB 
«liil Ii «steht nafitf . 13«e Katar huAiSvar beide Lander durch eine iuucIh 
üf^e Alpenwnnd pe«chieden,.' daS Bednrfniss hat ^ie nieder vereinigt« 
llsv; Rh«Ml.n«4 Inn weisen aaC die deut^clieii Lftnde» «fnd auch . an dit aß 
^ Cborrhatien darch eben sn dringende Bedu^fal^e'^knäi^rt. Ua 
^.aa dar ^reaae sanier Unoptvelk er liegt, die* einst Weltherrtucbend 
wnrea^rifi musstees, beiden. flJa|ift.geborchend,. veii beiden Spracl»«^ 
Itiidung und G«rsctze annehoMn« und sn zeigt sich in der Sprache 
aad iin Charakter des Volkes eine Mischung beider Beetnndtheile, der 
riVniischeii mehr in . dea Italien naher liegenden , und der rieutticheii 
akiehr iu den Thälern.deS ttheins^: 'Gerade diese Mbahnng biidat daa^ 
Elgeiilhüiuiiehe der romanischen. Sprache und macht sie dem S|)rai^ 
forscher iiiti*ressant. ( in .de« That i^t es fast luftig , wie sieh in: 
deti Driicksrbriffen des eliien . Dialekts , n^B. in der '£mi\v\\^ ii ürist htiii> 
Romonsdi neben Aitf^dröüken und ;W,endiin<j;^Fn , die sieh f)rm Itaiieni- 
sr.hen bald sehr nähern, bald Vrcit davon abstehen, die d(iut«clien. 
Piarlikelu aber, eonder u. A« , in denen des andern aber 4iü Partikeln/ 
solum, taiidein 11. 8. w f^ehraucht finden, oder Phrasen wie rolg^cuiitc: 
Kscb tü chi voust inträr in iiossn compagnia'^ iin tal sclielni , ün tat 
Ittotp,, diitaln sort glirnt nun acceptain^nno.) Wenn nun O. Miiüee^ 
in seiner Sduift über dte^tro^ker den Wunsch aitsdrüekt, dasi« in 
irgend einem Thal GranbiinHenä oder Tyrols ein liest der allen rbüil. 
sehen Spraelie entdeckt und zum Schlüssel \v eitUn konnte lur Kntxif- 
ferung tuskiscber« Scliriftdenkniiiler , nrul ^ on Uorniayr in «einer Ge-; 
s;rhichte Tirols das Obcriänder-Homanische als einen Po!eht?n Dinleltt 
l)t"/,ei( l)iiet , eo scheint irnlil rler Wiitii^cb des Krstei-ii iinert'uiU zu blei- 
ben und der Letztere da? 0 herländer-JionTanliehe niclit f»-<*niip gckunui 
zu haben, und lir. K, bemerkt: ,,.AIIe Kun>t der An?Iegnng ist bis-l 
heran den etraskitsehen Worten p^e&cheitiert , und «le sind (in Kätlisel, ^ ' 
wie das Vf>lk sellfpt , dem sie nngeJuircn, Die roninni^clie Sprache" 
des Oberiande» kann man bis auf ihren Ursprung vertol-ien und ent««' 
deckt nichts Anderes, ali» dass sie ihrem Huuptreicbtbniu nixh di«) la* 
teinische zur Gründl. ige Tmt." Und S. 28. „ Wie '«rhwankejid und 
. iiaaiolier Biia auch die Aanahiue 0. Mullera sei, Rasener und Hhäter 
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SMammen in w«rfeii nnd Amm hmpteftehlieh Nunieiit&hnliclilreU ?fi« 
darauf geführt habe , sialiC nan «hne uieiii Erimrara ron selbst. Icii 
f bin der Afeinang, dase sich die Bettandtheile der romanitehen Sprache, 
die nicht lateiaischen oad deutschen Urtpriings sied, so wie die altea 
OrtKnamea and anderes ans der Iteltiäcbcn Sprache erklären lassen^ 
und halte die Rbatier für einen keltischen Stamni und folglich fuv ' 
Verwandte der HelveCier/* Die Erklärung darchs Keltische versiicht 
nun Hr. K. mit Recht suerst an den Orti»nanien nad bemerkt, dasa Mi 
einem interei^^anten Docuiuent, nfiralitili in Tetlo^s Schenkungiurknnde 
an Ana Kloster Dtsentis vom Jahr liUi itnin schon fa^it alle Dörfer ver- 
eeichnot lese, ^ic s\f. sich (U-niiuIcn iui Oüerinnde befinden« Alle 
seine etymologis< htn \ crsu('ht; weiflen w tihl nicht Beifall flntlen, nnch 
beklag-t er grlh»t den iMaii^el da litterariiclicn Hüir8mitteln zur Keunt- 
niss cJcs Ivrliitichen. — Ile heisist keltisch: Luit, hoch, Dir: Lanrt, also 
HeUir, hohes, kaltes Land, nach röui. iSchrcihart Rctia, d;i im Kei~ 
tischen, wie häufig im Romanischen die Liquida« am Kiule^ besonders 
nicht herürWtiichtigt werden. Med keltisch r Holz, El: Ort, Thai, 
Also Mcdcl, eilt Thal, wo viel Holl t^t. Bri : hervorragende Spitze, 
Gel: OrUcliuft, Wohnung, also ßri>;::el : Ortschaft, Wohnung an einer 
hervorragenden Spitze. Dint Abhun«^, Dor : heftig", Dardin: hefl«!^-er 
I Abhang. I: Walser, Lau;: Zusammenliuss, llag (llanz) : Zusaranienlliiss 
der Wasser. T« : Wohnung, Vacs, Vfiech: Grasboden, Tavaech,Tawet^ch: 
Wohnnng^eii Im Grasboden. jMindcr biHi<^cnswerth ist wohl der Ver- 
aadi, den iXamen der Churwalchen, ('hurwiil^chen, von Cor^ stark, und 
Van, Thnl, ah/nleiten. im Honaaniiciicii hat er dann ferner folg^cnde 
Keltische Wortergefunden: Bab, Vat^r, Hin (kcit. Ri) Bach, Fiuss, 
Crnp Stein, Aisa (k. ais) Breit, Stani;», Orfsch (Gris) grau, Tgict 
Hahn, Ur Stand u. s. w. — Dagegen eriimerten den Verf. Ausdrücke,, 
wie ^ut glicnda (unter der Linde) und clamar raundi (den Frühlings- 
Weidenau <^ verrufen) iiiiiner Rn alte gennanis^e Reehtsgewohnheitea« 
Jedenlaiiei int der in dem (inspriichlüsen Schriftchen gemachte Versueh, 
das Problem zu lösen, welclies noch jüngst ausgezeichnete Männer 
hescliäftigt hat, beachtenswerth und empfiehlt sich duridi die Natar- 
lichkeit seines UcHuitats. Bis Sur befriedigenden Lösung ist es frei* 
lieh noch eine gute Strecke. Zanächst M'ünschte der Verfasser nnr^ 
dass einsichtige Männer jenei» höchst interessRnten und noch wenig er-- 
forschten Lfindes zur Untersuchung des Roiuani^ehen imd VergleichuBg^ 
seiner Dialekte sich vereinigten. Möge sein Wunsch in Erfillangp 
gehen, und ihm selber, d&r die nöthtgen Eigenschaften vorzüglich 
besitzt, Müsse and Mittal werdM | • den Gegeaaland »och mehr ina 
Licht zu stellen.' ^ [Egsdt.] 

ScKVKa. Der bisherige Professor Abraham Gerhard am Gjtnna« 
siuiB ist zum Secretatr bei dor köa* Uegteraog der t:*laU ia pravitori« 
•aber £igemcbatt ernannt worda»« • 

1 ' J ' ' ■ ■ ' ■ t ' . . 
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Kritiacke Beartbeilangen» 



X* Pfühtischcs R c che üblich ^ milialimd alle im Ccsdulftsle^ 
btM nur vorkommende RcchnH}t^:^ay Ich f ncbat titicm J ci zcirhniss der 

tiropOy in vielen /inj <i^(thcii ncböt Auf-^ 
. zäizen mii Diviioicu , Dividenden vnd lu siilttit' ii für Jüiufleulc^ Oe- 
hono^en und Forstmünncr, [jdnvr und Lcntcndc luh M. A rnheim^ 
hehrer der Arithmetik un dcy hLtzo^HihiH Ftuui-^i lmlc in Dessau und 
f or9teher einer Erzichuug&ansttdl für hnabcn. Dülic sehr va besserte 
jitijiage^ vermehrt durch die Coeci- , l uhi y die Dccimal-, Quadrat- 
Wk4 Fomt ' Rechnung , so wie durch eine Anzahl f 'crstandcs- Kxcm^ 
peL heipzigf 1838* Magazin für lHdu$irie und LiUcraiur, uli) S, 

8. ber Sehn eil- JReehner oder iheoretimih proküwitt Jawet" 

tmagf fmH «0« IMnungsartcn , die im Material $eknitt-f Wein-^ 
JIMmUmAbI «. V. t^orftvMm» mteh Jgio-y WheMMUroge^ 
JW«fl-».i^d. ZiuBT^chnungf atAr •dbell im JToj/e amzurechnen, 
mtUMUmd dk Regeln ifet Kopfrechnem ^ iicM 1208 üehmga^Auf* 
gaben , und ämwm Auflösungen. Für dm SMl" «ad Sdbihmttr-* 

dUr herzogUd^en M\rmmm1mU t« OemtL Leipzig, Magasm für Ja» 
ämifU tmd IiIUiwtMr. 1888. 171 61 ^ 
fl. MUgiiB md ^ufgaikm^nm T^^eekmm. 4k heH^md^n für ^ämd-> 
mmi^iMMt SlMdMi^dtwUmMm jom Leopold Otrla«A, ZmeiH 
«MifM« mwl »y ti w er^e Auflage. Deuau^ 1838« Jhwekmmd Fmlag 
H^ftmtkdfmkmei zu De$$mu 84 ^ 

Herr ein verdienter Rechenlehrer an (kr Franz- 

schule zu Dessau, wendet seine JVIussestnnden zu sclirifuttilleri- 
schen Arbeiten an inid hat ausser den hier angezeigten 2 Rechen- 
l>ii( hci n nocli einige andere Schriften heraosgegeheiL — Sein 
praktis^clies Rechenbuch zeichnet sich durcli eine i\lcns:e ZMA^ck- 
massig gestellter Aufgraben vor vielen andern Rüchern seiner Art 
feelir TOI ilicilhaft aus, und enthält ausserdem ITii den angeh«!- 
deu Kaufinauii recht viel Beiehreiuleb. — Docn haben wjr M#r 
liüd tla auch Manches bemerkt« was bei einer 4. Aufleime ImtA^ 

16* 
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dphtigt werden kÖDnte und wodiucli der Worth des Biidies oflSe«* 

h%t erhöht werdei) wiirtle. — 

Herr Bacharach^ ein nocli junger aber recht tliäti«ier Leh- 
rer an der Franzsclmlc, hat mit Hrn. Arjihcim gcmeiu^chaftlich 
den Schncllrccfmcr herausgesehen , ^velcher recht viel Gutes 
enthalt und odeiihiir 211 eiiieiu sdmelien Rechnen eine hinrei- 
cheinle praktische Anleitung gicbt. — Die vielen Uebungsbei- 
spiele j^ereielien dem lJuclie zur besondern Empi'eJiliinjr und ma- 
chen es zu eiiieni l'^veni pclbudi iur8 Kopfrechnen sehr geschickt. 
Doch Iiättc bei der au! dem Titel vorhandenen: ^.theoretisch- 
pr aktische ti Anweisfrn^''^^ dns Wort tlieoretiseli durchaus weg- 
fallen milsgen, weil der Schnelirechaer zwar eine praktische, 
aber keine thcoretii»che Anweisung ist. — ' ^ . 

Herr Gerlach^ ein eben so bescheidener als geschickte 
Mann und einer der wenigen mir bekannten Elementar- Rechen- 
lehrer, welche ohne Anmassung Alles priifcn und das Gute bc- 
halico, bat ein sehr brauchbares Rechenbuch geliefert, das durch 
einen erst neperiich erschienenen Anhang um viele Ucbungsbei- 
, spiele Termehrt worden ist. Indem wir aber dieses Werk im All- 
gemeinen empfehlen, können wir niclit umhin, den TTrn. Ver- 
fasser auf Einiges aufmerksahi zu machen, was in einer folgen- 
den Auflage zum Resten des Bnclies verändert werden könnte. 
Um aber nun unser hn allgemeinen ausgesprochenes ürtheil mit 
Griinden zu belegen , gehen wir jedes Buoh eiuaela uad sw«r 
feifenderiuAs&ea dorch. ^ ' ' 

L.Hr. A. luiBddt la sdnem Buche al»: . 

* 1) die Interessen- oder Zinsrechnung .... Seite 1 — 45 

2) die Discontorechnung ^ 45^ 05 

3) Vermischte Quin(iue- , Septem- und Novcm- 
rechnungen, Rabatt - Rechnung . . ^ . — 65 — 82 

^io -Berechnung und Wechselrednction ' . / 82—91 
echselarbitragerechnung — 91 — 146 

^ 6) Gold- und Silberrechnuug — 140—102 

7) Materiahvaaren- Rechnung — 102 — 172 

• 8) Thara- und iirntto- Rechnung ..... — 172 — 194 
9) Waarenrechnung • . . — 194—207 

10) Stich- oder Tauschrechüuug — 207—228 

'11) KommiRsionsrechnung .... . « » » • — 228 — 237 

12) Alli2:ationsrechnung 237—246 

13) Coeci-llecluumg . ,,.-— 246 — 257 

14) Thcihuiijs- oder Gesellschaftsrechnuug , . — 257 — 265 
15^ Von den DccimalbrVielien _ 205—285 

16) Vom Quadrircn ucbst einer Anweisung- zur 
Quadratrechnung — 285 — 311 

17) Vermischte Rechnungen zur Denk- und Ver- 
standes -Uehuu^ • ^ 311 — 



■ 4) Agi( 
5) We( 
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im WwhwMiiirMiM Wi rilliilriliiMi M Uli 

tomm SeteaU»-^ 

19) ^lidMf OTT KMBMWoBmduiung • • ~ 350^-960 

20) WfoMcMm la Leipzig uad ihr« BrWruog SW-^i'* 

. Sil#nuii — 872-:-a7;5 

22) Yoadaa «abipiicliBGkrttn Mimeii la Samfa . ~ 

Um aber gleich mit dem Titel zu beginnen , seTittte: .,,90- 
wie durch eine Anzahl Verstandes- Exempet.^^^ olfenbar wegfal- 
len müsseh , indem der Hr. Verf. sclnverlieh ein Exempcl angebea 
kann, welche», ohne den Verstand anzuwenden, lösbar ist» • 

Die ia daf ^ZiBireobaaB| TirkanHaeadeiL AbÜiefloBgaa . . 

. a) l^lTfHBildiayitpefWi fawidil wwjtoi; 
- 1) Aafgtbaa, die dardi cfae Regdde tri a^fgelM werihiH 
2) Aufgaben, die deich die Regd de tri ef« Qujnfuie auliiie^ 

lirt^<|9dCB. 

. b) W4Ba^daiji(iiftil;geradbiwM» , j 

^1) Aaflgtbea, di^ .^{li eiper Beiel de lfl|icsM|iel aneide% 
•Sft jU%a¥eii,.di(9..i|a# der. Bc^.Qalaiqe ^^reclu^'in^ 
c) Weaa d^ ZiaifiM Miadil 1^ 

4l) Wenn nfidi ^er Zm gefrtft'wird $ 
IiEUen fuglieh we^^eakSaiieB« veiia der Hs^ YerS «aeriitda« 
Jlaupt^chema: . . ! 

... .. aThlr.Bip. cThlr.Zina \. 

, . bJdir.; lOOThlr.Kap. 

'pThfeZins 1 Jahr. 
M^g^stellt und erläutert, und alsdann die Aufgaben in witlkürn* 
^h 'ft Ecihyifolge .hioigestellt Ibatte. — der zusaromengcsetz- 
ten^^Zinsrei^hung Ware eine volIs(aBd!||er^ der Verfah- 

yuagaweise nidit am unrcditcu Orte gewesen. — Die Disconto- 
reebnung ist auf. Seite 63 — 69 recht prakiiscli und volisläudji; 
illgehandelt; da^egea lassen die auf Seite 70 — B2 enthaltenen 
▼ewladitea QiMnque Septem- .jund No?em'*Kechnungen viel 
bequemere Ditrstcllungswetsen zu; --^ un^ imböglfch kann der 
Bebiiler die ufn«;ekehrten Verhältnisse aus demjehigen erfemeu, 

über dieselben auf Sdte 73 yom Um« Verfttsei^ fiesait mr- 

• . TT } 1191. . -r/.. T . >n 

Bei allen hier äiigieffllik^eD Qnhiqiie- Rechnungen wurde na- 
;^lncT der Zwischensats^/ 'lUit. ' dem Fr^giefall multiplicirt und das 
Produkt durch das Vefb^ltnis^ des gegebenen Falls dividirt. Ofi 
tritt aber der Fall ein , dlass mit dem bestimmt gegebenen multi- 
plicirt und mit dem fragenden Fatt dividirt wird, wie schon bH 
der JJiasrechnung angegeben ^nrdc, — Um aber dcni Rcchen- 
adtifiler' gnd Selbstlem enden dieses einleuchtend zu machen und 
ilin nicht mit Regeln oder Rechnungsrecepten , die nur das ver- 
^ff^^^ifrff riifinhrtihaib« Ihiiriii a hrterdiaa aadidaa.iJaterrifib- 
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S4A Mathematik; ' . 

ten beschweren, wa qullea» habe ich lo]gf9Ae Sokratiadie Foipn 
anfgefitellt: ' 

Lehrer. Merke auf folgende Aufgabe: Eine Festung ist be- 
lagert, darin sind 1000 Soldaten und diese wurden mit ilirera 
Unterhalt 6 Monate ausreiclien. Nun kommen noch 200 Mann 
hinzu. Es soll ermittelt werden , wie lange diese 1200 Maua 
damit auskommen können? — Wie heiflst die Au^g^abet 

Schüler. Eine Festung u. s. w. " , • * 

liehrer. Formire die Aufgabe. 

Schulen 1000 Mann 6 Monat 12001 

Lehrer. Wie heisat daa Fadt dieser Att%»bjQl 

Schüler. 7^ Monat 

Lelirer. Also wenn 1000 Mann 6 Monat damit auskommen, 
■0 1[ommen nacli deiner Beredmonf 1200 Mann 7^ lienat aus. — 
Nicht wahr? 

Schüler. Ja! 

Lehrer. Stimmt das mit deiner Vernunft uberein, dass 1200 
Mann damit noch länger auskommen , als lOOO Mann ) (Man 
lasse dem Schüler Zeit zum Naclikommen.) 

- Schüler. Jetzt finde ich , dass ich falsch geantwortet habci» 
Lehrer. Und doch hast du richtig gerechnet? 

Schüler. Freilich, denn ich habe mit der Pragezahl den 
Zwischensatz multiplicirt und mit der gegebenen Zahl dividirt. 

Lelirer. Da du aber dennoch eine falsdie Antwort gegeben 
hast, was kannst du daraus erlernen? ' 

Schuler. Dass es nicht immer. jic|ift^ sei^ mit der Fra^ 
ifijljjd zu multipliciren. 

Lehrer. Wenn man mit der Vernunft einsehen kann , dass 
der Zwischensatz kleiner werden muss, als er ist, so ist es n'6r 
thig, mit dem k'leinerri Verhältniss, also mit der gegebenen Zahl, 
zu vcrmeliren , und dann durch die Fragezahi zu dividiren. Wie 
musst du also den obigen Satz formiren, wenn l^ein lalsches Fa- 
1^ herauskommen soll? * *' "* * 

^,1 Schiäer. ,1200 Mann 6 Moni« 1000? * 
„.^^ Lehrer. Wie heisst jetatdtf tkbtigeFscit? .. . ^ . 

Schüief:^, 5 Monat. .'y i'j.b 

Lehrer. Wenn 54 Arbeiter einen iGrarten in 4 Monat anle- 
^ ^ponen abdann 36 Arbeiter {hn ^4 Moyaat fertig babcn ? 

Schüler. Gewiss nicht , sie müssen langer daran arbeitfjii« 
\{i Lehrer. Wie ^y^t (lu den «Aufsatz formircn ? 

Scliüler. Ich werde die fftfebmi Zahl 5i jur vecbtenBand 
•Jfh^tsen und damit multiphciren. . - . . 

i^. Lehrer. Thue es imd sage ipfr .^as ItaiäU 
^^^/jm^MJl!^ ^ Jttanat.^l.rr" 6 Monat 

toigmia Agio llW i tl M u ny Md. W& i fc i Miii i niii sii, WmMMM- 
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trage- und jß«ld- und Silberrechnung Ton 91 — 172 TcrdioM 
alles Lob. — Die IVIaterialwaarcji - Rechnung ist auf eine be- 
friedigende Weise abgehandelt; und ein Gleicbcs findet mit der . 
Thara-, Brutto-, Waaren-, Stich- oder Tausch- und Kom<« 
missions - Rechnung statt. Bei der AUigations -Rechnung hätte 
Rccenseiit eine bequemere Darstellung und eine etwas sdUjiijm 
Begründung der dariu vorkommenden Leliren gewünscht. — 

Mit der Cocci-Ucchnun^r 257 — 2C4 kann er sich aber gav 
nicht befreunden, und hätte «Hr»<>]hA ^ .^^.,j[^üche 

iilirl^c wünscht. Ilr. A. sagt nüml ich: .. 

Coeciheisst im Lateinischen : liclitlos^lein Lichthabend, blind« 
Die Coeci- Rechnung ist eine Scliwester der Alligationsrcchnun«,* 
indem sie eben solche Rechnungen auflösen kann, welche durch 
jene resolvirt werden, und wird desswegen Coeci genannt, weil 
mau dabei oft unvermögend ist , diejenige Auflösung zu geben« 
wclclie verlangt wird; cs.^i dfiim^,iay.,^.hiinjj^if^ 
DPgefähr geschehe^ z. B. 

A. Tcrlangt von B. , er solle ihm 36 Stiick Waare einkaufen, 
nämlich Leinwand pro Stück 4 , Kattun zu 6//9. , Alerino zu 
9 , dass ihm aber sämmtliche Waare gerade 18p. kostet^ 
wie viel Stück muss A. von jeder Sorte bringen, dass 30 Stiick 
Waare weder über noch unter IbÜ %u Ri-flton ^^'^I jlWtt fiH X» ^Üü 
Antwort kann wu^ lol^ sein. 

^^) < Bfste Antwort; 

Merino 4 Stiick a 9 — 36 ;y9. i 
Kattun .8 - k6 ^ 4S Aä,- . , 
Lcinwa nd24 - ^4— 9g'^:' 'V \ 

• • • • 

Zwdte AnüroTt . 

Merino 2 Stück ä 9 — 18 . II M, 

Kattun 13 - ä 6 — 78 
Lciiiwaa d21 - 4 84 

/ • •J JXrHte AntwOrt;''^ 

Merino is%tuckä9 — " ^4^/?. 
Kattun 3 ä « — iß. 
Leinw airf27 - : oÜi4'i - 108 

~SiStSk i JhBE^ 

Bei Formirung (ind Auflösuhg dieser Aufgaben ist zu bemer- 
ken: a) dass die erstere gegcbdie, oder die zu tlieilende Zalil 
linker Hand, die Zahlen, womit jen^' sölleil itiultÄplicirt werde», 
in die Mitte, MUd di^ zweitc^gegcbei^e l^ajt»l, c^/er; Summe aller 
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DifTerenzea der mittteren Zahlen aufi^esucht , mit der Ideliiatea 
\ofi ihtieu die Tordot>tc iiiuitipiicirt , das kommeade Produkt Ton 
der liiutersten atibtratiirt, und der bleibende Rest dergestalt zer- 
ßltt ^ dass sich die Theile desselben mit den DlflPerenzen dkidi- 
ren lassen. Endlich miisäea die gefundenen Quotienten snmmfrt 
ond von der zu Du- ilcn den Zahl linker Hand abg;es9a^en werden, 
dasg dann bcsa^^tc (^tioü'enten und der kommende Aest die TCr^ 
laugten rUoile der zu tlteiieadea Zahl sind. 

Dem Gesagten znfolge ziehe man hier den geringsten Preis 

4 von dem höchsten 9 ab, scize den Rest f) rechts neben die 9, 
ziehe ebeiifalJfi die Zahl 4 von dem zweiten Preise 0 ab und setze 
d( n Rest '2. neben die 6, multrplicirc dann mit dem kleinsten 
Preise 4 die Anzahl der Stiirke, nämlich 36 und sage 4mal 30 ist 
144; dieses Produkt ziehe laan von der zur Rechten stellenden 
180 ab, Rest 36; diesen Rest zerfalle man, dass die Uiiferenzen 

5 und 2 darin aufgehen können. Wir wollen annehmen, die 
ZerfäUung sei 20 und 16; 5 in 20 geht 4mal, und 2 in 16 geht 
8mal; nun soll das heissen 4 Stück zu 9 und 8 Süick zu 

Da nun 4 und 8^12 sind, so fehlen noch au 30, 24| diese Ü 
■^•sen also von der geringen Sorte 4 sein. 

. 'Die eigentUcke Formiruug der erwüliuteu Au%abe wäre da- 
kor feinde: 

5 von 180 • X 



lt6 9 
4iiiai 6 



2 ab 144 



teea Bot ivfBlBlBSO mid 16«, ferner: 

ö in 20 geht 4mal 
S in 16 geht 8mal 



Ii 

069» 12 iMko niB m 80 ab« aiis 

" • • ' ' von 36 ■ 
ab 12 



Hest 24 
AkoMeriocMi 4St&ekli 9 xß. 
CaUcoes 8 -^6^. ' 

* 

4Stfickä9^/^, 36 
^ 8 Stuck k6xß. 

24 Stück äj^. 96;^. ' ' 

«HA «Wdl« iiiid'^^ Antwort, 
IMmmM «MhO» m, a»itilt Mi 18»^. ,ur Aut 



wie aus 
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wort kommen , uml B. mir wie g^eraÜicn, blindlings den Äufirag 
^ts A. in Erlüllime^ bringen kann^ so heisst., wi« «rwählit, 4i6M 
Mechmin^r Coeei - Rechnung (Blind - Kechnung). 

Dan eben Gesagte ist wähl mehr als hinreichend, unsere Le- 
ger zu überzeugen, dass die CoecirLcliunnfren iinhestirarate Glei- 
chungen sind, welche niclit in ein IJ cclu iihiu Ii ^i lioreii, die 
aber in der Algebra nicht blindlinirs oder von uiigi liihr, sondern ^ 
auf sicheini Wege jS^tliKst werden können. — Am btstiii wäre 
CS d ICH erhalb io eiaer 4. Auflage jie {[«MeCoeci-lUcluiuug weg« 
xplasseii. — - 

, hin Tlicihüigs- oder Gesellschaftsrechnung ist gut abgehan- 

delt; dasselbe küiinen wir aber nicht ron den Decimalbniehen 
sagen, indem der Ilr. Verfasser — wie wir schon in einer frö- 
b^rn^ftecension bemerkt — eine ganz falsche Krkläning Tom De- 
cimalbruche gegeben, daljti (S. 286) 3,4üüÜ oder 3,40000, 3 
Ganze und genannt und statt einer einzigen 9 Divisionsrcgelu . 
(auf i) Seiten) gegeben hat. — Der ganze Abschnitt (S. 283 — 
510) erfordert eine Umarbeitung und wird alsdann bei £;rÖA0er^ 
Gründiiclikeit aul" einen } 5o ^rrossen Kaum gebraclit. - 

Die Quadratrecluair)ir liiitte Recensent au^iiilirlicher ge- 
wünscht; wnd mit derFaisi -Kechnung ist er gar nicht zuirieden. / 
So sagt z. B. der Hr. Verfasser auf Seite 319, 320 u. 321: „Die 
Kriahrun^ hat mich überzeugend belelirt, dass die Entwirkcinng 
und BiiduDg der Rechenkraft in der Seele der Lernenden da- 
durch Ternachlassigt wird, und man nur mechanisrlie Rechner 
bildet, wenn man die Rechenschüler mit blossen Quinquen- und , 
^ Ketten - liechnnngen beschäftigt, und daher kommt es auch, dass 
oft erwachsene Knaben den grosstea Kettetisatz ordnen k,önnen, 
et» ihnen aber dennoch nicht mög^tich ist^ etwas zu berechnen, 
wobei mehr als eine Qninque oder Kette «nzuwenden 14^ Uoci 
geschickte ,Re)ßhner zu bilden, i^t es durchaus nöthig, d|3n Rer 
ohenschülerli aucli solche Aufgaben zu ertheilen, dass sie bei der 
Antlösung dereelbfen nachdenken mtiiBen, und dadurch Kraft und 
Fertigkeit im Rechnen erhalten* Da 9ihtt Falsl- Reehnung, oder 
Regula der Falsj, eine sehr sinnreich« Bechnung»- Methode ist, 
deren man sich in der Arithmetik und Alf ^bra raitVortheil, l>c- 
sonders dann bedient, mo eine direkte 'Äull<)snng der Aufgabe 
unmöglich iüt, so soll diese zuerst lolgcü. Zur Annösnn«: der 
Falsi - Kechnung müssen vori^iiglieli iulgende Regeln bufu^4»idi^ 
tigt werden : ' , . . 

Mau nimmt für die sresuchtc Grösse eine willkürliche, also 
eine ailiremeine, falsche Grosse an, woher sie auch den Namen 
-erhalten Imt. und sucht dann aus dem Fehler, dert'^ese Annah- 
me Sur Folij^e liat, auf die walire Groi^sc zurü€k^u&chüe<»sen, wie 
'nUB folgenden Beispielen zu ersehen ii»t. ' ! • ,d 

Zwei Knaben suchen Krebse. Einer fragte den andern|'Mie 
^^vM er habe"^ Dieser aniwoi^ete; ^eott ich^^mal, 'j"'*^^) s"^**^' 
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^mal lind tV*^^^ ^^^t weniger 24 hätte, als ich schou hiAtef 
aa würde ich 100 beisammen haben. W ie viel hatte er? ' ' 

Maa nehme nach licUebcu eine Zahl an ^ und probIre mit 
den snge^benen Zahlen, o)i diese ZM diü Au^&alii der Kcebäe 
sei, mau nelime ü. die Zahl 12 au und »agc; # * 

• ' ' & waren '* 12 ' 

• 2raal 12 ist 24 ^ 

...» 

- - - 2 



Samm« 45 

l . ^ - 

Sa^e ferner: 48 kaneu heraus, weil ich 1^ aaaahui) wie fiel 
liiu&H ich anueluoen bei der Summe von 124 ?> 

' " ' 48 • ' 12 ' 124 ' 



l)i\is()r Dividend 31. 



.11 



61^ sa^viei Xrelif^ wareo; 

. ' ' Probe : j 
2mai31iat62 V 



f Tu Besi]^ auf das eben Gesagte heraerkeii wir aber: Der 
•Schüler, welcher Rc^d'Quinqne, Kettenregel u. s, w. nicht blo8 
liiechabisch erlernt , sondern ihr Wesen begriffen hat, iiiid nicht 
ÄbgeHditet, sondern zum Denken anschalten worden , kommt si- 
'<5herli€h nicht in Verlegenh^, wenu ilnii eiiu; Aufgrabe anderer 
'Art aufgegeben wird. Auch hat er sich nicht lan^e zu besinnen, 
lim alle hier aiifi;cstciittjfl Falsi- Aufgaben auf ^anz »rewölinliche 

rWdse aufzulösen. Sö wÜi^de z. B. die Toa llru. A. eiwähutc 
Auf^be etwa folgendern&aaiBen gelöst. ' " *^ * • •» 

^» Wenn die Anzaitl der Krebse = 1 Thcil beträgt , so müs- 

^sen 1 Theil + 2 Thcüe + J ThL + J TW. + i .Thl. ^-t^ TM. 

'-iL»24 c=s 100 im&£Lhia':;* * r?»- "•• *>* .•...••'1- . ' 

t . 4 Tbl. = 124 : ■ '^V 

nmfin .iiW«Qm jAmi joriujim Aai^hmi oIm Vrfwte 4te 
bei aUen Bxempebi bitte italHaiiii jwgiim fetM WMte 
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Oekonomen sind zweckmässig ; nur ist der Anfang xur Kommissi^ 
oiisrechuang ^ar zu kurz ausgefallen. Die zuletzt vorkommenden 
^ Wechseicourgc in Leipzi^^ Frankfurt a. IM., und ihre Erklärung 
sind Dür^Kaufleute von Nutzen; nur liältc nach der Tabelle: 
^TOB den gebrnuchlichsten Münzen in Europa^*-, noch eine Ge- 
wichts- und Län^enmass t Tftbelle flala fiodea moUol: • Dmck - 
und Papier sind gut. ' . - . 

II. Die Herren Verfasser sa;?en in der Vorrede unter An- 
derm: ^^Obschou zwar der erste Tlieil dieses Büchleins gröbsten- * 
theils nur Vorübungen zum Kopf - Rechnen enthält, und sich 
desshalb den Namen Schnell -Rechner nidit aneignen sollte, so 
sind dennoch viele Regeln darin enthalten, die noch nicht allge- 
mein bekftBBt ain^t viud U9dk wdcheii sidi «ehr «cibneU rcdi- 
nen lägst. ^ 

Der zweite Thcil hiiigegen darf mit vollem Rechte auf den 
Torgedrockten Titel Ansprach machen und dessen Verf. schmei- 
clielt sich : Jeder werde sich bei Durclilesung dieses Theils Viber- 
xeugen, dass mit dem Namen Schnell -Rechner nicht au viel ge- 
mgt worden sei. Man wird vielmehr linden, dass nach den darin 
gegebenen Regeln die meisten Rechnungsarten, die im Gefictläfti'- 
..weiBcn vorkommen , äusserst schtiell zu lösen sind. ! 

Der dritte Theil vom Lelirer M. Arnhcim bearbeitet, legt 
bei der Agio-^ Zins-^ Rabatt-, Arbitrage-, Discontorechnung 
11. s. w. Vortheile an den Tag, die denjenigen, welche sich dem 
Kaufmannsatande widmen, gewiss willkommen sein werdfiu^ViUid 
liandeln alsdann im ersten Theile Folgendes ab: -tu ) ^ 

1) Allgemeine Regel mit Pfennigen zu rechnen. ' :t.l 

2) Allgemeine Regel mit guten Groschen zu recliueik ' . 

. - 3) Besondere Regeln über 2- — 11 Pfennige. ,^ ' ' \ 

4) Besondere Kegeln von 2— 23 guten Groschen, 
5} Vermischte Exempel über Thaler, Groschen und Pfennige, 
■ 6) Vermisclite Exempel nebst den Auflösungen. ; f » f 

7) Berechnung mit Berliner Couraut, den 'ibsilGt. k.3Q Sgr^ ' 
und Silbergr. ä 12 Silberpfennige. . ^ , . . » • 

8) Allgemeine Regel bei Silberpfennigen. - : r. . n 

9) Allgemeine Regel bei Silbergroschen. ■ ' •* 

10) Besondere Regeln über 2 — 29 Silbergroschen.. . *. (' i 

11) Wenn mehrere EUien,. Stücke u. b. w. mehrere Thaler, Gro- 
I sehen und Pfennige kosten , den Preis einer £ile^ . eines 

Stücks U.S. w. zu finden. ( • ' ? * •» t 
Der erste Theil enthält dem bereits Gresagtcn gemäss eine 
so grosse Anzahl von Regeln und Aufgaben, dass dem Kopfrcch- 
ner in dieser Beziehung Nichts zu wünschen übrig bleibt. Doch 
^ wären die Herren Verfasser viel leichter und gründlicher zum 
Ziele gekommen , wenn sie die Bruchsrechnungen in hinreichen- 
der Kürze an die Spitze ihres Buches gestellt und älsdanii die .749 
Aufjgaben^als Anwendungen dereetfcen nbgehimdetl hätten^ , ' 
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' Der z weife Theü aaihsLh io\^Giu\c }\v!:v\n: 

1) Sclineile Berechnung vom Pfund ant tl;is Lotli u. QH<»ntrheri. 

2) Schnelle Becechoang Ton Wispd aui den iSdieiid und die 
Metze. 

3) Bererliniin^ von dem Wispel auf die Metze. 

4) Berechnung mit Berh'ner Caurant^ den Xiuder k 30 S^.« 
den Silbergroschcii a 12 Silherpfennig^e. 

5) Berechnung von dem S( IipIFel auf die Metze. 
Herec!unin«r vom Srhcltei auf die Metze, nach Berliner Ce»* 
rant (den Thaler ä 30 S'^r., den Silbergr. ä 12 Silberpf.). 

7) Schnelle Bere rhiiun<r beim WeinmeiSy TBm Anker aui* die 
Flasche (den Auker a 40 Flaschen), 

8) Schnelle Bercchiuntg beijii Silbei^ewichtf Ton derMark^uf 
das Loth (l Mark ;i 10 Lolh). 

0) Schnelle Berechnung von der Mark auf da^«* Loth u. Quent* 
eben, nach Berliner Qouraut (4en 'IMr. k BO Sfpr«, dea $gr» 
ä 12Spf.). ' . * 

10) Schnelle Berechinin^^ vontKeliMk auf das Mandel u. Stück. ^ 

11) Schneiic Berechnung nach Bertiiaer Courant (den Tiialer ^ 
' Jl 30 Sgr., den Sirr. k 12 Spf.) * * 

12 j Schnelle Bere€hauug Tom Centoer auf das Pfunde dea Ca* 

k 110 Pfund. • 
13) Schnelle Berechnung von dem Vard auf die Lei|»2iigeK BUe 

(5 Yards sind 8 Leipz. KUcn). * - * 
-14) Schnell.e Berechnung von dem Yard auf die Brabanter £Ue 

(3 Yards sind 4 Bfribanter Küen). ' ' ■ ' 

15) Schnelle Berecimun^ vomOiroKS auf das Bntzend nudStück 

(1 Gross hat 12 Dutzend, und 1 Dutzend 12 Stack). ' ' 
16; Schnelle B^wclinung vom Gross auf das DulzeuduodStnck, 

nach Berliner Couraot (den Thür, ä dea >S§r. 12 

/.Silberpfennige). • : 

17) Schnelle Berechfinrfg vom Oxhoft auf das. Quart und dt« 
• • Fiasclie (den Oxliofta; 180 Quart oder Flaschen). 
.18) Berechnung vom Oxhoft auf das Quart und die Flasche, 

nach Berliner Courant (der Tiilr. k Sgr«, den Sgr. a 30 

Silberpfennige). 

19) Schnelle Berechnung vom Zimmer anf den Decher imd das 
' .Stfick., nach Berlhier (Mourant, der Thal^r k 30 S^r. , der 
;ii S^. ä 12 Spf. (1 Ziramc^ iiat 4Declier oder 40.Stückf und 

1 Decher hat iU Stiick.) ^ . : 

120) Schnelle Berechnung Ixet ilpatheker - Gewichten. 
21) S( Iwielie Bercclmiing yösk iom Steiue auf tdas Pfund (1 St. 
r hat :l-2 Pfund). • " 

::22) Schnelle Berechnung bei Bändern (das Stiiek zu 20 Bia- 

■ hinter oder i!4 Leipziger Ellen). : ■ 
23) Schnelle llcrechuuiii^ bei Cattuneii^ das Stiick zu 48 Lei|i- 
aiger = 40 lifdbiUitei JEUen. . s.; .Ii. a - ■ , / 
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Bacbärach iwd \vt3mmi lUr gdbnfilnAttf, S0 

' Sl) Von der Helrel tfe frL - ' , * . ' * 

25) AülKniir, \>()rin vorkonunea : . . 

: a) Läri<:eamit£>üe« ^ ■ • . , 

b) Gewichte. ! 

c) Mas8e für troclene flüpsi-je Saclii'u. 

d) Von deu iu Bcriiii übiiclica Mai^8eii, Gewichten und - 
Münzen. 

e) Ver^Icichimg iiiaiulierlci tlelreideniässc , drs AVeiii - und 
' Bier Gemäs»e8, auch des KUenuMS^ iu verscbicdcueii 
■ Gegenden. ♦ * *' . r 

X f) Besondere Zaliienbenentiuiigen. * ■ :i 

Fciduiass lind geometrisches MaBS, 

h) Holz- und iMatiemiass; Feldstelnmass, Gipsaiass, Kalk- 
stein- lind K ilkiiiHss, Bergtuass, Steinkohlcnmass, Breutt- 
holzmass, iloixkulii^mass, Torfmtss, Boidateumtss* 

i) Zeitmas». . ' ^ 

k) Das kleine und grosse Einmaleins?. 

woraus erhellt ^ da:s;s derselbe dciu Küufiuauii empfohlen £u wer- 
deu \ erdient. . 

Im dritten Theila sind die \'orth(Mle heim Berechnen mit 
Friedrichsd'or, Dukaten, Hamburger \> alirung auf Leipziger Con»- 
▼entionsmünze und Berliner Coui*ant sehr iieachtenswerih und 
auch die Beweise auf eine, dieser praktischen Anleitung genü:. 
^ende Weise gefTihrt. Dem GeschSftsmanne , sowie jedem^ w et- 
iler nit di^ra Siweige des Rechnens sich za bescläfligeu hat, 
wird dieser dritte Tlieil besonders willkomnipn wtuu 

S» bdMft ea I. fiL auf Seite 131 II. s. w.: 

H&A JMaXfOk iNrt 2 ^f. 18 ^. an GoM. folOO»/?. Mi ge- 
llten taMck Dtikäten, weil 2| %p. mm_lQ^ fcradc 36/|^ 
•MMchcB. Sagt maa also: die Dakülen tteheii 9 nroaeal, m 
▼mteht mn binwitcr;. ?i|r A^^^t I^lnt^ «•liÜt man 109 ^. , 
yftm\ et iliflr keM: Der IMtileii gjli 8 ^. Agio , m eriiilt bmui ' ^ 
für 1 Bukaten '9 t^t, t a^.^ weff du Dukatea 2 *f . 18 ^, tm QM 
' tuiiy umA dif 8 Agio dua zeigen desshalb den obigen Werth 

1) Bei AD|ab'e der Breicate dtt Agio einet IMnleü foeriiira«; 

2) DeB Belnif einet DnktteAi ttnikitdeni Agio witten. 

1) Man nehme Ar Jeden Proteet.dHrC, ^denmneh'i. B; bei 
12 Pres, nw5lf Adhicras 8 «f.; rechne eher ton diene* 8 el« 
nen PTennig nh, FncK: 7 af/ll Yf. mf ehtea Dekiitea Anie. ' 

5) M «n lege die 7 ff. 11 Fi: nu deni Werth- det Bnlnlas 
welcher 2 1^ 18 1;» hebig^ IMt: 3 1 U K { 

' ? «-^ ' Bewdnt 

Win num Witten» wie ttel Agio tinf 1 Dnktten nn 1 Bten. 
(4en IM« Ik 34 «rO teMi^ nMi jMMte nw Mgenden Antetn: 
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254 • M a t h e m a i i k. 

100 ^. fn Gold gebeo 1 ^. Agio , wie fiel geben 66 (= 2| 
j^. 1 Duk. Gold.) • . f .'. • 

Mau setze aber lieber statt 66 ^. 66|^., um diese Zahlen 
gcgeoscilig gut heben zn können und sage: • •« 

JUX) ^, Gold Treben 1^., wie fiel 66? g^. = « jf » 1 
• . ^ . ' Divisor 3 * Divid. 2* 

Ml» JBftMift iplt a ■wlttfUdttt^- und dnrcii 8 afldfcn, oder 
was einerlei irt, mit | \ ermehren. Blit | fennehiaa Isl so tM, 
als I beraHsachoieB und aMdhen« Nio^Hfc nia als« i-mm 1 ^. 
Acte, so bleiben noeli }adflr 8 Pt- Agio. Wenn omui tm 1 Proa. ' 
8 r£ Agb nidiaitr ^ »msssIhi beim Aigen Bxempel Tan 12 Pro- 
aanl 12 Adilar rnihaiim 

Watt man aber itallb M |f. 66}|{. gemetit Ihat, jto iia|iae man 
wieder Ton dem ganactf Betng des Dukaten l.PlLak 

Zweiter VortheiL 
' • • •• .... ... • * - 

Wenn daa Agio dnes Stikeks angegcliea Ist, und man will anf 
üa ft a a a nto a drtf a üen » Jüan ndbnw. 4ie HaHla fan dem Agio 
mrf lege ea dazn^. dann hat man die Piangata. - 

Ao^ibe. WaMk.der Dakot« Sifj^« gVt» wie viel Pi^ 
mmt mnciit diüca % 

: Airfloanng. DaaAgia ist8 ^./diefiiiilfteTon demadbenist 
Äff.. Biaaaa fidbt ansammen 12; aisoEaeit; 12PcttienL 

Beweis dieses Verfalureos: 

• - Hon sette li8il>|iGh wieder; . 

i6^#^ «*«8j(. Agio, wie.jricl gebe» 100 if.» . . ' 
•i:- ,.. Facttt la.PfwwV .; ■' . . .. 

• ■ 'britler VortheiL ' • ' 

Auf eine leicht fasslichc Aüt zu bereclmen^ D.uluiteil nacli 
^ 4w Course gegen Coiirant zu verwechseln. 

Aufgabe. Wie viel betragen 800 Dukaten zu 11] Prozent? 

Auflösung. Der Dukaten ohne Agio hat , wie schon erwähnt 
' worden ist, 2| tf. an Gold. Demnach multiplicire man 800 Du- 
katen mit 2| A/^.; dieses giebt das Produkt 2200 ^p, Gold. Jetzt 
berechne man ferner das Agio wie folgt: Auf jedes 100 ip, Gold 
kommen 11 J %ß. Agio; demnach auf 2200 Gold 22mal 11|^ 
Agio oder 2474 "f- T^i»»^ Agio iSu den ^^00 ^. giebtrdas Fa- • 
Cit; 22474 Conrant. \ ' 

Auf eine andere Art : 

Man multiplicire die SOG Dukaten mit 3 %p. Da aber 3 ip, 
ein Viertelthaler mehr, als der eigentliche Werth des Dukaten 
ift| so jnoas man wkdei ^ aus ÖPO Ji<;|un^ und abzielienf x. HL 
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>' Gexladi: .Eqplii and Attffftb«A sam Tafelrediiieii. S55 

Davon ab { Tlieil aus 800 Dukaten (weldM i^r jetxt ak Tbifer 
zu lieUmeliteii sind), dieses sind 2ü() 

• Facit: 2200 ^i?. Gold. • ' 

Dann berechne man das Äg;io wie obeOt^ ' * 

Druds und Pi^^ tind gu$^ 

III. Herr Gerlach hat in seinem Werkchea aUgeliaüdcU ; 
1^ Dää llechucu mit den Grundzahleit. 

2) • w ' • « Bruchzahlen. * ► - . » 

3) - * - ' " * - iinp^leicli benannten Zahlen. ■ 

4) Die Anwendnngen des Vorherigeu auf die Rechnimgeai des 
bürgerlichen Lebens. — 

Nachdem der Ilr. Verfasser auf Seite 1 den Be^^ff und die 
Eintheilung des Rechnens ^e^eben, handelt er Seite 2 — 17 d$« 
4 Rechnungsarten mit ganzen unbenannten Zahiea auf dae r.echt 
deutliche Weise ab. — Recensent hätte indess eine käme Be- 
gründung des Verfahrens bei den 4 Species und auf Sdied dii- 
Wort Voiizahl und anf Seite 8 u. 9 die Wörtcar GraadttM^ Wl»- 
^erholungs. Vielfaches weggewoascht, — audi anf S> 0 M«|flk 
plicuren nicht Verfiel faltigen genannt, wdl i. BL 1d UlloWimg 
1. 1 == 1 das Produkt 1: weder ein Vielfadi^ des Moltij^aii- 
den nodi des Multiplikators ist ^ ' 

la te BceiNMn «ril BrudHriikii a 18 ^ Sl 
cta inrf «ooe gciiugeiidhr WdM dllfdtani^^ * 
nmn$AM§mtA'B%miaikmgmh^ IMtsesffiMn Kauftet bitte 
gewonM, wmimIi liier idditUos Üe Kegeln, seedcm souli 
sans kirn die flkeee ebtspredieBdee MneiBe gegeben woiiee 
%v«m. Auch ist elf a mein aiine l s ieli M ri ir PrnsitgBiiter. iiei- 
Müsli» lade» Aiiribetixac= stellt^ Aitf dieser Seile 
heint ee imieir s *• 

Wird MowM der SUkli^ mek der Nemer enleff Bru- 
Olm mii eimer gmant StM mmlH^^^ sa äadeH.Mk nicht 
' der Wenks eeuMn^mm^ Jfe Jbnsi d^BrmekeM^ BetefM 

f X 3«te ' r. . 

werevs lierrorgeht , ilsas stelt ier ietiisra Gleidiam» die riclitige 
A aer f I = k\ gesetst iNrd« iiMBS* - Jlse MieJIslie ergieM Mi " 
miA eiif Mte aa^ 'we etsit |f : M n f eafÜHilshe WeiM 
jneseHrifJieR wstfdes imh» — 

INe MiiltiipiaHitiem Mteerer Britabe Id^ 
'esü AbiwbiiHte ebeafslh en%enommea weide» i^Hw i aii u • • 
- Die Im dHUen MsehuUie perkmnmende ilekeredirift-mi 
ULt etele Bridfeings v ^tWetOt wUmeineMkl auf e mt m k ee Hna u- 
ien Ü eg mmeni mmeniet^ em kriaei'^ i iw i i — fi aiisd wer 
^^üMtHg hemmnt ^ wem die mnkmimt dar ^meK md 
wMekka^ttg §enamä, ^eenm sie sM mf feeirsre Sorim 
sldlMi^, 'ilBd'Mislit MM liäbtlg; die sef fieite enthaltene 
6ieiitongU»|f.aeM0;Mia::4^^:ist> dieeidmlOO^. 
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256 < ' MaiUeiuatik. 

=r (100 : 24) if. = ^^^^p, zu Terwindeln ^ und dabei auf Seite 41 
statt Voüzalil Miuuend ^iiiid statt Abzug Subtrahend zu betzeo. 

Sonst können wir der in diesem JCapitel enthaltenen Darstel- 
lungsweise unsern Beifall nicht versagen. Das im 4. Abschnitte 
von der Hegel de tri Gesagte ist in praktischer Beziehung gut, 
in theoretischer dagegen noch um Manches zu erganzen. — So 
darf %. B. der Grund, warum man die beiden mittlem Glieder mit 
einander multipiicirt und das lüerdurch sich ergebende Produkt 
durch das lästere Glied diddirt, in einem theoretischen Rechen« 
buclie nichl foUca u..f. Audi finden wir die auf Seite 57- Tor» 
kmammkt/k Antiexliuigea and^lf , sobald man nur reda&irte 
oder resolTfrte ZiUea ä deflTAnmts bringt» • — 

Der cni'ldvilfeh «scMwe xaA warn 4 Äbid^irfttegelii- 
rige Aiihaug ist 52 Seiften ftuk imd esliiilt ckie aüfeaetoe Ee- 
^ef, wesaeli alle direkten und isdireUeii lUgd de Irl*« 
jne-, SepMB- «ailllevett-Ai^plMi Mf «Im UUtA telkte 
Weise en^eiatt «erfaiL ^' Büe Di<»fallwig 4er Eqg«! kA 
- Um, Gerlecli redit woU §elmigen mi utr ««tecu, «m dta mm 
-Am Bache aeftber sa bewefM« dte ^ Sote^ f. Verkeil 
UMeAeWrtifeh felgeniermweii Mns 

/«I« BMnungsaufgabe f wti wk Im hürgeHUImn Lehern 

nileAg^i^^Mrl tMnieff « dMmeUmr ^ Bedingung ^ dmr ^ih 
dm mk 'mrage MngnidU itU Udmr iUmm iätm MlM 4m . 
f %9ihm i 't09M0 mMer gemmM iuriwih Mer Bedingungs^ 
Mis mMiH ewl l i isw i jil ii der JWwiiMte efa-MbMpalef mrf 
«to ti^MJitat (saiMcAmift) CW^ Mm Aufgabe um- ^ 
ienekeU^ mm tUto vier Bliedet^ vom iemm drii ge§tkm 

AiuttMiBiif L .SM Ten iteMi GBatan newM Gegen- 
alinde, veii Mm JBtwaa aai9«aa|;b idni; die Mdm «iten ant* 
betten diese Anasag en. In jeder ?iergliedfigen Aufgabe irind nnl* 
weder 2 (GkgenMnde imd eine.Aiaaage gegeben, und ei aall 
' die andere AiHsage geaneht «erdeni eder ea aind nral Aoangeii 
nnd mir 1 Oegenalaal gegeben und Mnell der andere Qegenalsnd 
ennittell werden, ^ eder: dar BedingungsMln enüiiit einea 
Oeg e n slan d nnd eine Anaiage » dar Fragesala dier entweder ei- 
nen Gegan rtan i eine deaaen Anamge, oder eine Awwage alnie 
deren- ^Q^penatand. 

Anin«lanig2. Ito ItagpnäHiifl» ^wan walaM« i* nlnwcAnf- 
|nbe Biwia anagesagt wkd 4 lal anhredar ein ab benannte Zalil^ 
Mraditelea lebendiges 6eae|ibpf , s. B. ein Henadi, dn Fferd 
«•a:w., eder e&i ala benannte Zdil betiaelilelea leUoaea Bing» 
a.B. eliCentner, ein Wii^ eine SUe, aine Mftnia«rte,,ein Kn<> 
Idlal, «ln'Aabnr,.eiB€Mhaude n« i, w. INar Gegenited dqaBn- 
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iillgiUl^ssatzes mdw dem des Fra^egatzes dem Ktntil JMdb glflicli 
sein, der Zahl nach sind beide verschieden. 
I Anmerkung 3. Die Aiis$a^e nennt die Yerrichtungen, Ko- 
sten, Gewinne, Verluste , Erträge, Werthe der G^genstäailii 

als henannte Zahlen betrachtet; sie giebt an, was jene Gegeih' 
»tände thun oder bewirken, worauf sie ihre Thätigkeit richteii, 
was sie kosten, gewinnen, werth sind u. s. w. Die Aussage des 
Bedinguncs^atzes ninss der Aussage des Fragesatzes dem Namen 

nach gleich sein, .4«c*^^W MAb bejde eiieiifall» weriehiatot 

-fiMl einander. 

Anmerkung 4. Der Gegenstand sowohl als auch die Aussage 
können in der Aufgabe näher bestimmt oder erweitert werden, 
Nebenbestimrnnngen enthalten. Solche Nebenbettiamiiuiig^a iind 
jtbex nicht als eigentliche Glieder anzusehen. 

Anmerkung 5. Oft enthält eine Aufgabe 6, 8, 10 und melu^ 
Glieder, immer jedoch eine gerade Anzahl derselben, also 
nie 5, 7, 9 u. s. w. In solchen Aufgaben ist ausser der zu su- 
chenden Grösse im Fragesatze noch ein anderes Glied des Be- 
dingungssatzes unbekannt, indem es nicht direkt (unmittelbar, 
offen), sondern indirekt (mittelbar, versteckt) angegeben ist, und 
^war durch eine oder mehrere Nebenaufgaben , durch deren Be^ 
rechnung es. ermittelt werden kann. In sechsgliedrigen Aufga* 
ben sind zwei Nebenaufgaben, in achtgliedrigen sind drei, in 
zehngliedrigen sind vier, und in zwölfgliedrigen Aufgaben sind 
fünf Nebenaufgaben enthalten. In solchen Aufgaben , welche be- 
sonders in Wechselgeschäften, bei kaufmännischen Berechnun- 
gen und bei Vergleicliungen der Münzen*, Masse und Gewichte 
vorkommen , besteht der Bedingimgssatz aus 2^ 3 und mehrereo 
Gegenständen und aus eben so viel Aussagen. * " •* • • 

, Anmerkung 6. Aufgaben, in denen 4 Glieder in Nebenbe- 
stimmungen gegeben sind, heissen reine oder einfache; Aufga- 
ben, in denen Nebenbestimrnnngen enthalten sind, heissen er- 
weiterte; Aufgaben, deren Bedingungssatz mehrere Gegenstände 
und mehrere Aussagen j^i^ebeaaul^aben) eptliält, .i^dbs^ j|iehr- 

ihr AntttbL . .; . J) 

- Der Ansatz richtet sich bei allen Aufgaben nach fol^pidem 
Sekenm. und nach folgender lieget: '\ 

- * Schttü. 'Erstes Glied. Zweites Glied. \. . 
' Vkrtet Glied. DnttetGiied« *; 

Regel. Der Gegeiisland des Bedingungssatzes bildet das 
erste , seine Aussage das zweite Glied; der Gegenstand des 
Fragelia i zes f er sei bekannt oder in Frage gestellt^ Inldet da» 
dritte ^ die Aussage des Fragesätze»^ sei sie bekannt eid&t im 
Frage gestelUy das vierte Glied. • : \ • " ***** 

iV. Mri, /. FkÜ. u. Fäd, od. Knt. BM. Bd. XXV. lVl.iL 17 
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Anmerkung 1. Dw s« aaciieiide 0IM nkd linrcli^eiii 

gezciclien bezeichnet. 

/ Anmerkung 2. Die Ncberilx-stimraiingcn werden von ihren 
Hmptbestimmungeii nicht getrennt, soiHlern sogleich unter die- 
lelben mit hingeschrieben. Ks dürfen z. B. nicht getrennt wer- 
den Kraft und Zeit, Kapital und Zeit. Last und WeHe^ ^Go- 
l^iadc und seine Hohe, lircite und Län^re u. s. w. 

Aiinierkuii^ r^. Jiei rnehrglicdrii^cn Aufgaben bilden die 
Gegenstände dei^ Bedingungssätze» zusainmen, aber unter einan- 
der stehend ^ da^ erste, ihre Aussagen ziisanimen, ebenfalls un- 
ter einander «teilend , das zweite Glied; der Gegenstand des 
Fragesatzes bildet das ilritte uad seine (att aucbeade) Ausaa^e 
ita vierte Glied. 

Anmerkung 4. Von den Gegenständen des ßedingungssatzei 
setzt man aber denjenigen mit seiner Aussage zuerst an, der mit 
dem Gegenstande des Fragesatzes gleiche Benennung hat; dann 
den, welcher mit der Aussage des Vorlicrgelieaden gleich be- 
nannt ist. Dieses V erfahren setzt man, der Aufirahe ^:enj;iss, so 
lange fort, bis man anf eine Aussage stösst, die mit der zu su- 
chenden gleiche Benennung hat; unter diese setzt man den Ge- 
genstand des Frafe.«atz«8, die zu suchende Grösse aber komm! 
unter den loteten Gegenstand des Bedin|;ttug88atae8 zii atdiea. 

Beispiele. 



1. 



' ' . a) Ee(n^ Angaben* ' 

1) lEUe 8^. 2) 8 Ell» 24;/. 



f Loth 



^5 



300 Mark Banco 154^ xp, pr. Cour. 
I Lotb. I tf . pr. Cour. 1572| Mark B. 

b) Erweitcrle Amfgaben. 

(100 ''>ß, Kap. 5 Ziris. 2300 ^. K. 460 ^. Z. ' ' 
-t»-l Äte f230ÖV. K. 4 Jahr; 100 ^Jfc. .* 

\ 4 Jahr %tf,Z. 

iimmae 40m*p: rUPen.' 
.]120aO:nilpJL (1 »bw \ b Stund. 

fiOOOF/JftBg J4000 Pf. 

1) Wen» 4 Pfund Von A. so theuer sind wie 3 Pfund von B., 
••i & Mtad^. ton wie 4 Pf. von C. , und 6 Pfund von C. eben 
r«M %ls 5 iPfu^ iron D.: wie viel Pfund von i). sind 
i»6IMttQr«b240Pfundi^on A'} (lä^Pfiuid.) ' -^^ 



iiS Faas liO€& 



liahe 

(32000 Pf. 
f 00 F. h. 

{24Pers. 
(12 Stund« 
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4 Pfund von A. 

5 Pfand Ton B. 

6 Pfund von C, 



3 Pfund von B. t^- 

4 Pfund von C. . - Ii 

5 Pfuud von D. , » 



1 Pfund von D. 240 Pfund voii A. * 

C Di» BßTBokmmg^ 

' Die Berm^mmg schon angeselzter Ang aben geschieht nach 
folgender Regel: 

Dividire das Produkt aus den Zahleii auf der Seite^ wel- 
ch^ die %u suchende Grösse oder das Fragezeichen nicht ent- 
hält , durch das J^odukt aus den Zahlen auf der aiidern Seite^ 
4Kfäemdu dir im' Ansätze die Namen der benannten Einheiten 
msgdeldtst. Der Quotient ist die gesuchte Grosse* 

Amqerkung; 1. Im ersten und dritten Glinde einer reinen 
Aufgabe möäfen die nämlichen benannten Einheiten vorkommen ; 
wo mohi, 80 mtigsen beide Glieder erst gietchnami^ gemacht wer- 
lletr. Sind %. B. im eirsten Giiede Jahre, im dritten aber Jahre 
tniA'Mönlite , so reaoivirt man entweder bddc €4iedtr in Monate, 
oder man- Yoducirt die Monate iuf dnen Jalirb)radi» • • ^ 

Aanakong 2. Kommen auf einer Seite gemischte Biftdie^ 
T«r, eo rfehtetHn iie ein maA letit den Nenner enf dfo endeve 
ScM. Bei rehien Britehen «tieldit nm den Nenner weg und 
bxiM[t.Ihii enf die aindere.Sdte. 

' ':Aiw$r]ttm|: 3. Inf Beeng eftf 'd^ ^^uotfditeit IsCei'j^ddk, 
bV iten 'mit: dien, efosclnett jldllen etf der mll f<%eielmnelen 
B^eftt die nülaiMik BtfiM iislt fcndertf Bdte • elito niii nlt 
'fl«itt;PraliMte .atter Uilen Mh der ate t lieMlelGMletf Seit« k 

\ -AnmMnrtjl'i. 'IHnli total desdüB^^Sahlen etf ^er «hi«ft 



ildiie gegen l^ihlen anf-Aer andMi Seite iMifh<Bha»,'ee'ftNil itun 
W, /^ itoW|iiiUtlpMil = ^ V ' : . » 

V ' '!A)teilnn^5: Maw'IMie i^ä^ ddhvvA; iMt l^ iHeeheri, 
inei der'liiMr enell ölliiaf der tedtt«n «f« dMr'mvIdeiidiur anf 
der linken SeÜe atehe, ^dUn « t t 's»'9 iaH S-A » AmiA Itt 

* *• * ' •/ •* 
" V 'äj^näftiiif ^y '^ßiitm E^dirien maes^ttieii iMh üi^llimtlie 
"^i^if Natten 'i^fi^ beiui|psifenr BtalMdlett wegiteeiieft«*SNPefl elite'he- 
limJmwä'M efntaCenderfl iMMalcii BkktnMlfe6M>^^en 
keim. 3 Mhi« 4 Ptad oder 500 ^. Kapital -mit 4 fcHNMi 
nitfähslftiite; lidMt m mMm #«rM9 S Rdttd 4 lAmd mal 

in|dr SOfO j^. |[aniC4 4 Mbrnel niteiett. 

in ^üi^ dh|i^|dbd dffef In'dndr^fti^^tt dißi |(iiBMieli')Nftis 
dtev Klßipe^^itt^ei''Vi9l%iteB0MHiy etafil nd0MMi'dii|^ dtef ildWHi BMI^ 
1«^iii*eitV'itleht iAibt die bettumtea aKdddtt gOMÜll 



Zuaiti. 
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mache num.''tm kUmt^ nmsh ehuHaly üftfroA dieSitäe 
499 Frog9sMhmm itm'MmuUai. Wmm ^kk dam bei der Be- 
reeknung Jfhe.Mi^if 0det timm der Quoiumi sm 1 ki^ 99 M 
die Jttfgabe^ rmhtig gelM.**. , 

AbgeiehcB tob den Ptineisteii ist dieter Aibaag mit gröM* 
rar Orftodlklikell wld AiitflUiniehkell;, dt das Bodi adlier ^ be^ 
«MIÜ9 «Hl ^hoamm Im ifWMwIfcwi «wer- dm ior i io fe- 
mutcii Beispiel«!, nodi mdurere nuaiUBeBfrlnMe fBbm^ w- 
iitt-, WecfaMl* iiiiilfiidwigmclimg«i>m!i^ • 

. hOaUtm rfad taMdü» •oi'^aUig beliMiiell> vmd Ihkü Alf: 
IUfUufm9tAt,^tahA 

' fifoiiw OTf Seite 58 ttoekMgedbi.gttiinM 
ten (a]gebnii0lMii).üebniigibeispiete ekd Ufk eltteFeM — enT 
elM Innm lud Wiidiie Weite iieM. • - 

' YesdvdSNBilelthi^lMrtA^ 
^dmAJNmt^ WeeniHeldrei aiMea,irffd.dei«w Ahnpftu« 
dm FbMdi.eEAMerif (55 A Bfinitea» den A.. tjacrft iii ei«fr 
MiBde I Fetv,7Bt.| €. ^.F. ; 4 + i + i ii Fiii» - . 

' 3 Spundlöcher U Fass ' ' ' 

** ' * • • '1 Stunde 3Spundl5dier .* 

* ' • II Fass • ? Stunden. • ' * • 

Eine Fmu wlil mm iflnigen Pfunden Flachs ein Stück Lein- 
• wand gplnnm Jtttiii tlirB erate Magd erklart sich, in 36 Tacen 
4j|niili fertig zu werden; di^ swe|te bnwchft 48 Tage dazu. Da 
die Frau aliet.i^d; fertig werden will , so geht sie mit beiden' 
Migden daran und tyÜMijt ^Uch nodi | Pfund ^ehr , als die 
(fweite Magd, Weisen nun gerade in 8 Tafeb^ffSrtig; wie 
.Tjiel Pfund F(a«bt es'^ (2j Pfund ; denn die erste Magd 
spinnt [in 36 Tagen ff, also] in 8 Tagen-J)| oder | Flachs , die 
Bweite in 8Tage9 ^ oder ^ Flachs , die Frau in 8 Tagen eben- 
idls j- Flacha^ und ausserdem | Pfund oder liFf^n^*- ,irt<i: Ht sI 
jids l| Flachs 5 1 J?fnn4 i»% also f Flachaji. . " 

Aus dem bereits Gesagten geht iiir Genüge hervor, data 
Hr. Gerlach ein recl^t brauchbares Werkchen geschrieben, was 
überdies auch noch durch Billigkeit (da , däs Bucli mft dem An- 
hange nur 3 oder 4^ k<)ttet) afch oiiMwiftbuft^i ])jr|idE.nnd..J^ar 

sind gut. — * •* r ' ' 

Mögen die Herren V erfasser das von mir Gerügte prüfen 
und versichert sein , dass Recen^e&t nicht die Personen, sondern 
4Kfi'8i|chen im Auge hatte, und dass ein Schriftsteller nur durch 
Beachtung unpartheiisch,er Recensionen seinem Werke in immer 
späteren AuAagen» diß.tßjj^ u^öfljiQbatjajYoUk^lluiifii^^ n{i lie- 
ben im Stande ist* 

• - • , 6$t9. 

m 
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X. o. X^^oai , vU fönf KopMtfelo. 1888. ^. 8. \VI «. i|69 
Wies M p. Gsrolil. (a FL 54 Kf ' 

Der Verf. Imt in seiner Schrift „Kurze Anleitung zur Ge- 
* sammt - Matiiematik'^ \oii der vorJic^^eiulcu <rl eichsam einen Aus- 
zug iiiitgctheilt und diese mit jcjuT dem Publikum fast gleiclizei- . 
tig übergeben, um aus dem Urtheile des letzteren zu entneliraen, 
welche von beiden Sclirifteu den Leier am mebten anspreche, 
oder die eine für die erste Bildung, die andere aber für den 
Selbstunterricht , oder jene für die untere» y diese für die hoho» 
ren Klassen des öffentlichen Unterrichts passend zU halten, dan 
mit entweder die eine , welqhe sich des Beifalls^ zu erfreuien hättey 
mehr TervolikoraimMt irärde, beide den gewünschteii Ab«* 

gichten entsprec^icn möchten. Uebar das Siviktea lind.Verwer* ' 
fen hat ridf ¥evC 1» ^Mr Yamde zu jenot Anidtuif mei^»« 
sprechen; er hat Mk iHm dttlilMfi üdk eiy to w te n Hintaw 
nisse weltUhififf ^Alirl, ab«r iitdh Refier. Anaidit lifii jiihtU 
^n yfeg vkmimtkim&k, wd-mMm der Aiifänger is dt» We- 
m 4m mäihmallkth&n' MtajfiihitB d«ndfiBStD:*fmBef , wcow 
»Mbt 4fcr ^detf fcriliHbQir Ansehe j«^^ 
d^nte gesagt iMt; ..Amfif fir tat 8«ilNjt«nMricfat kttpii dicMlbe 
' HMitiliMk», -wdl ile weder iteeng konsequent , noidi leidbt fcr- 
eittüdlhA i^Awd jd^ yad beim Ctehraeelie deweHiCT IBr Uirferw 
rtPiiliemfaLiien versprMI Refes. OMh Midfef^ YcrthciU« 
*e« Mür-cr Ktnatnlsio.d^ Verf. ehfet'iinduK viel gedi^ffM 
. WImm la erifteii'ihigen; inmeaakk MtraMiiwtei Mtfiftett 

De )>aedi.Ofdeniy wii> B fl wei ew l ü» $ m^% w4t»BMn 
nmM^äm-Mä moüm *rm ier ]Mliliatt||ewelie in jener Aaiei* 
.ting:, ee Mit es Refarf' ftr n eil i w wd ig , den 'Ideengange nad 
'der Art des^VeHnges gcnea e» falyta md.eeweid jtoi urtteehi- 
•eMdMeli, eis praktfndm «ttd pldagogliÜElMi WMi d» ficMR 
kmm m wröiiietlieiictt> ' ftMefmdle Aidigi dei'€teMn nielir^' 
Ml f«r£Ak iit «ad d^ JTiaMeeelieft niebt mkUfiMA^ aseg iM 
aite äiehfolfiender UelMursidil e^^eüeii; GeAcr derUebdiicliilft 
, ^JBkAimmg^. wM in dtd KepMe Yen der AittliMtik, od« tmi 
der Beehnurig ait MtieMBten Uilea giAeadeM, ipoiwi de» iL la» 
'fMel dl» ReoiMBBf oiil geaeeB Sahkoy 8.^d-~* 10; 'die 2. dte-nrit 
üeeMbfiBheii,. a.]l-rr 13 «ad.deaa.'rdle Lein ve« fe i r ih Mi 
^Jkhcit BHkcbea ^ithilt« S. 14 — 26. 

' ' IMesea IMeltag^ 
IhellaBgen die*AI§ehre, eder Reehaeag adl aabeelinaateB Ofia- 
eea, «ad die Cleeiaetiie^ im 4 Kep. &tdea eldi eialMsbe Xaeh- 
aungen mit allgerodaea flMiIielriwHi, 27 ^ Im & alt Fik 
Jteaaea, S: 40 -45$ fai 6u.lmtieaile «ad Imeglafae Grössen, a 
4#--5a } Im 7. ümteiaiing dea OMchaagea, 54 —61 $ lara 



• * Dl^itized by Google 



Proportioneii, S. 62 — 66; im 9. Lo^rithmen, S. 67 — 75; 10. 
Principicn der DifFerentialrechnitn^, S 76 — Ö4; im 11. Entwicke- 
luiig der Funktionen, S. 95 — 117 j im 12. Auflösung der Glei- 
chungen, S. 118—132, nnd ira 13. die Reihen, S. 133 — liü. 
Vergleicht man diese Anordnung der arithmetischen Disciplinen 
mit dem mathematischen Charakter und mit den I Forderungen der 
Arithmetik an eine wiesenschaftiithc utui koii^scqueate Durchfüh- 
rniig der einztiaeu Diiciplinen , so findet man sich TVt rerschiede- 
nen Ausstfllungen veraala^^t, welche den Werth der Schrift mehr- 
fach beeinträchtigen. Die Arithmetik hat es entweder mit beson- 
deren oder allgemeiiieu Zahlen zu thua und umfasst die sechsfach 
modilicirte Veränderung, die Vergleichung und das Verhalteu 
, der Zahlen, sie mögen gaoze oder gebrochene, einfache oder 
susammengesetzte, positive oder uegative sein. Sie bedarf dea 
Begriffes ,,A]gebra^% dem weder eine wörtliche noch sachliche» 
«ondern eine höchst wülkiirUcbe Bedeutung zum Grulide liegt, 
durchaus nicht und behandelt alle Materien seibststäadi^ und 
konsequent. 

Was der Verl unter der Ueberschrift ^fiinleitiiiig^* behan- 
delt, lat diesem Begriffe ganx fremd, da er btoa eine ailgeineia« 
IManMi in das mathematiache Gebiet betreffen ^ 4ie mathenMi- 

, tiariicn QffMea , ihre Eigenthumlic^keitea « die Efcitf^üung Mt 
BfaibamlOc vu jdgL beriuclLsichtigeD nnd dadiirih doia I^wr md 
dasjenig« YOifaMiten kann, womit ier s^h, fUNirittafl m be^chif* 
ÜM 'Eogleich yerdicnt in ein» mUma WMMmg nach^ 
wimm w^Mdm, auf ttdcbe Art Min SUiUBgKiaMNt^^aitt^ 
intk kMU«! Mkvdai Wcm Ifanr Y eqglcWkuf and gegc umM* 
fCB BesiehoBg bettdit md wia die Aiittaettk mH teCtotaitf- 
ftie*eng varbwütm kl^ ^Mtaifridr ToiC it^br groüog Ooiridit 
legt m er mA Bdbh'Anftcli«MlMlllMitete 
Um ÜMiftUiailB to Mü li i w gM fc i aa; wwtl . fdglcbift : im. IH« 
mAwäm»^ bi b<wttMilfl i»d mnhmtkmtm UUUm «Aofail Üm 
Warf, «t tüUKr m m liia i iä ^iffn jUiaateag wpnriaiilriibMM^ 

. wadnr^ «r;ebNfer PMiMiUdikcift BiUgtv & 4Mi W«mi 4«r 
Wblcttldire iMH Aerildi Kte Ihm. Pka»MeHgrötüa:btitiäh 
im. mM^^'Mmgm rm bwniidaffBi nAv bflgünibn« Hilgen« 
Mid jede aUgennriw Qfim irbiif fifn UeitiiMtMrWccIh; der 
«Ütfllil ebie» ill^Btnlnin Mälmm nwiniiliabt- wiid. .. Aiidb kü 
«• die Algebta ebee io oft «H bemrimä ein wA.wBgmtSmim 
Wilengröaiee'eti ÜMie, «edardi^ei VeiL Aniwdniine g—i — r 
haltbar «Ird. 

. . lelbttbiftdMi 'dM tbergangen; die BMUni;. der 
.OB^mamg 4m QlH^kKmmn ew Iie iNB . die^lMguAeii jMeMOi 
uUWrwfmikmm ved die IVemeff der AelKM«gder Cttefob«»- 
ftfivi» JbKet ÜMfonaiiag vinilNene.bebi Lobi aeeli weiger die 
•rbmdhet der. PiftfentiilreehBaa», . wett 'ihie Prtw^ea mkM 
Ut*«r f ehüKtn nid^die flwedtebrea toJBtqgfilieldiiiuiig odt 
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. '^ilir zu verbinden sind, welche man ganz vermisst. Von der zu- 
sammengesetzten Zinsrechnung ist nichts gesagt und das Erhe- 
ben zu Potenzen nichts weniger als konsequent eingereiht. Der 
Umformung der Gleichungen sollte ihre Auflösung, diesen die 
Lehre von den Proportionen, Logarithmen und Reihen nebst 
Anwendung auf die höhere Zinsrechnung und erst dann die Ver* 
Wandlung der Funktionen und die Differentialrechnung folgen, 
wenn von ein^ wissenschaftlichen und logisch richtigen Anord> 
nen der niederen und höheren arithmetischen Disciplinen die 
Kode sein soll. Auch sollten alle auf die Veränderungen der 
Zahleiij^rössen sich beziehenden Gesetce ununterbrochen von ein- 
ander abgeleitet und nicht so sehr aersti'ickelt behandelt sein, da- 
mit der Anfänger schon friilizeitig eine gewisse Selbstständigkeit 
erhält und in ihm diejenige Liebe zur Wissenschaft erregt wird, 
in welcher man allein das si(;here Qedeih^a des mathematischeii 
Studiums zu suchen hat. 

lieber die Anordnung der einzelnen Materien in den beson- 
deren Kapiteln hätte lief er. noch manches zu sagen , wenn er 
sieh länger hierbei aufhalten könnte. Die konsequente Ableitung " 
der einzelnen Gesetze vermisst man sehr oft und die Zerstücke- 
lung zusawmengehöriger Sätze verursacht nicht allein viele Wie- 
derholungen, sondern auch Unklarheit, welche bei allem Stre- 
ben des Verf.. nacjli .Deutlichkeit nicht gehoben wird. Besondere 
Belege für diese Behpupümg wird Befer. später in Betrachtung 
, der einzelnen Dain|0Uviifen angeben, we^we^en er hier sich j«r 
der weiteren Bemerkiuig enthält. . 

Wm2, AbMieilnag beginnt im 14^ Kapitel mit. den erüeß 

den goniometiiichea , •d«»'i«cli de» Verf. onpaMendef Beleidig ' 
nnng: mi deK4iim«tteMMliCB FniMoHen die ftede lit . Diese 
AiMdnung kaee Refer« flieht billigen , weil jen^ eu de» beieode- 
reu Bi^cfalungen geometriseh^r Greseen gehöre» end ea ettd ' 
ür Mk nur des Wieke| fmd erst, i^tdbpr Iwl^eefc belreffm. 
Zaglekt iit' deip P r ei e e t e » ee|a jtem . g ee peto tehtr CheKeÜef 
f<UUg entsagen ifli ee mit,wa£ die AfidiaMlik gegrvndel. Aer. 
* die lUieiMi «fld Widerf d« Di«iedKe betreffende Glwrebler if« 
■Htdflr jnfidMveroifBiift diid'die eigentli^ % • 

ret Aawenilweg wrf die Tri^nenetiie «ad fqlygmmn^tMla ilver 
SelbeütäMdigkeit ben«M. J» 1& Kefttel werden die Eigewdirf: 
teiy der Dntecke md die weitere^fintwidcelungen der trigouoBie» 
kimkmWuMlimM & 168 «^186 ^md im 16. deren nwneriMlie 
limininiiiiijien für Jeden Bogen nnbill4etBere!eliBung der Krefe? 
Ibili fi^ 1S7— 105^ beepreclm, wevin ebeofidl«' kein kenseque»* 
ter Idnengang zu eneim iit nnd Gegenttlnde mnnimengedrängt 

• ibMi, die in lefaMr ianenpi Abhängig^it ven. einender elelieii.. 
Die UmecknÜniigkeit des VerfUMene ergiebt iidi im B^Mnde* 

* tmkWMkwas$'*n Qnatande» dnw .tte Viec- enä VinleefaenfeM 
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nach goniometrisclien FVmlttlonen , sondern rein geometrisch be- 
handelt sind. Eine wisRenschaiHliche KanRcqwenz forderte diese 
I>nrc))ftihnn)ir ; ihre Vem«€hlii86i|;aa^ gehört keiaeswegs zu dea 
Vorzwgen der Sclirift. 

Im 17. Kapitel wird das geradlinige Dreieck . oder die ebene 
Trigenometrie behandelt^ S. 196 — 207; liit iia wird von Aehn- 
Ifehleit und Gleichheit der Dreicclce ^esprocli'^n, gleich als weniT 
diet^e mit den goniometrischen t unklionen etwas gemein hätten. 
Ste rfnd rein geometrisch wnd bedürfen der letzteren ^ u nicht, 
lim l<!ar nnd Terständiich zu werden. Die Gesetze der l*ct iphe- 
riewiiikel, der Sekanten und Sehnenwiakel haben mit den Drei- 
ecken wenig gemein und betreffen blosse Beziehungen der Win- 
kelmaasse mittelst ihrer bogen. Im 18. Kapitel folgt die Lehre 
Ton rrirallelogrammeü und regelmassigen Polygonen, S 208 —220, 
wobei die Linien- nnd Winke^csctze so mit einander vermischt 
Hind, dass die Fläch engesetze \oti jenen gar nicht zu unterschei- 
den wind und dem Lernenden durchaus uielit klar und verstfind- 
lieh werden. Dsm 19. Kap. beschäftigt sich mit der praktischen 
Geometrie, S. 221 — 230, d. h. mit der sogenannten Geodiisie. . 
Diese Stellung ist insofern unpassend , als auch die Gesetze der • 
sphärischen Trigonometrie und die Körperlehre unzählig viele 
Anwendungen zulassen und einen Theil der praktischen (Geome- 
trie aiismaöhen ; »is der Inhalt des 20. Kap., nämKch die Lchro 
Ton den Linien im Räume, von den Ebenen und einfachsten Kör- 
pern , S. 251-^263, und der des 2i. die sphärische Trigonome- 
trie, S, 204 — ^2, ihiii vorausgehen und hiermit die iiicdtre 
Geometrie geschlossen sein sollte. Auch ist die Trenmini: der 
ebenen von der sphärischen Trigonometrie darum nicht zw billi- 
gen, weil sie in mehrfachem Zusammenhange stehen uud ein 
liisseuschaftliches Gnji/os ausmachen. 

Mit dem 22. Kapitel, welches sich mit den geraden Liaiea 
in einer gegebenen Ebene und im Räume beschäftigt. S. 293-— 
» 809, beginnt die höhere oder sogenannte analytisclic Geometrie; 
W^efae in der neuesten Zeit durch ausgezeichnete deuLsehe 31»- 
tiiematiker eine konsequentere Rearbeitung erfahren hat und auf 
•Mere Grundsätze zurückgeführt worden ist. Hiervon hat der 
Verf. nur wenig Notiz genommen , da er den gewöhnlichen Ideen- 
gang befolgt und nur hier und da von demselben abweicht , wo- 
von spätere Bemerkungen den Leser iiberzeugen werden. Im 23. 
Kapitel folgt die Gleichung der Ebene, S. 311—319; im 24 
Wortoi die krummen Linien des 2. Grades, S. 320—333, u»l 
lai waimt krumme Linien betrachtet, S. 334 — 340. Die An- 
wimiMf dfeter Kapitel verdient Beifall und beruht auf wissen«» 
itbaflMMr Konsequenz , weiche sich im 26. Kap. über die 3%%. 
rUlniDgeii 4er Gorvea und im 27. über die Erzeagung der fU« 
cbcii) B. Ml -^890, verbreitet, aber im 28. nicht findet, 
«• üeMMlpleii.der fategrdrechnung enthiUt, S. 391*- 408, die, 
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Wie sclioii früher bemerkt witrJe, den Cnindlehren der Diffe- 
rential rechming folgen sollten« Irn li9. Kap. wird die Kictifi- 
cation der verschiedenen Ciirven, S. 409—4:^5; im 30. ihre (Qua- 
dratur, S. 4i6 — 435; im 81. die Komptanation der Flächen^ 
S. 436 — 444; im 32. die Kubatur der Körper, S. 445-^ 453 , bcJ 
liandelt und endlich daR 3S. enthält die statische Bestimmung 
der Oberfläche und des Volums der Rotationskörper, S. 454 — 460. 
Gegen diese Anordnung ISwt «ich im Besonderen nichts einwen- 
den , \riewohl def innere Zusamideuhaug uiclit überall im Auge 
gehalten ist. ' • V- • • i 

Mögen diese allgemeinen Angaben hinreichen, den heMfi 
mit dem Inhalte und mit dem darin befolgten Ideetigange, der in 
mehreren Partieen seine EigentMUnllchkeltea hat und oft sehr 
chrenwerthe Belege vom Scharfsinne- des V^tf. darbietet, he- 
kannt zu machen, woraus sich zugleich mancherlei Gründe für 
die abweichenden Ansichten des Referr ergeben , wekhe in den 
nachfolgenden besonidwn y t liWJlfai tffen ligd Biweilerarig finden^ 
Bie Begriffe : Addfrün, SnlUnliireii II* m w^W«nlMr*itt«to|eii» blb« 
wörtlich eitMrt^ 4^ MdM dt« iMagii 4m eigcntihamlkA^ 
Charakter der' ^/kfitMm • Op f f iil < tt <ii 'diiAel iaiä IM ÜMi niofat 
•nf den Miten Qtvnä deweltm» ieliai. S^Oieltiit >,;8iib^ireii« ^ 
m nuä ffhP Bichs iiifkdbett,'«li>«ifte gewigfeeChrSMe^a»« 

wtitgi; wodiirck sv|MMi die SiMnfctliHi poatäreii 'litod segtll^ 
im Grtaw YMnicliiiilklil md^ i i i i c a ta fii dit^lMets Üfar 'M 
SaUrftllioii''tiepUv«riChrdms ksgliiiiel^lk. OatMi'die i&Btclidii . 
Aet Oversthmen «nl iiidi ■ i hier wh ürtiMfc cn AwMirang T«i4 
filiiiMil MAy M «Im ni g m äJMa o M M 9Knlill«Bgsiv«ise , dft 

mAem der ^«oMiMn WmiMAir^y9nm»i iM» ^iitiMir«hfr']ete# 
Bedniilbhieh: m einen' ^cmehm «od lü dtl «iC dfieiMli 
ftttrtkiEftvfHirett« nMitä &r des ¥ctf; IkMlettdiipmteM ideüi W«h - 
een derfit^ ftieht- engememn.^ Die OpedillMieif fn^imeit ebl ' 
Michl bMttodd «nd die MnllipUiMidi eder'MfMoii detaelbeii 
'HltlO, €.mht iiomtealiri; neeb ?iel waAff» dal Vei^ 
Mrett feitat geieihtfeiligt Fir die Maltirftfltleil wttrde ^ 
ptetewier iüMdbeo- (.) itttt x gewiMt, weil^Bictar^nne eiw 
sielt wMe;' 

INe MMfaktfen geoelM Melcii •iaM 4tt Anfanget 
eMrt voHatfUlif kranen lenieii^ weU er i^ B. «M^welMV Meet 
mit f - I = 30^^ oder ndl ) 4 « V*^^ dgl; öAii)^ 
fCH eolL' Hllte dagegen der Verl- !■ der Bittl^itiiig ^ee Rlickr 
ivIrtMlhieii imter die Nett, eite die tiegetfren Kehtae erltliK, so 
wMe er Jene L8eke nidit geiannen knben.' Ble'€feaeCie weisen 
eelten snreidiead bewieien, wiedte der Biviilen eines Bradies 
eder einer gensee Mil durch einen Bnicli vn e^(fcennen gieM; 
ekglddt der Veie tiel darttber e^: EHnftdi ergtebt eidtene 
M-i?-lf iS und I :a - I Xf =-1!» 
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imm i«i HirillilMMi nü dam ■MnliiftM BMMttoadM 

fcftolcliikii 

'wdUtt ^lAlffki»^; Rflf«r. gebnocbt daftr allgeai^iii« 2Eilil«i* 
Mrewii IMftJmHryaniBf fii«MM%« wdl a ji. die Ufcrtr 

Qldibuy HanptgegeailaMi dtr.ngtwiMMi«n Ulft 
fan MMBiicht WM MMmvidtaillili vMft' hnaoaduri CMiiaiHnMü 
■«fiHdItailM« wMtnb bmIi das V«t Mtiiaiig nidit atr^Alg»« 
kffft gehlfftti, Itaierimipt spricht «r Mer tos An^ab««. 
dit4ildcRtim<Heldiungen •BtiliMiiiiddaa Asllo^ . 
tiMD TfiiAndiafet M iflta SoiBdAMAaniiadlMbnlnft* 
natMMBidbMflBd! iiA aelrttiii mm m utmIiIhi Oiit« da dit 
OMr«lita«i ui yijaniiiqi gSafclsBgrtMM mit der Gltiihwigi- 

tkuMi Md flnwdBcttdl, n «nklM. Um d«^^dBsiMl 

wkMiuig dif FwMaM Im MMm «MaSTdar «JSeatiMite 
Ko^BdCBtaK, Ml liigHWifwi U k mn filMmmgm' «. ihr w« - 
beaieiftt«. dM dar KadRcMft «anl^, «!• «ft ciM CMm m 
ddi joMtil mdfn mU, «od «nl duib Abw JMavMif mi 
FiktirwM.. »•iafl^fii fctiiiliqi«idYartfaiiOperalkBtiti mmM 
imf Vai fa to ea Oitwiifcitii wciwegea mIm IWaliHwny 
pw MMwdiweiag, ater «Mi d^oOMi atad. Diaaaa «alitt wUk 
baaaadata iiai dar MMkIkm »ugatfyaa CpImw, MmMida«, 
«aa «r aaft, kcia a w ra gi Mar I wmwfct» dna Jka ttaWban al- 
«av. Hpitifaft GrdMe to ^ ab d«a Satana aiMsr glaMt gaa»-' 
aan neg ativen und daa ^aOM^aa. aia« mtfgMim aigaatBoli daa 
Setzea ;aiaar gleich gr a a aa a paaltfPM iai : Wagan imt Baaokaf* 
fenhei^a- «ad OperationmUkaa tbantahl dar Ya«t dl^ aMU^ *• 
Erklärung, vvodtirdi aaina SrMaraMaa aMU fWIi. Uar afad» 
W»\ UmMmiMt dar FrodaHa mm avd aagatliaa IMmi 
oder aus einer potitiven uind v mg Mm ä Iii Maa lipofaartma. dMar 
INbqM l>eg:ründet und dai^ GalMao^ ^ MakMa» hmtf dar Ba- 
«priir find ihr Charaklar etUiai Ib|^ . wä^at aaivtaifar BIttir 
gmig, als daa Gesagte aar aharüaUMe nad kahta-^pfladlMa 
Itanatniss verschafft. Was In tftB>i1aa rajtUiUMtiaWtifct wM« 
kann nicht für frfiheia.€^aaeii»aat Btgrtadaag' gfü^i aia%V«v* 
titeen, daa akhl konaeqoent zu aaaaaa iit 

Die zii potenzirenda ShU aaaal am imkt äwaaliahdgar da« 
Dignandea «ad die Grösse, waniw dla WaraaLaa.aMaft iaI, dmm 
jEadikanden, weil beide Bepli» vaglaiall JbaaMaaai was ge- « 
Beheben soU« . Daas die Pote&a ood Wamlgliraaa hitoric^licb 
der Dignanden und Radikandea glelah*- adar aBgftatehart% , hin* 
^tUch der Expoiientan aber glalak- aad atoflaiahaaaidf aiaid» X ^ 
dw.ak fi|r dia Addilaan aad flaHn^ 
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. den gaiB ubemii^en) glidditrU^ - glekloitoiig luul.likrd^ JMbl|l- 
pUkatii« md m?mA gteiiteHilg «äi iiiteqn, «k4^iicm «lU^ 
daher find die SmteUiugeii upveratiBdUch- «nd'in^ . 
Warum 1 ist, ilcht der, Anfänger aua/den, waa ge^i9([^ 

nrjrd, BieM €Soi iuid die Potenieii mit gebroch^iea ExpooeiUai 
nebfl, den Beoluiiiagea in Wiaeielgrösaeiileriit ergir.iiUiiI lu»» 
nen; devTevfc aagt Merfiber ao wenig, da«i kein Qeietn.Uiir 
«ind« Ite PofteniireB mannieng^eselBteit Clroa^en d» k der Simob- 
nien iffid lüffe^ensen rat Pelenx« und Worzelgröaaen .Ist gans 
qrargangep.mjd.«bcA dämm der Vertraf dunl^d , mangeHiaflniid 
mdatonn elb«rfl8c|Jiclk; et fehlt üliefaU der innere .^Snieniniei^ 
ttng und. die logiaelbe Beg^ündang des 6ea|ig|ai. AmamfiUur* / « 
Jidieten aind cfie imagimurefi Ovöaaen lieli«M^«.iM^ ieibaidat 
Pelwire» decieUben beridirt, alier niebt nttnr euinterl Mi 
me Giftndtidilceit, Yo)ls^di«^eit und JUarbeii laaaen aehr viel 
m w^naclien übrig« |Hr«a ria eine Folge der Vernadbli^ssiguug der 
■ntfcfwwitiiiflirn Methode iEQzaaehep |alt jfirgenda leitet der ¥M 
mm eeinffn BfUbudgen «Ug mda imtfa^h«. vmSl, beatimmle 
Weh^ielten, eigentliche Gnindaltee^ «Ii; niigenda untem^ei* 
det wt l^eiuraatze und ibre Bewdaft «dar Fel^aätie , . vel^ ^h 
•US jenen unttMteUMir ergeben ^ oder Zn^ze» weMe .eine bnrsf 
Bri|||tenin§ eder PeipA^nng eiiferdern, oder Aufgaben, welch« 
n^r Apwendottf dar Geaelne vnd rar .Uebung iin jwj^tiaehett Ver* 
hhfM: dienenr,;nnd:blnfig piebtnwn ynrfdbenn d^pJbuieren S^nt 
«nntafenbang, wdll^i^ iddb* Ti^hniidfiB iat| AiS^i^M^ifoS^ 
gar .dfejenige.fielbiiaffndigteit niebt en^eqgi, we|die^ «nbvdfamt 
MÜHielidig nni.ia klarem BewiuatB^n dar.0eae|ie w n iitti 
ma Bffhreitiwi und bniMr aadhr XilBbe -wr WiüaBciiift im 

. Pie.llfiftniiqpf 4jir fUeifibnnf«! iei||il Wß»mig der 
Sefviffe •«•Fnnjktpbn, Bn^ PoijiinBiyc Di9ienM<in9^\ «»4fl.-«iB « wve 
mAir* i|icbt:iwecicnipaali iii|^v obijcÄ4 er jene CUeicbnaf Ar 
idn« Fiipdktiea vpft verandelt^^ « 
eiUir|:9ein,' weil Wn Ihnoi achoa^QfbauMhge&uH^IiI wimU und 
bMi Miasgriff In der metl)QqHu4MiMB.K«BMfnen».a||f^ ' 
Jyiell fei ^(1-— x) an und für aii^ %^ pinomf^m^ weü bfqd eon 
dpr.DüCeriHiii l-*x die «hff »QV ^oislniiiiflilge Qri(a«e 

m eachea i|t$ iwei Wnnd^;r«iaaei|,:S. 9. / ^.-jt »d««" /* 
O o» n. w. bflden ebi Bbiw. ]K^nthnnp|yh!i|Mdte IWUi^ , 
' dceBegiiffei ^Gleidinag^S d^. yerf. Mgt.s Wenn nwel fMIMh 
mn dmcHea ßtnmigc^en (woi;u«ter er dita teiinderlielMn 
Cfdeeqi36iy% « ..•▼entdien.wiU) «ie s.B.a97-*ax nnd bs— e 
ätfi fMch aind, ee bilden büd eine Gleklifiiig, Ae jnpf falgaadn 
ikTt genchriebeQ wkds — ex cp&^bs|..— 8o wdtecliweiif 
, diese IHuratellnng iat« ao wcnfg ^ftiipnahlr. 4» der wahren Bedeur 
' tnng und dem Weaen |lea Bepifeit) Inden» blexuMb (a + b)^ cns 
n« 4* Snb + 1^* «od iberiim^ «W^y^Mtw Qtakbiwg gir 
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nicht «11 den nieicliun^cn zu rechnen wäre. Der Verf. übersieht 
den Unterschied der analytisclieu und synthetischen (ileicliuiigeii 
und nennt die Werthe der Unbekannten unpassend die Wurzeln, 
da dieser Begriir bei den Wuraclprössen \at kommt und für einfa- 
che Gleichungen gar Jteiue Wurzel ausnrczo'»^en wird. Ihm ist 
Wurzel die Grösse, woraus eine Poten/ oiitstiindcn ist; die Glei- 
chim^ aber ist nicht aus der Lnbekauuteii entstanden, mithin ist 
diese Benennung niclit statthaft. Das über die Sondenin^ der 
Unbekannten Gesag^tc reicht zur klaren Einsicht in die Auflösung 
der Gleichungen nicht hin, indem nach gründlicher Nach Weisung 
der auf den drei Gegensätzen, welche die sechs arithmetit^iche^ 
Opeiaiionen darbieten, beruhenden Gesetze die Anwendung der 
letzteren zu lersinnlichen , der Gesichtspunkt des Kiuriehtens, 
OrdiK ris urif! Reduzirens, d.h. Auflösens der Gleichungen zu er- 
kiärcit \\u(\ hierdurch der Vortrag wesentlich zu vereinfachen ist. 

Das Verhältniss zwischen zwei Zahlen kann auch zälilend, 
arithmetisch sein ; zwischen den Zahlen 3 und 12 heisst 4 nicht 
das Verhältnisse sondern der Verhältnistoihler, Exponent; die 
Darstellnnj? 12 : 3 heisst Verlidltniss; zugleich ist zwischen 3 u. 
12 nicht uiilj<jdiii^t 4 der Exponent , wie der Verf. uurichtig sich 
ausdrückt, sondern nur dann, wenn 12 : 3 ffe^cJ)en ist, indem 
3 : 12 = 1 : 4 = I ist. Daher l^i die Troportioa 1 : 12 = 5: 20 
keineswegs einerlei mit 12 : 3 20 : 5, indem dort der Expo- 
nent =3 hier aber 4 ist. Eben so entstehen durch Umkehren 
und Versetzen der Glieder nur 4 Paare irkichcr Proportionen. 
JHe Ehtfernung Von BrVicheu und manclie dodcre Gesichtspunkte 
•M Mcht berührt, so gut im GanzLii die Prüportlonslehre be- 
baadelt ist. SfemMch aufmerksam und vollständig sind die Loga-- 
ilüimeii erörtert; sie Terdienen Beifall. Weniger günstig kann' 
iMi'R^isr. ilm die Behandlung der Principien der Differential« 
fediMBg- «»^rechen , da mehr ein Angeben Ton mechanischem 
V^kKÜdirett ' tl« ein gründliches Ableiten der Gesetze zu finden ist, 
«ibiliaioll dlsDiffBreiltfalf^n tou Produkten, Quotienten, Potenzen, 
IiOMiMaiMIl MmI Exponentialgrössen bestimmt sind. Allda es 
Mmn BcMsM die allgemein gültigen Gesetze und manckeiM 
CNMMlipiiiikle Ar Terschiedene Funktionsfbrmen , wdelifi 
AafiBf€r Mch de» Verf. Mittheilungen nicht behanddä Imt • h 

MtmmtW' dtt- Diff^ßrenüairechnung tob Oriitfei't ftiM 
Ml eine weil griMMdiere und 'ümfaMendeTe Behandlaog der 
IbjgMieii Fenktionen , wie jedem sackrerstandigen lieier 
M« 4em Verf. klar weiHden wird, weim er sich die Milie ytomit^ 
lieide Selivifleii » YergtdclieB; Es fehle» i» der norliegewta 
DefWUslhiBf kane «ed^ beitomte Getetse und Üir6 BeMlee, hbi ' 
MMHiBioieBgesetitere VkioktieBen nath ihnen mit LMiUgkeil m 
Miinlela. Betond^a BeilMl Terdkmen die Aawendimi^ itad 
dle' venchiedeMa heigefügten Fu^oaen. 

lUe SaMekeittBif der Mheren MTereBtSde, to Twflat- 
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:f chen Theorems und Maclaiirin's Lehrsatz ist wohl gelungen ; al- 
lein die Tajlor'sche Reihe hat doch kein so grosses Gewicht und 
keinen so unbedingten Werth, als ihr der Verf. beilegt, da, wie 
Caucby und Andere gezeigt haben, die Formel selbst nur so 
lange als allgemein gültig anzusehen ist, als sie auf eine endliche 
Anzalil Ton Gliedern reducirt und durch einen Rest ergänzt wird; 
da dieselbe gar häufig divergirt , also unrichtige Resultate giebt 
und da sie endlich in manchen Fällen für die Entwickelung einer 
Funktion in eine Reihe Convergenz zeigt, aber die Summe der 
Reihe von der gegebenen Funktion wesentlich verschieden ist 
* Unter Berücksichtigung dieser Umstände kann Refer. der Ansicht 
des Verf. nicht ganz beistimmen und es nicht billigen, die £nt> 
Wickelung des Binoms mit der Differentialrechnung vermischt zu 
habeiL Die wiederholte Behandlung der Logarithmen, ihre Be- 
rechnung und der Gebrauch der logarithmisclien Tafeln ergänzen 
wohl manche Mängel des früher ilinen gewidmeten Kapitels ; al- 
lein der innere Zusammenhang ist zu sehr zerrissen und die Dar- 
stellungen gewähren dem Lernenden keinen klaren Ueberblick 
der Gesetze und ihrer Ableitungen, weswegen Ref. eine solche 
Zerstückelung der einzelnen Materien nicht billigen kann. Die 
Sache selbst wird wohl dem kundigen Leser eher zusagen, als 
jenem , welcher sich , zumal beim Selbstunterrichte , nicht so 
Jeicht zurecht finden kann ; allein die mathematische Consequenz 
fordert eine logische Begründung der Wahrheiten und eine ^e- 
^aue Berücksichtigung des inneren Zusammenhanges. ' ' 
? Inwiefern eine Gleichung für die4Jnbekannte so viele Wer- 
thc giebt, als diese auf der Potenz steht, weist der Verf. nicht 
verständlich nach; die Auflösung der Gleichungen mit zwei 
und mehr Unbekannten nach den drei bekannten Methoden wird 
dem Anfänger nicht klar; iiicht einmal die Gesichtspunkte für 
•die Komparation lernt er kennen , noch viel weniger die für die 
Additlons- und Subtraktionsmethode. Die Ergänzung der qua- 
dratischen Gleichung zum Quadrate eines Binoms ist blos mecha- 
nisch und nur oberflächlich angegeben , indem der Anfänger we- 
der die Form erkennt, welche die Gleichung haben muss, bevor 
sie ergänzt werden kann, noch den Grund einsehen lernt, warum 
in dem Ausdrucke ax = — b der Faktor a yon x durch 2 
zu theilen und das Quadrat dieses Quotienten , oder die Grösse 
Ja'^ zu beiden Seiten der gegebenen Gleichung zu addiren ist. 
Hätte aber der Verf. kurz nachgewiesen, dass im Quadrate des 
Binoms das dritte Glied stets das Quadrat vom halben Koefficien- 
ten des 2. Gliedes, also z. B. (x + =r x* -f- px -f- 1^ ist, 
80 würde der Anfänger den Grund für jene Zusetzung des Qua- 
drates leicht einsehen und jede Gleichung mit Leichtigkeit behan- 
deln. Dass die Gleichung die Form x^ + ax = + b haben muss 
und x^ im 1. Glicde keinen Koefiicienten haben Tlarf, bevor su 
ergänzen ist, wird nicht erörtert, weswegen Refer. weder für 
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den Unterricht , noch für das PHvatstudium dasjenige findet, was 
sum klaren Verständnisse des Verfahrens erforderlich ist. 

Die Eigenschaften der Wurzein höherer Gleichungen sind 
mt nachgewiesen ; ohne besondere Weitschweifigkeit giebt der 
Yerf. zwölf Gesichtspunkte an , welche allgemeine Gültigkeit ha- 
ben und dem Lernenden die Auflösung der Gleichungen selbst 
möglich machen. Dass übrigens jener nicht erörtert hat, wie 
durch ZerfSllung des bekannten Gliedes einer annullisirten höhe- 
ren Gleichung in Faktoren und durch Division diese auf eine und - 
einen Grad niedere und endlich auf eine quadratische Gleichung 
gebracht werde; wie man Briichc und irrationale KoefFicienten 
aus der Gleichung entferne ; wie man nach der bekannten Car- 
dauischen Formel kubisclie Gleichungen auflöse; das 2. Glied 
der annullisirten kubischen Gleichung entferne; die grössten po- 
sitiven und negativen Wurzeln bestimme u. dgi. kann nicht ge. 
billigt werden. Die Auflösung der höheren Gleichungen ist da- . 
her weder vollständige noch verständlich behandelt, lässt den- 
Lernenden über Vieles im Dunkeln und unter andern die Bestim- 
mung der Näherungswerthe der Unbekannten nicht einsehen. 
Auch ist von quadratischen Gleichungen mit zwei oder mehr Un- 
bekannten und von ihrer besonders indirekten AuflÖsungaweise 
gar nichts gesagt und die unbestimmte Analytik, welche zu höchst 
-wichtigen Gesetzen, der ^ahicu lulirt, ist mit Stilischwelgen uber- 
gangen. ' i.- • 1 • - • • • 

Zwei Glieder einer Reihe z. B. 1, 3, 5, 7, 9 u. s. w. können 
^tets dasselbe Verhältniss (d. h. denselben Verhältnisszähler) ha- 
llen, ohne eine geometrische Reihe zu sein ^ woraus ersichtlich 
ist, dasB 4ie Erklärung des Verf. nicht haltbar ist; er hat blos 
dljß g^eometriscben Reihen im Auge, mithin ist sein Vortrag man- 
j^elhaft. Die arithmetischen Reihen haben uufehlbar viel Lehr- 
reiches und Interessantes; man darf nur auf di^ Summirung der 
tmiferaden mi geraden Zahlen , auf die Differenzreihen der ver- 
sühtedf^en Ordnungen u. s. w. hinweisen, um daraus zu erselien, 
dals der Verf. im Richten und Verwerfen des Nothwendigen hier 
li^IaeBwegs Torsichtig genug zu Werke gitig. Ob er den Ver- 
IfSItnisszShler,^ Exponenten, dergedtnetrisdieu Reihe nicht iwe<^-« 
mfissiger mit; ^ ^der q 8tätt~mit h bezeichnet hätte , will Refer. 
flieht absolut behaupten; aber imvollständig findet er die geome- 
Irltdien.Reihea behandelt, .indem blos die Formel fttr dai aUgisk 
iBctmiii^ sttmniatQriscfae Glied abgeleitet ist und die 18 anden^a 
UrijÄofielil übergangen sind. Mit grösserem Beifalle hat er die Er^ 
Mflimjgeii' der arithmetischen Reihen gelesen, obgleich ilmi auf- 
fätttti iuiitste ; da^ Ühre Grundlage, das arithmetische Yeriiält- , 
iinirl ffifilte; ^ tiicht berührt wurde. Die Entwickelang der 
FmilttSbea in Reihen durch die Methode der unbestimmten Kd^' 
l^Bdb^t^n' tl^tis^' dem Interpolireii der Reihen wurd kors'abge« 
MUfcttil %tt iGtefc^. ia so fbrn iucht loben kan|^, erstere ekl^ ^- 
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^ ansgedehntere KrTSiiterung erfordert , um den Charakter des Ver- 
DihreDs gründlich kennen und die Venraadiung der FmiktiMicii 

laJteihen leicht ausführen zu lernen. 

Da der Verf. dem praktisclien Elemente der Mathematik 
^osses Gewicht beilegt und namentlich in der Vorrede seiner 
oben berührten Anleitung sich tadelnd über diejenig^en Mathe^ 
matiker ausspricht , m eiche zu sehr in den theoretischen Krörte- 
mngeti sich gefallen und darum die Anwendung^en weniger be- 
rücksichtigen , so kann Uefer. mit den Darstellungen desselben in • 
sofern nicht zufrieden sein, als von der niederen und höheren 
Arithmetik am Schlüsse der ersten Abtheilung keine Anwendun- 
gen vorkommen. Weder die zusammengesetzte Zinsrechnung, 
noch Aufgaben für Gleichungen werden mitgetheilt, woraus fiur 
den Verf. die Anforderung erwächst, bei einer etwaigen 2. Auf- 
lage sowohl auf diese praktische Seite, als auf die Aufnahme der 
Kettenhrüche nebst ihren Anwendungen beim Ausziehen der Wur- 
zeln , beim Auflösen der Gleichungen , beim Ermittein von Nähe- 
rungswerthen eines grossen Verhältnisses u. dgl.; auf die Behand- 
lung der Combinationslehre; auf die logarithmiscben Gleichun- 
gen; auf die unbestimmten Gleichungen nnd namenth'ch auf die 
Terschiedenen lleduktionsarten und ausführlichere Behandlung 
der sechs Operationen in Potenz-, Wurzel- und imaginären 
Grössen seine besondere Aufmerksamkeit zu richten und diese 
nebst manchen anderen Lücken und Missgriffen zu beseitigen, da- 
mit die Sclirift an Brauchbarkeit und Gediegenheit, an Konse- 
quenz und Deutlichkeit gewinnt und ihrer Bestimmung für den ^ 
IJaterricht in höheren Schulen oder zum Selbststudium mebt 
entspricht, als in der vorliegenden Gestalt Dass sie viele gute 
und vortrefiflich bearbeitete Partieen hat, wird jeder Leser bei 
ihrem Studium finden; Refer. hat diese arithmetischen Discipli- 

' nen unter besonderem Bezüge auf den Sachkenner oft mit Inter- 
esse durchgelesen; allein für den ersten Unterricht und für das 
Selbststudium konnte er sie nicht allgemein billigen , weswegen 
er bei den einzelnen Darstellungen abweichende Ansichten ver- 
theidigen und vi^ache Abäaderimgea und VerbMsejru^ifeBirto*. 
sehen musste. " ' •,*•*••' 

i Der Gegenstand der Geometrie ist die Messung des Raumes, 
ip?ie der Verf. sagt; diese Erklärung billigt Refer. nicht, weil 
sie blos die Körperlehre betrifft, wenn man die strenge Bedeu- 
tung des Begriffes „Raum^^ im Auge hält; er glaubt, dass man 

Jenen Gegenstand in der Betrachtung der Grössen zu suchen hat, 
welefae eine, zwei oder drei Ausdehnungen haben; dass man 
vom Punkte, welchen der Verf. als Grenze dei* Linie, Refer« 
aber als blos gedachtes oder gezeichnetes Merkmal betrachtet, 
zur Linie, zur Flache und zum Körper übergehen müsse ; an der 
Linie ihre Richtung in horizontaler, vertikaler oder schiefer Be- 
itdmiig TO wrteticheidctt , bei amu ldaka auf Ilm Vereiiu|^g, 
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ateSAMÜMta diMnPddkfii« WiiMMlibBl« ■■A'tfliflk« 
Ftidlittlil M Mhm tes-dMl^ vier uAd viel UdM «Mi 
Mcli dea Gfltiehtspiiakten ihm YttrifarifeM^ • «ittr SfltbaUftei 
Itt «bm Ea«kle< ilurw. futUMOA und ihra fichiMiilM in io 
vlQlfaPiwUeii« iliMUiUaiMfaat, witdufdb dte FI|;hmi enbiii^ 
' heb« tu. Mmcbkoi liib«. IKe Kelguug zmtk» Q«nd«« ImmbI 
wdi.lDeMi )KialDol$ mimuk ti« wMe§ mtim JIomaBie der Ver* 
^igung ^ j»hiecrJ ? i « i l il c ; «eil eieli WMitlieli'mwei Uvum w 
cfiBendtr Alfea JkiaiMiiv «tee'«icli Tei«iiitgeii^ weldlM «I 
duMk Forliiitpuug dmeUiea ^eadhielit. . IM« HfkmwkkMÜ^ittmt^ 

vm Veretoigeii dMr Vertikalen eder' Sehielea.aaf einer , 
JBMüMitaleii« aber kaia llarc]iiclineidea$' lai leMea Falle ent- 
iMhea VerOteMakd, die der VeiC c;ar idclil deallMih erUart. 
TeAlialilan^ erkabeoen mi feslrecktea Wkkela wird aldils ^ 
Mgt Zwei Utftea keaaen Mallel eela.^ «teaek» tekaeideada 
Iiiatem Halle ad adttaan) dieJdediei entateheadaa drei Bai^l- 
«kikelfalitaagM:ailillea erUiii aeuu Wikrcod anaiar deat Kir- 
|kar eifeirtU^^ Baoa laeikeiQil anini der Vect jedaa van 
Udaa^ke^wiateii iUaat ebi6 Figac, «etaator Bete^ kiar eine 
Sfttalkibia.ek«eMlilaweaeFliake.fan Wahad«fYtelwal- 
laKr.stgt:, dla.Fl0r keitfle eia Vefygaa; ^äm dk Oreiadkritti 
fienda aeicto; aa Mai Refer. dieik Jüidekt'la dopj^eterBe^ 
hmg auflehiBilem da eiMal dae DreieifclMi« Yielaek seianad 
atf.daa Mdretmi aadl ifkiiMhe.YietedLe g^ea kami; dar B»* 
piff^a^^Mf)^ daaM ia iTiktlidie» Ate aal ai«ln!ala.48alMi 
kkk iHa mimuk.wghMl^ Ditttocka «fett« aa. kt> daa ; Veif. 
Wdinwgv ^eia ton 3 geMan Iikden b^pMMer Bwbl liaiM 
Araieek«.M:e]^(^:ltefiBr. veniakt dezimier jedat vaa.ft'«enidaM 
kdtetamai»ki LSat»»ciagee d i l^ Etitoke. : 

< MiiAdati. dar Y^Hf. da« Qaidnt v ite Bmt« »ul dai Roekk« 
eck kiii JlelaBdaaai edkttil Iikl^ «i0|:akS::Biad.aadli<&ili:afaieaa 
Yilered^ei.dlr(Oi^»iMetta».aakw!.8Ml flMldlekiJH»kw. lkkr.dia 
VihdasAi etwaajfe^tounrtam « ao ikdMiastaia BmüDcla^amm imA 
Mdkitdtee. EiUanmg j«if a]iai.llgHaeil livwja^^iciiiyMdrRk^aH 
kaMwadair JlMera^iAviiak jilsa. di^ dcelieil^^ 

eclse kewe Puallelo^rama «id doch hält er sie dtfnr; imUliit 
eleUl er dk^japdbe nicht klai' und kakmahtal dan-fie^ff ,,Fa- 
IkllelQgikdHn^Altt tat' d^.ail^oieiBen ^ /unter dem die vier b0# 
laataan ArAea ^i^^miM. Vom Fmlldtaqi^ ward^ÜMa 
^Bgt, obgftMi ea rnäbche hötikst iaknreifihe und ktasiamite 
SMle. darbietet Auek sihd bei Yier- uai Yleiecken die einW 
wäri«gdtea4en Winkel nherselien. Gleich nennt der Verf« aweir 
Fi^en^ ttkfckeauleinAader g:eiegt, aick ia kllen Panlcteii vel^ 

" li^ daetail« iwabel !er wakliMaeiitalii kdben schein! 4 ; dito swei 

' Figuren^ flj. B.i eiti jnetthit'ft^fiikl'ialM 

^ Dr^i«iliL.2iMi ein PainOleloffraaidi od^..ein^FttnMi*i2knvi^ 
IpJ^lkrtaaa/BaA Her iämmm didfaekiia' It^mimm^'mlMl^. 
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ljUkk sein können, flkse atah fai ihren Portt«» sa iet^ft» Ji^ ^ 
'TOrwtdMelt die Con^uenz mit der Gleichheit Bast Im mbt^ ' > ^ 
nÜeUgen Dreiecke die Sumnie der spitzen Winkel daeiii 
ten gleich ist, ist auf eine höchst w«iltcliwelife Art bewiese% ' 
ohfiekh der Satz eine reine folgmuhg Ton der Wahrheit iat| 
dtm kl jedem Dreieclce die Summe der drei Wiüfcei zwei Jlledi- • 
ten gleich Ist. Der Verf. kehrt die Darntelhiiif um und verlierl 
•kb in Wttttchweiiigkeit von der Ilauptsnche» AsehnnU«- 

Inn diesen Gesetzen die Wnhrlieiten für die Parallelen, wonoßg^^ 
hen , weil.nteb jene «ludann viel einfacher und konsequenter ab* 
leiten hwen Diese Theorie selbst , welche schon so fiele Ver* 
^ndie henrorgerufen hat, ht nicht sehr gut behandelt. . 

Unter der Ueberschrifl^^Yeriiiltaltti der Seiten den techl« 
winkeli^ren Dceieckcs^^ betrachtet er den Charakter des Sinuy 
und Cosinus, erklärt sich darüber sehr weitläufig und zieht Ge* 
genstande in das Gebiet der Kiemeutar • Geometrie, wnlebe die*, 
aer fremd eind.- J>a diese Linien als Winkelfunktionen nut den 
Kreisbogen eng terlNUiden sind und erst dann stattfinden , wenn 
ein Element der KreitUnie bestimmt ist« ao kann Refer. die An- 
ileiil des Verf. um so weniger billigen , eb nicht ens dem Cha- 
rakter des rechtwinkeligen Dreieckes , sondern aus dem lladiue 
und dem von jenem Elemente gefällten Lothe die Funktionen, Si<* 
Ulis lind Cosinus hen orgehen , welche dann auf das rcchtwinkc* 
lige Dreieck übertragnen werden und als dieselben eigentliche . " 
Funktionen der den spitzen Winkein entsprechenden Bogen sind. 
Refer. kann daher der jj^anzcri Darstellung keinen konsefiuciiten 
Charakter ziiei kejiiitn und hüii dieselbe für verfeblt, oliiie der 

Saelie selb«!« d« hu den Uatenncluingen en eidis auii.iiahe nn 
treten. ' 

Ehen so unzwcrkmass!^ ist Jie Ableitung der AcJinlicIikeit 
reclitv\inkel!c:er Dreiecke und der Wahrheit, dass zwei ähnliche 
reclit\viiikelige Dreiecke entstehen, deren Seiten unter sirli pro- 
portioiiirt sind, wenn man in einem reehtN\inkolig^en Dieiecke zu 
einer Jvatliete eine Tarallele zieht, da diese Proportionalität imd 
AeliiiHchkeit in jedem J)reiecke statt findet, wenn man mit einer 
I)reie< kbseite eirie Parallele zieht und unter diesem Satze, als 
dem allgemeinen, jener besondere enthalten ist. So wenig diese 
Darstellungsweise kc)nse(|uent ist, eben m wenig iM das Verfah- 
ren , zuerst am Dreiecke und dann am Kreise diese FunklioneH 
SU erläutern, zu billigen. Hätte der Verf. die Gesetze der Li- 
' nien und Winkel liebst Eigenschaften der Dreiecke, Vierecke, 
Vielecke und des Kr eises nach ihrem logischen Zusammenhange 
vorgetragen und die lietiaehiungen am Kreise hinsichtlich der 
Ceiitriwinkel, Sehnen, Tangenten n. s. w. zu den goiüoiuetrisclien ^ 
Funktionen hin^eieitet, so hätte der Anfänger den geometrischen / 
. Charakter jeder Figur deutlich und gründlich kennen lernen und 
Ovaren nicht Gegeuslände mit einander vermischt wordeui wei* 

A". Jahrb, /, im, u. Ifaed. gd. ArU. JüttL Bd. HJL\. UJUX IS 

- * ■ 
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nüMii. . DIeKiHignmit die flatar rnid AehaNcUdl derflj^-» 
MB) dHle lSI§«Mdiiftett der 1», t« onit durdi tie geae geae» Li^ 
■ieB, der bieiM eiiMehettdea Winkel iMd i^ele Qesetie blek 
ken den LemeDden ▼illlgf dunkel. Die weUecB leeefehnang die- 
•er Uckett kum Refer» nfelit mÄ»irai, eime eelee kritltehe Be* 
lenckleDg' m weit eMMrodeknes* De der Yerf« die AetdHM« 
Btmm^ &einiii^ Tingente ete. hier eiif den Kreit keiiekt, maA 
ito MeeM Fiudrtlenen Ton Winkeln eder Begen, kirineswegi «ker 
Ten Seiten der lWde<^e Üed, so nennt er iie answecknAnig 
^trigenenMktMie^, wiide ele diker keaer ^fenkMvettiedM^«* . 
nennen. 

M» Gieidimif fSr das Qnedutt dner Seite «nt den Qoedra* 

(ea der keiden anderen Seiten iiektt dem doppelten Pk'ocllll^le 
'^dieier keiden Seiten in den Cosinus dcR ein£;('Kchlosgenen Win- 
kels betrachtet der Verf. wohl mit Reeht als Fundamentalglei' 
dknng dee Dreieckes ; allein Torber solüe naetigewiesen sein, Ton 
wie fielen and wie kescliaffenen Elementen das Dreieck ^völlig 
kestlmmt igt, was aber nicht geschehen ist, eine Lkcke, welche 
siowohl dHe CMndlichkeit als KlaikeH des Vortregei iekr selHna- 
lert, da Ton jenen Madiweisiingen die meisten tJntersnchimgea 
abbanden. Ucbri^ens wird der Satz In der Planimetrie reiti gea- 
metrisck ebne ZuhülfiieluBe der Fanktion dci Cesins des einge- 
•cblo8$ei>en Winicels streng bewiesen und also ausgesprochen: In 
jeden! Dreiecke ist das Quadrat der grtetea Seile gieleh der 
Summe der Qaa^rtte der beiden anderen nei^t dem doppehea 
Redrtecke aus einer Seite in das ihr entsprechende Segment; 
dieses doppelte Rechteck lit lir das itumpfwinkelige Dreieck 
additiv, für das spitswiiAdlge subtrakti? und für das reditwiiH 
kelige gleich Null , woraus sich die Fraektbarkeit des Satzes er- 
glebt» Fkr das Verhalten der Seiten eines rechtwinkeligen Drei* 
eckes giekt es udbst den T6m Verf. Iierührten Sätaen noch man- • 
k^he andere eben so intcres^^ante and lehrreiche^ welche sich 
gleidi jenen viel eii^cher ohne Einmischung der gonieoMiri* 
ecken Linien ergeben. Der Verf. erschwert den Vortrag und 
ÜMt doch den Anfanger wegen vld^r Wahrheiten im Dunkeln, 
welches ein grasaes Ilindemi^ des selbstständigen Studiums Ist 
and den inneren Zusammenhang der Gesetze nicht erkennen 
iSsst. Zugleich werden die goniometrischen Gesetze sehr mat- 
streut und wird ihr Auffassen und Uebersehen sehr erschwert, « 
woraus für das Studium der höheren Geometrie, ja selbst für die 
Anwendung auf das Dreieck und die Bestinnnang der leklendeii 
Bittcke bedeutende Naciithelle erwachsen. 

Die ForiiiL'(i) für den Sinus und Cosinus der Summe und 
Differenz zweite \\ inkol sind bios analytisch dargethan; die Li- 
nien seihst aber iiidiL rersfntiUcbt ; äJiniich verhaft es sich n[iit 

den Ueiatioaea awiscliisu dem Ootiaue «, a« w«deateikeA 
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Wkl^ek; die Gkkhitngen fTir die Stimme imd DifferciB der Si- 
nns und Cosiniis zweier Wlok«!^ der lialbeii, doppelten undiM* 
fachen Winkel, ihre Potenzen und -die Funlitionen der IWigenlea 
ilad' fQt entwickelt lad betreffen im AJlg«Bieinen die Tonif- 
licheten Relation^ iwiMliett 4m gouioinetrischen Funlitinani, 
«ddie bei Bestimmung der ElemMle im Dreii^cke ao^ewesdel 
werden«^ 'Gleich gut sind die Differentialien jeaar FnnktlmMB 
oad die VeriiäUiutse der Peripherie des Kreises sin Haibmesser 
entwickelt: es geschieht mittelst der hdberen Differentlaiien und 
Anwendung des Maclaurinsclieu Theorems, bietet tonach nichts 
IVeües dar. Anf die Reihen selbst ist la viel Gewicht gelegt und 
die Ableitung amelier FofneUl etwas Sil «nständllch, ohne de« 
Zweck Tollkommett S« erreichea, Ref. vermisst die Darstellung 
der Hauptgesetze, aoa welchen sidi die besonderen Falle mittefait 
einfacher Andeutung Ton selbst iat§«hmu Der Vccf. geht liier, 
wie bei den meisten DiteipliMii, vom Besonderen sim AUpwioi 
'nen über, was Ref. dtaom' nicht billigt, weil imm Aafaiifer we- 
niger Gelegenheit snr selbttstiadigea Ableitung von Q et et— a 

, gegeben ist ^ er Terkeni^ swar die Vortheile des Vortrages dee 
Verf. keineswegs ; allein er verspriebt dch doch mehr .Nutaefti 
wenn der Anfänger durch eigene Beiehrungen zu den beseiiderea 
Wahrheiten ijelan^t; die Liebe zum Vorwärtsschreiten wird be», 
deutend crhölit und durdi dieie ior das tftftmtfftiadigf •Stadiiun 

- ftehr viel gewonnen. 

Naclidem noch einige Glcichini^H^u fiir das Dreieck entwickelt 
sind, folgen Betraclitnn^rcn über Aeluilichkeit urid Congruens 
der Dreiecke, wofür der Verf. unrichtig „Gleichheit^'' sagt; da 
aber niciit erörtert ist, wovon das Wesen des Dreieckes abhängt, 
so sind die Corifi^riicnzfäiie nicht leicht verständiicii. Auch ver- 
misst man sehr viele auf der Coiigruenz und Aehnlichkeit der 
Dreiecke beruhende Sätze, welche der Kürze wegen niclit er- 
^8nzt werden können. An und für sich wird nicht das Dreieck 
aufgelöst, sondern mittelst drei gegebener Kiemente desselheu 
das 4. gefunden, also jede dafür stattfindende Aufgabe aur^^elöst. 
Den fünf Aufgaben für dies es folgen wieder Gesetze über das^leich- 
ßchenkelige und gleichseitige Dreieck nebst einigen Anwendiin^^eii 
auf den Kreis und die verschiedeneu Winkel in letzterem z. H. 
Centri-, Peripherie-, Sehnen-, Sekanten winket u* d^^^ woiria ^ 
keine konseipiente Ableitung der Gesetze liegt. 

Jedes Farallelogramra wird durch eine Diagonale in 2 con- 
gniente Dreiecke zerlegt, wofür der Verf. sagt, es werde hai' 
birt; letzteres kann auch ohne Diagonale geschehen; die Eigen- 
Schäften desselben sind nicht klar abgeleitet, die Linien- und 
Winkelgesetze sind mit denen der Fläclie vermengt» wodurch 
der Lernende weder von den einen noch anderen das Charakte- 
ristische kennen lernt, für AC^, AD^ u. dgl. dürfte (AC)^ oder 

ceficlttlebea tda, weil AC, AD LiiOeii bedeuten. Di» 
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Oh'idilipit der PaiaUtUi^riimiiic ist nicht put nach irc wiesen; wann 
ein rarallclo^rainm iitid {tule« Viereck bestiniint isi^ wird nicht 
erläutert und die ßestiiiuiiuiig^^clcmeiitc des Vieleckes iiberhaiipi 
hucht mau vergebens; dalier »liid weder die Gesetze der Coii- ' 
^nenz, noch die der Aeliiillrlikeit erörtert und i^t da» Tiber 
letztere Gei^a^te nicht verstäiidlicli. Was maii unter Gleichheit 
versteht, nennt der Verf. Ai"(jiii\ alenz. Dalier seine irrige An- 
sicht iiber (jileichlieit iniil Coiiirriieiiz der Fig'iiren; (lic>er Ue^riif 
ist zugleich z\vei;kwidii^ , da man unter Aequivaicut eigentlich 
eine Knlscliädipm^ , einen Krsatz, ein Gleichheiten versteht, 
und hal in der jMathematik kein gesetzliches liediC. üeber Ver- 
wand hmg und l iieiinn^ der Figuren wird weni^ ^esa^, obgleich 
beide für die praktische Geometrie höchst wiclitig sind. Die zur 
Longimetrie^ Goniometrie und Planimetrie gehörigen wichtigen 
Gcssetze der Figuren, welche Ref. höchst ungern vermisst, kann 
er nicht weiter berühren und wegen dßr oft verfehlten Anord- 
nung der einzelnen Disciplinen und Wahrheiten noch fernere Yet^ 
besserungen auznregen, hSSH «r nicht für nQthi^ ., da ihm die 
bislierigefl Bemerkungen hinreichend eraeheinen , den Leser mU 
dem wissenschaftÜcben u. pidagogisdien Werthc der Dafstellungeii 
bekamst zu machen und ihm die Materien zur Bildung ekea eige- 
nen Urtfaeils damibietaiL 

Die In das Gebid der Theerie gehMgc« AttCgaben und €hn^ 
gtrticiionen Terweiat der Terf. in die prakUaclie Geemetrle, wen- 
wegen mmi fm diener Billiget über Verwafidliingwid'Theihuig der 
FigHMB findet üeMgm bietet das 19« Kap, nichts Neuet dar; 
die In den beaeeren Lehrbfkeheni dier pivMaehee Qennetrie vor- 
keaioenden Aufgabe» thellt der Verf. mk nnd behandell tltt 
mekteet gut , ao data die DnrateliuofeB jeder büKgen i^rdenmy 
eviapredien. IHe Retraelitiiiigen der Linlea in Ifibeneii and die 
Lege der Bbenen eelbat ftlieraelvreUit deryer^-imdehtlg arfl ^^elr- 
ft^Mrte Körper; jene gdHhren eigentUeh in die Lengimetne und 
neeiioetrie «sd ^kaat Um rar Binleitiing le die ICihrperlcbreL 
Berer vem Pritme u*. s» w. geredet werden bann , rnnm die Bbi- 
' thelltnig.der Kirper bt regetoiiieige imd imregeiaiMige be- 
ittrt, and ottoen ■ewofaldle fmf regehniadgen, -eis «ncii die 
drelGettungeikauregelmSaafgerKdrper, die priametieeb«!^ py*- 
addeUachen nad sphitMw» erbUrt werden« damit der Anläiger 
eine klare Ueberaidht vea den Körpern erbilt Der Verf. kmt 
die Stehe ant and gebt rem PrIaHManif da« erln eolbm^icht 
richtig eriJIrt, nie er nur gleti^ Gmadflidiea aonlnnit, eb- 
gleieh dieeelben cengniMteelnnrilieea. 1Ke6leleUieÜfderpirbi- 
natlacben Körper berafat aaf der Gleichheit der Gmndfileiiea 
andlidheni mm iiet der Verf. nidit. nachgewieeen. Im wie §em 
die beiden GrSaaen die Bieoiente fSr den Kirper aM und daa 
Predigt ttiver Biaasae den Inhalt giebt, mithhi kann eeü Vertrag 
«Seht fahetig be^^det emfaefaieiL Itttte er f eumhaalWit» 
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Ui wiefern ein Prisma = P iijjt i]iMn|>t ein Pfodiilt aus dem ITnnssc 
der Orurulflache G in das der iluhe II d. ji. P — G . H ist, 
so würde er für zw ei Prisrnata p ii. P rnit den Cniiidflfirheii g u. G 
liebst de» Itöheii h ii. H aus der Proporlion j» ; T Ii : G . II 
das; Verlialteii aller Körper einlach und kurz liaiieu abieiteii 
können und dem Anfänger sMst ein M eitc«» Feld zur SelbsKliä- 
ti^keit eröffnet lial)en. Ans diesen und in elirereii auderen Griin- 
deu kann daher Ref. die Darstellungen der Körperlehre weder 
fiir den Ünterritfit ;in Anstalten, noch für das Selbststudium ai» 
unbedingt zweckluä.^^i^ anerkennen ; dem Lernenden bleibt man- 
ches dunkel und in verseliiedeuci) Krörtenm^eil driugl er Jiicbl 
aui klarem Bcwusstsein der (ii inuie ein. 

Weit besser findet Kol", die s[diärisohe Tiiironornc'ti ie be* 
handelt; ihre Anreihunff an die Lehre von der Ku^el ist koiise- 
qTient und die Ableitun^^ der aui'iösenden Gieicluin^iii verdient 
ungetheilten Ijeifall, welcher dadurch erhöhet wird, diiss auf die 
Ürabildun«; jener , um sie IVrr den Gebrauch tler Logai itluuen zii- 
gäfi|;iich zu machen^ besondere Sorgfalt verwendet und die prak- 
tische Seite nebst den Kigeiischaflen der spliäiiM lit n Dreieck« 
seJir aufmerksam luliatidelt wird. Die Verhindimg melirerer 
Kreise oder Ebenen iiiiter einander reihet der \ erf. zweekniässig 
an diese Eigenscliaiten au, worauf er die Gleichung der geraden 
Linie, die liest immung der Durchschnittspunkte und des \\ inkels 
zweier gegebenen Geraden nebst der ümforimmg jener Gleieliwng 
folgen las>t. Sowohl diese Betrachtungen , als die iiber die ge^ 
raden Linien im Uaumc nach verschiedenen üeziehiingeu >erdie- 
lien lobende Anerkennung und /eidnien ^it>'ii durch Gi ondliclf-> 
keit , Einfachheit und Klarheit aus j Kel'. hat sie mit steigendem 
fnteresse gelesen und eine Konsequenz walu^enoiumen^ welcha 
sich in den rritiieren DarsteUmigen nicht findet. Dieselben Vor- 
züge zeichne«! die Untersuchungen über die Gleichung der Ebene 
sowohl iiinsichtlich der Linien als der Winkel und anderer Ue^ 
dingungen aii^ : sie bereiten die Gesetze der Curven des -I. Grades 
vor mid enthidicn ditsjeuige, was ^um weiteren Studiuni t;riorderlich 
ist. Für tliese (\nven erörtert der Verf. vorerst die Verwand- 
lung der Cooidiuatca aiü Grundlagen für die weiteren Ljitersu- 
i'huuiren über dieselben, dann leitet er aus einer Gleichung dio> 
zwei Kegelschnitte ab und reducirl diese Gleichung auf eine eiii- 
faehere Gestalt, die et naher betrachtet uud für die Parabel^ 
jElIipseund llvpei bei modificirt. Kef. empfiehlt die Darstellun- 
gen und vcr.^^aiclit jedem Anfänger aus dem Studium derselbea 
grÖ8<$eren iNutzen als aas denen in vielen anderen Lehrbüchern. 

Die iSei^^e]ie Parabel, die EUipsoide, Astrois, Logistik, 
Kettenliuie, C^klois und die Spiralen sind nicht übersehen, so 
da&£» man eine \olI:;tiiiidige Curvenlehrc findet und • über jeden 
Cjfegenstand belclirt \>frd. Es werden zwar nur dl« Ilauptglel* 
cliuugcu angegeben und dieseibcu füi bewundere Dcdingttugenoicfal 
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modtfin'rt ; allein dnrch (lai Studltim der MKeren Disdplinen ist 
dkr Anfing In den Stand gesetzt ^ weitere Untcniuehtifigen an« 
mttollctt «od GaMixe abzuleiten. Die Differentialien der Coor« 
Jlniften dtr Gnrfen, die Bestimmung ihrer Tangenten , Norma-*. 
len, Krvnumingfikreiie ti. d^l , nebst der Umgestaltung Tieler Aus- 
drttcke durch Polarcoordinaten; die Untersticbimgen fiber die 
Curren liiit doppelter Krümmung und dber tangirende Ebenen 
liwt man mit Vergnügen , welches mit eigener Belehrung ver^ 
Bonden ist , da der Vortrag durch Klarheit und Konsequenz sich 
ausieichnet. Die den Curven und ihren Bestimm» n<r'«:rrö^^eii 
entspreclienden Gleichungen sind meistens kurz abgeleitet , au£ 
die einfadiste Form zurückgeführt und Teranlassen den Lernen- 
den zur W€iteren Analyse derselben. Der Verf. Terfabrt weit 
vorsichtiger und mit grösserer Konsequenz als in den iiiedern 
Theilen der Mathematik und Terschafft seinem Werke um so ' 
^össere Vorzuge , je notTiwendiger die hdkcre Gtomelric för dl« 
AiMJeMdnn^pn im tc< ImiNfhen Leben ist. 

Die Krzeiigun^ der Flächen beginnt er mit den c^linflriscljcn, 
woratif er eine solche bestimmt , deren Gleichungen der erzeu- 
genden lind leitenden Linie p:e<:eben sind, und einen anderen 
Ausdruck für die Glciehiiii;: derselben entwickelt. Die Dijrres- 
sion über die Bedeutimg der Differential «-Iciehiin^en , liebst den 
Untersnchuniren über die konisclien und scinef'eii l^ läelieii, wor- 
auf die gaucbc Poly^ononnUrie beruht, über die Rotationsflä- 
chen und die Verfahniiifrsnrtei) , diesell)en zn finden, wenn die 
Curven gegeben sind und endlich über die einhiillenden Flachen 
machen einen sehr belelirenden und interessanten Theil der 
Schrift aus. Ohne die Formeln, welelie häutig in selir verwickel- 
ter Gestalt miigeiheilt werden , streng konsequent abzuleiten, 
weiset er doch stets die GriViide, worauf sie beruhen, nach und 
lässt !(ein Verhältniss uuberiilirt , welches entweder TOn Wich- 
tigkeit fiir die Anwertdun^, oder fiir die Wissenschaft selh<?t ist, 
6o ddss mau die Darstellungen für gelnnfen zu erklären und dem 
Verf. ungetheilten Beifall zu geben hat, ^enn man auf dasjenige 
sieht, was und wie er es ^ebcn wollte. Erläuterungen und ana- 
lytische Ausdrucke er^üuzen sich wechselseitig und verschaffen 
dem Leser diejenigen Kenntnisse, welche ihm zu ausgedehnteren 
Studien und zu Anwendini^eii erforderlich sind. Das Heraus- 
heben einzelner vorzii^Uch gelungener Darstellungen übergeht 
Ref. mit der Bemerkung, dass der Vortrag zum Unterrichte an 
höheren Anstalten und zur Seibatbelehrung geeignet i^st. Im All- ^ 
gemeinen wünscht er jedoch , der Verf. liätte mehr Rücksicht 
auf die graphische Darstellufi-r der Curven genommen und hier- 
durch eine leichtere Kinsirht in das Wesen derselben bewirkt. 

Unter den bisherigcüi Ce^cnständen dürften die Principien 
der Integralrechnung«- weniger befriedigend bearbeitet sein ; schon 
der Begriff f^lnte^rai'^ erscheint dem Eefer« als aicht volküuidig 
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titf «rictat» «bgkUk diriber ?lel ^esai^t ist, dt er hiernnter 
jedQ VwM^ wmUhi^ deren DifferenUal s. ;B. dfe Grösse Xdx 
Ist, dureh deren Differentklion maa .dieee GrBite erbDlniid die 
IilUgrülreGlHHnig 'seUist flk» kiein bleiies Verfahren^ aendem far - 
denjeoigeB w^setttclieltlieheii Tbeil der Matbematik liUt, wel* 
eher iliäi ntt der lotegratien «Her Arten Ven Differenlieien be- 
adOßiglL Awk fehi an» dee Vert Mittbeiluugen nfcbC bervör, 
4mm die Initunle nicht, wie die Differentfnle, MUg beatlwto 
Qrtaen sind wd daa man, wenn min- nnf fafend eine Weite 
Chi hMki^ ehMT-Diirercntiidn fefnoden hat, «i| dieaen atela 
peah eifl^ eonstearCei Ten x völlig unabhängige Qiiaa^, wddie 
nkhft gann beliebig , jsondeni lir jeden heaenderen Fall nn bn- 
vachncn ial^ ^ddiren munk Wea man ein heatimnitca Inlegml ' 
nenni« erfclM der Vedl nicht «nd aeinn'ilber die Seatinmnmf 
der Integrale angegebenen Satae wetden iddil heideaen, wan 
Xeler« idehi fiir wiaMmsehafUleh hUt Der Gmnd hienren mag 
hl dem Um«ii#nde li^n, daaa der Verl andi hier die Brkliriin«^ 
$ßm Ten den Lehraitzen , ZufSlaen und Feifeaiincn nicht «nterw . 
neiieidet. Kr behandelt nnerat die einfachalen Inte^Uhrmehf« 
legt aber gar icein Gewldbit auf sogenannte Rednlctinnfllbnneln, 
wäehe faat nberall. Anweqdwig linden nnd de^jiwegen in der In- 
lecralreidinuug um ao nlitalicher aind, je mehr man nnttelat derr 
•elben gewisse Integrale durch andere ansindrüciLen vermag, 
welche entweder sclion bdannt afaid| eder wenigstens clnfadieri» 
wie die^ nu findenden Integrale siiid. ' Wie der Anlinger Jedes 
redle gebrochene ratlenale' Düfmntial oder das Diffisrential 
x^^dx 

w — - durch ^krieguug der Fnnktion x'» -f- a" oder durch Zerkh 

X + a ^ • , -^m— 1 ^ 

gung der gebrochenen Funktion ~ , wenn n ehie gerade 

X ^ a 

oder ungerade Zahl ist u. dgL intciprireBi soU« lernt er aus des 
Veit Aufsben nicht kennen« 

Am ausjMirHffhatim bdwiidelt « die Integratieii der.Au»- 
drhdbs d^aiaP^ofe*^) nnd ^d^sihiii) wofür beasev 4p*"shi<|p 
4f» gesehrieben wfirde; die gefundenen AnsdrHehe stelU er zu- 
nmmnen nnd hÜdet dann mittebt daraelbeu eine Integraltafel für 
fid^sio'^f Sd^eos*"^ nnd ikberhsaifi für 18 Integrationen der 
JDIfoentiaie« welche Klwisfymktionen enthaltea. Allein für die. in- 
i^ntion der IKfferentUie^ weiche Kreisbogen « Logarithmen und. 
SiXponeirfialgrSasen cntlialteii^ in welchen ExponenUal- «nd Kr^- 
fnnkileiM TOrkommen^ für das Integral, weiches man Integraüoga- 
tithmns nennt; fir die Entwickelilng des Integrals Sa"" x*dxH.dgl« 
findet der Anffinger keine Belehrung, weswegen Uefer. zum Nu- 
inen dieses nnd zur Erhöhung des Werthna der Arbeit wünscht, 
4er Verl» hatte auf diese kurz beerten nnd auf andere inte« • 
grationen die geeignete Rucksicht genommen und überjwupt die 
Prln^^ der Integralrechming oieht ni|r. voliatind^ier, aondem 
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mdi gribiüiber Minddl, der LcnMMkrnlc^t gepM^t 
wMe^ !■ wto«!! SiMitca Belehrung n neben ii»4-iiet Veä 
Oeritdlaiigcii fÜB w ro refc h eaii le hatten» 

Die Anwerteng der lategnlrediiiiiBg mf die Onpfes heghmt 
er mk der Beftiniimmg dee KkmeHtet det Bogeni elfter Cnrre im 
Allfeneiocii, herUäehtlgt eher dae Ihr, die Rdslfieetiea der 
Cnre enUoheldeiide Oaerdiiietensjsteni «od die kierfhv getaid« 
eflf^emeiiie Vmel nleht gehoriip. IHe Rdctücelhm des IMms 
henate hier ttheiygea werdeo, da die Zahl % aebati Mher he- 
atimmt wimlei die der IWahel^ Aalreki, Bilipae, L^;Mk «nd 
anderer Mher heCrMbteten Curren ahkl g«t 'hehamleit$ Ihr den 
efliptfidiett Bogen fhhrl er atatt dea Aredoktea aua den Bioea hi' 
dee CeahHia den Bfaea dea 2« 4, 6fiMhen Wbifceb eia; die Fer* 
imI ihr den QnadnnCen der Biil^ entwiahelter iMit; er ihei^ 
Itoatdieaea, anf daa VerfbhrenMndentend, dem A nÜky a i : flr 
dieHypeihel mmlaalnian ehie fitadUche Behandlong ftrer Reh-- 
llflcitieaaferm^ md Ihr die Quadraler der Cemren die nihere R^* 
nntemng Ihr den Charahter der Ordlnaten ndd Ür dif allgeniehw 
l^ftrmelf 'wedorchdM VerAhren adhat Terelnlhditwird. Inwfe* 
fern I6r die allgemehM Parabelgleichmig y* ss px der Fliehen« 
fanm der fen der Abaelme der OHiMte y nnd dem swiidien 
dran Scheitel mid dem^ Pnnkte xy liegenden Bogen der FMbel 

begrenzten ebenen Figur = |p^x* = *xy ist, und derselbe 
demnach stets | des unter der Ab^cisse und Ordinate cutluilte- 
aen Rl'tlitcckes beträft, veranscliaulicht der Verf. nicht sehr 
e!nfa( ]ij ähnlich verhält es bich mit der Bchandhing der Ellipse 
und Hyperbel, weicher Eefer. eine «usfohrüchere Behandlung 
wunaeht* 

Raa Eigenthiimliche der Complanation nnter heeenderem 
BeiQ|ca anf die Beschaffenheit der CMinate neliat jetner all^^iS- 

. nen Formel trägt der Verf. nicht genügend Tor and die Formel 
ihr die Oberflilclie einea parabolischen iConoids lässt »ich thett* 
weise verehifar!ien, wenn ttan den Radlna vd^ter dea Pnnktea xy 
dVTch einen Buchstaben == v bezeichnet, indem alsdann Jcnn 
s= S = |ä [/pv^ — |p2] wird. Fiir das elliptische Koueid ent- 
wiclielt CT die zur Berechnimg der Oberfläche der Erde, als ein 
eiUpti cItcs Sphäroid betrachtet, wichtigen Formeln nicht einfach, 
aber die für die durch Rotation der Cykloide entstehende Fiäcim 
stattfindende Formel Ist mit besonderer Atifmerluamkeit helian« 
delt) mr ist der Unterschied für die Umdrehung ehier Cykloide 
vm die Basis und um ihre Axe nicht gehörig hervoifcMkn nnd 
die Jedeanalige Formel darnach modificirt 

In wiefen in der Beatimnmng: des Integrale des Auadmafcea 
dV s=s siyMx als Element aller durch Rotation Toa Cuffen eni» 

' atandenen Korper die Cubatur der Korper besteiil, Teranscha«- 
Behl der Ver£ gat? daher ahid die Ihr dieaen G^genatendiahfn» 
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klteten Formeln der einzelnen Korper Fowobl einfaclier als leich- 
ter behandelt im Vergleich zn de» IViiJieren, die Quadratur oder 
Complanation betreffenden. Nur is^t auf die positive oder ne^ra- 
tivc i?cs€liaireiilieit iluv Abscisse die irehÖri^e Rücksicht nicht ge- 
nommen; eini^e^kiirzc Erläutening^ru Jiätteu diesem kleinen Mau^ 
gel leicht abgeholfen. Das letzte Kapitel enthält einige höchst 
interessante ^adiweismigcu für die statische Bestiramungf der 
Oberfläche und des Volnms der Rotationskörper; nachdem der 
Verf. allgemeine Ausdrücke dafiir entwickelt, zwei allgemeine 
Gleichungen miti^ctlicilt und dcnBegriÜ ^^Schwerpunkt^^ erläutert 
hat, betrachtet er mehrere Körper im Besonderen imd leitet an« 
einfachen Bestimmungen die erforderlichen Formeln ab, die für 
einzelne Aufgaben leidste Anwciidwngcn gestatten und vom An- 
fänger ohne Schwierigkeiteu uadi eivvai|^eu Bedingungen modifi-* 
ehrt werden. - ' 

Am Schlüsse dieser kritischen Beleuchtung bemerkt Refer., 
^ht8 dem Verf. die liearbcitung der höheren mathen)atischea 
Theiie weit besser gelungen ist, als die der aritliraetischen und 
elementar - geometrischen ; dass in jenen eine allgemein herr* 
Behende Idee der Konsequenz sichtbar ist, weiche in diesen fehlt 
und dass jene für des 'Unterricht an Lehranstalten oder für das 
Seibststuäimi weil sweekroassiger dargestellt sind als diese, ^el- 
cAie, wto MicbwclmiB SteUe» nachgewksim waiNle, viel zu ver- 
ItBuicm wMmmd^ nwheB. Möge «r M eiMr mmb Auflage 
tevof '«iaig« BidMelit'iMlinien. DI« imeve *AiiMtattiing ver- 

lu spanani, 

, •* Reuter, 



4 

D^ppmli^ Anklage umd Wrnhr^ GeMchi^ht^^^un 
Maii gd bf — ii mH Ifaldtugw mi ütfcttfandtn A^nMvkiMK . 

-gw toMliM iwn De Mnfa*. jCM4. Mmm, OMalifW «■ Dw* 

QSwamAmm qa lbwK M lt . Mit ^amut Kayfarlalbi, .UIto/V«Üi« 
teidiiliiMiliittg das WaÜtotaMi, Itta XX «ai Mf a fr« a 

(ITW») ^ 

JdUCian^S Charon^ griccliisch. Znm Gebrauch für die mittlerea 
Clausen der Gclchrteiiüchulen erläutert und mit einem grieclif^ch- 
deutschen Wortregister versehen von Georg Jenotheus ÜTo^ft, Dr. 
phil. nnd ordenti. Lehrer an dem Gvinnaiium zu St. Thomae ia 
licipzi^. jScbst 7wv\ llf ilagcn. I. Ueber den prolepliscben Gebrauch- 
dcü AitjerUvg. II. Kieobig unJ Bltou. L«ijpaig| Serig*tche Buch« 
liandlaiigy Ib^^, X und 180 S. ti. 

fadem 4er ünteraefelüiete rfeh aiwcMekt, ftl»er «wd neue 
Eneheinaagen in der LadaaMiea Lfttentnr «efaeu BeHcht m4 
ado VftMl abmgabeay Im 4ki flkM akna alle ffcMvisse Be- 
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frtedl^tm^ von seiner Seite f^eschelien. Denn abgehen von der 
BkMehbarkeit beider Bucher und der f riindÜchen Gelehr^^amkeit 
ihrer Verfasser, .welche theilnehmende Leser mit Freude und 
Achtung erfüllen müssen^ haben wir suf leich mit Vergnügten die 
Gelegenlieit ergriffen, öffentlirh wieder einmal über einen Schrift« 
fleller su sprechen, der uns eine Ueihe von Jahren liindarcti die 
■ngenehm^e Bescbiftigung gewährt hat. Denn obgleich t^eit dem 
Jahre 1832, wo ich meine Charakteristik Luciari's herausgab^ 
meine philologischen Studien vorzug)<wei$e den lateinif>chen Epi- 
kern gewidmet gewesen mnd, Ln^t iiud Neigung mich 7a\ iiielu c^ 
reu hintorischcn Ärbeifrn veranlasst und die Verhältiti«se mich 
K4ir Ueliernahme sehr ^ ersTliirdpiiarti<Tcr Bescliiiftf^ungeu genö- 
thrgt haben , so iMt mir doch dii' I^ie^e xu Luciaii jiri;!) liefen und 
icU bin jeder neuen Bereicherung diT Liicianischcii Liitorätur 
mit ihfihselnnonder Auftnrrksninlvi'it i:flo];rt. Dass J^ritzsche sich 
t^o ^Auz \ ()Mi liiieian zuriu kgezogen zii haben scheint , kann nicht 
genuj: bedauert werden, denn nitt mallem Kecliü' nauule Ihn 
J^'r. Jacobs ^ dessen Verdienste um Lucian sehr bedeiilend sind, 
einen soferfis-'^tirrf/s nf'rmnrii^ hfiridnci iiidaf^ator *). An seiner 
Btelfe; liiit sich nun llr. Jacolul z (i esammtausirahe der Litciaai- 
(ichen Sein ii ( eil angelegen sein lassen und durch einen reichen 
Apparat ^un liandhchrift^ ii , (hirch gesunde Kritili und (lichtige 
Kenntnis.s de^ Lueinnischen Spi a( h^^ebrauchn den Text dieses 
ßchrirtstellers in einer ho gereinigten Gestalt gegeben , dass man 
gern dem !Jrtfjeile des Hrn. //ff^/ft **) beistimmen wird, es raugse 
Lucian nach der Angabc des lfm. Jacobifi uubesireltbar au den 
lesbarsten Autoren de^< Alterthums gerecimct werden. Wie weit 
nun der genannte Herausgeber seine spraeliliclicfi Untersuchun- 
gen im dritten Bande au»dehncn und w ie viel er tVir das angektin- 
ili?te Lexicon Lucianeum aufsparen wird, kann jetzt noch nicht 
bestimmt vverdeii, aber das lüsst sich wohl mit ziemlicher Sicfier- 
'heit annehmen^ dass der sachlichen Interpretation und dem Ver- 
hältnisse in vveleheiii Lucian 8 merkwürdige Krsetieinun^ /n seiner 
Zeit iitid 1/itteratur «gestanden hat, eine nur ireringerc Betrach- 
tung gegönnt v.erdcu wifd^ ois iiteiia wiMiathcH n w (' rt h 
und — Hotii wendig ist. 

Einen Theil dieser Aufgabe war der T^nterzeichnete in seiner 
Charakteristik Lucianos zu lösen bcmiilit gewesen. Einzelne 
Fehler und Mängel jener Schrift rerlcennt er keineswegs — mir 
wird er Hrn. C. H. IFeissp nie zugeben, dass an eine Schrift 
dber Luciau der Maasstab jnoderuer Philosophie ^^eiegi werdoa 



**) In 4m H sssas i on der beiden ersten Bünde jener Aiujgabejn 
dan Jahrhütshem für witietuchafiL Kripik lÖ^B. Ar. 2^ — Sl. . 
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dirfe --^ und ^teht selurf^ra^ dms er mandie lipiiMii jetst 
•nders und Tielleicht besser schreiben wiirde. Aber er hat dodi 
die Freude gehabt, in philologischen und nicht philologiochta 
Blitlem erfreniichc Urtheile zu lesen und anch sonst Ternom- 
tuen, dass Leute, die nicht gerade Philologen Tom Fach sind, 
jenes Buch gern zur Hand genommen haben. Und gerade daa . 
winnschte er neben andern Zwecken mit zu erreichen, da ja dem 
'Philologen ganz besonders daran gelegen sein niuss , seiner Wia« 
Seilschaft auch solche Leser zu erwecken, die ihr durch Berufs- 
geschäfte entzogen werden oder aus früherem Vorurtheü ihr ab- 
geneigt sind. Aber als ein besonderes Verdienst seine« ßiichea 
betrachtet er die durch dasselbe hervorgerufene Recenslon A. Fr, • 
Hermanns in der Allgemeinen Schulzeitung v. J. 1832. AV. 
100 — 102. Denn in ihr, die mit Gründlichkeit Anmuth verbin- 
det, sind die Grundtinicn zu einer Biographie Lucians mit einer 
solchen Sicherheit gezogen worden, dass Niemand ^ der sich mit " 
der Geschichte und Litteratur des Liiciaiiischen Zeitalters in ili- 
ren höhern Bezügen abgiebt, diese Schildcningen unbenutzt lag* 
sen darf. Eine weitere AuslTihning: derselben hat Gottf/ . ff clz- 
lar — ein Schüler Ilermann's, wie wir glauben — in seiner 
wohlgerutheiien Abhandlung: He oefafe^ vUa MerifU§que JLntaUuni , 
Sufnosntensis (Marbnrnr 1^34) ^re^chen, 

Ist vs mm also hinlänglich erwie?«cii, wie auch Ilr. Halm in 
^en efnleitciiden Bcmerkiing;en zu seiner Kerension in geistreicher 
Weise angedeutet hat, ^ass die Luciiini^ciien Schritten von ih- 
^ ,rcm Erklärer nicht blos eine auf festen Principien beruhende - 
Gonstituirnng des Textes erfordern, gondern auch eine mehrsei- 
tige Berücksichtigung der Bildung und Kun^t jenes Zeitalters mit 
seinen Tendenzen, so ist es gewiss willkommen, in der er- 
sten der beiden genannten Schriften eine Ver])iii(liing dieser Rich- 
tungen wahrzunehmen. Hr. Dr. Schoene ^ der bereits in ei- 
ner Abhandlung über die Bacchen des Enripides als kenntnissrei- 
chen PJiiloIogen gezeigt hatte , erweist sich nicht allein als einen 
solchen in dem vorliegenden Buche, sondern auch als einen 
tuchti^ren Schulmann mit verständiger Methode uud ^uter Ein- 
siclit in das Wesen des Gymnasialunterrichts. Das» er eitii^e 
Stücke des Lucian für den Schulunterricht bearbeitet hat, bedarf 
keiner Entschuldigung, denn einmal haben einsichtsvolle Schul- 
männer, wie Poppo, Pauly^ loiglländer und Lehmann, das- 
selbe gethnn (\iml Hr. Schoene hat noch den Vorzug, eine bea- 
8cre AlI^^^^llll iretrüffcn zu haben als die genannten), und zwei- 
tens ist ja die Lcctiire passender Schriften des Lucian flir mittlere 
Gymnasialclussen sehr zweckmassig und ^^ewiss dem zerstückel- 
ten Gebrauche anderer Bücher, wie z. B. <ler CyropSdie, bei 
weitem vorzuziehen. Unser Herausgeber bemerkt nun, dass er 
seine Arbeit für Geübtere berechnet habe, etwa für Secuadaner 
Sur öffeuUichen und für Frifflaaer sur Frivatiectüret womit er 
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trfBBlPffgi ifsn Gebraiicli LndurfKfcii'ichrilteii kk «iiB«r wtcm 
€Ui0€ mtor fcifaöri^ Bediag Mfoi wworfen wisten will. Fnv 
diefie WMiingftstufe ttMiteii aiä Mtrer Aukiit etwa eiiizeiiie 
TMlten- und GöHergetpraclie benutzt werden kteie«, für de^ 
IM Leeiure^ wie anderwärt« ^) erörtert ist, vir sonst rucht 
•tknwt sind. Aber wir ^ebeu Hrn. Schoene darin vollkoramen 
MMklii daaa S ii dw^ wie die In Keiner Anaw^m «der der Ni^ri- 
iHtt, Ii^romenippua und das köstliche Budi de inercede conducdt 
Mciliiebeii oder akwecliseind mit den Scliriftea dceXeiiopliong:«* 
Ima wcffleii können. Die AaebMUs ist ein für jun^e GendltlMr 
M^r «ii/ii hentles BMh^ aie kaM daher achon die Lecturc auf 
ateer. frühem Bildungaatafo laio , wie sie denn auf fast allen 
preussischen Gymnasien var der Cyr opadie gelesen wird ^ luul aaf 
aia kann füglich eine Auswahl Loeiaaiachar Stücke ah Uehergaiif 
sum PliUarclius oder H ar a da tus folgen. Der Einwurf, dwn dm 
Gräcitüt im Lamm weniger rein sei als bei «iaeai Attiker, iat ina 
lir den Gymnasialzweck in dea la Hade atehattden Classen nie« 
BMlajiehr bedeutend araehlaMtt, waÜ airiir möchten wir darsa 
aialfaft Aaataaa aehawa, daaa die genaimten Schriften des Lu- 
elan zu sehr römisches und griechisehea Leben bM eiaander ver- 
mischen. Indesa lasst sich auch hh^ nm maem eiaskhtsvoUen 
Lehrer eine passende VennittelMg erwarten. Und eine solche 
finden wbr wm feiade Ja «4er faiSggMiiaa Schiifl des Uta. Dr. 

^Ueberhaupi^, aa|^ derselbe (Worr. S. VII.), ^^isi es meiner 
Meinung nach eiae oageni)geii<lc Praxis des Leaeunterrichts in 
den alten Litteraturen , wenn die zu Qrunde gelegte Sclirift nur 
ader doch in unverhältnissmässiger Bevorzugung als Material zur 
Elnnbiin^ blos des sprachlichen Wissens benutzt wird; während 
der sachUche Stoff, wenn nicht ganz bei Seite geschoben ^ doch 
Fohr lückenhaft und desultorisch behandelt, von vielen Din- 
gen zwar F'twa»4^ im Ganzen aber nur eine pUnlose und frag- 
mentanMclie Kenntniss vereinzelter Notizen, und von einer Menge 
innerer \nul iiiisserer Verhältnisse des Inlialts, deren Berucksich-» ' 
ii^iiHii:: iiit iit allein zu einer wahrhaft gedeihlichen Lectüre , son- 
deru iilK r lkdupt um (leg Zweckes harmomseher Ausbildung willen 
DOtliweiidi^ ist, oft ^^r INiclits beigebracht wird. Mit Unrecht''*', 
Hflirt der UcrausgclK r tort, „hat man nur für die oberste Classe 
der Gymnasien ein inethotlisclieres Verfahren für nöthijs; erachtet* 
Manche in neuester Zeit eiiichieijene Schulausgaben haben bewic- 
Kefi , dass und wie seJir es das llcstreben üirer Verfasser ge>vpsrii 
ist , dienein liediirlnisK abzuliellen, woriniler vor allen die liic 
die Lcctürc CIcerauianisthi r Uriefe vorzüglich 'Zweckmässig ein- 

^erichieto Bearbeitaug der Mi^iHoku Mleolm von Fr, ^/(/Ka 
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hervorgcliobcn zu werden verdient. Aehiiliclies lial>c ich für 
den Lncian errculieii wollen, d. Ii. ich habe in der hier dargcbo^ 
leiicii Saiuitilui)^^ liirlil ein Material zu blos s))i'ai;hlichen Lese-' 
und Krklärnn^Vibun^ien ^ebcn wollen, Bondeni /u einer Lectnre, 
die nielliudisch auf den Zweck hin^eri<;htet ist, za einem ^ so 
tpeit ea für diese L/ilernchtssiuJc passt ^ ef ff^itUicheJi itnd zu- 
hu/iunenhängenden Ver^tandfiiss des Sek/ iJ/sU iiet s eben so- 
trohl in materieller als in formeller Hinsicht aiiznlc>iten ^ somit 
durch die Praxis der Leetüre mit der sprachlichen AulTassiin^s- 
fuhip:keit aueh die Einsicht zu i'iben und den Sinn zu schäriLii itir 
' die Jiöheren Interessen, welche ein Werk als litterärische Er- 
gclieinung und sein Inhalt in den historischen und son(»ti^en He- 
nehnn^cn hat. Denn dies ist zu der schon auf der Schule au / 
weckenden Wissensehaftlichkeit ebenfalls nicht nur höchst nütz- 
Hell, sondern auch nÖthig, und e« dürfte^ um Lust und Liebe 
fi'ir eine ernste Beschäftigung mit Litterat nr auch über die Schule 
hinaus einzupflanzen, bei den Meisten sich förderlicher erwei« 
sen, als noch so Vieies Lesea, wenn es eben eine blos formale 
LJebung is»t.** • • 

Von diflMm fewIatsehrbehmigungswertheD Gesichtspunkte 
tue wollen wir um die Antobe deo Hm, Sekoem nach ihren 

^TerMiiie4cn«nMte||lic«rtlielleil« Und da treten mm snertt die 
Binlettnngen enlgegea^ sowohl die allgemefcM ttcr Lnita nit 
4le lieoondoren ? or dea etacben Meken. Die «rttere (8. 1*— 14) 
Ist mit Benntnung der rersdiiedenon, ro« Hertusgelier «nf cfUncw 
tea VonrMten (nnter denen wir kinr die Heminn'tdhe Reeen« 

. nlon Termissen) In Iroditbnrer Eine abgefinst worden. Ansge^ 
liend ron der Ibea^tlingswertlmi NtdililUe des HellenlMUHi 
nnter den romlschefl JCslimni nnd ron der AmUdniif der jungem • 
Sonh'iailk bsfant sieh'der HerMtgeber den Weg, nn nnf Lfwit« 
und seine Lebcnswtistinde ihenm^lien. Als die Zeit sebier Qe* 
Irart bestimmt er die Jsbre swisdien 117 ---IdD n. Chr., sei« " 
Lebensende fiUlt m Ende der Regierung des M. Aimdins oder 
In die seines Nsciilblgers Comnodns« Wir hilligen es, dsss Bb^ 
^Meene -der gewohntieiien Anttsfame^lren gd^ileben ist, dt die 
Beraclinnnf en /rsislor*« a.4*0. S,9ff nnd Siru»^9 (lit oe* 

• etf Ofle LuHäid Spee. Lp, 3.) doch nidbt dnrdinns sfelicr 
sind. Wss neuerdings ron A\ Seiler In der Ablmtfnng de 
LoeUnd Lesiphame in den jiei» Södel, Grnee» VetL 
p, 270 — 276 Uber diese» Gegenstand erfirlett ist , kst Ree. nedi 
nicht sa QeyielU ftdunnnien -kinnen^ Hiersnf folgt die Uebcs^ 
sieht Ton Lncisn!s litteranschcr Thitl^eit sowohl In sdnen.se- 
pfaistischeo als sothisdwtt fiehrjften, mit der fishlesshemeifcnnt^ 
dsss, wenn die WM^sandieit Lnefam^S ensk Aver Hsnptriehtnng 
Bsefa negalirer Art war; er deefa nicht hiee als Ischewier SpoHer 
oder als aller- ernsten Ansieht des Lebens ennangelnd snlfSsÜMst 
wOfdea diife, eine Ansisht, die aacb Scktmur (IWeerenlMK. 
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Uebßrs. d^r Ge8ehicM0 der aUm WA IIL 2. & S75) «U Hra. 
Sckoene und dem Ref* iMlt, Ks «el vMMhr «i v t ria M io lwr, 
dam ihm all AhwevdmifMiiilM des Yetteilc» gelt ^ e l i lci ditt ^ 
alle keUeiriaeh« Zadii «iid Bildung aUein lielbMi und cnM- 
bung« würdig wdrfmif w«Um auf bafinarftriie^ AadbttdMg da 
Gei^ wd Lolbea wi cIm« frdM, rnlu»licli«i Wirken in aU«i 
Siellaugen , Mmlttdi win in PrifnUerldUtfliMen, aMeke, dm 
Bdien und Dnwnmdnn mMxmkM» «nd 4ie im mcktan Sinn he- 
trinNnen witaanlnftll<hnn Sindien mit etncr wniudiift nftlnll- 
«fcen md nal bidtoidn Brfolge gcrlMnten praküiolien 1101%- \ 
kcü M fgriiindca fnc&ln. 

Wir flioben in diesen Aadenlnn^ eine ÜebereiniUmmwig 
HÜ dnn "wm am ^ der aelunMltnnfciihfton Sdurift ipeivean^. 
Ben BewUete» fefiurfen n ldkn, die IMtteli B^rmam O* 
«Mt dwdiene kiUigt, nnd darin «ewks Rndil hü^ Aue 
dfo VeiMndM^Mfil, weldM Uäkn tmdk nnffer Anrieiit^egen 

iftoMien Btmt Imttn« gins mid gar nidii ▼nrlmnd'eQ war« . 
Bfite Hr« ^e^Mie jiaAe Ranenrimi beontni) an wMe er jM- 
IMU ee TorgeMgen haben, die Loeianiachen StSeice naeh der . 

Bermmtm an adite gegebenen Beeeiehming der verachiede* . 
Ml Labana|inriaden Lnefaina anihalihrtn, waa rieh aich mit der 
Tnndana aeiner Ausgabe iiir den SdwJgdbwmch ▼<rtitfeo"itonntct 
Ihn eelhit eher heatimnin' die Uebe dea Bchriftatelleia aar aiti* 
idiev Bttdnng (wie ale Hr* Sek^tm nonut) und aeln Veriaiigeii, 
einBiid ?ea der Mdgiiehlcelt an geben, wie dIeeUeZacht mit 
den BedM nia aa n dea geiteitera in IBnidaug gebfncht «erden 
liSnn«, in nrine Bammhing den TVmun^ den Demmms nnd den 
jjmmekmftk anibonelkmeii. Damm aind aneh dieae drei Schrif* 
len hinter einander f enemman nnd verafl geatnilt, "webei wir 
nedi immer an unmr dinaiciit iber Pe m a nai {Charakt, ImoMs 
21/.) leathaHen wd gienben, daaa äUrmmtk na weit g^ 
(a. a. O. aSlSI^ wenn er den Demenax ^eine Caifeeilit hn Bai- 
«Im der F pf Awi^ ^^ nennt nnd aoa ehiennlogiadMn nnd apraddl» 
elMi Anaeieiian ilw in^ die Olaaae der rheiarialrendeB Schrlflen 
tnrwelat, ioMier neeh gnldlger ala fhUitok ^in Nmmdn^M Dmik' 
w9räigk99§9m /. ISSw Anm.)^ der im i>fnKiDax nidila ala einen 
indlMhen Paaheghi eder peinlichen Fakir aieht Bagagen leigoü 
die drei übrigen Btftcke, der Timon^ der doppeä Jngekt^U 
nnd die JfnAre Gmekhki» d^ Meiater ^in aeinem aanpt&cle, 
der Satire, im CUanae niler der Yondge, die Ihn anaaeidineni 
nnd iwat In der dif»pelten Bigenachaft einca aatlrfiishen Dialogl- 
aten nnd einea parndlriiaclMNi ESralhlera. ledern dieaer ätickn 
kt Min eine beaeadere fiSnlelhmg r e rg e aetat werden , welebefn 
ehaer fcfaiRNi Deimrrickt nnd mit Telikemmener Kenolniaa der Ver-' 
hlllnime di« eUgeaaefaMi Siialindn dartTelH, welaha beaendera ' 
er weg en werden mimen ^ ndd IderdnnlC dinHeaammteinleitnng 
«erveUallndigtQderergimit; Wfr finden iMit, dam Ur« 4fakneMe 
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hier sn aiigf&hrlit>)i gewesen wire, sondern stimmeii ^112 mit 
den Ton ihm in di*r Vorr. & Xll f. geitisserteu Grundaltsen nber- 
ehi, ja wir stdMtt wMki dieM Einleitungen fir «Ine sehr ^e- 
lun^ene Arbeit «ad cfoen beao lidwa wkhti^n ThcÜ dci forlie- 
genden BiNlie« in fliilirca Die Hileltnngen stwü fhmm^ zum 
n»on imd Mm Dmmmkmx iM die k&rs«rn , ofcoe jedoch die 
■otbwendlge HMttcht Mf die eig^eKthtallclie Behwidleiigtwefae 
und tef die Teademett dee Sehtimtdlen ma den Augen sli Ter- 
Kcrea. 1» der Bfaileltmir im Jimtkmnh^ 8ber die Gyiwitü 
der Chriediee^Bi SisieiMn^ hi ihrer AMeftdung esf die Bnl9^ 
bung «Bd in ihrer Awurtung In die Athleft {8. Wl — ^'58) gespr»« 
ehen und -wait grMem Vcnhiailchmig eise AhMiung eiiei 6y»- 
BwhiBK binageAgt werden« IKe EhiieitiUig wmm J^cppwii Am^ 
gMagien (S. 179«=^ IM) hsndeü Hher die Pem der Pf^eeeee 
Wttä die Anwendung, wmIm Lnelen ven taeeHmi^anf leinen 
Gegenstand nedit nnd in der ninr IFiiArm OeeeftMl#' (8. SSl-*- 
SüSy kt hl efaier eehr leeemwertliM Ueheraidit dl^ Flahei- «n4 
Wuadersooht der Orieehen^ die äbh In den Tereebledeneteb My- 
then htind giebt^ mit heeenderer Beiiehnng nnf Homerui eue- 
elmiideigeaeM» Wir ghinhen henm^ deet lenwind dleee Abaehnült 
ülclilmit Ueipmeiiguug sefaen 8e hft e m empfditen wird , de alle 
arel Gegenatlnde fir dn enlftn Leben eehr wMtig afaid imA nn- 
«ienllich die In der Einleitung sor W^kr^n €h9€kMie gesam&el- 
M Bietleen eich nlrgettde le gut ?ererheitet linden. Binige Naeh^ 
tritge dem glebt Böuiger in der Abhandlnng Ten den Cyclo^ 
«nd ArfouM^ In 8§mg*9 toimlnng 4er AMm» Sckr^em Tk. 
L S. 175/« In der BlKleitnng mm üommtt JngMagUn let un- 
ter andern dieiBcnpeiliiiag (S. 188 f.) sehr iweiteiaiig, 4m die 
gcrfehttieheA VerhereitangsanBlalten den FMnm der linuarhen 
Jarfadietlen In den ProTinsen gin»enalog sind, nnd die wai Ver* 
gleldiong angefShKe Steile ena Ctc. Ii» f err. IL e, 18 — 18 wird 
nit Tieleni Netten TergllidMn werden. Bei der AnMhInng der ' 
wichtigen Schnften «her die Gymnaet^ (8. 87.) heben wir nnr . 
4^ ISrwihnnng von Jae»^ EHhrtemngen In aefaMr Abhendinnf 
di6er die Erziehung der Meilenen zur SHlUekkeit ( IVnk ßoMfit* 
1%, Iii fif. 17 — 25. 188 - 185. 190-- IW) rermitat. Denn wo 
irgend In ^^otogiaehen Dingen der Käme Fr. Jmet^e genennt 
werden kann, daif dies nicht unterlatsea werden. Xllngere fichfr» . ^ 
Ifs des Alterthuma können nicht frnh genug dea trefflichen Span- 
nes Namen mit Vereh'ranrg und Bewunderung eneapreehen lernen. 
Und wie Tersehieden auch immer die Biehtnngen und Anekftiten 
nnter den* IMcren Philologen sind, eo Terehdgeii eich dedi aUe 
«it einer gewiss seltenen üehcrtetothnnimig In der giiaaten AdN> 
long für d ie een Mentu 

Damit man eher nldht glaube , es hkhe Hr. Schoene dnrdi 
AnfhehoM einiger aeetdicigen Stellen (denn e» gieht noch immer 
manche wackere Biinner« die dai UBchriaiiichen iMian mit he- 
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frhr fdbKBdit, ■» itoli« hkr nodi die P a i Wf fcmiji , iutdie jeti- 
fittUieli ftArtMfwi SUUm im mim B«ite H^mkt9» 6^ 
§MdU0 4unkm Nteltigt tliiA. Dnd xwar Ut 4it flieht durck 
Amltmiflf einxelner Worte oder gar durdi Ssbstituiniiig anschei- 
nend MverrängUcher Aiitdrw^e gegcheheti , wie die Jesuiten in 
Uiroi Sebfllen zu thon pAegtcii (und jetzt auch vielleiclil indka 
An8gabe«'ilM hsyerischen GcatraA - ScIialbiMiwr-Vwiagg vor- 
hmami)^ sondern der HereM^eker hat einen ' geMtn Abschnitt 
ee|^ 2sL — 26. weggtheiffl, wodmä. eieli »ui' der Seiikwe 
VBA eep. 21. jcpanz natüdich w den Anfang von cap. 26. anachliesat 
. afld ^ie Schüler ekie *üdce gar nicht einmal ahtteib Wir hiiÜ- 
fSB diese Aualamoog vollkommen , obschon wir ans son^ eicht ^ 
Bu denen rechnen, welche den Sinn der Jugend durch einzelne 
Ausdrücke , die man in guter GcscUachaft nicht gerade in dea 
Mund zu nehmen gcwolint ist, bei der Lccture der Classiker gfc- 
fälirtlct frbtihtMi. Lese» wir nolche doch mit üinen olme Aiistoss 
in den iJuchci'n (k*s alten Testament??, wo wir nicht einmal die 
apraclilichcu Uüeksicliteii haheu , welche es dem })]iil(>lagbcheu 
l^ehrer weit eher müglieli inac-hen, sijiche Steilen zu erklären. 

Wir wenden uns nacli dii .^en Ücjnerkimgen über das Sachli- 
che in Hrn. Schoenc 9 Ausgabe xu dem^ wag in derselben fl'ir die 
Erklänni^ und Berichtigung des griechischen Textes ^csi lichen 
ist. Iiü letztern Bezüge liat der Herausgeber bemerkt i^Vorr. S. 

III.), das» in einem Sehu1!)nrh. wie das vorliegende ist, keine 
Kritik geübt werden kann und dajsi» vielmehr von den vorhaade-^ 
neu Lieceuüyionen eine zu Grnnde ♦::elegt werden muss, die, jedoeh 
nicht ohne Pni fang, im Allgemeinen mit Strenge zu befolgen ist* 
Auch hier hi llec. ganz einverstanden. Das Uebcrmasi« >on Kri- 
tik in manchen Schulausgaben i.st nicht blos den Li^iiienden, son- 
dern dem guten Rufe und der Geltung der Wissenschait selbst 
nacixtheilig gewesen. Hr. Schoeua hat nun die Ausgabe von Ja- . 
cobilz nur für den Ttinon, den Traum und die ff ahre Geschichte 
benutzen können, für die übrigen mu*i>tc er sich notbgedrungcu 
an den Text der Lehmann'scben Ausgabe anschiiesseu, „deren 
Mängel man erst jetzt, nachdeiii eine um so viel tüchtigere Ar* 
beit zum Vergleich vorliegt, recht zu erkcuuen im Stande ist^^ 



*) Wie aiai ibMMgt^ dau d#raaU'drai». M «i l«7 ▼«•toc- 
hmm fa k mmm aalkat ««f te FfttaiAa von. 4«« Mangthi miiMr Ausgabe 
dbaMoft wUk Wiaiailwtte IMakfiiÜMit MtliWMto ite eb Vmt^ , 
»ttaaa, dat. er ia sataap faAMa'Umlucai wolil wUkk airwogea iMitti^ 
mmi «OMgaMduBo VatliiUai^e wth doM Varl eg er t^Mmmmtm jätm 
mmlgt m^ Um&m SabalnüniHi aalao Arbeit im eiee« .siebt fariages 
GnM. JlM«eridiitiidldie1J^ieiebbeltawiMi^sta 
4m, BIimImi 

^^^^^^ ^^^^^^^^^^^P ^^P^^^^H^^^B^^» 
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An manchen Stellen ist er auch von derselben abgewichen, wo die 
Vulgata gar zu grundlos verbannt erschien oder wo die Gründo 
anderer Kritiker, vor allen Fiitzsches ^ die Aufnahme einer an- 
dern Lesart dringend empfalilcn. Einige solcher Stelhn diirfea. . 
in unsrer Anzeige nicht fehlen. Traum 13. lesen wir nach Ja- 
cobs Verbesserung atpiig öl av tovg (statt avtovg)^ wogegen 
llr.JIalm in der angezogenen Rccension (S.215) ctqjelg 6s 6v rovg^ 
da nach dem Zusammenhange das Pronomen schwerlich fehlen 
könne; in Ariach. 17.: jjaAxovv avtov dvaözTjöars nagd tovg 
incjvvfiovQ ^ Iv Tcolai nagd xrjv 'Adrjväv , ist ij erst durch Ottfn 
Müller wegen der verscliiedenen Localitäten eingeschoben ; JJe- 
mon. 11. (liöog ov ftsiov tov nccgdtolg 7ik^\f60iv Bxzrj^ato InL 
TS T}] naggr^oLa xal tktvdBgia, wo Hr. Schoene allerdings nach 
Seager's Yermuthung tov statt des sinnlosen xov mit Recht ge-* ■ 
scbrieben und es passend mit Thucyd* VII. 77. ot>t' bvtv%La do- 
Uäv xov v0tiQog tov (1. e. quam quivis alias) alvai vergfichea 
liaL JÜn^ Hb* 4ie wabnchciniichste Verbesserung habea ydt 
(und aMh. Hr. MmmV 4ooh immer die CcM^ootar GesMiei^s n» ' 
; mM«»! teil Meb ^ im ¥mm Saugitovs oder ehvit tnf m*' 
. len IBudee tw ^i ee na i g c fi i tt M .Mi- mcfc depigfteii Ctenaer wdi 
8ch£fer*i VemNithang hai ier HeWMgehwp In espAl. gesdirfos 
teil: iim yoihß I9m¥ mmMi¥ iinVdlk tf^g ßaxxtigLug dnegov 
vmt^oyxWr^Qdcyota we die.^wMuilkhe himti fidl 

wüB pim pimloe erwekft. fai l^o/v^. j4ngMttL tMii^^iml* 

mtkUmk uOk FnitMdM TerlieamiiHg atett «m^mm (vmiimi 
^«i^ff , ned IToir* Ihtfdb» L 7» iH.BeailBii SoHl^e Toiadili^ 
i^eBetxt! Iiptdrafifd« MwpB^ eirfl ^lovt»« Vaf«iifcf>fiMUmi 
eloi j JITiOff fof wo friOicr jiM btUctt 
dieses Steile» ki «rii Grund geledert worden« weeii schon detf 
Hemisf eher dies nicht weitläufig gerechtfertigt Iwt Noeh müa* 
mm wir einiger Steiles gedenken, wo Hr« Sohoene eigne Conje«. 
«loreaBiitgetheilt hat, ohne ied^ie dieselben in den Text aufzu^ • 
nehmen. Eine solche Verbesserung finden wir im Tm* 49» Kolt , 
veÜg Qtolg ^vita xotl &i0%üta , fiovog iavta ynttov ntulZito-^ 
gog, lnöiiav t(ov ulXwv, Allerdii^ isi Iiier die Auslassung deg 
AccussÜTt iüvfew SU iTcöilmP sehr gewagt unddie Vermuthueg. 
des Herausgebers ix0itOfLiv(x>v würde dk Schwierigkeit lösen« 
Eine ähnliche Auslassung des IletedT-Pronoifaettfl in demselben 
Stiid^e (ceft.57.) giebt Veranlassung^ die Werte der. gewdhnii« • 
eben Lesart SU. ändern. Diese lauten i U öi fLi^ tcvwü ßovXsh 
0i) ÖS aXXov tgoxov dfulva xatd tdxog Iwpögrjcav' uvtov bA 
" oiitlcig (ir^d' oßoXov avtcp dvs\g n. t.- ki Lehmann efklärtd 

diese Worte nicht zu versteljen und avtcp ccvrjg^ wie die früherd 
Lesart war, ist auch ohne Sinn. Daher schlug er selbst vor} Hai 
ftt^ö' oßoXov avtcp dcpyg , d. h. neque obolum quidem tibi relin-^ 
gue ipsi^ was allerdings einige Hülfe ist« Da mut »viilli^i.hM 
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aOtf- 0ri««blMli« firtt4«rM«n " 

§• viel iMlnaii aiwt a ab ;,hiBadlttti, läkw^ffiAmisBfi^^ iffiM' 
Baaeatani; mlwr «khc UMH'mi «nrrfseB . tfr «dalagt Hr. 

vir: «hwINlff «vr^pff ilW r qi ^ i i ii; >i»a9 In d«a Stttal- 
ttenhiii^ lier gttamm fltelltt «edil gut pmt; - 

Htb«ii wir mm ^«li^, wle-^«p Hmusgebar fir «fam igu*' 
tili Tot fdfeorgt und Mttfch <i« sdir wMattidiel IMtrliiifla 
dacrSrhiiUus^abe btfriedi^ hat, ao findea lfm aitf tfetai GTe- 
hhie der Wortcrklänn|f aidit Hkier tiichtiV, ja ]iier noch ef^en- 
thtimlicher. Er begflgfMt hkr zuerst dem Vomiffe (Vorr. S. 
XIV.). ob nach rot aiwge i eh kkten HhüeitwngCT es fir die if- 
fentMdie Lect&re vollkoiniBen hinreiclie^ fete Texte ziiiti XTrinKle 
tu legen , nnd tacinl gSBS tUMg^ dM Bün U«r «ieiii im AU^ 
mriiHMi abäpMdH», sondern dite.Frtf^ bmIi iaumdMeMi" 
Sehriftsteüern , von der Indiyfdfiafität d«r Ohm Bftd ¥0B uideni' 
Riekskhtea «hhittgii; HMchen m^sate. Daher glaubV er anch be- 
sondere Bezngnahoie ftiif den Gesammtzweck aeiner Sammliw^ 
nehmen tn müssen. ^.«Dend, sagt er, wie dareh die Binleitun- 
gen in dlis Ganze nnd in die Sache, so war es l^lan durch die er- 
klärenden Anmerkungen in das VerRtändniss der Worte und des 
Einzelnen einzurühren, in soweit dies zur Vorbereitung fiir den 
l iiU trii lit des Lc hi Li s oder beiru Prrvatgebrauch zur tjnterstü- 
tzung des eignen iN<icIiden1<ens des Schülers iiotlii^^ crscliicne.''^ 
Wenn wir nun ii;icl> diesem («rundsatze die Anmei kuiii^'^eii fii-ur- 
theiien, so Huden wir sir zweckmässig, km/, pr.u Is und deut- 
lich, so dass wir sie deii hellen unsrer 5Schulau.s^af)en ^rict Iii- 
scher und JateiniKclier Clasdker^ wie des Cäsar m)\\ Heid, drr 
Anahasis von Krüger in der kieincrn Ausgabe, der ()\ idist licn 
Tristia von Jahn, der Lucianischcu Gotter- und 'lodteiigeeipiä- 
che von Poppo und Voigtlünder, der lateinisdfien AuÜiologie und 
dem Üelcctus Kpigrammatura van Jacobs und andern , mit Hecht 
an die Seite stellen kpuneu. Die Realerlänlernngen si?id kurz 
imd bündig, besonders haben nns die öftern Verweisuogcii auf 
Ilüiiier wolii gefallen : neue Blicher sind angeführt, jedocli nicht 
zu Tiele und mir solche, die auch in der Sphäre des Schülers 
liegen und ihn zum weitern Studiren anregen. Der Ideen folge 
Urid den Wendungen, welche der Gau^^ der Uede nimmt , sowie 
den dunklem llezieluingen der Gedmikin untereinander Lat der 
Herausgeber eine besondere Rücksicht gewidmet; m. s. nur zu 
Anach, 35. 2Vm. 13. l)opp,_JngekL 22. Traum 1 1. 12. 15. und 
in tiekn siid^n Stellen. Ree. glaubt dies ganz besonders her- 
aiMlMbCB m nttssta, weil durch Hm. Schoene lAtf einem reolit 
gcfUillM MIMrisie abgeholfen ist. D«m wmmk» Hems* 
gebcr hslteii drti oder Tier «d«r ws«li n^lnr gehiufte Ollste tm 
«rai , ^er Grsrnnutiksii fir weit Mtliirstidiger «is ssishe- ^ink« 
and BfÜuiafVBgsn , od«r «le ipsiMii InhiltstaM^eii in der AH, 
Wie es Betke i» Hswer' geliiiui hat , die dee geeM fiiefaler Uc 
tteine CWkfa eeriwsleB, oluie enr trgced dsmiVMMl Mhueil 
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.tn gewinito. I^a^ iwh selbst die In iMor Bezidraiig so trein' 
chen Atttgaben riccroniaiiischer Reden TOn Matthiae in diesier 
Hinsicht roangeiliaft aüsg^cstattet und in einem noch h'öhernChrade 
die Au8|^e der Oiceronianischen Briefe, die dem Schüler über^ 
. Iiaiipt mir gofege IMeule bei der Vmrbcretaif nad ftepetltioii' 
Icittet. 

Mit den eben beschriebenen Erläntemngen stellen nun die 
^ mmmitischen und lexicalischen Bemerkiin|;eii in enger Ycrbin- 
Snn|^ und sind recht geschickt in dieselben Terwebt. Die Schü^ 
ler sollen durch sie gefördert, ihnen aber die Suche nicht zn 
leicht gemacht werden , damit sie nicht in den Anmericnngen ein 
Ruhekissen für Faulheit und Trägheit zu finden wähnen. Daher 
ist auch die Zahl der Bemerkungen gegen das Ende des Bitchs 
hin sehr beschränkt worden, weil ein stufenmassiges Fortschrei« 
ten bezweckt ward und eine Anwendung des friilicr Erlernten 
auf das Spätere. Um einige Belege anzuführen , verweisen wir 
auf die Anmerkungen über den Gebrauch der Absichts- Partikeln 
bei Lucian zu Anach. 2., über ^cog yag Tim. 2., über fisXXa De- 
mon. 1., über ts — ös Wahr. Gesch. II. 47., über Futura statt 
der Praesentia Tim. 16., über einen auffallenden Gebrauch des 
Plusquamperfectums Traum 3., über dXXä zum Anfange Dopp. 
Angekl. 1., über dfitlßeö^ai Traum 15., diocti^eö^cci Anach. 6. 
und l^figyae^isvog Tim. 32., in Hinsicht auf Construction und 
Bedeutung. Eine besondere Aufmerksamkeit ist der Bedeutung 
«ler Präpositionen gewidmet, wie aus den Bemerkungen bei Dopp. 
Angekl. 4. 17. und 21., Anach. 36., Wahr. Gesch. I. 12., II. 34. 
hervorgeht. Nicht minder berücksichtigt sind die Verbindungen 
lies Singularis und Plural. Anach. 20., die hypothetischen Satz- 
verbindungen Tim. 57., die Satzbildungen Dem. 14. und Wahr. 
Gesch. II. 25., und die metaphorischen Ausdrücke Anach. 22. 
Tim. 14. In* den grammatischen Citaten ist ebenfalls Sparsamkeit 
Regel gewesen , auf Fa880w*8 Wörterbuch und HosCa Grammatik 
ist yerwi^^ worden, bfer und da auch auf andere grammati- 
sche Werke, die jedoch dem Schiller zuganglich' sind. Aber als 
dnen hesondetn Vorzug redhaeit wir es dem Herausgeber aii| 
dass er nicht die CState tos «wei, drd imd Tier Graitani^ea iie* 
ben einender gditnllhal, da die Erfahrung doch mm wohi atteiv 
die Sdraiausgaben besorgen , gelehrt hat, dase dies |erade der 
sidierite Weg sei, UnicQnde imd flidiihek^diliing deiuGraniaatilc 
m ersen^o. UndUdi ist auch ffie InterpnidLtfoii anf Deutlich- ' 
heit ind eine Terstiiidige Brleiditärang heipechnef. 8s nudelr 
skii also das Ganse der Anmeitmigeii.so swedcmissif in sidl 
helbst ah, dsss Bec. diese Sdiolaosgabe Ihrer mannfgfaehen Vor- 
züge wffien ghioht aus toüeir Ilebeneafttng efli]pfidiien su iomieii« 
Nr.^. Wenn «chon die Ausgabe des Lncianiischen Charon 
Tön Hrn. D. Kock nedi gans andera Qmndrttiea gearbeitet ist 
nie die von uns so elm Iraiprtfehene, io Terdfeat dieselbe doch 

.19* 
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Ton Oiretn Standpunkte ans ebenfalls Lob und Anerkennnng. Bcnn 
sie iet bis in die kleinsten Theile die Arbeit eines tüchtigen Plii- 
tologen , als welcher Hr. Koch sich schon ror nemi Jahren dtircli 
seine Aus«:fHhe des Moeris bekannt gemacht und seitdem neben 
seinem Srhnlamte als flcissiVer iinti f^eschlclvtcr Corrcrtor in ehier 
awar .tilleri, aber darum iiiclit minder verdienten 'lliiiti^keit ge- 
wirkt l'iit*). T)fe vorliegende Aiisa^abe des Cliciron ist nun für 
diemiUlern Clausen der Gymnasien bestimmt^ für die ein j^rosser 
Theil der Lucianisclien Sefiriften eine fast ttelieude Lectnre 
bildet Denn ,^die ihm eigeathümüehe dramatisch - dl alog^iscfae 
Gespräcliswcise erscheint als vollendet, die Schreibart last durch- 
geliend als rein und fliessend ^ weil sie den ältesten und bejahr- 
testen Mustern mit Gluck nacli^jebildet ist und so nur selten den 
Eii)üus8 eines spätem Zeitalters durchblicken lässt/^ Wir hüben 
oben bereits erwähnt, dass ein' Theil der Lucianischen Stücke 
anch in miUleren griechischen Clausen mit Nutzen gelesenwerden, 
wie die Götter-, Todten - und McergesprSche, Timon, Gailns, 
das S( liiH\ lind zu diesen gehört auch der Charon, der zwischen 
den (u)tter- und 1 od f engesprächen /s^leichsam in der Mitte steht. ' 
i^ind i>ült;lic SUickc in der Tertia eines Gymnasiums zu lesen, so 
ei^'iien sich dagegen Nigrinus, der Traum, Icaromeuippus, Ana- 
charsts, der doppelt Angeklai^te, Toxaris, Alexander und die 
Schrift überdiM Unglück der Philosophen^ die sich |n vornehmo 
Häuser TmMiel hplNHih» •choa fir eke holiere Bildangnliifei 

Ucfae-Üiilcrttttiiiiiipfiiideo. ^ 

Hr. ICoißk hftt Bon so? i(rdml tai Text mit geringen Abvd* 
di«ui|ennadiikrRecflaiioBd«»Hfn.Jao^s gegeben JSofteht 
9 1 f «f uim AcLUv vixQov bvqois ndi Baietfici'« Aendenmg 
statt füov, worttbor noch Mf 8chif«r Gregor. Cerioth* Bt> 
663. m TerwdMii war, wenn iKe iljolitigkeit dieier VerbeMe* 
Tvm$ nichl iofoit «Inlcpclitaod Min Milte. Klopfnr ^ Gebet, 
tdi. F. Hl p. 9. woMte jiAoi» ifläov leMa, Mwleernnch in $. 7* 
mif4kM€Mfni (wofür Hr. Koch 990$äU«6)tB au^enonmen het) 
Tertiieldigt. InglCk 6 yug ^avmosrcix^jje ^^By^ogi tmv cduHnf" 
rmv swei fo ä%0f Mgig to rigfjia äßaifiovog duitßuSvm ist der 
Henntg. dieser Lenrt «St Rcäit fCgen HenNteriuQrB treu geblie* 
hen und zeigt, daM tw» roiovrcov vollkonmien Tentindlich sei 
und nicht des Zusatzes durch tov axQi bcdiirfo. Kben ao richtig 
bat derMlbe in § 12, die Leaart: tip ^ oJLiyoviiilu zw 
tfaiir iiffv^wtoidv gegen Jede Aenderunjg geechiitzt, da xqvöo^ 
«oiol die eigentliche Benennang derer war , die das Ge|d lof 
künatücheni Wege,ita% zu machen verstanden. Da rann ^nnn 
idben in Ait^scthoni an der Gediefonfaeit der van Citaa nach 
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BielpM geidiebllini gditecii Elefel i wiel Mie , m ist ier Anfcici 
tpMftmiol mit dmn «IMmr wlciitlidteii Sc^itciitiliflke lito 
•ehr b«aeidhnedd fir- Solm Deranf pastt goch die Antwort dei 
tMmm^ Wera&t Int der Hmtii^. in § 23. ge^ea die aeiient Rer^ 

eler dnidten kwen i tino9v^9KiW9$ «diUtg ^gir^p otr- 
. #ofii«oi^ ic«l td srcr^ordoloTCCTOV xcel «oraivol Slot* *Mixpv yovv 
eiiktapa^ ht hf*AiffUiucMLtimxfxu Tan. Ledere hette ti* 
vermutliet; 'Wfoe^ melat Hr^ JTaeA, die Stelle cii iodenti 
w Wirde offd' Idttigpoff weit passender sein, indem diess der Tem^ 
^^tte eines Flusses ^wSliiiUehe Aötdrnek ist, nicht trrigppog. 
AUein Lticiait will offenbar die ufgeiKNiiiiieBe bildHi lie Dar^tei- 
liiDg fL^sthslten und aprieht von dem Grabmal de» Inacfius als soti 
den leisten Spuren eines Lcbetulen^ wobei mtn zugleich darch 
dies glücklich gewäliUe Bild an die Vertiefnn<^eii^dc«F|assbetfes, 
weiehe der Sa^^e nach vom fnachiis hernilirten , erinnert wird. 
Ree. giebt au, dass dieee Erklärung scharfsinnig sei, aber es 
wäre zu Munschen gewesen , dass llr. Kock diese Bedeutung 
von rdtpog auf irgend eine Weise erhärtet hatte, indem dieses 
Wort, so unmittelbar nach srora/rol oAot gestellt, Avcnigstens nicht 
7.\\ der dramatischen LeichtifrKcit des llialogs -iw i)as«e« sclieint. 
1 iir ra^pQoii «pnc"t doch aucli Älaiicht s. Dcim wenn wir aucii 
jii« bt;iuf die Ton Hemsterhuys beigpbraclite Stelle ans Xniopli. 
llclicn. IV. 7, 0. Rücksicht nehmen können, so hattedoch die Argl- 
vi«cheKhene im Aitertliuiiie einen so weit verbreiteten, wenn fiiieh 
nicitt ganz begründeten Iluf des Wns^crmangels und der Thh k( 
ticit (m. s. meine Quaest. Kjiic p, 104 not.), das» Liu iaü\s Ikr- 
nie« liier eines (lanalbaues des allen Köitigs inaelms er- 

wähnen konnte. Denn von einem i^olciieii gemauerten Graben 
stellt ruq)Qoq bei Xenuph. Anab. I. 7, 14., IMutareh. Artax, 7., 
vgl. Horn. 11. VIII. 179. «Dagegen siinl Mir mit Hru. hock gauss 
einverstanden in cap. 24 zu lesen; avtov cupan hiait 
Tc5 cfi^TOV di'Ofiatf, was auch schon Lehmann verwail , sowie mit 
der btrichtigteu Äbtheilun;^ der Persojitu in c. 7. und in ca[». 10.' 
Eben so scheint uns derselbe aucli die Stelle in cap. 17. ij ttyu^ 
of xay TiQLijöHiv sHBLVog 6 zt]v olxiav GJiovÖy olHOÖOfiovfievog 
ac T. L in der Vorrede jgegen Fritisiebes Atmderung (Quaett 
Iiecian. p. 133.> gut TeHMdigt zu bsHik Die AwMhme, dte 
>dfe Negation ov , weMe der genwnte fleldiile eis stireiid ge> 
tügi wissen wfll« eolcheti Vngen le gl ei ch Terms f^eeefmneft 
wird «tolt der. el^rteteii%" «4l§|iMndMi ÄatVfort^ ist ve» ibfH 
4iifdi gute Beispiele erMttrt wesdeik ünsliellig gewinnt die 
■fdiüiemeile didilrcli «nl^iendlglteit ond inNselidniek. 

INe KiiiiiteniM^n' in verlleg«iidei^ Ansgtl» sM ilielis . 
Msterbcben, theils graeMBeifscben inlisits und in beiderlei 
«telrnng eebr rekblieh ^esipendet. Sht Bfdfterunfr mytl*»!^^- 
•eher eder hftitoiiselter'Q^enstandn 'sind die n^tiitgen SieliHi 
iberiU jof^snift nneeMin; ilehl wenigter nelgider gnuMMtiaeiie 
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/ 294 GriQGllifche LUteralar^ 

Tlieil der Anmerkungen Etok XUk gnlndlklie MebKwnbei^ 
Iliflesenlieit und GetthickücUfceft Iii klrnn Amctw%dqFieteungeiL 
Als BelesßL dun IfilireM wir «n die Aquerkungen lUber Ar (cap. L 
2» 6.), ftber djeBimi^tifini permMvas (cap. 14), über.dea Arw 
' tikel (cap. 3.) . Iiber In der Aarede (cap. 12.) , über ug mit 
dem riufftUi (ft 15.), Aber den Genitiv des Stoffea (cap. 12), 
( ftbcrCooditiiMiiutitie (cap. 7«) vnd die pasaenden VergleiehaBgieii 
dea ((riecUaidieB md deiitachen SpfacfafebrandieB In cap* % .12: 
ttttd 15» Die VerweiaiingBn anf gramnalMie Achrilten aind Tor-^ 
' Miaweiae für die Lehret berechnet, de ea widil nfahil einmal nn 
iKUnachen lat, data Schuler mftflercr Glaiaenaich in ■» geiefartoi 
Bachem umaehen» ab ide hier In freaaar. Ja ivtimtor ftuii^ an 
greaaer Aniaht angefftlurtfind^ Denselben Charakter emer frnad- 
' lieben^ wohlgeordneten Gelehrsamkeit tragt -d^a Wettipafister. 
Hr. ß^och hat dasselbe nach aeiner eignen Aeussorang gcigleabt 
hia auf den gewöhniichstcn griediiachen Ausdruck ausdehnen an 
Httasen, weil er ans Erfabniiig weiss, wie der Gebrauch imzu- 
vcichender Wörterbücher, der in den miitl^ii Classen leider noch 
Terauaausetzen ist, eine tüchtige Vorbereitung ohne Noth e»* 
Schwert. Gegen dlea Argnmmit der Erfahmeg M^st sich nnn 
nichts einwenden» weil es den Bearbeitern von Schulausgaben 
noch Crei atehen musa nach localen Räckiiphten bei Anfertjgmig . 
deraielhen an TcrCahren. Sonst freilidi moM Uec. auCrichtig ge-. 
stehen — wie er auch schon sonst gethan hat, — /hm ihm solche 
Wörterbücher, von denen wir freilich die bei den Elementarbür 
ehern zum gricdiischen oder lateinischen Unterricht befiudiichea 
^ ausnefimen, niemals recht /n^csngt haben. Im ^e«;ensvärtigen 
J'aUe v^äre es uns wirklich lieber j?cweseu , wenn llr. A ock statt 
des Wortrc'^istcrs ein zweites Lii(:iiiiji>'ches. Stück bearbeitet utid 
zugleich mit dem Cliaroti Iicransgegcbeii hiitte. Indess, wie ge- 
sagt, wir cliren seine liucksichten und billigen aiich von gan- 
zem Herzen seinen edeln Vorsatz, aucii auf diese Weise der 
Jugend das Lesen und Verstehen ^iechischer Schriiten zugäug- 
liclier zu machen^ da ihr ohnehin der Geist der Zeit die Freude 
an diesen Meisterwerken auf euic so bedauerliche Weise ver- 
kimittiert. Das Register selbst ist Aon nicht etwa ein blosses Vo- 
cabulariuni, sondern eine übersichtliche^ narh ]>assenden Ru- 
briken geordnete Erklärung des gesamuilen grammaiisdien 
Stoffes, der sicli im Charon vorfindet. Das zeigen unter andern 
die Artikel dya^og , aysiVy aKOVHV^ äp^ dzo, ppfAtoi^at , 
txuv t xal , n >} , o , t/ , td, ovtog ^ zig, mg,' An gelehrten 
Machweisutigcii iVhlt es eben so wenig als an Vergleichimgen mit 
der lateinischen Spruche, die auch in. den Aumerkongen enüidl- 
ten sind, . .. 

Die ertte Beilage handelt von dem pioicpU&chea Gebrauche 
dm Adjeetiva (8. 52. — 58) mit Benutzung und Vei-mehrung dea 
ven Ahiemegrer In ehiem Programm (PiLiLciboru .18^50 euthal- 
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teficn Malerhis. Re<u kann sieb Indess jetei über galgf- 
scliriebeno Abhancllung' nicht weiter verbreiten^ weil er sonst 
Vieles von Dem niissdireibeii müstite , was von ilmi über fteascl- 
|>eii Gü^civ^taiid im vierten Capilel des aweiten Tbeils seiner 
Quaestiojies Mpicm xtisstnnie»^e6tc][t ist. Die zweite Beilage 
(S. 59 — iVI) erziililt die Aiifoprening des Cleohis \\m\ I3iton mit 
Benutzung aller daliin ^eböri^^^.^jteUea MHA Vergis»dtiiB§ «iilir 
KauuiliKe von K. ii. VV ctzel. — 

Hr. Koch h^i in dem ganzen Buche ein so redh'chcR Streben 
gezei^t^ dass VI ir gcni^glaube» ^ es werde diese Aus-abc eleu be- 
absncl)Hi;(< ij N utzen nicht veriehicn und eins von den un^it hdm- 
-n^n fiJaarn Oll kornern, die Lucian selbst zufolge der schönen Alle- 
gorie (im I raume § einst aiis«trevteu midi (>viiü.er w&ift^bl). 
aui seine Arbeit gefallen sein. • ' " 

Papier und Druck ^ind in den vorliegenden Biicherh6l«n 80 
wie die (yorrectheit zu loben ^ eo dass ihnen alno auch diese 
pfehlcudc Au^tattiiug. voq gchulbücheru uicltt fehlt. 

. ; . G. Jacob. 



Claudii Plolemaei Gco^raphiaeeditioiiis spe- * 
citnen^ %4io proiiolsito et additis sdiulau Nlcolaitanac aniialibii^ 
ad orationes qtnnqiro jurenuni in ncatU iuuiiii di&cedcatium , ilie V. 
iiieniiii^ xMuil i83(». auiliciidas litc iiivit;it Uector Corolus Frtd. /ius, 

• ISübbi:. Lipsiac suraptibus et t^^^'i» Cur. Taucliitttii, 18u(>. Zi S. 8. 
- ' • «.« * " " 

Claudii Ptolemaei Geographiae f r agmenCum^ edi* 
tioniim iiuiioris et ' luinoris specimen II., cdiAU Cfirolua Frid, yiu^, 
Kobbe (ni8 Pro^ranoina, quo irea iiiagiätros in scliola Kicolaitana 
Lipsienäi publice constitutos esse nuntiat scholno Rer.tor^ Lipsiaa 
suinpübuf et tjfpis Car. XaucbuUü, 18S7^ 30 8* . 

• ' «B« ila Gratelaibpifdbrif t .,WM DacforjwMlaam. d«a ^ 

Cliiu d i t 'Pi Q l e niut i G eo g r a p hi a e Hb r i o cto, G t ac- 
CO et Jutiui; ad^codicutri maira eeriptoruin lidem cdidit Dr. FiUl. 
/ Ctuil. Jf^tlbcr^. *j Fascieuliife' r. LtÖrutn primum continene. 

• '^''!Accedtnit dua^'^Ma«. •*'fitf0endftie sämpiibuä et typid G. D, liii- 
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im J«l|ne tasi;te Uerrr Prof. J>tftlibe dtiii Ent- 

!itchlua9> Jii Gemeinücjiaft n|it Uro. Prof. Krtm- (4t|iiialH in 
' 'Halle, jc^tat in |.)(|rp«t) ^ eine neue Au^gabe der Qjjift^ipiil» ilte 
.4?ti||0Ba^H8 zil .beaorgeHt ' Dieses l)ulen>^])meu war nin so zelt^ 
gemässer, da seit länger als 2(K) Jaliren dieses wichtige Werk 
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gri^clilsclicn Tc\t in eiacr «rnftommenen Gestalt, nmrThflfl 
•elb^t iückenliaft lieferten. Denn die eütio princeps Ton Erttr* 
m'iis Roterod. (Basel ir)33. 4.) ist nur aas einer einzigen Hand- 
schrift geflossen , welche damals Fettich in Ingolatadt besass und 
welche höchat wahrscheinlich dann als Palatin. no. 388. in die 
Heidelberger und mK dieser In die Vatikanische Bibliofthek ge- 
kommen ist, die anderen Atisgaben aber, Ton Wechcl (Paris 
154(). 4.) , von Pet. Montanns («rraece et latine Frankfurt und . 
Anapterdam ItiOr). Fol ) und von P. Bertius (^raece et latine Am- 
sterdam l(il>^ und 1619. Fol.) sind nur neue, lam TheÜ noch 
fehlerhaftere Abdrücke des Kra^^mischen Textes. 

Während der vom Hrn. Prof. Nobbe getroffenen Vorberei- 
longen wendeten zwar mehrere Gelehrte IhreTliätigkeit der Geo- 
graphie des Ptolemäus zu, wie Halma (182^), Manos (1830) 
und Sickler (1833), aber sie lieferten keine vollständigen Ausga- 
ben, sondern nur Bruchstücke, und zwar Halma das 1. Buch und 
vom 7. Buche das erste und die drei letzten Kapitel mit einer 
französischen ücbersetzung unter dem Titel : Tratte de Geogra- 
phie de Claud. Ptolemee Alexaridrie ^ truduit pour la pre* 
mt'erc fois du ^rec eti frav^ais^ sur les Manuscrits de la ßi-^ . 
hiiolfid(/i/e du Jioi\ par M. labb^ Halma. Paris 1828. 4. 
Si ck 1 c r den Abschnitt , welcher von Deutschland handelt (üb. 
II. cap. 11.). Auch Hr. Prof. Nobbe konnte in Vo\ge seines Ara- 
tjes als Hcctor der Nikolaiscliule diesem «cliwieri^cn Werke nur 
wenig Zeit widmen und kam erst nach Verlauf von 12 Jahren so 
weit , dass er in den beiden ersten der vorliegenden Programme 
den PUn des Geusen und eine Probe seiiier Arbeit mittheilea 
)[oniite, 

Jfir lieabakhtigt aber eine doppelte Ausgabe. Zemt üft 
'ilae klelMr^ in Veriage too Taneheiis ertchemeiL Siefet -berdla 
iwter dkr PreiM, mi wird,.ii^4feWricen Ausgabeo ^r grie- 
efaMiee Kfcwi fc er, wMke Im ÜMr' Mkii* IttTforgegangea 
'.OM^ MV den griedMiea T€xl eotiitlCeA, emetttfrtMill den 
. tilifii teil IfeslflMMia if«r|ll^^ 
d o wo fte a IMH er Ii iem taMi FrogramMdie 8«tta II 
(eetlMttrid 1«. L cap. 1.^ <k) «id in dew svfiiMi dift Mtaft 
il9V120ÖikIL4»^iaSi&^€ap.a§^7)iiiit Die 

fröasere Awißb^^ mtiAm iyiler In VnM«^ JoI|« AnbM. 
iarth ersflielBeafiiin» «M^npmrdMi gHotfillarlieii Teste -noch 
enthalten eliie kteiniscbe Uebweftwg^ .des kritisdiee Aneieli 
dio 27 Toe Af tthedaemon Mdi den Angabe« da Ptoleiiilhii 
worfeneii Cinien und einen tmä PriHr Seit ne in Berlie twfe* 
e rb i ü e iea gaeyraphischen Indeab ' per amf&Mfelie Cdmmehter 
degegen, welchen Prof. Kruse aiäings diese^ Ausgabe beizo- 
filgen beabsichtigle, oeU wafIbMIbeft ml e|#er eb eitt l ewed»» 
fee Werk erscheineot ' 
• H den f i in fiiinp i, m ääk m d ie Hamn t HMr m' G§§gn fMm 

% * 

m 
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Ptolemaeeae entbilt, Terbreitet sich der Verf. zuerst attsfnhr- 
lieher als es in den beiden früheren geschehen ist, S. 3— -13 
über die irriechischen Handschriften , S. 13 f. über die ^rierhi- * 
Schi ll AusfraboM mit und ohne Ucbersetziinfren , S. 14 — 2i iiber 
die llandschrit'ten der 1409 von An^rchis frtniachten lateinischen 
Uebersetziing, S. 21 — 23 über die iredrucktcn Aiis^raheri der- 
selben, S. 23 — 2r) Vlber die Aus^^ahcii der Lebersetzungen von < 
Pirckheyraer und Mercator, S. 26 f. über die italienischen, fran- 
zösischen Tind eine portugiesische Üebersetznng^ , S. 27 f. über 
die Cofiimentatoren, S. 29 über die CoUstioneii liiid S. 30 1 
ttber die Landcharten* ^ 

'Von den ^icchischen Handscliriften sind folgende bekannt: 
1) Vatican. 176. 2) Vatic. 177* 3) Vatie. 17b. 4) Vatic* 19L 
Vatie. 193. 6) Ptiatin. 314. 7) Palatüi. 388. 8) ürbin. 82. 
9) ürbin. 83. 10) Reginae Cbristinae 66. 11) Cainaldnlenftlnm 
8. Gre^orii in monte Coeffo. 12) Bononiensis. 13) Laurentian« 
Plut. 28. no. 9. 14) Laurent. 38. 15) Laurent. 42. 16) Lau- 
rent. 49. 17) Florenünus qui olim fuit in bibliotlieca abt>atiae, a 
Bfontfauconio in Diar. ItaL p. 368. nicmoratus, Napüleone doaii- 

^ nante deperditus, postea \ ero reperUis a dei Furia. 18) Ycuc- 
tits 388. 19) Venetus 516. 20) Vindoboncnsis. 21) Parisiens. < 
Reg. 140L, olim Fonteblandensie. 22) Paris. 1402. 23) FMk 

- im 24) Pari«. 1404 ^) Pins. 1407, 26) PariiL €0ft7. 

B. m S9) Ptek. 8mL 188: W^mikum* 81) T»iethi. 
M ' «ftOsMMMto mb. ms 6mm'^Wl^ .a4) M COM 

iritaSM 37)B«fiin«74l7/«8)^rptainM9cM 

m« «IM MMt HnL Frrf; »äWte* jftrylndKiiilii-^ mfSk ^ Jkm 
IHmnm deouText in dewelttoKoiwi ftfiHtufe^w hnw^ .ym 
'Btmim\ die «nlcM^^e roMiftdi^V vett aw Ar4te«ltolir 
. ieiaistobe Ud)tt»ei«nng gttoawi |gt^^i»>tohii yklo fiiililir ^ im 
te-^W Tittie tolBrasnlwi^bldt^ ^ j * 
. Die 'MMMUtei, iMbhe i^ichi Bbr^ Freff. NeMbe bis jetzt für 
D^ffie grössere Ausgabe %\\ Terschaffeii ge^nsst hat, sind folgende ( 
1) ein anf der RathsbiMiiliiek zu Leipitig MMik^ Exemplar 
der edüf WeeheL, ae düsen Mande Varianten ans adMrcn Handr 
Schriften, angeblich von der Hand des H. Stepllttiiis, geschrieben 
iM. Diese Handschriften sind a) Vatic. 177. b) Valie. elter oder 
minor \^ahrselieinlich 191,- wie aus der Vergleichung, dieAgrr 
Prof. Nobbe diircfi einen Freund in Horn hat anstellen lassM^ 
herrörgeht. c) Palalin. , iraC jeden l^'ail no. 314. d) Barberiniar 
nus und e) ein ungenannter. — 2) Eine CMktion einiger anderen 
Velken. Mss., worüber er daa^ähere ein andermal mittheiten will. 
— 3) Einige Notizen über dte 5 Florenzer Hamlscluittcn , iu;bst 
einer Pr ^j w det Leierten eineerjpdeit miMtm. xm jk^ urie 
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eriiahen hat Eine Narratio rae c FJorptittnTs rot]i( ihus , iTe 
miajoribiis qiiibu?^(lfim , qua« Latiiia iiikTpK taüo argnii in («raeca 
Ptolemaceae ^eograpliiae «r«<ioiie cUitioiiis Bertianae cotispicuis^ 
tlieilt er im 'l. Programme S. 9 — 11 mii. — 4j Die von Mmit- 
faucou veraiyitaltetc CoiUtioii des cod. ( oisliiL 5) Eine Coi- 
latioo der 5 Pariser Ilaodschrifteii Hol. 1402. 14(K^. 1404. und ^ 
SuppL 119.^ \% eiche er von dem Gri erben Srpsomos hat raaehe;i 
kssen. — b) Kin Theil «her Lesarten dcti ^riech. Cod. des l'iciis 
Mirandola, welche der lateiiL Atis<ra)>e von Ae<^slcr (Strasi^burg 
1513) bejgeschrieben fdnd. — 7) Kiiie ( oliatioii von üb. IL cap. 
11. mit dem vvc^en seiner Sdiouheit heLüIimten Wiener code^ 
welcher aber höchst wahrsdieniltch ans dv.m der Floreit^er Abtei 
(a. oben wntcr iio. 17,) abgeschrieben ist. — 8) E^ine Coifati'on 
awcier in Nürnberg beiindliclicu lateinisclieu Msh. , no. i.'4. ii. Vi., 
weiche llr. Prüf. Nobhe «clbst ^;emacht hat. — 9) Eine v on Job. 
.Ghristopli Düderlehi ia Jena lu rnilirciide, Veriilcichung eines un- 
bekannten iateuL Mä. 10) Eiae \ ei:^leiciiUü^ dec üimcr lateiii. 
Aiu^abe von 1482. 

So hat Hr. Prof. Nobbe. weder Mühe noch Kostka gescheut, 
4nreh Vermehrung des kritischen A|»parates^8einer frösaercn Aas- 
fibeoiiita bleibendem Werth zti verschaffen uiid^'wir sel^ der- 
MlNa wOk Yerlmigta entgegen. JBhw Probe dera^lbee Imt er 
«er laeelbrn gegeben, ab er etat d i c i ca lurÜMieit Apjpevet, 
.#elekmi ife enIluitlMi mU« witiintJirtlleB iHwi^nitlJfi te 
MflieTffa AoMibe Iiai MdMkee limre* 

We EfeifcMliig det ve« Hn. ftoC Zuve sfidmifi^» §ß^, 
^phiMkeft-Indfez iirirdu» Jolgende» Kiriti to l e» eriielto« 

jMleetfiidtIm JImW, mOtflmd^ Mel* 
km mim aliii^lefi«» fe- tele Im m tyipiftitmtt jBrt ffaw Inm* 
dir, elii tteUiofdiiii Uten wmm imeiter, ' Nm oecWeeIrfe 
IwuMhw Jwini Mk teüMi (qiik kwMneaim liebet) ve- 
eikies mnlüfidi. (qume: Ael^ Geafee. phun« «iemi "vlglMi 
brachia) dicitor Ohrynien L e. mUtiam ^ et elitm BiiaMue» 
ei^ellaiiqr flaoMi s^hoB sanfek' *8hie dubio Idem.est eum Daorn^ 
vmm iiomee GeMeUee leirp^fere adbue fidetur in Danabiu^ urbe 
ed Jnrcdiai tepra Poillnif. ¥ide Dikooas. VII, ^ tob. As. Xi. 

Palmnim {naluvxa) erte Coraiei» Im Alto» jeccMenjeli, 
MMiiliiigna. HI, 2. tab. BoreiL VL > 

Die^erJedex« bei.wfildieiii wir hur die Accente der grieclii« 
«che» Worter rcrrais^t habeei» wM «Utf^diop Tür das 2, «uid dip 
folgenden Bücher die Stelle eines Commontars vollkommen ei«- » 
«etaeu, nicht aber för das> 1. Buch , wo die raatliematisch-astre- 
«iomischen Bxpositionen eiees fortiaufendeu CommHeleie bedür* 
fen, wie ihn Hr. Wübitgi^' 4» dnnwi rtimphi vir eee wm wee- 
4en, geliefert hat. ".'"'.)* 

> .HS» 4HliBGbe» HeitouitoiHwehibft Ihm ' WUbeje« bei Her- 
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ausgäbe des ersten Buches zu Gebote gestanden Laben, sind die 
Pariser Handschriften 1401. 1402. 1403. 1404. 2423. Suppl. 1 19. 
und Coisliu. 337. , welche er thcils selbst verglichen, tlieils 
' durcli andere hat Tergleicheii lassen. Ausserdem hat er durch 
Geel eine Abschriii der von Fr. S^lburg gemachten Collation der 
beiden codd. Palatiu., welche sich auf der Leydner Bibliothek 
befindet, erhalten. Die Pariser Handschriften sind, mit Aus- 
nahme von no. 2423. , dieselben , welche auch Ilr. Prof. Nobbe 
bat vergleichen lassen, diese doppelte Vergleichung aber kann 

* der Kritik nur erwünscht sein. Wenn nun aber auch hinsichtlich 
der Reichhaltigkeit des kritischen Apparates die Wilbergsche 

• Ausgabe von der Nobbe'schen übertroffen werden wird, so hat « 
sie doch einen cigenthVimlichen Vorzug durch den beigefügten 
Commcntar, welclier sicli mit Klarheit, Griuidlichkeit und Sach- 
kenotui^s über die von Ptolemäus abgehandelten Materien ver- 
breitet. Dieser Commentar ist fast durchaus Hrn. Wilbergs eigene * 
Arbeit, nur hie und da hat er demselben die Bemerkungen von 
fietronue einverleibt, welche enthalten sind io dessen i^jpi- 
m^n erüique d§8 ProUgomäf^ la gtfograpkh- lit JPMemH^ 
a VocctuUm de t64itkm wiM Mudion m imudu i'aAW * 
üo/ma (JSaJbnA du Jonnü te Stfina, ß&smim 1880, mtt 
et nwi, 1831, da ^uPetiii uskera^l detMlMMwa, piAK^ tmi 

^ la directSon delMLlebttoiid« F^rtmi^c» gahte 4e inan «1 mI 

Daflrit «BNm liC«» «Idi t^Uirt. 1011 ' 
WOliergidiea Cooimeiiian IU»eneqgm t>eilai| ufaciMnifi 

SleUen i|iia .denifielbeB mit» wa)dM.im i^nde'Vipi Aiijühligwi 
in die Äonen frUeik Gif. 7. ndee Wu^ßm^ vekhe PtoleülM 

aus Marinus anfuhrt, Iv yi^ %j diaxiuiwiüvfg^ t/ehy 6 {0dM»> 
uo£ olo£ vnsQ ttit^ ^iQBXM ÖLOXSQ Ivjki^i IUZ9iPlUJuOVS$lß^ 

£mi0 ßoQUOtlQOiq ötßSloig^nvtaHOöioig, 'O fd^.M ^Oxijkfttg 

n ino tov 'I**9tQj^ov tijg fiixgäg "jQxtou i MSiiinHSOS , ^^X^- ' 
«ee dl ffi e«9«S a(5iijp ankxtiv tot) soAov dtfO 
srifumi» bemerkt er S. 20: Plurimi Codices alium numerum prae* 
benti, quem Yul^taeinlerprctationes latuiae ^qentur, i^. quibna 
J^^iinns stadiis quinque millibus quin^entU. Vadeemis igitur 
^pae lectiQ sit praefcrenda. Oeelia enim. eni|iOKioin qunm Mari- 
WS dkat Jatitudine^i iiab^e aepjtentrieiuievpk. ljL<> 24', polip 
aeptentrionalis iilic totidem gradus snpra horipootem aUoUitmr; 
ultima autem in cauda LVsae rainoris Stella, quae secundum Ilip« 
parchum 12^ 24' a polo distat,,iu illo emporio non Semper con- 
spici potent. Ilaec igitur Stella Iis deraum Semper apparet, qui* 
bus Semper supra horizootem est, h. e. iis, qui uno gradu ab 

, 9i^teii|^Aes Jiabiljuiit« yaii» autem §ndu8 flaui» «il 
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Jitadioram 500 , Iweis ftetti, -et <|^«d Idem «tt, totum tlrgne mf- 
•eris tidat ia Ife («rrfs, quae totidem ttadiis mads septcntrioiicm 
9«mi lÜM Mdit , apparere Incipit , ex fiafbna mldligitur mnc« 
-•^rcfUB CM l e gt ia i w lioi il^ Bnuim» vecejitain« — Hierbei ver- 
IBiiam wir nr Mch eine Nacbwetang^ data fte Werte jmt^«- " 

B^pn^ dh tfjf 94gms didxMf^ zofC a^lov fioCgag iß^ itiA 9vo 
m^iiittag richtig sclM. - Dean talt «aprerer • Antfeht Tbm IddMi ' 
nrea atimaeii el^ ffen tmd gtr aleht iberein; iMmehr wM 
jetit ak der aMUeMe fitem dCMeibea der] en ige MnehieV 
eher 28« fw^ Pete äbetchl tod der ietate itn Miwaaae'kt der 
iMMHchate ader der Pabratern aelbat H8ttea di^ Alfea dteaefbe 
AaaidhC Ten dieaem Stemldlda gebebt, aa wtra die Leiett ar«^ 
d^otg ff6t^rax(f;|fU£of ^ iml a cay gaa oatotg die rfelitife and ee nfiaata 
Tielaielir in dem Folgenden g^diriebeit werden: dnixßiP tav» 9Vo- ' 
kov fiofgccg xß* xal Övo nifinta, d. I. 22* 94'. Denn wenn man 
Mit PtoIeraSiis 500 Stadien auf rechnet, ao sind 5500 Stadien 
= 11^ und da die Pal i ib he Ton "OktjXt^^ nach unaerer Stelle 
11» 24^ mt (nacli einer aaderöi Stelle des Ftolemäua pag. 885. 
«;d. Erasm. Ist aie so wfirde ein 5500 Stadien ai&rdlleb von 

"OxriXis liegender Punkt 22» 24' Polhölie haben mid aar deri 
jgeht das ganze' Sternbild des kleinen Baren nicht unter, wean « 
4er südlichste Stern desselben 22» 24' vom Pole absteht. 

Das« aber Hipparchna wirklich als den südKchsten Stern dee 
kleine« Bären denjenigen betrachtet hat, welcher 12|^ vom Pol^ 
abftteht v geht aus Strabo üb. H. pag. 162. ed. Casaiib. herror, 
■welche Stelle Hr. W. nur anführt, um zb beweisen, dass die alte latei- 
, Aische Ueberaetsnag fiir tfjg ftingag "Agxxo'O 6 votifoxatog init 
ünredit minoris ürsae stellam borealissmiam gesetzt liabe, übri- 
gene aber nicht weiter fiir seinen Zweck benutzt. Dort licisst es: 
0ri<5i Stj (sc. Ilip])arcluis) toig oixovöLV snl tco dia rf^g Ktvva- 
liCJ^otpoQov TcaQulkrjliö y og dfrix^t z^g MBQOfjS TQtgx''^^^^S 
ifrrtÖlovg ngog votov y tovtov Ö' 6 löi^asQivdg 6xtaKi(;xiXiovs 
Ttai OKTCiKiyöiovg^ ft'i'Off rrjT otKrjötv lyyvrdrcu fiEörjv tov ts l6ri' 
(iSQivov yicd ro'ö d'Eoivov rgoniKOV tov Katn 2Jvi]V7]V* djiBx^LV 
yoLQ tjjv 2^vrjvyjv 'jrbVTCi'AiOyillovg xijg Mfoorjg' Tragtx 8b rovtotg 
ngcsTOtg xrjv fiiKgar aQxrov oXi^v Iv riß drjy.tixcp nsgiix^O^ai xai 
ctBi q)aive(i&at' tov ydo In' axnng xijg ovgäg XapLTtgov döxigttf 
voTtcötKtov ovta. In avrov tÖg-v^^ai xov agKrtnov xvxAoi** 
'Söt tqärmö^cii xov og'^ovtogt d. i. diejenig:eü, welche den 
durcli (las ZImmetland gellenden Parallelkreis bewohnen, sind 
'-'Zieiiiiich in der Mitte zwischen dem Aeijuator und dem Wende- 
kreise, welcher durch Syene geht und bei ihnen geht zuerst der 
ganze kleine Bär nicht unter, sondern der siidlichste Stern, wel- 
cher in der Spitze des Schwanzes sieht, streift am Hori/oiite 
^in. DcMiu der durc h d Zimmetlaad irelirii(h'- Panillclkreis ist 
"^'om Aoijuator 6600 ^Sladicu cuUeriit • \ou S^eue abei öOOÜ (uäm- 
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lidb McMfi 6000, mia dtavp im 8jwS000>r- Bsm». 
Sinbo nU EntMtheMt 700 Studie« auf r«dmet, ao Uegt der 
4iircli dm ZiniaeOaMl ««heBde Ptetllettvtk 12^« iiMlIeh vom, 
Attputm und wenn der giBM, Uofae Bir dort nicht HBteriehi;,. 
so nnM lelii endlichster Stern nm «bcn f!0 viel Grade tov Fol« 
mbstelies, was mit den 12|«* in unsrer SieUe ö«t Pt«lcmftu ftil 
gtMau übereinstimmt. 

Demnadi sind «iistieiti^ ilie Ltmritn üer lateinisdbcii Fa« 
mtlte sladib i|riaqoe mililm ^pdhifMftli «adi odnorti brne stelimi 
bo^eH^s^in)am Kmetidatimm^ l!«rverg«gWigcii ans der jetzigen* 
Ansiclit vom kloilMB Bären^ nnd et durfte dieser Umstend nicht 
unwichtig sein snr Wiirdigimg dieser ganzen Familie, nnd.der 
Verdedit, das» die vielen Zusätie, Wc^cbe sie eatbiUt^ .letefpe* 
letioiien seien, liegt ziemlich nahe. 

O. 32 iF. weist Hr. W, gründlich nach, wie sehr Bertius irrl, 
wenn er in der Vorrede sagt: Scnipulos cr^o, sive niinutiaa gra*« 
diiiim §!fgiiilica(ur! Gracci, partes assis nolaut, quinariig Semper 
a sc iiiviccm distniitcs , millisqiie aliis q^am istis utuiitur notariim 
conipendiis. (juo jipparLl. oniues iuterraedios iiuiiieros, qüi 
iti latiin's cociiciimt t oiispiciuiitiir, esse supposititU)**. INcqiic eiiim 
habeiit Gracci notas iillas, quibus dcsigrnare possiiit s-criipulos 2, 
3, 4, 6, 7, 8, 9, 11 etc. Zugleich Acr^üllstäiuiigt iiiiil bericli- 
tigt er auch das, was llr. Nobbe über diesen Gegenstand in den 
ZtisätzL it 7.11 Matihia's Griedl* Grammatik Band^L S. 5iU |;e»a|;t 
iiaty ittdciu er zeigt, das« 

. 1' oder bezeidbaet wird durch ^ 

4' - ' - - u 

6' - iV^ - - • - - 

6«' - -Lo *- - ' - ^' n. s. w. 

83' wird aitNgetii ückt durch + 1^0®» wofiir durdi eiuea 
Bruckfehler steht. 

S. -G heisst es : Duplex aiitem ratio inveniendi Meroea aut 
qiiae eailera est Ptolemaidis latitudiueiu iniri potest Loiigi($«iimu8 
enim ibi dies esthorarnm 13, dimidium ergo=»6^ 30'«97* 30* 
ang. hör. Tangens aiitem latitndinis =a eei^ 97^ W cet- eU(« 
quit Edipticae autem liueae obUquitae » 51'20''> erges 

log. cot 23<» 51' 20" SS 0,3543702 
• e«. 97<» dOf gr 9,1156977 ^ 

- tan- Iatit. = 9,4700079 =16« 26^ 4 i" 

pro quo, iit solet, Ptolemaeus ponit 27', et in Qeographia 
10" 25'. De latittidhie i^itur luiius oppidi dubitari nequit. Esto 
iam in triangulo supra adhibito DK = 1G<> 2(V 41", quo posito 
inveniemus DB =5 44« 26' 35", ergo AD 45» 33' 25 , non 
45**, qnod in loco e Comp. Math, allato Icgimus, Scio eqiiidem 

obiCTvaudae diei iongitudiiUd raüoacm uou tum iücücm e^^c, ut 
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errari in m iion po^sil ; scd omnp<3 n Ptolemaco traditac*ot>gerTa- 
tioncH gnotnonw ojie factae inilii lidriitur esse , iit multa cpiae in 
COu»»(ih!endn locorum lah'fiirline erraU iuveiiitniis, lioc ex foule de- 
rivari pussint. larn igittir trauseamiis ad alteratn Pioleninidin iati- 
tmlnu'Tii iiiNcnicndi ratiffnem. Codices enira MSS. qiiurn, ut 
dixiiiMis, lluctiicnt iwii'v mimeros [17, ITf y\ yo vid«'aimis qiii- 
nam eorum o|>tijue couveiiiat cum latitiidiae e iougissiino die de- 
rivata. » * 

1) Posito AD 450 , crit DB — AD = 45«, atque DBE 
— 230 50', et iiiveiiietiir Kl)= W S6' ft''. 

2) Si poramiis AD = 45« 20% erit DB « 44« 40'^, atf^ue 
DBE = 23« 50' , et inveniemus ED ^ 30' 8". - 

• Sit dei)iqiie 3) AD = 45*> 40' , quo dato erit DB = 44» 20^, 
atque item DBbJ = 23« 50', et iavcnles ED = 16« 24' 8" ; qui 
numerus proxime accedit ad nimiaiin] in Geo^raphia adhibitum 
10* 25', nnde TerisfanilUmiifB fit, iu Geogra])hiae libro VUL 
utroqne loco legendum eise jti vo^ 

Druck und Papier- der Wilbergselm Ausgabe aind aelir' 
sriidn« Dmckfehler babeii ^r nnr wenige bemerkt 

60 wichtig aber auch das Werk des PtOiemaiu für die alte 
Geographie ist, so mnss man sic^ doch'wohl baten, seinen An- - 
gaben der Unge tmd Breite eine Genanigkeit beisnlegen , wdche 
wir jetst bei s<4€h^n- DeslimmiiDgen gewohnt sind. N«? selten 
beruhen diese Angaben anf Beobaehtvngea imd BfeiBUiigcn an 
Ort niA Stelle; gewöhnlich ist die LXnge nnd Breite nnr berocln 
net aiM der Bntfer^img des eftien Oites ven dem andern naeh Tav 
gereisea oder tStadieo. Besonders interessant aber ist wa» Hr# 
Prof. Nobbe mUthdit, dasi die Btadt iSWvowiivfa« welche 
Ptolemiiis Bb. II. c. IL nidi Deutschland, unter 29* 20' der 
Ungea 54« 20' d. Breite setzt, fhrcn Ursprung der falsch ver- 
standenen Steile YOn Tacit. Aon. IV, 73. verdankt, wo es heisst: ^ 
sohsio iam tastelil oboidio et ad lutenifiir digressls rebeUibus» 

. JKorft. 

I 

L Beiträff0 iitur Erk l nrnnff der Mythen äe% Al^ 
' t€t thums. Vom Oberlelirer Dr* MfSCer« Schnlprogfonun« 
iaarbräckoa. 4. $7 S. • ' 

2. De mytki inprimtM Qrmeei natura ' cMmnontaiii« * 
. Scribttbat Canthu Mmuiiku PUUätfirf Philoa« Dr. üalis 8tu»m^ • 
fomla imitretraai (t) Orphanot«<epb«i. HDCCCXUVDI.' Ssböt 
programn das llSolgl. Pidagü^maii »»Halle. 4. S. 

Beide Programme liefern einen abermaligen, merkwürdigen 
Beweis, welolie veisrhiedene Ansichten imeh immer unter den 
Geiehrtcu ubei: iUt2 i^thWogie 4eJr Alten hcrrscilipa« luul wie 
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■ iMcli immer 9ßlb6t iii d^r ft<*?^*n'<*^^^'.-cn Zeit eine rJrMige B©-* 
hindlufiisr ttteser Wiv^scnscliaft /u den Seitenlieiteii *rcliort. 

Nr. 1. ist Viberseliriebeii : Ueiträ^e zur Erldärmt^ der Mif- 
then des Altcriht/ms , aber Ton den Mvtbcn im ci!:t i)(li( hen 
Sinne des Wortes ist nnr weniir und äii)Ä«ci st din lti;'^ die Kede. 
Hr. Sehr, bcbnndelt yielnuhr unter 1. den Vmi und iiiiler II. den 
Janns und Ju|)iter; er spriebt also von Göttern nnd dem Wesen 
ünd deti (>ullen derselben. Der 'I'itel ist mitbin falsch; er solUe 
heisren: Beiträi^e zur Aufklärnng der Religionen der Alten. IMan 
^^elll, Hl". S( lir. huldigt noch immer der grnndfalsrlien Ansiebt, 
tljss die Mythologie die Reliirion der Alten gewesen; er \ennetigt 

' die Heg) iffe Mtffhen \\m\ Götlerdienste, Konnte si lion aus einer 
solchen Unklarheit nichts Gutes hervorgehen , so musste dies um 
80 mehr der B«ll sehi bei der librigen VVeise des Verf 8, seinen 
Gegenstand zu behandeln. Denn durch allerliand gonderbarc 
Voraus»8e*znnn;en Und SchliVsse, die an die, doch endlich nun 
Terschollen sein sollende Symbolik erinnern, kommt der Verf. 
beim Pandieuste auf die Ansieht, dass derselbe uvf die Erschein 
iiftn^en nitd IVii hiti^en der Jß^arfue und des Lichtes in mittel-' 
barer und nnmiitelbarer Beziehung auf dte Soitne hinweise, * 
Dieser Vermuthuitg gäbe schon der Name Tlav {Tlavos) die nö— 
Üii^ Begnlwlnii^; denn es bdiDiit, dM'ltir q>€ev6g {= gjcco} 
— q)aivG)) bei Aeschylm Sttere Neli^nfefni 9«v6g (Faeke), . 
Leocfct«)' tfoch'^ei&tire'ttiKl (Pavös' der Arummt iit€h Apol-' 

* lodors» I, 4, 16. Sohn dei Dionysos genannt v^e , zo dem 
deif Name Mv^ eis nnrntttelbar eus der VfmML%ä-^pd ent- 
wickelt, jieh Yerhalte wie' wa qmivm^ Auf diese Oiund-^ 
qnc^le defe Piandienctes seil nnn a«ch' eine Menge von PTamen« 
Clertliehlceiteii , religüsen nnriditnngett md Boieknngen , na« 
nentlldi iit Ailaäleii hinweisen. Ber Forscher, der seine fünf 
Stnne hefstnnnen hat, wird hi alledeiti nichts von Semetadlenst er-. 
hBdcen und in d^ eiligen ftrti g ra n im c Ton neiiem du nnnfMtke 
und dämm bedknerlidie Anftanehen jenes Vngethümes. ethlieiccn, ' 

. den deeh bereiU IFeas« LolieA^ Otfr. MMIer n. A: das Oaral» ^ 
gemnehtsii haben scheinen. Wie Weit einfacher und natnrge- 
misser , ]a gins olfenbar to^ den Augen liegend ist die Ansieht: 
JJav komme ron srnsi« ndoßm und heissc ursprünglich der Wei* 
degoi^; daher er hanptstclilich und wie es scheint, anch vr-^ 

^ spT^lnglich im weidereichen Arkadien verehrt worden Ist, wo man 
denn auch aHerhand locaie Mythen Ton ihm erzählte. Seine noch 
bekannten Beinamen beziehen sieh gleichfalls auf ^ dieses Wesen- ' 
fds eines Hirtengottes. S. Jacobi's mytholog. Lex. s. ¥. Härtung 
üb. d. Religion d. Römer II. S. 150. Um überdies von des Verf. ^ 
Mang;^! an Umsicht und Gründlichkeit noch einen Beweis zu ge- ^ 
ben^ wbliHi \<ir anführen, dass er zwar davon- spricht , dasf; Hr- 
ner ha*-dto4Unde und Odyssee des Fan nicht erwähnt, dass er 
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Bei soieii«« Absichten und Mängeln Im im Beliandlunf to 
Qegenitandefl kann man sich nicht wund^«« mmm lir. Sehr. 119* 
1er IL auch den Jupiter und den Janus aum Sonnengatie m 
machen versteht, wenn ihm achon alle gesunde Kritik dabei ent* 
fe^en tuM» Et w«iM Atiahl jetoi S4ouk 4m Aiitlnaca wbl mtH 
gehen. 

\)vv \ (^rf. Ton -Vr. ''2. liat eijicii ^^anz anticrn Standpunkt ciiis^e- 
noriinu:.n : er hat sjcli auf das liolie KLithedcr der ueusten Philosojihio 
genlelit. Von da herab rncisti^ri er mehrere unter uns liochge- 
schützte und verdiente iMiinuer als Bern iiardy , Lachniann; gana 
l>C8onder8 iiher hat er c!» uuf Otfr. Müller in Göttiji^i n abfreselien. 
Kc hat dies zum TiieU nur mit Gnnid pt'thaii , h'nttt^ es aher aU 
ein angehender Gelehrter mit etwa^ lunhr iiehcheidenheit iliun 
liönnen. Indessen die Art und \\ eise, v\ie er die Mythen an 
(U'jii IJeispifl« des trojanischen Krieges vom Standpunkt seiner 
Fliiioso^jhic aiifi, die aiies irdisclic in Aetlierdun§t zu verwandL'lii 
bemiilit iht^ deuten lehrt, dürfte eben so läclierUch sein , alü 
da8 bekauute Strehcu des dficaeihen Schule augaUiaaea Dr« 
Strauss. " ' * 

l>er Verf. spricht zueri^t \ oji dcti fridiem verschiedenen Wei- 
hen die Mytholoxric zu buliaiididii. Durch den Mangel an Ueber- 
einstimmuir^' hierin &ei er \ craulasst worden der Sache nachzu- 
denken und zu versuclien, ob ihr nicht aiil pkiiosophit^chem Wege 
beiziikommen sei. Sich ansführllch darüber auszusprechen , sei 
das Maass euies Programmes au gering , die Zeit zu kurz gewe« 

dl« latiinladit Sprache la arm und zu ungelenkig; er Um 
ce dilMT wergeaegen , potion -tlimUwt mameiita awmnttini et 
«u^nae nwnu tractm 9k Ua qnideoi, ut praecipue GimeeenMi 
»grlhom ecnUa propoaeret ei iisque,,^»! jn expIoramlamytheraHa 
Mtm opemi 9ef«enHit,iBasi0Mi Qiibfredi Muliori Iwtoet lete* 
Bern, qui Tir in «niii aaUqoitft^ WcilleBtec eibibnit, qidd, 
mini .deetrina maaiiiie ingemf toMeg pepft, lU^ de m^Üdm 
queqne iudiciimi qnanqaui aieBe4<h»iplMiMWflyeritatew ceedUyn, 
^MDea ei oepioaliaiiiiini et la^gemoaiwfaDWB expoeuit.ln lihro« Fk^ 
legemana 1« einer wiaMnaciiaftliclien MytlM}egie$ wobei IreilScIl 
Br. Fi bitte bernekaicbtigen «eilen» dua dieaee Bneh eCm 
nicdergeaeluieben ward in Folge tinwürdiger Angriffe auf den 
Werk über die Dorier ; dass es nevelta w 18 Mbn evachieBna 
lal; dassMftller in der Zeit gewba nielit in aeloam Fenehen 
geruht hat, und folglich gegenwlrtig manche der damals gemach- 
ten Aenaaemngen zurücknehmen oder klarer und fester begründea 
dücftos wenn ihm Gelegenh^ wMe. .Solches hätte un Alke- 
nMinen M Haldem UrtheUen TeranlaMen sollen. Aber wir.weraea 
auch s6hen, dasa Yielea von dem^ wae doV.Verl^ MnUeip Ml 
Vorwnrfe OMclit, gini uibegnuidet kiL * 
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* Alß das erste Geschäft des Mytholo^en Btellt'Hr. Fl. anf: «t 
eins popiili , iu quo mythus exsistit^ \im ac rationem peiresU" 
gatam habeat et exploratam und das allerdings mit Recht. Hiersti 
verhilft aber hauptsächlich der Gegensatz; darum sei es js:iit auch 
die Charakter der ülHi^cii \ ölker und ihre M3 thologie keimea za 
leiiieu, wie schon Müller (Proleg^. S. .'iS4 ff.) ansrerathen, d^r 
BOlciies indessen nur liir uiitzlich irchaltcn habe ; er sei der Mei- 
nung: nisi qui ceteroruai aiythorum sive quod Idem est, sed 
nescio an facilius concedendum , ceterorum populorum raUoneni 
Timque ac potestatem contemplatione oogUatiooeque comprehen« 
sam ieneal, , doe JbidofaHidi aln^iMÜque poieulo daliteare in , 
kMMiilarift prope immiimro Wooi watkwkkiftnie ao arg 
'ist, wann .idcli aodi^ efai Foncber denken HM», eton jnne 
KwMaav s. & «nf CbMahenllinin dMi.bnndbUtr 9«od-^ 
%fce aqrtihologiBaiia A nft l iwrog en gi l b— hmn» wMbMMriilcr* 
Angg hM ii c r; uimI wir gcilnken gm sn, 4alm « lir die Bmkm 
«ni«i.aMfri«MMdiar8ei, je gf d aiar d ir VmAfig aa l chadä Kcanl» 
nlM Mm Jf ytholngoi, SMidben KilalicUcll näid Nntlb- 
irändigkiit Umk aiA hdmmn hkn kdne hfirtwln Oranna nin* 
iMtt. ÜnMiigtdnrf MHT.gdiiitelwttdMi, daan« wnr ft^dlB 
GriecbiailiB Mytliiiiil« ^trt, anish die Ülytlidflgie daijaMg«« 
Viykerlciinnen miaae^ wniilMB mit d«n GfjMwnln Vmiiiiidn^f 
gduRnnMO... Die |!brigeii Mythologiea dienen blos aur Verglei^ 
* Sknng «od xur Aufstellung von Gegensätzen. Einen aoichen Ge- 
gensatz glaoHder Verl nwischen den Orien^ien ^nnd Griedm 
ia Folgendem gefunden zu haben: Inreendben lere Orientiapo- 
l^iilia animalia enera babentnr, omnium autem maxime how 
tnhm eicellneranl.Aegjptfl. - [Der Verf. mofn eber w üa ^a, dMi 
die heiligen Thiere nur Symbole ihrer Götter wiMl i also wurden 
die Thiere cigentlieb nicht, aelbat verehrt.] — — Cömp^ataer 
sunt ortentaliom (ein unrömischea Adjectiv) populorum ci?itaten| 
si quaesunt, utadbuc naturae tantum coaciu «t elflagitatu eoor« 
tae 8iut ncqne^ animi lege teneaninv constrictae (eine mehr geist* 
reiche als wahre Bemerkung). ^ — Sic omnes orientis populi, 
etsi alius aliter, tarnen omnes naturalibus , ut ita dicam, civitatis 
förmig utiuitur i, c. legibus contirientur, tjuae Omnibus natura ia- 
genitae, udh mente cor::itationeque eflectae sunt ( Läs8t sich 
daa von der 31osaischen Gesetzgebung behaupten*?). Quare fit^ 
ut ars quoque orientalis vincula naturae nondura, ut par est, eiL- 
cusscrit. ^ — - — llabemus igitur jio€ in loco dumtaxat qua^i slmu-* 
lacrum cutus monumenta non pulchritudinis ueque huma- 
iiitatis temperamentum sed vastam iinmanitatem , portentosam 
magnitudiuem prac se fenint et niirabiiem sacpc deformitatem. 
— — At ubi üraeciam iutraveriä, orniiia tibi aaüca affinitateque 
, coniuncta videntur, recedit vasta^ im maiiis ac fera natura, rece- 
duiit horrores et monstra, omnia laetitia hilaritateque vigent, omnia 
liuuiaiiitatem quasi spirant aiiitni(|ue humani gaudeut impeclok' 

, A. Jaärb, f. FkÜ, u, iVie4. od. Knt, üikL Bd. XXV. Ujt. 3. 20 
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Jtfler gründliche Kenner des Alterthums wird sehen, ilass hier 
der Nafrel eben nicht auf den Kopf getroffen und jener Gegensatz 
wem Verf. mehr erfunden hi aU in der Wirklichkeit begründet 
gewesen. Ks ist nur der grossere Kunstsinn und die grössere 
Knnstfertidikeit , was den Grieclien vor dem Asiaten und Afrika- 
ner ausgezeichnet hat. Uebri|^en8 hat der Verf. Recht, wenn 
er icibat ugt: At qnorsum haecl Denn was hat dieser änssere 
Cultus mit der Mythologie for^osse GoMiMdMftt Di« MytlMtt 
der AegTpt«r b. ak MytHen, uattruiiriiM dUk§Kt ukkt im 
Abb MvoMtf tep fifleiAMt Wldd alnd Amdüate wimtr'lABmÜMä 
riMHrtMie, dte diw «dwr-iM nif diiliiniwhfi Wege «tetws 
wdlt«i^ eif entlidi dar Vcnteod «rfMrtiriiiihrw WctfiMtto 

• ' Dir T«rt flmlt Mi wm 8Me d«amht«i Weg dwMi 
MiWIttM, dM «r vMi dnMit tirsprnnglklMi Begrifft iai 
Wortes (tv9H aatgdM.' ' HiM te aqrtlia, qaod quit finyliü 
iH, i» ep, nM ■imifa m Umil, ^ ydudiimti «flaltpi 
•cqatoMoidMM «Eil. ~ PMMatfailalHprfd »ytiM, Id^dl f«fw 
ftw MM (m. 12.> Mt diBiini jMw iUgwtwhmi Btgiiiii 
ist bei tAtm i» sptdeildii Bidie «iihlif <w>iiw t crT^nM^t den 
Üuidpmkt , wdchen der Fmcher efamriunen hat$ er iitriel 
gnfein und'xn/ätherisch für das Product von Menschen, die se 
recht in und mit der irdiiehf WiiUMkcit lebten und dem Wi> 
lideritoM iMi hingäbe«^ ehM weile wmI tiefe Abstractionen m 
machen oder gatr de^n auaMi^hen. fitelt pronuntieri Idttte der 
Verf. eiiealilie Mmvi eder' »Mii h e wer ftii^l «I moHrl «ngai 

Auf die Frage qnis est, qui pronnntiati antwortet der Verf. 
mit allem Rechte: das FoUtf denn die Mythen sind nieiU über^ 
dachte, künstlich «rsonnene, nach bestimmten Regeln angelegte 
und durchgeführte Poesien, sondern hervorgegangen aus dem 

Geiste einer Nation zu einer Zeit, wo selbige gerade für solche 
Dichtungen sich eignete. — Die zweite Frage : quid pronnntiatnri 
wird iineiitscliicden gelassen; denn ca qiiaestio tarn late patere 
tamqiie multiplex earuin reruni, qiias mytlms exprimit, copia vi- 
detur, ut nnum quidqnam , qiiod ab omnibus pronuntictnr omni- 
busque communis sit, haud facile inveniri posse videatiir. Man 
sieht aus diesen Worten, dass der Verf. weder seihst viel Mythen 
nufgeklürt noch dicz\uiklärniigen Anderer genügend benutzt haben 
kann} sonst wi'irde v.s ihm nicht entgenji^en sein, dass der Stoff 
sich doch in gewisse llnbriken eiiittieiien lasse, und so bestraft 
eich eben jenes Versehen des Verl.s , dass er den Inhalt der My- 
then als ein allgemeines pronuntiari hingestellt. Doch zeigt er 
.wieder so viel richtiges Gefühl, dass er Forchhammers Ansich« 
ten, der die Mythologie Darstellung der iNaliir als Geschichte,** 
nennt und in ^^cognipliische Deuteleien von Namen wie ^^Cuf 
Alvff^idtavj Jiu^tav^ f^x^JUsPSU» w« TerfaUeniMtf desgl. i^o« 
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ie\ der die Mythen fnr Erzählungen erlclilrt, wodurch wlrlclicli« 
Begebenheiten in veredelter Gestalt auf eine höhere Stufe ethi- 
scher Wiirdegcistellt erscheinen, als unstatthaft zurückweist. Auch - 
' Otfr. Mi'ilieräi diesfallsige Behauptungen geniigen Hrn. Fl. nicht, 
aod mit Recht: aiieh sie aiod m unbei^iiiiiiii und treifea dea 
«^Jfuiict nicht. ' ' ' 

Der Verf. will uns aber doch nicht ohne Bel^hrun^r über die- 
sen Unmstand lassen und iVapt daiicr: quid est, quod mythis a 
populo promintiatiir Die Antwort ist weit her^i^eholt: Omnis 
populus occupatus est in veritate et invenienda et expriraenda (das 
ist ja der allgemeinste Zweck des Sprechens überhaupff Wir 
wollen wissen, wo im Besondernder Mythus wurzelt!), totus« 
qne eins litae ciirsin est perpetua quaedam adambratio yeritatis; 
ilm «Ii Mnr poptili eontianus (?) in eoque jponfici^ndo totsm (1) 
wmm Mlntei, twt alk dfo Un ^ fim f i t ti n e., rtimnit. Verita« 
«sMm fiM «1111111.1^ «Aninf Mtem per 9mmm popoks idem 
•tt Qwlftnque per «MMt vtorUtr« Umnimikm im dim^ po*. 
]p«llb«iie«ll«-et eanfonttta, gmam t— ^riiywi^rittew mm > 

repraeaeHtilfc MjÜUm GiMinf igiter^ qneM 

popnlniD Oraecnm ^msi eSsii Tpp e rii — s, Cfraattiiii -mitstem, 
Qwsiwwi infanial exfiWIt «t aimmkn/^ neque futtnet qvttqoMi 
flMi|«»d pofwiBaite wri nUL antwtm üwtoi s ip ie nllbstflwMi, cm* 
MlilMhiis, Inormartit .«1 fM^reaiihai «Mftatas.'dl vef 
WMrit» T«t« JQrMcia -nminii aaiiM kt mA tiHoiw fn f w a 
«ifüMOiMt. Wtewarf|r^1>«Mm Bririfirang der'MytlH^ 
|»««si«, wie wenig oder wie seitsam diese dadurdt begrünM 
werde, ilelift wohl leicht Jeder, der eidi^^reh ein gründliches 
Btcuüon an» «nd tob der Sache selbst, eine« fMd^|«i Ke^riff 
mtmmk^ Dar Verf. fährt dam alaa fort: i^mrt^,mt> IiIm lotea 
kl Mffin natura vel potins in contamphuida naturae mente qtml 
^aH o a at ae aoil at qaiidammodo demersae, Ita Graeci hnmaDita-^ 
* laai i «• anfmnm snum intuentur et colunt et hiladtffir. calahrsat; 
al quam sui conscienti« ^tea pUlaaophia sah aeienttea Itfgea 
redest et in firmitate^-ac stabilitate {Misoit, eam habemnr in 
mythis sub suspicionnm adhnc et obscura sensomm forma con- 
sertam et ad imaginiun Tarietatera coactam et expressam ; nihil 
enim est in intellectii, qnod' non ante fnerit fn Fensu. Abeat 
igitur i«it;i dephysicis, lü^toricis et pliilosopliicis mythis opinio; 
nnllus enim niyttius aut physicus aut historicus aut philosophicus 
ex istorum intellectj esst, sed unnsquisque pothis triplicem iilam 
rntionera ita complectitur, iit ex rerum natnra colores et quasi 
externam materiam desumptam habeat, ut aüquid enarret, et ut 
popuH quandam sui conscientiam non philosophicam cogitatamrjtie 
sed gensu quodaro obscure tantuiu perceptam exprimat. Solchem 
aprioristisclien Raisonneraent, das sich gar nicht auf Verstand« . 
niss und Ahstraction des wirklich vorhandenen Stolfes gründet« 
seiAcn wkFoUeiidai entgegen, was, wie wir ho(ifen, aus der 
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Natnr (fpT Sache selbst ^rf'scliöpft iit, und Slierliifsen niisem Le- 
sern zwii^rluMi beiden die Wahl. Die alten Völker dyrchiebten, 
ehe man die higtorkcheti Tha^tichen durch dieSdirift verfestigen 
koimle, eine Periode.« wo zwar der Sinn für historische Aufklä- 
mn^ nicrkwi'irdfgfer Dinare bereits crwtclit , allein der Verstand 
noch iiii lit reif und bcdiiühti^ g^^^'wg' war zu wirklichen histori- 
schen Furs( h Hülfen , weil die Phantaslt^ noch zu feurig und leben- 
dig, ward also mit Hülfe der letzterii der \ ersuch gemacht, 
das Dunkel aufzuhellen, und weil es Geschichte sein sollte, ward 
auch die geschichtliche Form , die Erzählung gewählt. So ent- 
standen die Mythen: Uinen liegt also eiwiis Wirkliches znm 
Grunde, allein die ^ahlang stiWi, IWi t ni u Wfts geseldbeB 
•ein seil, istefüd^ Q üh w iii i i i » Peiii iirts in AMm wn4 

Ü6 mtfi WMP <iw <er Imipt ^i s Mrf^i i wi. HJ ii Mttwiim Bhh 
^wtm tei f4iües; jennr LmicsgftHhi glwfcf mm «Im Am 
W«MllHlnimiMfcMis «<ewr« MvttiiMana, hMedfoOHte 
hl mid «i Amm niiwiifci Alm^f k Mg« i*«liiMr 
•iriMMiigl Dwi>flr wMii gfa Mytlwü giilifciiit, ttar Myibif «M 
■Mte dier MI» «kl.te ^mM m ä , * - 
' WiBtf J«M PHwlplai4w Hm FL' 

a 22»f'IUiMil8iliirteiii^7MiMlifrfMiH^ 

«M|Wil (f), Mab »MBWta et diMyenln «I tpmi mv tahn 
iMnma mftnte reddtlpi' i mm Uli, ^ «iMrtitlai'opKli v«l 
lipniMlHi MMtetque te «stam. iMt— rerum rattae M 
Wßxm fmUm perti»ctentur, sed qm msnm Mmmt iiwil^qx nta 

▼is ac potestas ad iraaginis formam aalti|at«r et proponatim 
Welches klügelnde, fein abstrahirende Denken und VciMmi 
M ier Mythandkhtung traut der Verf. den alten Völkern snf 
Ist auch das nur a priori schon anzunehmend Doch Beis|^||« 
^üUitem vielleicht die Sache! Der Verf. Ührt fort: «ac ra 
minim esse non potest tamdfu in honore habitos esse ihythai^ 
omnemque oronium artiliciorum materiam ex iis esse desumtanif 
liamqnc in Promcthci, IViobae, Aiaci^^que grandibus doloribns , in 
Oedipi Anti^onae(}ue fortunis , in Ulixis aerumni», in Thesei, 
lasouis, Achiilis giorioisis facinoribus quid aliud ([uam quod ipse 
peregerit, perpessns atque perfiinctus sit, suique ipsiuj? anitni 
feensus nc labores intuetur populus. IN un sieht man, wohin der 
Verf. wüL Kanu man sich indessen etwas Sonderbareres, um 
es gelinde aus'zudriickeTi , denken aiü diese Ansicht'^ So würe 
also die Dichtung der Mythen von jenen Personen erfolgt: eigent- 
lich wären das lauter historische Facta, was man vom Prorae- 
theas, der Niobe u. s. w. ersihlt hat; ailein es wären die« 
die Scliicksale, l liatenu. 8. w. der gHechischen Nation selbst ge- 
weaen, und man haite sie^iur iadividnaliaireiid .den oben |[eiuui%- 
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49a FttMieii' li^iMM tan iHireti ate: JMi Mm MyÜim 
iMdiirii Miteiiiche Fa«(t4.:aar die Nameo geändert > statt ^ z 
gAnsen Siininiefi , Volkes etc. ; nur ^dm liuNltte» Individnuni , ni 
' ein wirkliches oder «Ai-«rdicbtete§, fpcifial. Ziifebci wollen 

: nriatt dass, was den lason und de» Tli^teiis anbelangt, man dar , 
m Thaten aki Tllatel^ der. Minyer und der Athenäer fassen 
lomle^ aUein wie isi's mit den übrigen? Wie kann ich bei ter 
Verschiedenheit der Natur der Mythen, die der Verf. selbst 1«^ 
fMt^t >o Videcki'WidtQ VflUchiedftiMftiy ütar fitem Kmimd 
pdbeereB #i^n? ^ v 

Zur klaren Uebersicht des Folgenden bahnt ach der V«f& 
den Weg durch Aufstellung folgender Fragen : Prinum ^im 
ratione gi^atur mytluis et pro?eniat, tum qtuindö^iidem, quod 
anüni est, id viget et movetur^ quomodo adole^cat et progrcldia- 
tur, dciiiquc qiiando ad perfectionem et ffuasi firicm perveiiial. 
Was die erste Frage anbelangt, so aiih\ ortet er mit Keeht: My- 
thus non e casu' sed e iieccssitate ([iiadam profieiseatiir oportet, 
und stellt «?!rh Beriüiardy's diesiaJÜUdgeu AeuH^erun^eii eiit^^eirtiii. 
Er hätte aber diese innere Nothwend^^rkeit, welche du reii mau* - 
che äussere VerlüÜtnkse bedingt wird , ausfl^hrlicher durthun sol- 

, leu. (fsuz talseh wird die zwette Frage beantwortet^ indem der 
V^rfb mn dem unrichtigen Ge«ii€hts|»uukte ausgeht: Qrescii my* 
ihm cum cresceutc populi auimo. Allein T^achmann, den Hr. FL . 

- tadelnd anführt ^ hat ^atiz Hecht: sehr hütttig i»t der Mythus ' 
gleich von Hause aus iertig und gaox voUstäftdig:^ und später 
■cbrumpft er . susasimen. Auch hat der Verf. unrecht gethau, 
dass er der Meinung^, friiherer Mythologen beigeptliclitei, die Ar- 
beiten des lleiakic» re^rSsentirteu den Laut' der Sonne durch 
die 12 Sternbilder: einer Meinuii|p,. der e^ an aUem inneru und 
iossern Halte fehlt. , v ♦ 

Weiterhin spricht der Verf. tadehid von der Kegel, welclie 
iiühcrc tüchtige Mythologen als Buttmaun, Otfr. Müller u. A. 
aufgestellt haben, man solle den Stoff trennen in die verschiedcr 
neu eluzelaea finsihlungen ^ woraus die Mythologie der Völker 
ansammengesetiEt ist. Nichts kann w^er aem ak diese Ke^ef; 
iridUs ist fdnMktter imr AiAUirung dM JBiaMlMi ittMmif 
mAn wie^ mU Mtar. ttftwit, wAhit stell «ytldtnJSrkümiig 
mm MyihmhmMäkilu^\.Üm «•irafdflrlMMr'itt im VecMf 
mim HnJFt md & itflün «ilfa«lMMulinMiw4e»8^ 

cmrinM elw!|ue Tin IftcSfflM ' 
Uk9mm IMi&ik' jWclMh^ l)» M afipwlstni .«iMMr^ 
Um asp iMWi r «1 11t Mtlrkw k s weum i auim nl Mkft te> 
«Ili|nl4 «si^ qM« fW» ümMn, p«rilitM Ii, ita mytte 
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fed ontnia eius elementa iit Tarilt modi» variisque locis sub cou- 
ftpcctum cadunt^ diltgenter conqtilrenda sunt et contexenda, quiim 
«ininil« qaaeqiie (»er iiullitia moraetiti siut, uiUTeraa T€ro totaai 
iikain efficiant et repraesentent. Dm lehreb un<l tliaten ja jene 
Männer auch ; aber ehe sie dies thaten, schieden sieden Mythus 
und was su ihn» gehörte , ans tob dnr übrifea Messe ond f ingeiL 
tücBnihliuif S€brmftr8f9irHitech, um iher je»»CBiilMii» 
mmmA§^kA^ Avftlining zu gehmi:«BdMdMM«iMi»4 mmm äm 
Mythus feriiic ifci um tiir jmm ü»k§ igtmmmmu Hr. ii Wwpft 
Ider MM eegem cIm MMiten* Nar tehi fcMiwir to lM«i 
fast Olfr. iWlirhhiMiw sn.edMrf faWikMiMtr i«r Cabt 
dkv CHMev iM 4IMiiM f«rfh^ Atanto f ehei« dM 
.wM.te MlglMi M iMi4 aieirt^ .Mytf »Megfc^; iiiar wURl 
»Bk J?1* hl hnthwB^ 4Mi hctiA^ H^lHMHrtMflhM.ehM ysA 

«• ■» .w, eftM tilgiiMlM, MfrihisIMb« M#e am Qi — iu : ^el»> 

ttMte «le. feitiiiMi tU. UblMaMf MMhw, Aj^telnr 
Gott der l>ette gmmm^ U fthKgm mkmm Ifaigit uMerieil 
WMieaiMi »r.FL«.a6e%i«gli fWb tiim Wa «I Mb»^ 
'WmtOm myW iMsattf b HB In, ftlmil^mA kßigioT^ 
fw h pp t J Mü ' fhqisit» hl ugi — I yteiectD hi int Uynte Ml ii fnth 
•at««wi-<w ■jüiutw' Mmm jwiwp ^Ipiqgl iiM i M W » Hi m dM 
Md fW nMme ac via promotMsr^ dvhidc quailtnm excultos «I 
«■nformatus 41 hittieecia, tum gaHtf^iÜ liuhwy i 
^pspHshiMee elfiMlfeealiare itigeniani,'poslreiM t iwJ fa i ^ 
MW MtHM MMBtl ctt^uid ja enfawe eeiifuiiiMii 
Mit erit , ut Imm et* whwi -Ifmtmkifm >emnino nata- 
Ml pMmlemur el eogüeseMMj'QXV^ii ••iiMi*i«l'iniegines 
tanquam vestem sibi mutoari mythim WBfm wkitJ^mmmm* All» 
ier qoi agit ^'tn infinitom is siiigntirdili rernni nrare inciirrli ete., 
so können wir ihm versichern, 4lM'<dies Ifiqgstliektnaief'MIg«, 
ÜUi^fit beobachtete Regein sind. « 

Kr will darauf an efnf'j^en Beispielen zeigen y'i^d spei de 
JMiieileri et iiidirio et interprutandi ratione in mythis Hceat conci- 
pere. Uns sind dies Beispiele, wie \veni^r lloffmin^^ wir liaben 
können, aus Hrn. Fl.s Aii^iichten und BcmiibiiDfreii etwas zti ler- 
nen. Denn er wiJl z. ti. den KinlUiss Aegypten« auf Grieclien- 
iand , den doch Miillcr u. A. mit so Vi b erzeugenden Gniniitiii als 
tinnaohweislieh , ja als erlogen dargestellt haben, Wiederau JBlir 
reu bringen; er eittbiödet sich nicht p. 4i. iHjer iVlüüers Verfiili«- 
ren also zu aehrelben: Quid , quaeso, e^t tarn impeditum ac »pi- 
Dosutn, quod non liac temeraria ratioue solvi faciUime pos^it^ 
quid lani saiictum ac pie cultun) ^ quod non ad vulgaris vitae sor- 
dera ac Npiircitiam redigatur j! — Audiaiis alinm Mueileri expo- 
sitioneni superiori^ pimiliimam ^ qua explicare cooatur, quemodo 
lecliini Sil, Apoiia Alarsysoi, deglqjMiiiipe fcmluv flQ»- Uad 
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doch ist dies die einzig richtige Erklärung vom Mythus des Mar- 
syas, und die angeführten Worte sind kein geringer Beweis, wie 
so wenig noch Hr. Fi. in den Sinn der Mythen eingedrungen 
und mit der Behandlung derselben vertraut int. Dies wird sich 
noch deutlicher herausstellen, wenn wir an dem Beispiele vom 
Mythus über den trojanischen Krieg zeigen, welchen Weg er 
iiberhaupt dabei eingeschlagen. In hoc mytho, so beginnt der 
Verf. p. 45. gemäss den Principien der Hegeischen Plülosophie, 
non possum, quin conscientiam populi de heroico aiiimo et ad 
snmmum fastigium adducto et inciinante conspiciam. Ha- 
rum igitur animi sui conformatiorium conscientia , si quid video, 
eorum mythorum fundamentum est, quornm quasi duces ac prin^ 
cipcs sunt Achilles et ülixes. Man sieht, Hr. FI. will uns eben 
dahin führen, wohin Dr. Strauss die Theologen, Alles, selbst - 
das Historische, für Ausfluss von Ideen zu hnitcn. Auch der 
Sage vom trojanischen Kriege liege nur eine Idee zum Grundesi 
die Idee von der überwiegenden Tapferkeit der Griechen über 
die Kieinasiaten. Das Schlimmste hierbei ist nur, dass es im Cha« 
fikter und Wjesen der alten Völker lag, in und jnit der WkiE^ 
Hekkeil ?^rtniat zu leben ^ Üergestalt, dass ne Tim älomt 
gingw wm Um^Mmmi^ .wUkt wngekehrt, and wfillt dte 
fMMlIfllvIafifcrung te.SM-%i.«fn'If^^ - 
■ight JMü imm deefa §m lIMtwtiAwähifiiniiT IMihtung ni 
' Umf In illit Achillk* d UU|Js niytlds jü inlerauB wmUbm ^ 
tddMwymntri ndfi Ii» MnrdaWto/ %aki titemne ^n^ 
^pii.liitnffiaft <|eaiate Jt ■nthwininr furninhi , aed quomm A 
i6|nn «ftinaiM ndd^iia 
' dwidf», Tnn<wfa,>gtta<tlr^J^yhit» HfÜaigQtAut^ ffayt 
flibni« n]iii.ÜM dttiinjtfniaiBnai ChiMli fiitftibafc'beliMML' annni 
mdcd— MO^o -in A«iui migmreni n^vasque tibi tjm tgmm 
* memi ff^tAnk qnnfw nin«^ Sifenna, Un wmm^ fkmitiai^ 

el Simois, extabaaC ornttjea« quae memorantur, Graflomnifei^ , 
* Im et Itluica, Trinacria, Cürcae insula (1)^ Scjlia Cliuylidisque* 
led fidd mlta? Sunt dminn ip^ Jn^xleip^anim rar^ verita^ 
poilta et com licentia quadam po^Sct per mythum contexta'ltly 
ut veiltateiD adumbrautia sint tarnen a fide histoiicn.alienisauni^ . 
Wir unsers Theils glauben, dass es sich gerade' umgekehrt ver« ^ 
hält, dass das Factische lom Grande liegt, aber das Poetische 
^ Zugabe ist. Welelie van; iMiden Ansichten die ir|tirlinlnif% 
din einfachere, die richtigere sei, spring in? die Augen. 

P. 53. koaunt Hr.; Fl. sur Beantwortlingder dritten Fragejt' 
qnaiido mythus, quem nt viTnm emeentemque'lMignotetuMnv 
ad.perfectionem et quasi finem pÄrveniat. .Hier stellt er sich 
wieder Otfr. Müllern entgegen und wieder , mit tJnreoht. Der 
letztere hat die Behauptung vorgetragen, dass cyst das Erwachen^ 
der Philosophie, die schriftliche Aufzeichnung von Factis und 

liisliici|filiiB& FfflyOThfin i . deiKleuJMUi • V ^tf i ^ i iit TT itfl^ , dm rdin^oMii- 
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CtlanbeTis , Streben nach Autklaning^ der Mytliendichtim^ ein 
Knde p^cbracht hätten. Wer sollte hteanit iiiclit übcreinstiiimieii, 
v, cnn man ei wii^t, dass bei grösserem Anbau des Verstände« die 
l'bautasjc überliaupt zurücktritt'? dass sich aho bei allgemeiner 
werdender Aufklärung auch die Mythenpöewe in den Hinter^und 
Ptcllt*? Anders llr. i^i. ; er lehrt, oder will nns belehren, schoQ 
mit der epischen Dichtkunst sei die Dichtung der Mythen ver- 
schwunden. Eine Behauptung, die nur insofern als waiir gelten 
](tmi, wenn sie die Mythen betrifft^ ^velche Ton den epischen 
Dichtern ausführlich behandelt und gleichsam vollendet darge- 
iteilt worden sind , so dass (Ue nadiiblgeaden ZcUen auf jene 
■oiur zu fussen brauchen. ' 

Am Knde bespricht der Verf. noeh einen Punkt , der eigent- 
lich wieder niclit zur Mytiiologie, sondern 2nr Religion gehört 
Otfr. Müller hat nämlich gemeint, Homer habe seine Götter liin 
und wieder befjpöttelt und in einem iächerlicljcn T^iciite darge- 
ttelit ^ also schon bereits an dem religiösen Glauben der Grie- 
chen gcriittelt. Dagegen meint Hr. Fl., dies ibei wohl aus dem 
Voike selbst hervorgegangen^ der Dichter ^ei hier ein treuer 
8|piegel seiner Zeit und seinet Volkes und gleichsam das Or^n 
^tMettienv was nur ausgesprochen hfitte, was das Volk von ^d» 
WKä Wttflni gedacht 5 wie es denn oft selbst dü Heilige mm 
GtgeBtftnd uHatm fi|MMsa m uamktda pflegt .Hittr üiifct jnt 
ib« HlIIii IL ftocift, ' i ^ 

• Du ErgehM nMsnr BciofÜMilonj^ Progra— i^kl» 
im dflr VetC in ehiirai fStUeaii te»Rldbtige gesehen, in te 
BniplMCiie tlur rmm Qv^tmi m im aMhi)ililil die lecht» ämiAk " 
fewiaaeii Wt^ mm ebe «Ichl hanüä^ M^.voaeidDer.WelM 
«e Vjffätit Ata m'ktlkmUt^ Mm ErsprienBehee m 

• " - Hefjtnn 

' ' . ■* 

Kurze Anleilung zur g e s a7?imt e 7i Mathemattk von 
J. J. V. LittrotD. Mit S Kupfertafelo. Wien bei Carl Gerold. ISaS. 
12. XXIV U.384 S. (1 Thlr.) ' ' '* 

Mit Recht bemerkt dflT-Vtll hl der \<smAe^ im m ohne 
Zweifel schon selff viele mathematische Ceiqpeiidffln .«ehe« äiici 
dea Mücken ^ieidiv sii Tansendettcatrteiif • uW Tevfraeii^ ohne 
weitere Spur hinter aifii zu lassen! dass es al>er dini«^g<stffht0t 
aedi Mhr mle und swar TieiMttig^.'gehiidete Männer gebe^ wtLm 
ehe jener Unzahl von CompendMi,«egeachl«l die Mthematischen 
l^issenschaften doch nicht kennen gMl denen sie selbst an ihrer 
Oberflüche fremd: geblieben seien , was mpn eis eine der vlelep 
Einseitigkeiten Ruzu^^chen habe, an denen unser Kultnrziistand 
leide.. Jü» wäß. weht .Matlwiik ,ehu bmgckm^^^mL 
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^es öffentlichen Unterrichtes angeseiien^ aber nie scheiue es nnr, 
weil die Art v^le^ und wa^ von ihr aret rieben werde, weder zur 
wahren Mildniiir des Geistes, noch zu irgend einer niitzHthen An- 
wendung im Leben dienen ]\()nne. Die Leute unter uuh seien 
Jiöcliet selten^ weiche, wenn sie die Sei mien verlassen , mit th-< 
ren deselbst erworbenen mathemaiisclieu Kenntnissen die Gren- 
zen der Wissenschaft erweitert, oder auch nur einen bedeuten" 
den Einiluss aui Kunst und Mamitaktur ausgeübt hätten; ja die 
Zahl derjenigen sei sehr gering, weklie mit all ihrer dort erhal- 
tenen sublimirten Geichrsamkeit nur eben noch al^ gemeine Feld- 
messer zu gebrauchen seien 1 Einen grossen Theü der Schuld 
dieser betrübenden Erscheinung trugen eben die vielen Lehrbu^ 
eher, die thetU gelehrt und zu abstrus, theüs zu bpieleuii 
und tändelnd und beinahe alle zu weitliiufig und zu wenige auf 
Anwendung gerichtet seien. ' ' • ' 

Mögen sich die vielen wackeren Mathematiker und Verfasser 
von vorziiiilichen Lehrbüchern hei dem Verf. für diese Ave;! wer- 
fende Beurlheilung ihrer Leistungen luulanken und die Anleitung 
desselben ileissig studiren, um daraus» zu entnehmen^ wie sie 
ihre Lelurbücher hätten einrichten und aus dem reichen Schatze 
der mathematischen Sätze und Wahrheiten Euiiges, aber im Gan^ 
■ea doeh iiidit' vleLi . hfttten geben sollen. Refer. hält es für seine 
Fflidii, dfo L0itrMiro]a*]iiit.d«BiIiihake, als andmUkdarBe^ 
wMtMg dar in-Aidie ih^dMaddtea -Haierien nah^ heiaoiil 
mm MadM», tiMi dMWtiSKsförl^m, itt «icfcniider,¥eif • 

Wbhim^ iuii liir«lb««fl«rAidir«dcr .w«ii%cr<httiikiC^ilMr 
dtoinaiKlmi whaMkM rai^glichea Arb^e« eberlUcUich ahn 
nutftlMllBa, ote ifo FfMito dtli niiitiimiHiihiM ünterriddat 
fir DieNi a—iiMliliiiiii * t a • 

Im BBttaff dag ebigM» Aii ai a l i lin iui— ifci Baiw; ?i iwwL dpi 
itor Yarfcd«i.lbmanwiNtit«an dea inittMi^uhwi OrftiwVüwr 
Ibfli gate ftbandMi wd nur den w ai ii i dn l k'n inr Aagen fiU* 
kal; latstorar itl fir die gelehrte BÜdug dM «tarn YftUtg - 
imlaraiiordMB , indem dieser inr die f«ial|fe ffiMimy cfaM Haiqpl» 
Nile apielt uad «Imb darum vorifimise w |Mrirlrririrtiyi% 
wobei es kei aa wi igi auf das Vielwissen und. AiiMndeii, soadi» 
anf die Uebvig der geistigen: ThütigipHt ■ÜwiiiiMf ^ Anders vir« 
hiU ca' ak^ mU der AusbUdung au irgend .einem teehnischeia 
Ajnte oder einem Industriezweige; hier tr itiidier npilerieile >iu< 
Imi dea laathaaintischcn Unterrichts ebaanao iMvav, «ie Yaiiiar ' 
der formelle. Jedoch soU keine: Seite gans^emcUassigt werden^ 
sondern die «eine alela die andere unterstützen« Dwh^ Eefaiw 
kfiditlilervon ab, da zur weiteren JBrörtertmg dieM Gegemta»» 
dea hier nidht der Ort ist tudjtodijiMMdMiaHiam BiBiidiaafliBi 
dea Buches zu berühren sind«. . j . " r 

^ iHinakhÜif h d^» mNirfimnikhf ftalahiii diw «■ihaBMlitrhan 
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Stndiums an UnterrichtsanstaUen tragen weniger die Lehrbnclier 
als vieimchr die gar oft verfehlte Methode der Lehk'cr niid ihre 
^ringe Gewandtheit im Vortrage, worauf es beim inathemati« 
•chen Unterrichte mehr als bei dem in je einem anderen Lehr^- 
sweige voraugsweise ankommt ; und bcKonders noch die nachthei- 
ligen Combinationen in Schuiplänen selbst die Schuld. Auch das 
weniger zweckmässig bearbeitete Lehrbuch wird in der Hand des 
gewandten Lehrers brauchbar und bringt vorzüglichen Nutzen. 
I^agegen ist es sehr häußg der Fall , das» Lehrer es nicht verste« 
hcn^ den Schülern die Discipiinen klar vorzutragen ; nichts we« 
liiger als eine gewisse Consequenz beim Unterrichte einhalten; 
nnd hierbei ihre Schiller mit elenden Mechanismen ausscrordent- 

■ lieh plageo, ohne auch nur einige erfreuliche Früchte zu ernten. 
Viele beaehmen den Lernenden durch einen verderblichen Ge- 

*. dichtnisskram und Mechanismus alle Lust und Liebe zum Vor- 
w itt iM i irailga und untergraben eine schöne Selbsttliätigkeit, 

'«taH Ämn aazuleltea. Aadere Lehrer teMbiieA'aich nidil, bet 
IBi««r itelwli Anaahl van Sofafilara etwa 4 bii € der besten Im 





jH^dot 

ft «dtr:4l illiniftiifig difläeVriMMdMft 
aMt' galt m WUmmumgetb flhiiaaiww f lahf i 
lü^«^ dgL , «AiMi äiaM'vM 
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hiltniite AMMile der Yett ab b eao n dere aah af i Hitoi iar.MMN 
frartit ii aa i J ftttdile jeneeuM i d tetM Ad i Mn^ebom imattlhÜfaM 

frei zu lafMMMi;' iMvi»- inijer.aus TieljiUirlgcn Sküknn^ 
dfta Ueberzengimg gewonnen, dmfl|pak.aia iibaa! WCsagen, uad 
dass der Hauptfehler in dem iaapaianwinwi «äd .zweckwidrigen 
¥wAfattl>liefl» imit welchem man die mathematiischen Disciplk 
Ben entweder an einander raÜMi oder darsteUet. Das hteigp ' 
Verfehlen der Methode^ wirkt an Mchtheilig , als dass Refer. soU* 
•Im Lehrbücher, hi denta düwM ataUftidrty aieht m «abaaiiai^ 
btr und schädUch etidiiiB sollte. 

Hierbei. a B i p ^ ht>qiBa die Fsaga^. ob denn des Verf. Arbeit 
frei von dieMn imd mtncheiH anderen Fehler ist oad ob ate a« 
denjeriigea gehört, welohe allen billigen Forderungen efner An> 
Kdtung zam Selbststndiunn oder des.6ebrauciies beim Unterrichte 
entspricht 1 Wenn Kefer. den<£rrundsatz festhäk, dass die Ma- 
tliematik von umfassenden, völii^r allgemeinen und bestimmten 

^wijjyyng0^ Miiyrhl|'^bT^f>fmt abfiji io ili^^Wiabw>i- fctiiah^ fanljiriia 

« 
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find jeden) Terstandlicfae , ftko elenreotaPe "Mtdae absuleilcii ^ wel^ 
che , weil sie gleichsam Im den UdSnuigitt telbitt üe^en t-'te Am* 
Mtopunkten für die Bcgrin^iNif anderer WahHkeiten dienen mä 
]ene Liebe^ jenes Vertnaen n lich selbst und Festigkeit im 
mUmphUmImd Wissen* ersen^en ^ watete alMir'die Möglichkeit 
dea Vwnrirtsscbreitens kund ffiebt; wenn er nitlelst jener Er^ 
klimnfen und dieser «U^eni^incn Sitae kurze und ^hdliche Be- 
.weiae ton Lehrsätzen zu finden für mö^Mch häll «dinuralleul . 
aus efaiem aoicheu. Qm§9 4aijeiiige fiBiliat^ertnHign'iiad diejenige 
Selbstthätl^keit henror^hcB sieht ^ worin allein erfredlAie Fort-» 
achritte zu sudiOB -«iM;^-<^ Wenn er diese Forderongen mit 
dem Buche des Verf. Ter^leieitt, a« findet er die wenigsten or4 
füllt, wesMe^en er au der Behauptung sich Teranlasst fühlt, dasa 
das Buch eben so wenig zu A Selbstunterrichte als zum Geb rau-* 
che an g^elehrten oder technischen niederen und höheren Lehran- 
stalten passend ist und das« der Yerf. nicht Ursacte tette, -ibav 
^Ue Lehrbiicher so oberflächlich ahzuurtheüen ' ' * ^ 

Er will zwar Deutliclikeit mit Kürze zu vereinigen, Gebrauch 
und Anwendung i^orzu^sweisc zu berücksichtigen und sich auf 
das Nothwendigste zu beschränken gestrebt haben; allein keinen 
von diesen Zwecken hat er vollkommen erreicht, weil er sie nicht 
überall gleichförmig berücksichtigt und den Charakter eines jeden 
gehörig erwogen hat Br will nicht blos für den ersten Anfan- 
ger, sondern' ^aueh für den reiferen Leser, welcher die Wissen- 
schaft zwar nicht ergründen, aber doch mit ihr näher bekannt 
werden und alle ilwe einzelnen Partieen kennen lernen wolle, daa 
Noth wendige railrgetlietlt' haben und erlaubte sich deswegen meh- 
rere Abweichungen von dem bisher gewöhnlichen V^ahren. So 
hat er den Beweisen durch Analogie oder Induktion viel Einfluss 
gestattet u. dgl. Da sieh jedoch diese Abweiehungen am deut^ 
liditten aus der allgemeinen ücbersicht- und aus der Behand-» 
löngaweise der Materien selbst ergeben , sO'fwgt Refer. jene bei 
und erlftotert die grössere oder getitigete Haltbarkeit dea Ideen- 
iaa^eai ' - '• - i 

i.' < Nach einer Einleitung über gemeine und Decimalbrüch« 
Mlttt iflB'Rechnungsarten in ihnen, in benannten Zahlen und def 
I wuh niHig d^er l^lächen und Körper theilt der "^erf den gansM 
Mff äm Bnehes in 25 Kapitel: I. Einfaehe Rechnungeil nril 
•HgWiAiair Zahlzeichen S. 19 --31; II. ^l^hnung H^l^m* 
M, 9: 44; III. Umfommng der Glel^ill^ii, & 4Sh^7 ) 
nF;< Wt^ft Mi onea: B. I8~d4; V. B^twlekelnng dea WamtiHmBi 
VI; »iMnHIiiiieii, 8. 77^ 91; fO. fktimm§§m 
Mdhmge*, »«-^09$ ¥»1. it^Oita, daMklMgen PrabfeaMW 
^ »k^HOf^ VL BtwM&twMt fitoMMirie, 8. I4l--I67i 
X. tiMMkglldHi ngmelialM M'Oi«iedtt,'#. Ii§'-^ 178| U 
BntwM«I«iiff trteone mi g tff lM J lea WmMmim\ 81^174 ^ 1M| 
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XMI. Diflerentlalrccbnimg V 195 —2,38; XIV. Integralrech- 
• nwiff, S. 'im — 244 ; XV. Ebeue Trig?aJiouietrie, S. 245 — 260 ; 
XVI. Polygone, S. 261 — 270; XVIL Praktische Geometrie, S. 
270 — 284; XVill. Gerade und krumme Uiiieu, S. 285—304; 
XiX. Einfachste Körper, S. 305— äl7; XX. Sphärische Tri- 
gonometrie, S. 318^ — 331; XXL Tan^^enten und Krümmuii^s« 
kreise der Curveu, S. 332 — 343^ XXli. liektitication der Cur- 
¥cn, S. 344 —358; XXÜf. Quadratur der Curven, S. 359—366; 
XXIV. ComplaiMtioA dor IPüclieii^ d§7— äI7^ luidiXX/y. Qor 
bttur der Körper« ■ . • ^ 

Hat schon die Einleitung einen sonderbaren Inhalt^ indeni 
man glauben sollte, die in ihr vorkommenden Gegenstände soll- 
. ten die folgenden Disciplinen wenigstens übersichttich hekannt 
machen, was alleiniger • Zweck und Charakter jed«^ Binieitung 
sein kann, so erscheint ed noch auffallender, in ihr mit Brüchen 
SU begumen und im 2. Kapitel wieder zn ganzen Zahlen zurück« 
Kukehren. Die Proportionslehre beruht auf den Gleichungen^ 
da eine Propotdon weiter nichtig die Gleichheit zweier Ditfe- 
k'euzen oder Quotienten ist. Die E^twickelung des ßinominmg 
gehört ilnr J^hre mit Potenzen; Uire Trennung yoii dieser ist 
ein Vei^toss gegen den consequeaten und inneren Zusammenhang 
beider Dinciplinen« Die Lehre voii den Logarithmeftt ist entweder 
iiaeb ^en Ueihen . oder unmittelhar mt^t d^ [-Pi^^wtiooeji , kei* 
mtmtp^ aber ter. dea^ielchungea,TM(utimgfA;{Kd|0'l^^ toii 
Ami Kiitt«Bbrric|iketi Mdf iQoiiibMiQnen^jMil ülnirfiin^eiii^ 
■ • Mm ^mcittrM^i Qi^fi^Utiep ;»in<> > iip^tf? li < irfi ftib w e mämt 

€tew.wiiiiiMiMM <»iPi|lirtikei»M^4rt trjgiw mni ii iü i w 
(wtiLkutmiMk .jiiiiMMiliiMiwiiit^iil ffttiifclkMMi?ytiiL Jii iTiiionMmi 

m im. Vfir^igung aim 
FmlMMit Ttii «vnl, Mi 'ierymitAnng tos wim.wmä 

ISMi^'jm^tlOTtflPfcl .4iMit fito #lflB'- V%H9lllliuMilf|irifJi " bAM . 
Mili. ibNii imd damr |w<4ii#iMr.I)MMü 

m betraclilttii .^iiilü- • lUiü die. FlächimbctmfMMiliyii entweder 
4to..Bereclinung.fiÄiiP^ .-Hapiliebfi Yeiyld<)liuii9- bcIrfffMi; dam 
Jiicran dielftt^ .fpn plen Körpern rieh fuisf hl i esst und die Ver- 
hrnäm m u^^ - m^i ^ <len Bogen die, Goniemtlpl« bU- 

W'AmitewffÄoBg^ aiif das Dreioi^k|4)^'Ti^iaiiielrit ^ 
..fmtsteht n. s. MT^vPii^ vergi^B^rii^. diesen Ideeng«ii§i|ik dem vcihi 
^erf. verfolgjben, so jl^M sich venuilaailv ffftpft^^iifiiVi 
kdrUelNn Zef«ti&ckelMQ9^,ffiBBcherleA.|kmerkrä oiidieo, 
yrclche niehtp^zii: Vor^ügea dea Buch^,08^en. Am zweckwit . 
#ffyt4ifü itt liiftfitidiBMr litti DifFtMntkl fi iMd ''"*^*****^*"""**' * 
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ftBikn. RdToRi w w idt l rftb italgvte tm dieacn dl§f itimi wm 

fcesondcrtBi Bemerk migCH iili w #1» Anzeige niblit z« «cir MM^ 
BDdelinen und für letztere nodr^Bmin iiliri^ zu liehalteB. 

Wa» tht Brodd wt, erklärt itar ¥«vf. sehr iim8tMUi»b| 
wker die ausgesprochenen Gesetz werden selten bentacm; W0 
«rnttailidi die DedmaHrähe wmk MM«delt sind^ M wm^g, 
entsprechen die Dar8teUiui|^n den gerechfoH-fforderoofeft} wth 
gleich berohon diosetbeof üif de^i Gesetzen der ^olettseB, weh 
bekanntlich ihre ^ienner entweder 10 oder. PotensM von 10 8itt4i 
Ohne allen Gehalt ist die Berechmti^ der Flächen und Körper, 
weil der Lernende diese Grossen noch nicht kennet; weil er > ' 
nicht weiss, in wiefern sich Flächen und Körper durch die Zahl 
bestimmen lassen; in wiefern die Grundlinie und flöhe for Flü^ 
cheii, Grundiläclie und Höhe für Körper die Klen]et)targ;rÖ8seB 
?hu} \i. s. w. Den Charakter der negativen Grössen versinnlicht 
er lik'ht, und die Tledeiitiin^- der Zeiclien 4~ ^'''d ■ — als>.Ope- - 
rations - und Ue^chaitciiheitszeichen ist pr nicht berührt. Der 
Beji^ff „Subtraliiren" ist nicht fasslich erklärt, weswe^ren es , 
dem Anfänger dunkel bleibt, warum das Abziehen einer positiven ' 
Grösse i^o viel lieisst als da«? Setzen einer eben so irrosscn iieira- 
tiven und umgekehrt; die l^_sehairtiilici(en tlei ProUnkte und 
Quotienten aus Grössen mit izkirhen oder ungleichen Zeichen und 
- äiiuücbe Beziehungen sind ht begrundet; die Potenzen sind \ 
gebraucht, bevor ihre Bedeutung und ihre Gesetze für die Mnlti- 
ptication und Division erklärt und erwiesen sind Der 
AnHinger niuss Alles gleichsam auf Treue und Glauben annehmen, 
weil es der Verf. sagt, worin aberRefer. keine mathematische 
Begriindnn^ findet. Von der Addition und Snbtraktlon in Potenz-, 
Wurzel- oder imaginiiien Grössen wird ^ar ni( lits gesagt. Zur 
Rechnung mit Potenzen gehört die Lehre von den \V ursehi nicht; 
was gleichartige und ungleichartige , gleichnamige und ungleich« 
ntmige Foteuzgrössen u. s. w. sind, berührt der Verf. mit kei* \ 
BM Worte. Dass ^ 5, d/'2 u. s. w. irrational sind , erklirt er 
!■ S 14| rechnet aber mit ihnen schon in § 13, waft«b«i in* 
•b üMif iita i i Htk^ akma cffOr cinea Mangel w oMm tk m Im^ dem 
mtt l^teailriii te •WmeiMnMMp «der V^MWiMMIl i uni n n^A 
jtar tmaginirta Qi r W tc a iWhti gestgt ist !. ^ . 

. Vutn VwMmang d«r Qlvkhuif tmltlit 4cr Y«it m . 
AnfUMUig der ▼mdiiedfMii VcrbMiinpartai; «Im B^gradMf ' 

IMB ll«Bif«liäNMii avrch, fibergelil die WmniekMin^ and 
BntwMMdd y(jsim uaAyttm^ amk. ijirtliBiMie GIcIcIiq^;«« 
v. w«; «r gMt him «■» ^ iMtn « •» Mch«i balw, wm di« 
MMkBMl« ^Q 'iMhMi mi Wortart dfefwign GeddilBpaidLl« 
iMity imtmt die fligmOidi» UinfonNiMr >der Gtetoboiigcii 
liM. wnilgUMi f«lDngeii Iii ^ Bfündluf dw «weiB 
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IIB ' li's i ii ptt-ftri iL . 

fll— i 4m .V«C iDBfiMi Aafiteitr Unr wenlen. Refer. «MM 
4kMlfce «Ü« mtal^ Leser kurz von der Richtigkeit jen^ 
iMptwif XU äberseiigen. Ria illgHMtee Form der CMcMoii* 
f«l to Ondw (mR Mmm d«p w«i»eD) ist + + ^ 
= o oder, -f» — — b ; addirt mM in beiden Sdteo des 
QiiiiiliimiUirfifcMi 4m ^ymärni 4m iwiNa^cikiciitea 

'«d«r die. Grö«ge 5- 1 w erhält maii x* + ax 4- ^ = ^ — d»- 

i«rdi Iii «Imt der 1. Hwil ela f «IMMIgM <{atdnl gewwden. 



Iiier fehlt die Nachweisim?, da«8 das Quadrat des CoefFIci- 
enteil des 2. Gliedes vom Quadrate eines Binomiuins dmeii 3. 
tilied ist ; das« alle Gleichungeu vorerst auf die Form ± ax =2 
± h ^('hrn( lit werden müssen, alao das Quadrat der Unbekannteii 
als 1. Cilied oluii^ Coefficienten erscheinen muss; dass die Wtmel 
aus dem ergau/ten Gielchuasrstheile stets die Unbekannte nebst 
dem halben Coeiricienten des» 2.^ oder der Wurzel aus dem Er- 
gänznn^liede ist ii. dgi. Von Gleichungen mit zwei Unbekann- 
ten nnd deren Auflösung, besonders auf indirektem We^e, ist . 
nichts gesagt und doch kommen dieselben so liäufi^; vor; die un- 
bestimmten Gleichungen ^iud ganz übcrgaugeu, obi^leieli sie bei 
den Kegelscfanitten eine Hauptrolle spielen. Von der Aitilösuug 
cubischer Gleichungen wird nur sehr Weniges und dieses sehr 
oherflächlich gesagt, wornach kein Anfanger jene kennen lernt; 
die höheren Gleichungen sind gans ubergaag^u, und für die cu- 
hischeii ist nicht einmal 4h GftrdtiilsciMi Ftcnel eüwidbtRi ,iUi 
Aidimmn§ doreh AwttcnMg snclit mm wsebeat mt4 äkt I0» 
]Hffidloiig4nrdiR8daktiMiiifN«aiilHMtl«ri^^ ükm wi 
iUI% mdmrn GegenslM« pMmm gemim m taiiMiMMrtok- 
mim WmßUnkBm IHr diejenigen, inMie tidi laRdttt RtüiawiiBli 
te Mhäm QmmMm k^imm mikm, Btgegeft iad«t imb 



MBclwvlci BrtttaRMfttiv mkha hier fw-'-aScIR m OM wmä 
9Me 4ttd, & B. dta ,eine kaUiehe GlfMuHif ml «Im Mmam^ 
grtoe nit 4ni DMiMim, 4m Körper, jUndente «. igt 
Wadw die Fttdhe, Meli dea Körper kewHl dber 4m AMm^ms 
■riüiin Rft ihm auch der 'ftieimiwrihiiif .4er ArlthMt& n^ft der 
lieai trie ii»eh akht lieiMMi md erlOMMi eMte^AMseben dtae 




e ± /(tf»~4b) 



heissen muss) oder auch x ssa 



Se-^^htdei Verl:* 




r ^erfi. «MfT Irnkam t^Mfien. HStfe dieser alN»' in d^'Gnilii» 
I Itinf % itett nat Brüchen nrnl benannten Zahlen «n lieschaftig^e«« 
k Cüiaiilti^ der Zahlen*- und K«unigrö$8env von den Theilea 

I «kr Arifiinietik und Geonoetj-ie, von ihrem Zusammenhange und 
) ' Ton der Möglichkeit der Bestimmung der Kaumgrössen durch die. 
I Zahl u.a. w. das Wesenth*ch$$te gesa;?t, und hierdurch fiir die 
j späteren Darsteihtnpcn eine atl^emeinc Grundlage darg;cbotcn, 
h'iktte der Anläniici einen sicheren Grund und Boden erlialtcn, 
Hilf (t( in vv sich iin iUwii«stfiiiitt der Gliindfi dk JbUrörteriuM 

^tjub i'M c'iTcfi koniitr. 

Ht >s( r ^eUin^en ist die BeliaiHllniii? ilcr Lehre von den Rei- 

' heil, besonders die Snmmirung der arithnieüJtehen ; seibKt das 
liitcrpolireii derselben ist vcrsinnlicht. Antli die v ( rscliicde neu 

I Aui^alien Viber einfache und ziiSHmmerifresetzte Propoi tioiien, 

I iihcr Gleichiiiigen des 1. und 2. Graden und Viher die Zinsrech- 
nnng verdienen allen Beifalf; man findet Aufgaben mit zwei und 
mehr Unbekannten, ohne da^s der Verf. die drei bekannten Auf- 

! losuugbarten, oder auch nur eine derselben klar dargestellt hat. 
Doch Refer. wendet sich vom arithinetischen Theile des Buchea. 
zum geometrischen mit der allgemeinen Bcnietkung, dass er 

> iiieiits geftinden hat, was die vorzüglichen Versprechungen recht-^ ' 
fertigen konnte; dass die meisten Materien und Wahrheiten wc- 

I . der gehörig begriuidet, noch konsequent an einander gereiht 

I »ind; dass aus sehr vielen unentbehrlichen Sätzen oft die wich« 
ligaten übersehen und ausserordentliche mitgetlieilt sind und da»« 
die versprochene Deutlichkeit und Kürze , . der' Gebrauch und die 
Anwendung, die Notliwendigkeit und Gründlichkeit sehr viel za 
wiwimhm übrig lassen. Dass also das Buch für Crebmui^ 
mm UntmiclMU 1« iiiedcrcii md linlicffen LdiiawbilleiniDA Atdi 
««irfeeHrlirteiiim SdMMrtwvil^ Mi^ndte 
wm$dthhgik Mege sor BcgrlMwf 4m0Cs UrlMlf ■idil Mm^ m 
ktarte Kirfct. nodi viele sSdere mmu itm Buebe «ilMhMii. 

^ Di« Banrngrinettlahf^ bcgiMt- »oihw«idig all dmn Fnakte 
md dar I4liM« •amidier |M#t die Blelieeeg ead Girtee se na» 
ttwrdiicMee iitrjaw iit Mumdtlicli eetweder heriseetei« iraitikel 
•der sddef, im 4cr Vut ftbertldil; de Yieredt lidMliiid« 
danan da. FkrdldograaHa, weU die gegcaebefitelMadea fieltcii . 
ftoidr iiad, «eadefa wwä tSe gidche Eldiiang luiiea eder yeidid 
eind) letoteM Wehriwit ticat Im BegiWft, erdcre aber iai aa W 
. ,weiaea» Muh des Verf. Ildnvng fibe ee oor drd Ariea voa 
FtaüielograflMoca; bekaoatMdi' giebl es aber derea ^pier; Jeoer 
Iml Rhomboide übersehen und auch das Paralleltrtpez niclii 
eriüirl ; mithin die aechserlei Vierecke nicht klar hervorgebebcoi 
wodurch der Anfänger keine klare Uebersiclit von der Sache er« 
Jrittt Nadi dem Vierecke ■eilte sogleich daa Vieleck erklärt sein. 
Dass Figuren gleich sind, wenn sie^ auf eineoder gekft , aieli 
irmg imAm^ M eUeis de khmtm tteiterei eodi ido^ 
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- M«lli«flic4llb 

^ne t!ch m decken^ wie dem Veif. nod Jeden itdteidf^en Le^ 
IMT Mcannt denn Dreieeb» «od Paraltelo^fiBüe sind ^eich, 
wenn sie ^leiclM 4if«iilimen mi Hdb^Ki haben; ein Dreieck ist 
wkmn ParalMogniinme gleich, weM m M-§lei^er Höhe eine 

r itppclt 80 ^«se Grundlinie hat, ui d^. ; nirgends findet aber 
Irfer ein Decken statt. Der Verf. verwechselt die Conipruens mit 
4er Gleichheit und geht aaeh für die Aehntfchkett der Fiirnren 
■lefat §rtuidlidi in Werke, weil er die Gleichheit der Winkel 
ffheu gebraucht, bevor er begriindet hat, wann Winkel iileich 
gind und in wiefern hiermit die Proportionalität der lioiuologen 
Linien verbunden ist. Falsch ist die Hehanpturidi-, dass gleiche 
FjViiren in nichts verschieden iiini voUig identisch seien; denn 
ein rechtwiukeiiges Dreieck kRnn einem stnmpfwinkelijjen völlig 
gleich »ein, ist aber hi[isiclitlieh der Linien und Winkel ganz . 
verschieden von ietzterera. Kiii Fünfeck kann bekanntlich einem 
Dreiec'ke snnw. ^rleich sein; beide sind aber gewiss nicht identisch. 
Der V erl. liiit die Gleichheit des Raumes und die Congruenz der' 
Figuren ah( nn als verwechselt und sich dadurch su jenem Irr- 

' liuime verleiten lassen. " 

Der Beweis für die l^umme der drei B inkel eines Dreieckes 
Ist höchst schleppend iiixl umständlich; er beruht entweder anf 
den Faraitelen , oder auf dem Aussenwinkel und iat dann in bis 
4 Zeilen gegeben, wofür der Verf. so \ ie!e Seiten braucht, was 
gewiss keine Kürze zu nennen ia»t. Uebrigens kopnte er diese 
Kürze nicht erzielen , weil er die Theorie der Parallelen erst viel 
später vorträgt, was, wie Refer. schoTi friiher bemerkt liat» ^ 
durchaus zu missbiiligen ist. Waim ein Dreieck vollkommeu be- 
stimmt ist, wann zwei Dreiecke congrueut sind und viele anderen 
höchst wichtigen Siise sind entweder nur höchst oberMehUdi 
«pirlert oder ganz übergangen. Dagegen ist das riepfatwjäkeügfl. 
IMmk sehr v#ibtindig behandelt, PanUetttÜ f«li liitei 
Wen §tknmM^ obgleldi ißft Aafibifer ivndar w«te, wbmi 

VlsnM^mwkk^^ witfwiM iMrt nur llMtfidM* lud 
muffitm g e Wrl j md d— Vc rtiiltiiiM »daer ty i itM i u .waMU wtn jto t 
üe PMlleUdtt dcnelb«! Vflftaide» iat, waf die Briiilffnig 
4if sogenantea trifMMaetrMftOi Idaim «nsMcndiet» Ob mA 
Aleaer IMwrgajig fon nlIgMefii gwmtriiliom Ourtien «od Be- 
■Mhungeo «i hmmdimn gut fMlfcrti gni Htat, laigaft 41» aadi* 
kttttdigen Leaer mIM «tacbeMe«^ ftefcr. lamm fbm mnigeteMi 
«UlUttm «I« fawMkt Ja San« nitf die Rrklinwff JerB^ilffi 
Mm» fmi GoilMii ^w^^ktMm 4m Aiiiditwi äat »euestea 
MatlMB^itiker §um wUenq^t, mM üm tewAor iiiclil Um 
«Mdielieo libta, wdcra die Zaiü^ 

eile« Quotienten dar Katheten getheilt durch die Hypotenuse, 
v«nt«lm. Auch hierüber will Refsr. laü dem Verf. nicht strei-* 
t«at wett er-MlM Jenor EdÜinuig wwgw. (d»- An^rhniilKhkfit 



Digitized by Google 



I \ 

ISV^ÄseÄ' Werth beilegt. Gebert- die' Ableitung Äcr T^tlndameiitall 
' f^rn^eln wSre viel einimweiiden, itmk Refer. mdhi^.lii doi' BiA« ' 
Mitie dii^heil kßiMt«. ' \ 

'» ' Als FiindMtnehtafgleicIlaii^ deerb^deckes stellt der Verf. die^ 
}Mf^e auf , nach welcher ans z>vei'l^eften Dnd dehi eingeschlosS^ 
nen t¥h}kel die B. Stite besthnmt "^MV titid tnodifidrt sie fäi^ 
das Stnmpf^, spUz*' und rechlwinkelTg^c. ' sfe 'äber für äit 
Anwcndnn* tler Logarithmen nicht sehr bequem ist nhd der Verf. 
den Kadius stets unberücksichtigt liess, so kann Uefer. die Dar- 
' Stellung niclit aligemein billigen. !)ie nothwendi^stcn Formela 
selbst sind Vibrigens gnt und völlständig abgeleitet, so dass In die- 
ser Beziehung die einzelnen Relationen ungeth'eilten Beifall fin-' 
den. Auch hat der Verf. in der Schrteibart sin cos. ^x, tang. ^ x 
ti. s.w. das richtige Verfahren statt siii. x^, cos. u. s. w. gewählt, 
\\em\ gleicli maache, ja viele Schriftstteller die letztere statt def 
ersteren Schreibart gebrauchen. Da er mir das Nothwendigst«' 
geben will, so darf man wegen vieler Formeln , Welche hier und 
. da wohl angewendet werden, keine weiten Forderungen machen, 
welche im Besonderen noch die Relation zwischen dem Sinns und* 
Cosinus desselben B>ogens , die Berechnung der trigtmdmetrischea' 
Funktionen und andere Materien betreifen. ' - • ' • 

lieber die Stellung des Inhalts des 13. und 14. Kapitels hat 
iMl Uefer. schon ausgesprochen; das Mitgethciite selbst reicht 
fiir die ersten Elemente Und einfachsten Anwendungen hin, in» 
dem es das Differential einer Potenz und höhere DüTerentialicn, 
"das Dfflbrentiai der fix^onential^osseii , Logarithmen, änng 
Mi> OisintlSv eibMiflroduktes^ Bnibhes und deir ubrigeh trig^ono'- 
wdl iirf LkBtt fMkUonen, die-'BetednMuif; der Kreisperlpherle, dat 
TiykiMw «id MteiittiilAl ¥li«oratt , die grössten tmd Mehi'^' 
mm^WiMm-üm Fmikmnfsi ttat die, ffväkt deir AMdtBtcke 
Mviffh«^ ■MMMfM und 

Mk^ wmxd (IKkf - 4kMln^ «ieWmdMiienüil« 
|M > > < i » g ' dfeM EeellnllDr/aMd ehieKteiünieftiteUiii^r der ein« 
Mkm^ A MmMA e folgtl • nf ^iiieh gniiindiett imd tnoteeii«! 
de» üalenidil wMMd M weif vMe Stbe i^ftalditto^en; . 
dMiifirdu , %u der gebe« weUl^.^taiel Ediä.ilk Aa-- 
* gthm vl% nifd J Ieni itifl wtrilMM im^dMi'.»' fem bitte fiel . 
eilen Meterfeii eiek dkK stf Ifinriiii^ die IMhlreiid^^ ' 
Mildsten Anwl^ndbure herauscididleji. 
• Die AeheliddMit der üreied« lit nft der ilbeBen THgonto- ^ 
metHe rerliunden, was Beler. zwefckilidlrfgündet Zaglelck Is^*; 
diese Theorie nedi yM -nAlig^lHfter Mnn^^elt, als Je eine cd- 
dim Melerlet von den vielen intereaieliten , lehrrekli^h tindM-; 
wendbaren Sätzen derselben findet man die wenigsten beriihrt. * 
Die Tieiee euf der CoM|miii der 'Dreiecke beruhenden Sfitze 
•iud fkst gSAx übergadf ehv tdd^ wiieilA' Betreff dieidi teür* 
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f&lilbaren Mangels ror allem wiiiischcnswcrth , der Verf. liülie 
eich in anderen Darstellungen etwas kürzer ^efaest, manche An- 
gabe^ weniger wortreich werden lassen und aus dem reichen 
Schatze von Sätzen über die Linien und Wiiikül der Dreiecke die 
Mrichti^steu Gesetze henorf^ehoben. Uefer. kann die Ergänzung 
dieser Sätze um so weniger beahsiciitigen, als sie ihn zu sehr 1119 
imozelue fuhren würde und \iel zu ;^u^gedehnt w erden Hesse. { 

Unter der Aufschrift ,^Polygoue^V betrachtet der Verf. die 
Kigenschafteu der Paralleiogramnie ^ was instofern unstatthaft ist, 
als letztere niclit zu deu Vielecken gehören und auf der Theorie 
der Parallelen bci'uhen, welche übrigens höchtst oberflächlich 
imd mangelhaft erörtert wird. Der U ebergang zum Fiächeüinhalt 
der i*aratUdügrammc verdient keine l^illigimff, weil dem Anfau« 
ger nicht versinnlicht ist, iu wie weit jener von der Grundlinie 
und ll()he ibhingt,^ diese die EUemeotargrössen für jenen sind I 
und auf sie die B^aterie d^k besiejht. Aiidh verdient veranaeliau- 
licht zu wvd^, da» nidü .'dpa Produkt der.QnMdliiri« in die ' 
Höhe, sof^eff.iteerZifferwcffihe jenen WM 
lUleia die 1*11^ ^iam RecjUedce^, sfodemdje-^es jede« r#-r 
BÜidemnMMe vird für ^ Gn^idlipie .«a B Mi Bibe mm H 
iPiroanki B.H ^Fen^idislil. Bir VevC wehl Ucrltai 
jiia^ Werte md gelangt deehr4Hel!t.f|m OMe, d, h. mKlu^ 
li^t, Kfine mid allpmeinen F atpKfM w ÜH Br genügt hier etak 
wcBig, ala M ocr DaiatelMg der WT%eeachalleii dea Aerel- 
lelomiMMe. Nech W^f^ .MHedtfMd iai dle VeigleiduHi« 
djw FlSdiMi^ s B. der bekaaeto Pythagei» c fce dSeSrgae* 
anogeii an DiageoaVs«, die Gletcl^ .(ler Bn^rtBcke eeer 4eik 
l^reieekaieitcii In die eii|Ni Wlekfl jl^HMieeaeetoi^aeli 
▼oa' dem difei Wlnfcefai mtcii 4«a*9efmtiM ee< a t ipd ee ei l 8ef« 
flMBi^l 4je Glckhheil der B^eefce m:*m feimfadi^ia die 
abwechseludeirDreieciiapaüfii.mid eiee JMfee<AmM «e« fmaiWi. 
welche für l|^hlec|ce an DraM»«'. piedflMalMen «feilem ^ 
handelt. Kaum tmen Schatten von dem fiudeleeoi, was uueHfri 
bf^ahcUck iai« was der Verf. in demselben Räume geben konnlm. 
weim'er mit mehr Umsiciht a«d gifBckmiissigkeiti^erfahwe twiaa. 
ejid seine Absicht stete far Augen gehabt hätte. 

Die BeschraibiiDg und Uektification dee Theodoliten ürfdet: 
Refer, aieeijiell iimständlich; die Apfif^iMUig beim Gebrauche 
f^ihrt sor Uaiere'n Kenntniss, als «Ue eMfadehnteste Beschrei- 
bung, weswegen letztere auf jene beaogen werden konnte. Dl«» 
sep Angaben folgen Messungen der Höben» kMWfieeaMialen Diatan- \ 
zen und zwei Berechnungsarten der P«(yfQtte, we^nf evr ei^eat« 
liehen höheren Geometrie übergegangen , die Gloichung för die 
gerade Linie , der Ausdruck für die Distanz zweier Pnokte und 
die Verwandlung der Coordinaten erörtert wird. Die Behandlui^ 
der Linien des 2. Grades, der kubischen Parabel, der Astrois, 

Logiati^i CjrUoia lud.^i^ciafia» iai woU nmMk eli^ die 
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Steflmf^ dfsbei^ Mtien'ln rerdient lo floferfi^ Mil8bflligruii^\ 9i& 
«wischt «Fie'^ralilisdic Geometrie und Kdrf^erlehre eili^eschobei^ 
sind. Letücre bietet eben so viele Gesichtspiriikte für erstere dar^ 
als die L^jnp'inictrie imd Planimetrie, weswegen es Refer. fiir 
sehr zwcckmäsKi^ pelialten hiitte, wenn die Körperlehre vor der 
praktischen Geometrie behandelt nnd zugleich noch auf die Ver- 
'wandlnn^' imd Theilung- der Flächen, welche einen der wichtig- » 
■len Theile jener ausmacht, Rücksicht genommen worden wäre.' 

Die Körper sind entweder regelmässige oder iinre^elmäsgige ; 
ersterer giebt e« iunf und letztere zerfallen in prismatische , pj' 
ramidaHsche und sphärische; zu ersteren gehört das eigentliche 
Prisma, dessen Grundflächen congrnent sein müssen; die Paral- 
lelität ist nicht durchaus erforderlich , da ein Prrsma xiir Grund- 
fläche antiparaiiel abgeschnitten sein kann und dochPrigma bleibt; 
das Parallelepipedum, der Wiarfel und Cylinder, als unendlich 
vieleckiges Prisma. Die Construktion der Netze dieser Körper^ 
itt ubergangen und von ihrem Verhalten bei verschiedenem Sehnet-' 
den nichts gesagt. In wiefern Parallelcpipede von gleicher Grund-« 
fläche find Höhe gleiches Volumen haben , beruht auf der Nach- 
weisung, dass jene Grössen die Elemente für den Körperinhalt 
sind. Ist diese dem An^nger klar, was so leicht zu versinnlichen 
ist, so hat er den SdilüsHcl für alle Berechnungen und Verglel»* 
drangen der Körper, weil die pyramidalischen auf die prismatf-* 
teilen imd die Kugel auf eine Pyraniide zurückgeführt wird« Vom 
V«iiiilleB ^er Küi^er ist wenig wvd Ton vielen iMStlut wMitige» 
Cl«p^«ii gn «ichti ^"gt , X. Iii bei gl«ielMQ ]frimitlMlm 
ditr pyiMüftiftidieii Kdrpen' iM die jQratfdlMliai ifotcM ^ 
i«fo*ile llllien; dt» Mdf^mi Mnmrta, Cyltnder, 
«jkt^jswdi «««il M gMi^'iiaihen; 'idh ftve GmdMle» - 
«Hlib<w/wlMfieii/ Oeliwliiiq^Mdie'BflMdtauiigdw Ob«^ 
«Im Mte MMhm UMIis der lii^ 
mgwi^iw'aM »awungcr^ oeer mr iMi wHNniMiQiiiMriMDn" 

ll i< alije »»>#Bri»i';gt»igt'iit;i^'Toii Aaratlnageii MrKdfj^Irt 

^•iiiwlid«M> der'Vetf die VeiidiyBiiitelgttlteif'dei i^^ • 
■ üw u ili iil ü i ito .td ii teli ti d fc teHet* er $mm*iH Ar die ein- 
■eÜiwBlffriuiAe -eMrd^lielai^a «oflitoeftdeii eieidiitnifeii ab uwl 
gei»«ir MpMMlf nw* Aitf§iSm Über tpMlriBdi« IK^eledn: Iber, 
' eMtf Medv Mtacbe fu|t:die'AiiraduiBgderLo;^^ 
qdeme f ornMiti« in -^aMdCrtt- liflnrageBtalten , in denen jene zulässig •« 
ebii. iMin^iirbifrllfitt und di flMigHitiei ein; aUete^e Er- 
Ifietev^gtHi »elM^ aiirt 'uMt klar, Beiter gelungen erscheint ' 
den Reffer. die Bestimmung der Riditang der Curvcn , der Tan«' 
gentcil üitd'^ ^almalen, der Kriimmmigskreiae vnd Evoluten der 
Cvurven. GloU Ii ipit-lfrrdet er die Erklärungen wegen der Uekti- 
ficetioo der Correa^ i. B. der Apdleniiclien nnd kubischen Fe« 
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rabel, ilor Astroifi , ' Cykloi«*, des Kreise« , der Arcliirticdisdien 
Spirale und der Ellipse. Fiir alle diese Matetien jiefnedi^t der 
Verf. weit mebr als für die meisten andere», tiiid^Rcfer. »og 
darau^i den BclUiiss, dass derselbe mit dbm Au IVorjC^difeiten zu 
den höheren mathematlfichen Disciplinen gäinc Aufgabe aafibcioi 
Auge hutle und seinem Doppelzwecke meiir entsprach. ' *- 

Beweist von diesen bessern Bearbeitungen ^iebt die Lehre 
Ton der Qtiadra^ur des Kreises, der (Ellipse;, Hyperbel , FaraMii» 
Astrois, Cyklois und Spiralen, wobiei jedoi^h al« ^uffalleild er» 
scheint., dass erst hier von der Ellipse und HyiMsrbel timfassenr} - 
der die Rede ist. Noch mehr Interesse ^eWälircn die Gleichua- 
^en l'ür die Complanation der Kugel, des Sphäroid?*, des Ke^ls» 
des verlängerten Und abgeplatteten Sphäroitl;»' und der cykloidi- 
sphen Ilotatlousfläche , wenn man blos die ersten Elemente im 
Au^e hat und keine Fordcrun^n für höhere Untersuchungen 
miteht. Pje Kubatur der Körper ist zu kurz luid IhtUweise za* 
olferfläehjüeh behandelt Hier, wie in andern Kapitol« dbr.bdbo*: 
reu €rciömetHb^.i8A «a Wedg Rücksicht «ul AnWendtuig^ca § %tum > 
mcA^ . obgleich; •vBcbaaiachjea WiMeaicb^ten sehr mkd §Mii 

lMif||«i^ehv«tai« «II ttml i itti ng ^tir-jeimtelmm M t AmAm : 
Mminl.i«rtiMlHiv.«r iImM B wriifc ^ »BgefuhHf m iw hM t » wm^ 

tes itfttlMHC'MnQälkh 4hi wiUiiKtm ühiBfL Ut Mrtii wt> » i 
wiU «ciir «MMitteft. Junl' okeiiiihlklafi ijb.liKmwf «ril. 
i4ptat «AM« begiUiM *4| Am ^r^H KMm 4» 

BMMH PwHlehksil Kim M «für h4cf«Ml4^vdMppr. 

Ter«tSndl|eh iitt iiUMOiei»^ WÖtUff ii. 41« Llilf« 'gmg^A tMi . 
dass der pilffgnfpwsbe GeiwihtspuQkt und 4l<e mtliegntiirtie Me*« 
OMduTiAU^^efivichlSssigt Ist in4Ar<iii^«rii«iMi«i«ri^^ 

serwesentliche aber aufgauMWMB ited und üm dlie Arbeit fof 
d«|i '-Verf^ lim 80 leichter ^ar', all er jolyie besondere Aufomk- 
saoilieit üivif } seinen im Buche beabiid^iglen tepftohnroikiMii 
dem glasen GebitiU . te- MatilM4(|k die Sätze «o^ieMMiimea 
hfl,' wie sie ihniv^erade vorianneii* Mit Ausnnlipp. der letzte« 
ren Kapitel und einzelner Discipliiüii im; »nder— -ymifaliii also 
das Buch seinen !Sweek und liilft eben tf-fiCMMg^iiHSiii. vom VmC» 
80 sehr gerVigten Mangel, Ja noch viel weniger iiü^ßisijfidi» andere» 
worüber er deft.Steh ^ IttHS f rtwyd ||Ml,iui(Ui» Safi«ir mk'S^ntk I 
maAuekr4sak:f . #; ^ • *»: > 
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T o d e 8 f a I I e. 

't»yw>it i**.:!*» , . . • ^-<**'J • noil» '' ' ij't> r i) 

Zu Anfang des Januars «t&fb^tn Petersbrirg der^ Akftdcmlter, Pro-' 
fcllN«# iiiRl it'irlrl StnnCfrath Km nermannj 72 Jahr afti ' • 

Am «ft. JftAunr in Agrani der Prester uiiü ordentHcli'e'Profcs^ 

-y Den 8. <Jow»ar iii An^ibirrg der qUlescfrie kl>n. Biifcr; Rcgl«fruA^-* 
rath Ckty JittV^ fih^<^t*ris^l ^ MifgHcd der Altndeniio in Lunchen uttd* 
ihttfh ravbre^ hl^törisch« und bellctrUtlüche W^ke bekannt, 62^ Jalir 
all (geboren zu Kthifbohren 1750). • J'-*** ' > f >a 

•i'intAm 1(K Januar in Wien der k: lr^iloWYi^/fr&b^h> Deä^^ 
pkftMopl». iHElooltftC an der Unn^rd. fn Wien j Dr. {M\o%. Kart Bcskihd} 
82 Jahr aU. ' . . ' ' ' 

-ii-'h» Janlta^ in Atfren \Ä«r br. phtt. //rtÄnr /foc^ef? nns-tVÜuter bei 
Kidl, ein* junger Philnlog , der seit anderthalb Jahren ih Gi'feithcnintid' 
reiste und Tornehuiliidi 'iBii '(^hjtoiugischen F'orsi'tran^n skli beWhäf-' 

In ChristianlaTst Her als Mineralog un^HVaturforscher bekannte 
Professor Ksmarl^ in ei99ni Alter von 76 Ja}\ren gestorb^en^ , g 

''''-'AA Ii P«if»4i^ttr starb Sil Iftastatt in der Blüthe des- Monne^after«* 
der Professor Dr. Aloijs liOtiftefcld , Lehrer dor Philosophie und der 
alten Sfirnchen am dabigen Lj^cenm , ein ausgezeichneter Schulipann, 
d£r an •dbr'neuen GeltulVung des' G^mnusiiii^Ve^ens in paden vielfuehen 
und Veig^on Antheil gcnomiiiibn und als Mitglied der Cfdiitral - Priifuhgs-^^ 
coniiti\ssIön für jVÜataritfttsexahilna auch ithätig zu i.^rer Au^führuncr 
nrltgewirltt 1it^. ' ' In' ^Rastatt bekleidete er neben seiner l^röfessür hocu^ 
das Ami eines** der"hflhtl*n TüchUjrscbnt^ üyd ^jijf^ 

mir l^y c<fti rti" ^ *B c 1 bst ' DIrcttör und geistltchcn Käthe Lo^^p'e «ils .\i-^ 
cmlirettdr naWientlhH zöt- Untcrslütztfn^ Ih der Schutdrscipith ,zvr.Sci't^,^ 
göj(<^en, lP*fcr' unsere Jalirbuc^her hift er mchrc^o^Julire lun^ die Cor-,** 
rospö'ndcnzarffttfei'dli'tlr^dld tchrani^lulltfeft Bndenfe geliefert; •'^«Jj^'«;»"*' 
" l><;rf*5l' Fbbrdär in liahiberg dci' kiW. bhyor. Rath iiji'd Arcfiivar|J 
Pärnf 'Ö^kehrcic7ieY;' lt '3kbr^ alt , a^s arthlvalUehcr und 1»ij^torisiW^_ 
S<«liVm8teirer b'fckannt.;;-'"' v.*^i^^».u. nuriwR 

^ fVVin^ti; Fcbruifr Id 'teVztg^ det ausserordc^ntlicfie Profeispr 'd^r 
dIrIM l>r.''/^>^'5f4?<c/K a.up lu.: ...a.H^i^'^'^iv : w.oift 

Hch 8. Fcblnaf iü' ßic'etliiü der peniionlrto Scl|uIrccto'r PurijcM(v* 



Med! 

Den 13 TeVrhar licipzig der Obcrhofgcrichtsralh l)r. Tlctnf, . 
Btämticr , Mitirltcö' dee St.iaWgcrichtshof« üiid Ritter des kön. sachs,'" 
CiVIlVerditjnrfohlJl/fe, "und eben so verdient um 6€\)ne Vnterötndt, le aii 
LKWtit'Vind Iv'uhstfi'^iW'd Welt bcnlhmt \k 73. Lebensjahre.*^ •'Aus^ef^ 
m^i«irn Sllfti'ngeh zii njlldcu I^Vrcckert harfer^?^^ llthlr. zuY'VeVi'j 
fügiilij^ Sr. Mnj "des" If nlifgs von Säili < n ' gestcllt , üilrilaiüit üW^«- 
förAcVuirg des üflcuintbfcn UiUerrithtö in t^^isficn'schaftcn ^^d'(ir Küustcn'- 




326 Schul- iin4 fJotytrfUftttDachrtchleB, 

ein InitUot entweder so errichten oder ein herelts bestehendot za an« 
tcrstüUcn. ^.^ , j »j (> 

Den 21. Februar In Florens der Profesior Pietro PaoU , Oberin'- 
(endant der Studien im Grossherzogtlium To^cana , einer der auago« 
scittlinctfittn Gelehrten Kalieoe, im bO,' ^^ikre. aul, i»X 

Don 7. Mära tu li^^res in der Proyeoc« der jProfqiMV^ fVitidi$ckn 
mapn vorder niedicini«chea, ^ü^ultät der Uoiver^ii^at in lUitweii. ,,,/. 

Den 11. Märs In FrejUurg der Kunst^- und Bttclihäni)i#ri//ef(fei4i 
Ci5 Xihr alt, nicht blos ein bedeateuder UiicMmodlei;, ao^p^tVKo HQchnichr 
dlffl^h ieine lithographiiche und geogr^phiüche.Antiiiit-. berühiu^ - ...i 
, ,, . Den 13. Märs io Ureslan der ordeatl. lV(4e<so« ,dDr S4i4at«wi«8e»4i 
•chnfton Dr. jor. et phil. Johann Schön , Kedacteur der S4*4ile9i«ql^qAi 
Zeitung, eoit 1829 an der Universität thäüg und seit 18d<i xuin ufilent- 
lieben Professor ernannt , .gebpc^p .api i#qg^ll4oTf tu AlÄhreM ank. £6^1 
^üv. 1802. .j; . 

r Den- 19. März In Weimar der nia hi^ufpriiU^^qr ufid bellelri«ti- 
•chur SchriftiteM^r li^kajBnte Hofrath Dt. i>tcphm\Mükt»^iJaa S9.,L^i 
bcui>j«bx9 ,1 (itti 01kW#^$ i^fl^ AXagde^vs Ü^Uw[i\t,iii. 



.J ; . luiü V .TTT^^v, I th ):'\ «Inuil-nilJ nl 

ScJ^hJ -..mnl, Vmvcrsitätsnacluiqht^niL Bsf^U^^W^IWgeÄyjmd 
I ' buu uiiiii'. ..'1 -tHireubezoigiingieiii «m<>\k .iCI lod.-^ioi'i i !i 

. Altoxa. . Das diesjährige Jahresprogramo}. . des dasigcfi ^ f^mna- , 
Blums furt dqn TjUl : /tuschyli Choephori , . SvphocUa KuripidU^tu^^ fllc- ^ 
ttra ^ idem argumcnium irnctante^ , inUr. »c comj)ar<f Uie a JF\. JP^ ^d^r » 
niflmi, Phil. Dr. (»ym. lieg. Magibtro [Altona gedr., bei Xiosser. 1839, , . 
84 (30) S. gr. 4.] , bringt aber nur den AQfjing lUoikcr Ab|iaodluDg, , 
vclchc der Verf, sqbou vor 12 Jahruii geschrieben J^ifj^ und jetzt la üb^c- . 
ar^eitetcr Gestalt herauszugeben anfängt, Der firste Ab^cltnilji^j^t , 
überschrieben: Qiioniodo argumentum illud , ^uo f|ibi^Iac,»ostrae ooa- , 
tincntur, ante tragicos sit tractatu^, und der Verf. bat dacki den Inhalt ^ 
und die Gestalt der Pelü|)id^nrajthe vor der Zt^Udcr griechischen T#agi- 
ker^su weit sie bekannt ist, nach^^ewiescn, um daraus darzulhuii, daA6 die ^ 
Tragiker dieseund andere Mythen mit grosser Willkür verändern durXlen 
und verändert haben. Darauf ist in eijH\ii^^^wpitQn Abariiniit,, unter- 
sucht: Aeschyli trilogla quid cfficiat ad crter^rum fabul^rum coii)|)ara- 
tionem, und über Zusammenhang und BeschajOT^^i^Qit d^f lA^^cliyliMhen 
Trilogieen verhandelt. Im Gegensatz zu der Ansicht Welck^rs» dass^^ 
die einzelnen Stücke aller Trilogieen uud-Tf t^'^Icx^icca des Ae^ch^Iuf 
in dcraselbcn genauen Zusnmmonhauge des lubalts. iiud der Verwandt- ^ 
scttaft des Mythos gestanden b/^tten , welcher «j^ch iin .der Trilogio ^ 
Agamemnon, Choe|>horen und Eumonidcn und dem dazu gehürigc:n ] 
Satjrdraraa Proteus ofTcnbart, und nach Widerlegung dessen, 
6V{/j>|)c in der ^na(/»c über die Acsch^lischcn Trilogieen und Tetralo- ^ 
.^1'^'^''^)^'^.. W!>^ ^}f^^ . Orcstie insbesondere uufgcstellt .^IfU^^i 
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■uclii Hr. F. vlelmelir dan^tliäri , 'dssft AWfcfcylen 'ilirch ^M' rit^ 
fdiiedeneh Inhalts zu Tetralogleen ▼erband^ii''änd BerinlinkV^^^'i'^P^* 
t%er veNnuihet balie, er möeiiten oft oQ^ «Wel 'Stücke im' lottern Za- 
•Mioeobang« la einander gestanden liahen. " Näointdem nimmt er 
mV Zeterten (rfc Aeschyli liUd cl scriptis p. 20 fr.) eine zweimalige Auf- 
führung der Kuraenidcn an , 'und meint, Acschylu^ Iiabc bei der ersteig 
Aufführong Ol. 77, 4. , bei welclier er wegen des grossliehen Ein- 
drucks der Euincniden auf die /iiHebauer von Sopliokres besiegt wor- 
den seiy ntir die Chorplmrcn und Euincniden als Orc?tia zum Gänsen 
verbunden gehabt, für die zweite Aufführung Ol, 80, 2. aber nieht 
nur die Eumeniden umgearbeitet, sondern auch den Agamemnon ali 
drittes Stück hinzugefügt , M'cshalb aneh gegenwärtig noch zwi^ichen 
dem Agamemnon und den beiden andern Stücken nicht der genaue in» 
nere Zusaninienhang stattfinde , welchen diese beiden unter einander 
liätten. Die Begründung dieser Ansichten mu:$8 in der Abhandlung 
selbst nachgelesen werden , und aber Zweck und Inhalt des (ilanzen 
liehen wir hier nur folgende Bemerkung nlis : „ Ccterum , cum certua' 
cjiiTdam his schedulis modus esset constitutus, priuris partii» particu- 
läm'ttintnm proferre potui, atquc Tel sie mediid in rebus consi^tere co- 
g'nr;' in altera externam poetarum nostrorum condiiionem , actatis,' 
ingenU conbiliiquc corum diver»itateui explicare, dcc|uc actione et fato 
dl^ino disputare conabor. Tostcrior aiitt-in paris ipsam fabularum com-^' 
puriltionem ihtiiinet.'** "«^ Das G^nina^sium war in seinen 5 Glossen zu 
Vtftf'iy'Schfileru besucht und eniUess 4 Sclcetanc» dei^' 
ZeuK&i^i^ '^r^'ftiflAi^i^ LniversUat.' Ali« dem Lehrercollegliiin' lit 
siii'iMM'Mii SttdifiKrM 'der »Olli Cönrecitf^W'^^ G^liSSEpiM^ 

* YMi«rtitiings»iAilfoH^: ^ [Tgi:i^JllK%!|^ g^Ai^peilW 

gk»T te-«M''iVti|#a^£a)e'gel^l^^ 
KehBb«r«»]l«&l»'d«rMU»ea'«^ ' tlA^ ''\ 

' 'jMiAS. Der VLt^cMt tijln^iisiäib^rore^sor Dr. IBmfthM'ilt' 

BuvdiwTItlirmiillUBgUflM SdkolffftiANNi v^oibiM^^ mbm B€e|or "lM*. 
Brdikä^ ^etf PMiy^Ä Dr. di: sk SUjftfi» fkuumt f^tfrien«' 
' • '«InLäm W '4 ttA^^uiMUm aaf Sttäilfkö^t«« ^torMIteifo^ 
sn 'GiW oiif'd tttmem^ A|||c^ '^e filtchofe gieptiftete •ogtmmuit^ l 
lr«(jlio1ts4iie 'ÜolfertilfU In^vsa, und die ;sögenttnii|e fi^ete ÜniTec-' 
tm ^n bni^ibitt. Nur die UniTersitat in Löf i^ii hat' alle Facultaten, 
andern fehlt die theologisch? FacuUlt. Die GeUtlidien erhal-'. 

life llüli'Miiii« in «M • liiBlliirii|iii fttmiMii«, — Du tfaeol/ 
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Facnltfit %n hiwen Ist fAr die b««^inimt, vclolic nach Al'^olvirung der 
^hcol. Stvidiep im Seiiijnnr sich nugU wuiler ausbilden woUeq. l>iiL 
Vniversitut iq Gf»T lial .i}^ l'rQfcfj^oTCfl, ."^i ij\.dec jiiri»(it>c:Uüii 1^ ia. 
der nif'diciniärbeni lÜ in beiden AbUieillfOgcn, d^r philo Sf>i»lfi^fJiCi|, 
fai:uli(it. Mit, der t!^Hr^r«itiU verbunden Ut eine Schule fiir Mann- 
^pctur, CiYilarpliitpiit,^r , Bracken • und Chuurt&cebau. Die ZahLdcr 
^tudcnteq beträgt {m Durchschnitt 200. Piu Universität in Lltticji 
hat 41 Lehror: ProfT-, 2 .m»tjcrordcntliche PrufT., 2 Agregci j(Privi4t-i, 
joceaten) upd l Lcclar in der juristischen FaeuUät, (i 9,ifd. IVofT«, 
% ausserord.,^ ^ Agrttg<ld und 2 ^ccturci\ dpr mcdicini^chcfi, j^i^fl <^ 
9rd. Pro(r.., 6 ^u^^^50f^^,^r9(][,n ,5 AgrvgcP .und 2 I^ectnreft ^tjA^i ' 
||^9ophisc:b^Q FacuU^^ V.eT^a|i!,9 Wi^.**«'^, ^'"^Jr'T'iUät la} «\ne.5c^^, 
inr Känstf;, ^HatfMfaptqreQ uod^^^gbai^ jl^ifi 2|a^]( jl^r, Sipj^eqtiy» ^cn, 
(rügt du^c^isphpi^ljtfli 2QjO, ,.D^r. Geholt der orilenüi. Ffaf^: jireoi^-, 
«i?tn'.|5?HiO}f*r. wd der a^steror^^iiti. .^tj^OOl Pp« It«jB)9f«|;^ . voai weU 
f»fW.i»*>jP^ftHft^WÄf /^^^ *q^pn.C(^»^ Her ^^i^-f der! 

^ —Ji^, TPr. OS^^tw^ U^ivprsim ip Ui^sf^v.^ Wif,^ 4^. 

^'^^''örifcheii JJiiif^wlllt U.Mwßii: 

l|aUeQ nur e^qe l^eiij^^oefali»^^ Qflf^.Iesf«! qnentg<?ldl'^cl^ J^kiJu^nU^'^^ 

AVN?'H« A**^ **Mrff»?:,«nflff Stadt -p^^^i^n , doch .suc^ 

man «l'e.in alt^^ .,CüUe^i^lg4:!>ä.adij|^j}|oj\eris^^ 

hat ein Arbeits- uqd cip SchIufzi^ipC|^ und zahlt für Wohi|ung,und Uo^ 
ku.fttigaag^^(f,^j^j^ie Vorträge werden in ^er phiUisopbisjphefi Fa- 
ci^'tät zqsamm^^^^^i^jS;^ Fr. bcsol^t 4 \w der juristidcheo, jede« e^^, 
sein« Scmostorc^l|fp^uin mit 4p Ff., in der iti^djcinischen uiit ^-Jf^^ 
Alle Studenten. f^jBie inojgeo in^^^n C,Qllcgie^^ 9^<^F»'* 4^*^ ^^^^ wohnea»* 
evnd an dieselbe Ordnung der ('QÜügien (natürlich nach de^ Eaqi^iyUeil 
vcrgchicdcn) i^iid an dieselbe häusliche Ordnung und l4e.h^nsi|(e|6e-, gct 
bunden, l^s werden nur Katholiken aufgenommen. Dea «Mr ,jüjnijy<5r-r^ 
sitüt vorb^p^^tenijlpij jlJjitcrii< Iit besorgen die Athenäen, die CoHcgica» 
dio bischoÖiche^^ kleineren Stt^uinarp , die AnstaHf*» <1or J,es^iten.,(^n4|. 
Privatinstitiitc. Die Athcn(icn und itädli&chcn Coli« i;ien erhalten Xw- 
gvhüi*c aus.der||^o^Eii|iuna) :',^<>'|c'' Stadtfonds im F^etray^e von ^OäOOO ^1-, 
Davan erhielten das ^t^qpäum 2U RKf ufiB 6350 Fr. , z}i Brussb^ 
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DmoN, £000 Fr; f m iTMUirtlcw 1000 Fr« , in BiÜBi/r 1000 Fr. , mü 
LCTTi^fi*C^Q Ft.4iMjM«UMi 2a50 ■i#y:B».l|HMoiiDB 15itiM,i«ü* # 

Uv, TRONDlOOFr., so TnriN 1<^50 Fr., so Totigers 2000 Fr. , zu Vio- 
TON 2000 Fr., V^rt 1200 Fr. , zu Vkrvaix 1500 Fr., di« Iniatlri^ 
•chule zu DiRKfftCH 2000 Fr. Die Atheutten und Collegien nehmea^ 
immer mehr nb gegen die biichonichen* und Jesuiten - Anotalten. Das 
Athenäum zu ANTWESpsif zählt z. B. nur 100 Schüler während die 
biichöfliche Anstak zu Mscinj^n Ober 2Q0 Schuler hat (die Stndt Mo- 
chcIn hat ausserdeni ni^ph el|i stäi|tii<^c8 Athenniiiii). Das College ia 
Mkcheln hat (» Claslen. Die ^Elefpent^classe nniTusst aui^scr der Re- 
ligionslchre , der heiligen Gejpr.hi^fjte tapd der Rcchenlfunst den Unter- 
richt in der frnir/.ösiiichen , flninländi^chcn titxl ^ll(>i^i^(;flcn Spniche ; 
,dic 5. fügt dic>en Stofl'cn Geographie und griechistJie Sprache bei; 
in der 4. beginnt die zusnmtncnliängcnde Lesung cl»«!üiächcr Texte und 
die alte Gc8(;hi< lite in Verbindung mit den Anti(|uitnten , Vi elehe Stu- 
dien neben den übrigen und Int. Versen in der S fortgesetzt werden, - 
doch hat hier der Vortrag der Antiquitäten geendet. In der 2. wird 
neben der altclassischen Poesie der R5nier die neulntcinisqhe beachtet 
and neben den Gedichten des floratiub , Ovidius' und rrofiertini finden 
Veda, Sarbievsky , Dald^, b^sond^rs hjit chribtliclien Liedern , ihren 
Platz. Der Vortrag der Geschichte ist bis zum Mittelalter gekom- 
men* Die Geschichte von Beigten beginnt und neben der- A'lg<el/ra[''dh9l 
Ge#melrie.. .Die erste Claese ist, ausser der Lesung dassischer Siilitfif-'^ 
tOB:. d. faans. , ilamlündikchen, tat. u. griech. Sprache, der nen^l^^ 
Ganchichte und 4er l'rig(»nouietric gewidmet. Ueber den ^^tiiienv^ 
' w^IclMden deulBchea G^ iunubien entoprechen, erheben aiehidi« baMbü^ 
p]|iio«ophiechen.)€!«toa , den baierfohen Lyceea paNÜMi^ i •!» eriliV 
,lidhf»*lalNfen mmisfei L#aog iak?im«TwA ^eliJ*Cldtiiiitr lttB 
•ids« der Kifcld>i<dni6dikiM ^IdMlque);, 

I,. XiiitgU[.4i(Mdtaphysik MttiAo^irfe wmm ^fwmmmmmi 
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1>«<-Ii neigen feicli «Ue Athemlen iiitd slädtUehenCollegieti gelir za iUhen 
liio , wSlirend tlie biochoilirbcii Aiiiitaltcii fest «n den claaeiichen Stu« 
die». liaitMi* Der Lukr|ilaii des Atlienüuius su Uüvmki. isi folgl^ader t * * 
,.,/ • • " ^ • ' ' '» ' • • ' »I «lÄtt^'T 

. , . 'i VI. V. ^v. III. II. I. ^nmi^^^ui 

I Imi* •>« ,.. ..1*1. ...^ "m' 9 9 9 

nxutiscb.. 4, 4, , 4^ 4 . ..^ .,„;| 



Rei; 

fi «in >a * ' • «fli ■> . > 

Fr^nxuti«^ — . . 

^ Griechi.cV.., 4, 0, fi, 4, 4, 

KnglUcI..;, 2, 2, 2, 3,^.,^., 



; '.f .II"-. I. 




Dctscli. 2, 2, 2, 2, 2, 2 ; . . 

: iwauduch, 2, 2, 2, 2, 2,,%,^^,.. 

(Bi ographie, 2, 2, 2, 1, 1, , j, ^; : 

..,!. ^ß'^^I^'^^^'t«- ,.,.2, 2, 3, 3, 
Uo' .'^ i nimiHclieAiiti«!. , 2, 2, 2. — ^ ..| 

fc-iv .t V ' *^''>'':v «'TTfii.. Sh/. '^. ..1 Ii ..II 

eiiSji ..»iMrO*» . ^ :» ^ ^ ^'^''^ 

yi J»y Jiii«#-'Cfc>üfc>» fliftirtniWiitwii ilwiHi4Ky«4le Aamat 
itftojMiWH fttpli«Jitrite^niOI>e|> M- iiHiifii «Mriü fiMM <ie») 
ttt^MMtliMifENrti^la i Pierturfiqra Alh««iawfMlAi€ bl le g <bn ieln»i 
iW#i JMiMU»gali<i Am Keilt» M.MitteL^ MMlf ^ie^liMi'Att^ «hi^'» 
rifUlet; iife lAMbl )(ler Cldäneiv «od 4ie Menge der yiilefrieii <i§ e g e g ' 
tt4M#4M •«tMliiftd«i;>l.JMe Jftu|Cen ha|»o» in aelghm ^< AaitaAton, itt« 

Ifi^uc.ht. Cilitoa diW'lHiwKöHicheii Anetaltea etefae» ei« indeee MMlM^l 
1^ ilixer Frequeak tiftd 'der oXadiAigl^^t ider Lehrer «eh» «tträek . AnUl > 
di«;A«lClll^telJ«iiit«l Udbenfi Chsm. iDi« Tagee- lüid 8lad2«fe- 
Ordnung iit tiftveraiid«idlGlifiii«lieii Anstalten dieselbe» Dld nleKI in d«A'. 
AneCallen wohnendea->8fdiülersehid -aatidieselbe OrdniMg>gebandefi, Die'- 
I^ebUgi^enttättle eittd.die de« gctetkicfaen CollsiglMi- gewuhnlichSdv^^ 
Ausser, den' dMuechfia die JiCrursusischo hnd flainlAiidisehe? Spro'^h«»;' 
die ReUgi<KitIehiie', Gescbifchte Biit jCeographtc/ auch matlwtniatfsdNre - 
odel; Ko§iuo^rapIii0\, tAljrthalogtc , Arithmetik, Alg^chra iind GeoiH^* 
tlie. Auch in der en^risdlion and deutschen Sprache kann UnterrioKt-' 
gegeben werden, Die beiden philosophiichca Ctirse iimfnssen: Lng-ilr,'^ 
Bletaph^ik^ Genchi^i^te.'dclr Philosophie, Naturrecht, altg oi we i iwi OeH^ 
6«&iah£e , röuiisc.lio AUcrthümor , grtcchit>rlie liitcratur, Mechanik,^ 
Hydraulik, Aerostatik, Akii^tiky • Aetbevolögie, Met(^<)r<vto^le, Ghemle, ' 
Qctelogle, Ocogn^isie und Geononue, Natnrgc«chichle , AlgobrA 1tHi4 
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MM^f^#l»lii«n«lil-^ dahcf-.ilro fUro^^iJw VtttAnicMr veiiis^r g«tti»«f 
gmid '#o4 ali tn 4«i JyiiebAOUiiB ^BiMMl^ ^ IM* Mrakr scIimoIIIi 
nußlstcBs d«A^ölitoMn St&Bdw liBtiig»lM)Hdn. <Ini OaAfceB "4MlaC innr 

todiom delr.iCteMUcbeii SpradirnttcSik <DeattcUiBili^ bimiaiw^i^iirttiAit 
bftl.'. Uer Bi$«h*€,iM Lvtücli hal imideButon Miitftr DiöcM«: igfellö»«»^ 
dea. talMl»al%ton ' Aktd ttloatdr BAIH aih jfinielnag*iiiititiitr4irfiilaa^ 
dat 6t>iir 4fM) Zöglilige iMb1i -^ Mtth)äQW»dart ei« SehulVehrlH^ioniliiaM 

«trlillltlct werdtin. Auwer di«en:j|kDlAalieit'g;tebt es noch «einei Mbn^fi! 
von Pri'PatinFtttutcn , die Itlieilä füi* dil'g Utt^erliche Leben, ttieik Cür 
f^ie IJnivei sitrit vorbereiten , theHs beide Zwenke mit t in.tndor Vcrbin-> 
tleo. Der Utjtcrjiciit .Imi ^üg< n tüo frfihtro holitiniiiadic Zeit t^irh 
alJgeuieiner ^efbröitet < — r nur lififte idüh aits AnttjHithie j^fl^eiti nllcai 
HaUäreJiiifiUfl^pk'ht auiJt die > orzügQ. de« hoiländuüfaeii nitdereii aodi 
hlUferen SthilI\Veüei0» ^k^rbaiiiien solien:^ Iltr StaR|j^9lii««t gftr.l^iiitaii 
fÜoflus« anf die Schtilca> nncb dt« Städte ,T'«FHAreli^mi)hr and Hiielir^. 
den. Eifiüu«»^ den .Mir bibli^v f^luLbtibab^^^ daii» iasli oinigea JaliM»: 
dfea^gOiB^! Ua4errichtaw1e«e» i'on-dcv/ltlif^hiehUrisclBuia^fii Iii«' stur Un^^l 
venil^t ia dan HnjUktt-^ialr Gi^iftllii bttaiiiad. dier BitebafatsfeiaiHvirkli- Dittt 
Folgen dieser L'iti&^il^keit wtrd diaZiiiuikCt^loliA:en.d<!;VI . - [Bdl>^.] ( 
OEni.1!«, Am Ii« Oc4&b€r lB3S.fi'iect«; d^r OctMJral^vipe^i intondetit' 
tlfiÄ UtigUruugäbcziHfB' Frankfurt a. d, (J. Dr. tlieal. Karl Fi icdr. lircs^V 
cm^ in Uerlin sein ^Ujährlge^ Aiat>jiibiiäiiin. . >.fir bat <8«ine AinUlauf-^ 
baba 12B8^als Uofpredigor «uad Rector imlhuciiiii^li^oiiücu, Moh wa^( 
«tf:lfl06 siliil Obeitifa»tfBe?kb^tieKnl bei Soraii, aum GaperaU»Nt 

pafeioieadfiiaeii dairoKWdalHiasUic .üid Milgliaile däa bAa. filabt^r^iMH 
är l^bbc^ilBie-anabfiäifttaiifeh^ nad adwibwIilK .heb:«HrU 
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»UMii .«.INi artiiippl>*AKiat Haft«! Im SMitoier 18S8 
4l8(ftia»9lIo^/fajMk^m«B:4«piUiMibe||i»rfitl^ MS i» 
ttod 400 i« do lO Al»«lieliiioffien de« 43y liiliiiMi. IM 
^•».i^tfcllpfir^acdiniag Schülcp «ir Univertitil. iMd i iio n. DÄi Jo«^ 
<;MiribllMftiche GjiBiMtiBin hatuni SoiuiljAli» iai7v dic iffMÜlioliii 
MÜM^ital-So^liBg« wegitil dor>iii:ii«rliA gtriifirbBden Cliol«N^4iobl' 
§«lltlt«ii»V0ff^M kmafe, keift Fragrannd» eraebeinen lasteir,* ilvd ia'. 
4oui Bd^^tiimHt de«t JBlirMl00ft[5'i(24)S«ig«.4 ] den Schnibericht uli^ 
4m; iMiden letelen Jiriir» Imd al« Abluii»iaahg.jernet<i Cmtstantini Ilgemi» 
OtmHojde reUgi»ägpühUeac'timiatumifelieiUitif Aautfdre erseheioen lassect.'' 
IIMi*ft«d« daelaMte-üroefeircrkM awtS. Oeb; 14»t verstorbcne^i 
Profeflson De. äb^r ieft ein ktirxer Nelcrolog in dem Jnltresbeo* 

richte S. 44 f. »Ü^itbcilt i«t. ELr wiir ^ubotwn in Sobnlpfurta am *£7, 
1803 nnd teki >1B27 um JoachimstbHkrIu;« «Ovfmniuiiiiii »n^estellt. 
Jtadrfolger im Lehrämtc i«t [«äit Michaeli« der i^roroctor 

Dvw H^nevoiii Gyninaiium in l'ak'vs&ku gcwordon. Ausserdem sind 
in den beiden leUten JuhreH luehrere andere Veranderungea im Lch« 
rer|MBr«ona|e [t. NJbb. WJ, 241,] vorgekomnien. vgl. NJbb, KVII, d^, 
XIK, 230. 849. XXllI, 300. iin Schaljahr 1^-^1839 iit der Dr. 
Theodor Bergk, wcUsher iHeio luirk .vorher angeU^teneg Lehramt aio 
G^rmnasiara in NekC'^Strblitz niedergelegt «nd dort den CoUabo räter ^ 
S€iteibc v«m Pädagogium In Hallk «um NaoUfolger hatto , nU Ad- ' 
jMetangeitellt worden, aber am 24. Noweinber dev^Gesanglehrer und' 
Bfmilfdirecttir UcUwig gestorben. ' Die ihä Claleen oder Cüt<i« Ter«' 
tbeilto Schülcrzahi betrug im Sondier 1888 zu&tunmen 322 , amf aur 
Universität waren im Jahre 18S7 21, an Ostern des folgenden Jahre» 
13 ootlasften worden. l>as franausis^het Gy>miiaäam ( Collt^ge rayal ' 
fm^ki*) w«r am !Schlu6S des' verigeh Schuljahre« ven 137 Sdifiler»« 
beMMlit!iuid;Jiatta 9tiSiiii4W^ uir UovrerMtat eatlatüea« Das JabMa«i* 
pM^ränBni,[40iai 31 (^13) 14] ; milNUt oiae latdinkclM AWuniiM« h 

fayiUlÜHihii >4biea^i£fia»w>'ii» lffa>#:i Uftirfütlit Idargelegl 
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eine Charaicteristik flea lnititcheii Weriho« der wiiMgCHroi AiMggliM 
4eaLiviu8 ton deb prio«iep»mi:bib.a«f dietDokkcr8cli« bentlfc, ilitfdaBa 
i»<flioe Charakteiittlk 4evj«Bigl« Handieknmen ül><tr|^liiv lieklie in 
i«l «Üaelfieo Puaiw^ ttlNri GiUiM Atlliiriitfr für^ie Testesfre^boM» 
'•ermig: «ornebmllch sa b^niils^iir «ind ^ iuihI sngleicii über di« c^Artj «■A' 
Weise ih«»t G«braadi(0 uad^tMir .VerbaÜniM sa «iauder iiUgeMtla»ilAii« 
deHMoge« guMk; ii4Llli.iik»e'Nafibweisaiigi«i«Mad für l&MtIb 
bcMerntif^ des Livuie ven grossem WeBÜie, iiio»Jtider^ für diejeaigea, 
.welche niifc den Haiidscbriftenf dieses Historikers nicht gr^^nauer iloiift 
tiefer betcncnt sind , Tiellelciit etwas sti nllgcmein gehalten , indent 
^ die s)>cciellere Begründniig der eincclnen Angaben weggelassen isf^^ 
Dattir luit der Verf. vorgezogen von S. 18 an in einer An'/nhl Stellen 
imehzuweisen , da68 der Text des rivins auä den bebten Handächrlften 
noch vielfnc^h rerbesFcrt werden kaiip , und dass noch \ieleg fehlerhnft 
' ist, weil die noraus^t'Uer l) die Sprnchgesetcc überhaupt und die hv- 
pttndere [)firiitrllung:svreise: des Liviuä nicht gehörig bonmhtet oder cin^ 
zelne Sleiien au» ihrem natüclivhen ^iiaa^iiupahangt; f^'^erU^n und ohne 
Kückstcht auf dr iiKt n>L'[i verhesscrtv» 2)-das vnn (U-ti Ahichreibcrn aus 
Missverstünilniss Getrennte' nicht folgerichtig verbunden und das ge- 
gen «len Sinti VerbuodOiie nicht gch()ri<^^ getrennt, «i) die Ihind^ürhrif^ 
ton nt<:ht ^«trgfäUi^ ^^nng verglichen und nicht nach Gebühr gewürdigt 
haben. Die Art und Weise, wie er selbst diüt>e Stellen verbessert,' 
Six:^;t ^ (huä er die UujuSirhriften s<^bt;«orgftlNig durchforiseht hat und 
Sur VV iüderherstel^lung des Richtigen geschickt zu benutzen uclsg, D;ir> 
«in ist auch sehr in uürjsihea, daes er seine Arbeiten Lid zur Her- 
ausgabc üiiicr kritisclien {iearbeitiinf;^ wo nicht des ganzen Liviiis, d«eb: 
wenigstens der dritten Decjirir;, mit der i-r sich his jetKi am tueiäten 
beschäftigt so haben scheint, forlgetKO ud4 der gelehrten Welt bald 
▼orlege. Du« G^mnarjimn wai»-JM^OetenLl688.ven 493, im Winter darauf 
von- 482 Sofaöleen . besueht und 26 Schaler gingen mit dem Zcugntss 
^ Umtmm UnlTersitit. Im Ldhrerpersoiialii [e. NJbb. XXII, 357.], 
Imm IS o i itn üichea and Ift MsserordoMlichea Lehre#B besteht, 
VtMlKiktrjlMMaMk^eD iiiehi vorgekomdien ^ aosser .4«« atAtt 
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' FasYtiÜMK ' ' Uiler 4«iiit7v l>tonib4r<t>Ms Jv i»t dar Fr»feitar del 
s#eilM «6yiimMiAkl«tM»ffU*tlir «ITi^tfldl <6r^ in die PfOfefMird«c 
drilileo(' d«r ProfMMr dair4irMtoii>l[fti«0Cer>#^i Jfioirftfrmatfl^ in dio der 
s««i(ei»'GynnMi«tchlMe •«fgeräc^i,' «m^ de» bitberigi» Camt Im Prie- 
•te^hame so ^8l. J»baiiii in Mdncfcea Or^ tSilMi. und FrteiCer T^omat 
H^^w provtfiiruch zum IVfifesifir d^r erstew Cläitie etiinnnt worden. 

Gbvcn^TAvr, Ua^ vorjühri^xf' Michaeli^pro^mmui der dasigen 
C*'lehrtenicliule enthält von dem Hectur G. Ft. Hvrn die Ablrnndliingt 
t/sw/.s oplativi et conjnnrtivl graecae IhtfTuac in i/s, (juac ßiicni pci par-». 
liculus exjtrimunt, enuaUaUoaibuä €spoaUur ^ CJkimpU» Tk u cj f did i» iUm^ 
tUmiur. [l8aH. 24 S. 4.] ' •„ . r- 

Gli'ckstaüt. Iii dem zu dein Micl^ael^^exafTlen 1837 heransg'e- 
jDfcUpneiT Prfifjmmm der dsi?i!*'en Snhtile hat d«^r (yourcctor und daiurilige 
KectoraiAverwülter Jutf* f r. /it^i n hU A hhaiulluug Mutttemutisclie Klei» 
nigkeiten [t^O 8. 4.j lioraiiagegeben und durin einige neu&l^evAiicb^ die 
Parallelentheori« zu beweiton, widerlegt nmi iih^ewieaen, 
/ CvHOiisMHiTAN.ME!«. Nauh deii ilcr fh'Uiüh Asiocitttion for the Ad- 
>Ancenieiit of Seien««} ▼«n^Wgtcn statistit^chea Miltheilungen über dea 
jetzigen Zoitfind und die VeriQAgeubUuiälände der britischen Lniversi« 
täten betrug im Jahre 18^8 die Zahl der Lehrer und l^rofcgj^oren nn iler: 
Universität za Lotido^ 50 , zu DramiiEs 10, zu St. A.'«i)RKWii 1l>, zu 
Ajierdeen «ti GiiAH<n)w 21 , zw £»ii»bvugii tiO , Duui^m 

Hamih HG. Dor Index scholarum auf dem dasigcn akudciuisclica 
Gymnaüiuui (ur dus Studlenjebr IhtiÖ/aü i»t von dein derzeitigen lic 
clec , Profetsor Dr. J. Georg Cht%, Lei^manA herausgegeben worden und 
tfblbält auf KIV S. geavbicbtlicbe Naebrichleii. «ar dem letzten Jahre* 
nbd auf' 4t S. Mu96onm4tepaUo9nil»nMpmie»mo9mei und Wotitiae quoe» 
«hH» ui hiMioriam kotii.kf^/fxä^ nie ipm» äetk «toUecliMt» woran ttcfa eod-' 
IMa dB^48'M IijuMÜMiiniiiihaln wtmMStmH^^^ 

iwirf >: pl» i<rt Hij . IM. jy* iC^^fci^^. di»H)lfcdMi II III -.Pft iMtav' 
MMivfv '»lt*lliMMIv ftr. a»iütdiiiai BfMUe^iU^kM im Milfcg t 
■Mb).; ^ Si B gb fci d l i i i ii « mv IhffPCttMI^MdMMil; M'Mmw 
Mr< MbMWta %U erttiiaitn»? Cf idih> 'kmänJk^Milkm*, db: 

MtamprognuMB fflkm, gr; 4^} wMkiMr •diirJ|)ii.rtWiii>iiliiii 8ttal-> 
■iBitiHt MwidM io(al»«MiM^nt»«<l«-*4»:«M- i ^Biü ^n «»- . 
■ ^i I il ff ^sA b fcM li wign toA j||inii^fiil 1 . pji^qi« 4to «MM»! 
Fffwi lfaimd r <iet j f ri e fmim lwftait MHegm Tai dm F^aiMMr JWW 
PM^i^wp wriMr'- ma i^WvMVBW i^MMi^f WHn .vw paiv* 

. pllMMviaMia*lbligr9aH/Jp9iplMn>Mff'aMaldWli#dMI^ 
nd wall af gewiiMS blatalMMa VariigwMfeA eatgakaa* wolll» , 
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mii >»t^<tii»tt mm* im «ilwi » « »twüi ■ i llgii i h ti at n Ü^cfr^idll 

MmIImbi im ftdbMiKMi HiiMC i * ftilr-^tf iiHWillf 

iUhiipf« swiii^B Athen pMMlift'yHp'lwiiw V ill Mlit i^ 
«•n SulM >MI an bh som i^oAMi iM 'f^kt^ 
Kriegs- dar. Mur zur Zelt der Persei<irrie||« Mfeii 'AtlVcn 
Wm^,i9fftinik eine Verbiidiing Grieelioolande gegdfafien',* «lldti gteicb 
Qtcblier brach der doreh die ionische und doriBch« 8lmniireridlitedt}n* 
knlt bcdii^le Kampf wieder «ne^ snul da Alhenfl'^e#«eiiiene Maeht 
Mr Eiferincht.fettiite nnd die pelep^anesische Verbindung «icfi dhi^h' 
des Pci frcrkrii^ noch besiioualer cotM ickelt hnUe« Wenn aneh diü 
K4nipfe< durdh den fuiifjaii f|§i und Aureh den drenitigjfibrigen Waffen^* 
etUliMd Midb ,wp«inial unferhrMdken worden,- etf- dauerte doch der' 
• ftlAMM%0> Orgentata fori, . und wurde die allgemeine * VeraHltfssong^ 
suni pel«ponneeischen Kl-iege. Die epeciettere MaehwefMttrtg der Ent- 
idiclftlnng ukd det Fortganges der Heibangeii oiid 'Streftigl^Uen g{ebt' 
ileai VMi. Gelegenheit , die Etnieitnnig dea Thticjdhlee^ur GetehlchtO' 
- dea pelpiMitliieiischeu Krieges ulUeitig zu b^lfitteliten und thr HcfaH^a' 
VerätnntluiäB nacbzuweieicn , sn yvte anvh eine treffiftnifff Er!5ntcritng 
■von Ilcro(<i)t V, 7ih eirrzutlechten. Im ^'Wf^iten Theile <!er Ahhnnd- 
UiBi|^ fiind (Unii lUe von den kriegführanilen Tartf^ien öfTfritliih Torgü' 
itchutitcii l'rsnchcn und Vernnlaasungen deg Kriegs bttmchtPt, nml 
hier elien iia< h ilom Vorgange des l'biirjdides !, 127 inid 139 der 
Voiksbcschluss Aliieiis, welcher den Megarern die nttisilirn Hafen vcr- 
et;hIo89 und den Bottich des atUicIien Marktes UD^ rriigte, iiU inLcliste 
'Veranlassung iii>riiu>|^«stelU. Durdi ausfülirliehe nnd fchnt^f finnige Hc.' 
"weitführung iht wi^hriicbeinHi h gcmnehf, dass dieser ^ iilksbesrhlnss ia 
Folge der Süblaoht bei SjLota und auf Vernnlfi^niin^ des Ferikies zn 
Anfange dea Setomcrs 432 gefuitit wi)r(irn , und nicht Mo«^ {^^t^^Ti Mc-* 
garOi. sondern atich gegen Korinth, das sdinn i^fter« mit Athen um 
Behnnpfong Torherrsehendeu EiiidiK^äcs In Mcgnra gestritten batt^, gt^-^' 
richtet gewesen sei. Mon woHte diu INteirarer dafirtftkläfeta , da&ä sie 
titth in den korinthischen liund gestellt nud den 

none und Sybota geholfen hatten ; brauchte abclr<ii1«'4f^g(^rn t^AfWäll' 
zum Beflclihies die verineinirn lic Bebnunng de« lu-lHqren Gitsiizlnuätfi 
und die Anrnaliiue entlaufeiici' Hüi?cher Sciaven in iVlegara. Sor^^ 
fältig scheidet übrigens Ur. U. diesen durch Teriklcs hervor^crtifencn 
' Vol k!>l>e6ehlu8t *on deoft spateren des Cbarinus , welrhiir über jeden 
uuf d-ds attische Gebiet IfonMnenden Megarcr die Todesstrafe verhing 
und den attSacben F«1dherrn die oldlich zu erhftrtende Vevpflichtnhg 
auflegte, jährlidi iNvai .Marslnaa Einfall int- meg^ische Gebiet tu' 
machen. Daa» tfaier Baaehlan iaa €harim» erst nach dem Brgifitt] 
des pelopoBBiriidMB Kttaga, TMMeM erst im zweiten Mhnf dctMl^i'^ 
ben gefaiit wmitm mlL, Ist' tegfCbaii, und uberbaapt naebga fl i m, ' 
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tlasi 4^1* iielnponaolßclio Gricg bei tcincRi Bogiitn nur chi alti64^ «• Ird«' 
riiithi»^cr Krie^ witr. Au§ der Scbulchronik i'^t beiflcnderi vfirs 8.40»- 
au!!^e»l>rocli«it<» (■«•(itfidnitR dfü HVn* Uirector Kraft «ti beachten, ilaa«» 
dtii' Itoliryian fl<C'4 Gyinna<»tHini Wohl zu iehr überladen <ei. Aiichft g4M 
nit]^ nuuali( lt, dtu» ülU Clausen 3G — 40 wörhcntiiilfte lichn^iindvÄ 
Ik.iljcn, i9 werden Ja Am drei uberiieo Clasten -nicht wenif^er al«- 
<j S^j rächen ( Laleiiiiteh^ Grieeliiseh, HebriUch, Deutsch , F-MindsiMli* 
Uiui i:^iigli»4.h> uaben cinand«! getrieben und dtnu koainian noeii«tljl^ 
dudiüi^ Lel^r^egciistäiide ^ welche tniin in den prea^tai^rlien f3Tmna»ial'« 
leliipliiticu findet. 0)}»< iion iUm-i- du« Vielerlei de« l titct i ichu un|^lH< 
deutet Int, lliith t JIIIUI liixl) kein MiLicI angegeben^ wie die Anslait 
du&scllR: 'IUI ii.iniiuüucli42u i^iulieti %erbuiüc(. In d«ni Programm des 
Gyinnasiuuis %imu J^hre 1837 hat der Professor E. jVi» L. iMbnhtre; alt' 
gelehrte Abhundlunfc Uber EHcrac iuterpixluiimte la$ina."breviquc Lom-^ 
imntaritf lUur^t/.g^tus [04 (50) S. gr. 4.] hem^igtg^heä , und in der Kr«- 
kiäruag ; dickes Haclu. 0aiiienilich anoh dan Zwadc varf algt^ mms Aa^ 

zahl vpp .Kigenaani^o uodupdern Wörtarn anfiiofilclwitv 

dem semitMcliaa , aandero dam •adogarmaiib^«»'Sp«aalMl«m9aa «oga» 

h^n fdUm^ pmnI w»i^« er deahaib jase d y €«Milril<^*dMi iMitf ra- 



Midiaolia >p ,^1 I« « Omm mHilliiii iUmmm h^ttM/ 
üm^rf ÜWfT Mi mmAMmpi <<rrainiiriiiiln.w«<taBgfr 





60 » WkiHm>.w«w 

d^ien Gymnaiien aitrili M ardanWIiht Ldtaear (|i It I« «Mintladt'' 
iiad Maia», 41. Ib flitiatl» Iß ^ U Warnt oad Bentheim j ond 3 m 
Büdiagen) , aagfMidiiiet die HölMahrernnd (cthniirKen Ikihtar, ite;» 
Mfi"-'-'^"* "■^'HiH,aHHfc<ig ja« ^ -fttulMritl fi^frf'-fl'— enttusea, fbtt' 
i|wan 26 aus DarmtCadl, t» md M MM Ck^aa inkl Mains, 4 — S «ot . 
dan drei übrigen Anatattas i« kaaimen pflegen. Die UntathaUnn«^ 
hmtmu 4iaaer 6jmnn«lf>n verdea Mali#aal- nnd Staatsmitteln bestritten 
Md mH im. V«riuUlite9 «MC MpMi* MM im Bfw ii lM i h i Üli i 1»>. 
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Ht'immA ^ntHri«''f»e^iiiäiviif;**Rr 

Annttf MrtiMfi^ 9MlMlWri ^lil "ttjiüuttftNi'*lMf ^UilllM'^^^t^liit, Dfli'HcMvi 

m»tlM Viut9 tm Itt^firli6'«frf6>inng(irü«lili^ «9ff/i>rM^ 
Mb; lir iihirUisfedt fAricM^tf 'WSr^, ' Itf miilMfr '^e^eMvililf 'il«r 
gisliC'fillkMUiitli nntf Kontier d^r Un^ in 1?ietf»ni tftl UkHt T^lS 

F«dfqr <jiti«r' tter O^tvtttditfiirath und Gjmnnsialdtrector dri l^iTO^e^ftf 
WiatäMtiM t^HMgender Rath im Fache des Gjmnasialwesens ht.^ #t«»o 
4er Ofierdtüdlcnrath hat cuhadist die Gieichrdrmip^kdt^^Leistnngen 
•Her Gymnasien im Jahre 1832 durch eine Verordnung Q5er die Matli-' 
ritfit«tprörungeh [■. MJbb. V, 456.J herbeizäfuhren gesucht, und darauf 
im Jahre IdSU einen allgemeinen Studienplan [s. NJbb. XII, 425.1, Inf 
^ahre 1887 eine* Instructioii für die praktische Ausbildung der Candida- 
ten des hohem Lehramtes tmd 18^8 nette Scimigesetze folgen lassenj 
Der Stndienplan folgt ganz den Richtungen der 'neuern bessern Gynt'* 
naslnllehrpfönc in Dcbtschland , hält bei umfassender Beachtnrtg der^ 
sogenannten Realstudipn dnrh den Unterricht in den alten Sprachen' 
alt« entHchiedcnc Grundlage des Gyninnsialunterrichts und der gelehrtcn- 
Bildung fest und bestimmt nnch die religiöse Bildung der Gymnasias- 
ten mit besonderer Aufmerltsnuikeit und Sorgfalt. Viel Sorgfalt hat 
der neue Obersludienrath auf die bessere Stellung der Gymnasiallehrer 
und dle V'erbessernng' ihrer Besoldungen verwendet. Die Dircctoreir 
der drei grössern Gymnasien beziehen gcgenwi&rtig einen JahrgehÜYi' 
▼on 1800 —'2900 Fl., die der drei kleinem gegen 1200 Fl!; «He 
Lehrer zi^ischen 700 — 1400 Fl. ' Desgleichen 8?nd die Gy mnasiafi 
lehrer in die Civlldiener- VVittwen«ÄBSse gegen die gewuhnliche'fitit-<^' 
richtung eines massigen Eintrittijtgeldes und eines jährlichen Beitrags' 
anfgenommen und ihre Wittwefr hnbien auf eine Jahrespensinn voir* 
8S9'F1. Ansprtfeh. lieber den Gymnasien steht fnr Vollendurtg^tf^v^ 
gMMirteik Ofi^utlg iir« VibH^Hftflt in Gibss^tv , welche aüsser den ge-^'* 
wihalMÄB mr Facaltäteo seit dem Jahre ld90 itadi' elfM Ikttlicfliseli --^ 
ibuiogiidHi MkiMI'lliit «tii «ii<eii OrgaitiaBti<ni M'letMltovmi 
.tito Mh * iw Ahg Ü f fr ; '■■■a<illil#%twh' TO 'WOt UumMM l M ki yßHlfi» 

fwtairt« « tfte?^ f« bfciBHrtiii k^tDig uat äMAi*§tt ^/^^ü-^mtf* 
M 1» -:. fiA mipu^'häky ^TfeMii f 'Mi^ liiilt hi<«iMiM4CMü: 

JWM.Ai>iir.«.fMaAM. 1101. M. XXV. «yi^s. 22 
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Mi9lf. ^ M4«i Wim <«tt itSHI MMi «wiäUirO» veldM i« Mir 

IMglM» taMMT «mI fcfMf »lipefcwrt . li»t. .Vyl^gea ««dlln eng- 
laliialillHv AmmIm« im UalhMUülk«. FbTsik« Matato»« 

gaHi' ■»Iflvvtchlift V9r4w4 , G«fi«Clffp B ei^hu l Mi 
«td» itt OnwoMOii llumauM ««4 Bwrowr^ 
■ad iia aaU^ Baakahilaa. waicka aa. ihrnM kämiiWaA Qawarlia irfaa 

tlgmiWiWi, CbMU«, danUllaMw Oi|M| U<»t j H^wricl i i w ' , pmk- 

^^{bii^mhv ^B^iPdiB^i^i^K^i iBiv^l ^E^^^^t^B^^A^t^p SS^HÜ^lhji^^tt^ ^MK^^^K^^Uif flNiig ^atti^^^ iMi^^lt ^I^KSft 
Pjiiitfaiii 4ar ;itoaiiaan , in f^atiiinjhur , oosfiifbar« 4eu(tclier und 
Spracba mittnlthUt werden. Nach dea sa wählenden Be** 
fär die eiaaeinea Zöglinge die besondi&ra Ut^wfärkuß 
uad Lelircanea l»eetiaiaift« Weitere Nacliriehten über dat gipafointe 
UaterriaNevaiaa dae GroeiiMiaafliiunM findet mafi i» 4m aasgcseieli« 
»elea Schrift: ff§k^iftU4 det getammlen UnlerrlchUweimt im Grots&er« 
aoglhum Beate» , i^ttadera «eil dem Jia^,1829y nebtl gelegmlKcben Be- 
W€rkm$igem Hkcr dh neuetle B&iHheilimg dewlbtn durch 4tm x,4ffn. Hof" 
tmih Thiench m Müneieo. Am^^ dompM^ wtd bgrouägegtbe» Voa 
pr. /aul/a T«vii(& ßaUlu JUudef grofibera. gelf« SUaUratbe, Kansler 
der Uaiters. au Gieuen und DIrector dei Oberstädte nraths zu Darm- 
etadt etc. [Gieisen bei Ferber. im, XXII ttRd36«8. ^ IBthir. 6 Gr ] 
Aaaser voll^^tfmdtgcn und genauen hifttari^chen und statisliecbcn An- 
gaben über Aliiif iclitung , ZuMtand und ForiMldnng' der gciammten Üa- 
tarrichCsanitalten deä L<uitlei nauiiicii enthalt Huch viele tiefdarch- 
dasbtc und wichtige allgeiueino Beporkungeit /.ur ricbtigea Wärdi- 
gaag des Untcrriclitnr«ieof überbaapi^. und ist gegenwärtig wahr-, 

teheinlieh die vpllkomoieiiste Schritt« W^<^->i^^ Aftl|..U4#'^'''^''^W'^ 
Staad eiae« Laad vorhanden iat. [J,]< 

RriVM. DiH vorjährige rrograinm d®? daiig^^n dcklirtensehulf 
enihäU einü Trübe einer hiaioriicL' kiUiachen U^er^ichi ^^(^¥^6*^ 
digßt&t Amichtenvom Buche Jonas. 18'>8. 17 S» 4. : : , ./^ 

Jena. Am 2. Februar dlcscä Jahres übernahm der Oborappella-?. 
tlonsgericht^rath Dr, Guyct das i'rorectorat d<^r lIiiivershiLt nnd hielt 
zu dcääca Aulritt eine deuticho Ucdc über daä Thomu: Die Uejofde" 
rung des Rechtssinnes im f 'olkc^ cinß Pflicht für den UticJUagelehrtenm 
Zur Auküadiguüg dcd rioructoratswechael« imltc der Profeafor deif 
Beredtsamkeit Geheime UQfrath Dt, Eichstädt dtm Progfamm Pe^ 
Jmit consuUorum atqu$, Philologortm di$cor4i sacpe eoncqrdia [Jei^t bcäl 
4»]. Iünia«gegeben^ aad daria namentlich dea awi«diai|. 
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Wprocfien. Von demielbea G<i|f li|r|f^ Vit im Torlgen Jahre zur An-* ^ - 
kündigpng der von Lynckerschen Stipendiatenrede zum Andenken def 
^u^sburgidclien Coiifesäion cricbienen : De j)oe3i culitiaria Cumme^taii9 . 
«cxta et vUimß Ihoi liran. 16 S. so wio zur Ankündigung der " 

ciff(MitlicIien Preiitev er theilnng . Quaesttontim js/tilolo^ica^uin «^eumen } * 
de JristolelU PoliU III. 1. 10. [elend. 7 4.j , und die bei dieser 
Gelegenheit gehaltene Rede: De qncipUi mtatis noslrße C€^io [ehend. 
28 S. 4.], \relchf), gegen die jetzt herrfichenden einioitig^n liichtungeo ' 
|n fast allen Wisicnschuftcn sich erklärt. Bei dici^cr Preisveriheilung ^ 
batte Tornehmru-h diu ij|)ilosoj)Iiit>che Facultüt über die AuTgabe: 
Philojceni , Titnotloji tt Tcleslis dithyrambographorum vilac describarUur^ 
reliquiae poemalum ita colli g antiir ^ ul toium hujiis poeseos gcnus dccla-*_ 
rclur, drei tüchtige Bearbeitungen von den. ^tiidirendea Georg Bippart 
9ug Berka , Friedr* Börner am 4^^^^^ .u^d Eduard Perthel nua (irie- ^ 
l>U«di erhalten I yon deqen die erste .df|| FfeSi, die beiden andern d^ 
Accessit erhiel^o* Ia.4tiii. Fftr^eniliuii' siir Ankündigung der Vörie-, 
■ungen für d^m SfßUfUt 1839 lu^,4«r Cell. Hofraih Dr. Eia^dt den! 
Spruch dei; Altes s ifoknüisunw ^Manuc ;);«Qvog, b^i^rodien ii|i4 
filiMT 41« iHllt9 4«|iBti^yiif Zeit^ •PdUft im Sto^ J i w iM Batln 
fchUige «ElliBUt. , Am{i^j9^i»f 4iMM. Jal^et bat sidi d*f Baeqa<v 
i^ureu^ Ermt inlf,ßßamü i^w]>flir«BehafiM«q^diur«ih Tat^eidigung deu 
, iUlier^ticui: .JP«.Bij)j>o^ti* .e( tcTipm^ "S^- h l^J^M g«. «.] di» 

ITetrx- /'«(M»^ 0c BrytC J{ii^4A,mM Jt«^C#* iP|9M«4lK«nv 
WMit ;wjbmI«%i, Am 26. .E«l»ciiir wndti du SOg^kä^ fhiloioplüiolit . 

vM 4«r KJiijpr«|^tfi| aiU allfeoMiMr TMinMhmB'g^Ufmsjj 9% dm if9r 
. h^US^.yil^ l789.MiK.inr m^9ffm i^^t^u »•«4*. 
1797 'sIj nkadmiicker DiMBnBl.niid ftuiMfArdaatliclMe BmCmmv. Ann 

. Fiiiiomiu^J^brle, erlangt ]M|.';ia iU»ertiMkid^.4.irt#^ «iP.lwa§«^t^ 
Mnfl{|plaiw.«i^ die Stadt Otcbatz, wo Eichstädt aii| |«i4lV«f4Ptl ^|%* 
. luirM iiit« da« E^^bÜrgerrecht. ,Die Uni^rff^ d^lfia selbst ttnHJU« 
•iBfll^ndere akademische Fci^rMekl^M« ^tfK^pi^ den Jubilier zun 
pi|i|tor der Thso^flgULimd der Rechte, und überreichte, eine Vulivtafoli 
Von dem Grosuherzog von W^nar-]E;iMj|Mb/^f4t,deraeUie ein; lii^lfh ' ' 
yoUes Ui^Ddöchreiben und eine k^^athare .goldene. jJI^ ^it-dea IhM|ift 
des hohen Geberg in BrilUiiten; von den Uersogen von Altenb^H|g|g 
dobniK-Gotba und Me|nij^ge»-UildburghaiMen Oedi^n dfi Ernc«|^/ 
niscbon llausef. Außerdem kamen GratnU^ionMch^ib^n und Qxi^ii^ 
lattonsschriftcn in grosser Zahl, von welchen letztern wir hier nii|r 444 
Pi»8ertntion des phiiologi&chen Scuiinars über eine Stelle in Tacituf 
Ai^ricola von dem Seuiioarietcn llcimburg^ und ein vorzügliches latein 
oischctf Gedicht von de|u Conreclor M. /Fa£n«r.Vi(iJ^fi|teB. erwähnen* 
Jenaischeg Woehcnblatt 183D. Nr. 17. * * [ J J . ; 

li^sL. Diedasige t nlvcrgltät war im Sommer 1837 von 275, im 
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BIG Stndtr#n^en becn^^lih f n clor theolog;twlieii F&cültHt M';ir die Pro« 
fessur de« am 5. Mai IH^J? iai Aoits- und Lelkensjalire vcr6t9r<i> ' 
benen Sonlor^ Joh. Christ, Hud. Eckermann biilier noch iinbe^^tzt, und 
gcf^eii-vvürtij:;^ ist der Professor Ih*. Köster nl-i ('onsistorialrnth nach 
S'i'Aöii burufei), ilafitr ahv.r der auÄscrordciiLÜche l'rufcgöor Dr. \1ait 
mit einem Jbhi'eÄgchaU vun 7^0 Rthlrn. zum ordentlichen und der 
Prediger an 'der Garoiions>kirfcbe l>r. Lüdemann mit 4(N) Rthlrn. zum 
iMMMrordeotir^ben ProfetBor der Theolegie, lettterer auch nim Oi* 
«Mtov d«t fidloUetifchen Semlaan , eroannC worden. la dersMAA» 
vM^mt W^mmwui» im MidtaMi Uit «Sa todi CMH. «eMU 
P t ^ m uf t Tai «itod^ Milatiiit iar AvUmH GMrar^e aa 
feaaatsty data iar it: A ^tetfar «na BuOmtg ab atdailBuliBt 

* ft» f B M ar dir Oltfniij(i» %tnSam nrf dar Dr. API #i O. M»- warn 
wa^r aida aU i A Ba ' PMfeM«r - dar AmAvmh ataduit waffl«.' 4lc|gi»* 
lrirt% taft dar Mnttdaeanf Or/ MMaeSi, da Mkal deä larfiliw 
ten Olftaaliliitaay anM aaiaaiaM* PiraifeatMr iür WMMhi aramsl jarav* 

' Is iar fUlaaapliMiaa PmIIÜ worda M MMaalii Wl dfai' 
atll medoaa'f T«da ^ 11. Md 1811) arlallgl» Aaltanf dar Steata* 
%Hii4uflkaftaa dkia 0OBiaialr dar GaaatalMUfcMMBar mi daaCSaMnari^ 

> aalicgfi ta Kapaahagav tf/flaaiMi^ f tifca>ai -ftifitdacaiita» 1» Kial» ' 
ttaHnntaa» lai Soamer 1M8 dar ■ M aaro i di afl Mi^ Pr a l N aa r ^ fi. /« . 
Kfctduii aM aidntltilmi'^biaar iar ikuMMa araaaal, »ad üa 
naCmor iar PUlMvpM»', aell iMiiM'MlMaf'rW«««^ 
ÜBgMi' «rMl$t9 wM |ji>g{iN i ip irt% 'iia PMiNiar CMb/käm va« iar 
Mititait1t|ilMttia la Draadedr ülbertragen verda«. Der PMeiter P. Wi 
M Im September 1888 eine witiaaioliaMicbe Reiie MWk 
iUaina^ieti dttgeCretea. Vor iatrLeetiooflcatelage der Wlalarfwrlatna* 

. gen 1837/36 hat er eine Commcntatio de pyramidibut iNtta a nga ge ben, 
Ml darhb die PjrramidaB fftr callat ai saturae imitationcm arte fuctos 
i^iaarnm receptoculis snperlmpositos erllait. Her Vrofenor Cr. ir, 
NUzaeh hat in dem Lectioftfkatalog des Sommers 1637 die Bchon 182S 
besprochen c Stelle des Dlogenea Läert. I. 37. über den Gebranch der 
homerischen Gedichte in Athen neu erörtert, id dem Lectionakatalog 
den Sommeri 1838 eine Commentatio de quibwdam SopkocU»^ Taciti et 
Eiiripidis foct? ad instituendum ihterprctem insignibw heransgegebeo, 
und im index lectt. für dns Wintersemester 1838/89 eine Narratio brevii 
de Lohcckii yi^laophamo an^efnn^en , welche weiter fnrtg-esctzt u erden 
toll. Das Eiflladungspro^ninini zum Gcbmt^tafje des Koni<;s lun 2B, 
Januar IBSd enthält eine Commcntatio de scrco Jchovae apud Jesaiam 
von dem Prof. Dr. Fr, Burch. Köster. — ~ Das vorjährige Programm 
der duigen Gelehrtenschnlc cntlifilt ausser dem Berichte über den 
Lehrgang von liaolid 183(i hh ddhin IHoH auf 10 S. 4. eine Ditputa" 
Uo de Arati Siryonii commcntariis von dem Rector Dr. Lucht. [J.J 

IviKw. Durdi einen kaJ«erliclicn Vkm vom 9. (21.) Januar 1839 
ist befohlen worden, dass in Folge der in den wo^üichen Gouverne* . 
ments des Kaiterreichö cntdeclften revolntionairen Umtriebe auf der da- ' 
iig^a üaiveriilüt dtiü htU. WliM^iwiff die {pcNHumntoa Vorieituigeii sua" 
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Ipcwlirt wä «lle lieniialSgeii - SlnBmCfln'eiitfenit werden lolleiM , IMej^ 
^Igen Studenten , welche in der aoi^ttellteii Uotertachung iiicht 
tbeiligt find , erhalten die Erla^bnias , andere roMiache Universitlitfil 

nach cig'ener Wahl ohne alle neue Prüfung' und mit Einrechnung de« 
bereits verlebten Universitätszeit zu besuchen, oder nach dem bereit! 
absolvirten Lehrcnrse in den Civildienst zu treten ; und die Kron&tn«; 
denten werden an die übrigen Universitäten vertheilt* Die Professoren, 
Adjuncten und Uocenten behalten Ihre Gehalte und werden bis - 
WedereröfTuung der Vorlesungen entweder mit Abfassung von Lehrbä^ 
ehern und Anleitungen beschäftigt oder zum Nutzen der übrigen Lehr- 
anstalten des Kiewschen Bezirks verwendet. Die Wled^rerüffnung 
der Universität soll nach einem Jahre staltGnden, wenn sich bis dahifl) 
eine hinlängliche Anzahl von Gymnasiasten findet} welche nach ^ci; . 
Grundlage der Verfügung des Ministers des ölTentlichen Unterricht^ 
Tam 30. September 1B37 das aussohlicsslicho Uecht haben, dies^ 
Universität zu besuchen. Von den bitihcrigen Studenten kann kctneij > 
ohne besondere Genehu^igung des Ministers des ülluntiUchea Unterricll^ 
vleiier aof diese LniTtrsit^t aufgenommen werden.; , ; . • , [JJ [ * 

LvMD* Dio dasige Universität hatte im vorigen Jahre 57 akado^ 
■mElie Lehrer , nämlich Jn. djer theolo|;iichoii Facultät den Profcsson 
4eff . lüfchon^^tfc^elito , . • D«iD|M(obi| i>r. . Mr. Jof, BeUstenivß ^ , ^ofi 
Wnißm^t im Da|^tik, PmM M-Fm^^p^ MarLif)i;[^^hbnpwf^ 

mL rm^ ihtkh «i^lel^ RfSMi «v^ Froren) 

ntonlwiMen^hafieB . friedigt wÄrM, Piffoinf r dbr^9|]|«littii»f afi^jit^ ^ 
wid.Cwenilia Pr. |l«in6er^i9o« , ^oi^'Pjofe^bi.d^f^.JBflchto 

firiirlMMiep B^ Ptk^r Dr. C /a*, ^^f^rm^.ßm mm 
mdn üM i m AdjßfMt Mi NMar ier FiMlti« Ii; ij^ $ Bkmfim % ffi ^ 

Ifedicfci Drl E3^k^;Zm6k. ^ Bosensckolä 

«WbfUrtilifill« fj/e. C. F. JMjwpMf ,d«a Prof. der prakt. Ue^f^a pi^ 
JÜMk Siwwrllfl^ Prof* der, ^nalomie und Chirurgie Dr. Jch. BernK^ 
Pramberg^ 4tM Ai^nnct der theoret. und prakt« .^ledkin Prot Dr. /oi^« 
iWMR| -den ausiererdentl. Adjunct der GebnrtslHilfe Dr. Jrv. Stur^ 
/^-«zelj•||ttttt<| 4Dooenten; in der philosophischen FftcuItäfi'VO 4m.,<lka| 
Prffv^nran der Botoqji|t|^ ^«fffAesthotik und der neuern Sprachen nnil . . 
die swei Adlaaduren der neuern Literatur und der Aesthetik erledigf 
aisd, den emeritirten Professojp der Geschichte M. ZVi7s //. Sjöherg, den 
Professor der Chemie und Mineralogie Probst Pastor u. Dr. theol. Joh. 
Alb. Engeström, den Prof. der Astronomie und Physik 31. Jonas ßrag^ 
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^ IckiiU «Ad CaUelriUiUiiR^tiHciildii« 

Dr. tlicol. Jn^. 0. Lm^forf* , den Prof. der Gcgchiclitc M. J7&6c ^/rm.' 
Drlv^^ den Prof. der griecli. TJteratiir M. C. Georg Drunlus, den 
Prof, der oricntal. Sprarlien M. ncnn;t 5fa^n. IJolmccr , den Prof. der 
tbcorct. Plülosopliie M. Lor. Fr. jrc<!tman , den Prof. der Mathematik 
M. Joh. Dan. Hill y den Prof. der Naturgeschichte M. Sven ISllsson, 
den llonorarprofeifor und Stellvertreter des Professors der Botanik 
II« ff^. Zetterstedt , den Adjnnct der orientalischen Sprachen M, 
Itamp, Krist. TulWerg , den Adjnnct der Chemie und Lahorator M. C. 
Fr. Fagcrhtröm j den Adjunct der thcoret. und praict. Philosophie M, 
Alex. Ed, Lindblom, den Adjnnct der Physik M. P. Sam. Munck af Ro- 
itnschöld, den Adj. der griech. Lft'erator M. Jndr. Hallslrom, den Ad- 
Jan^ der Zoologie und Ockononifc Dr. C. Jac. Sundevalt, den Adj. 
der Botanik M. Jac. Georg Agardli^ dcW an^sserord. Adj. der theor.' 
Fliiloeophic M. Jlydhers;:, den Adjnnct der Ge^^chichle IW. Jhr. Cron' 
Hofm, und 14 Docenten, ungcicchnct die Lehrer der !ttaflik, der fran- 
id^chen und deutschen Sprache, der Fecht - Reit- lind 'Tanzkunst. 
We'meliten Profenoren sind Rtttcr des Wasa- oder Nordstern- Ordens.' 
nä9 Reblorat der Uni¥tetiihSf>ecfiiett jä^rlt<:fii''^V^on den aka 
rrngnntmtk der tttji^ 'JMiVe itnd fotgerfdo ^dV |df)!' ß^W der'^NJbb. 
ÜNtaeriMfirdrtlis -Tw kiA&^rof. Jon. JJrag: btn, äsi/ön^ äe 'cometarid 





_ _7iwJ 

^iii ¥. I — ir/ i«af7.' to s: ^t. i. ; VoH detafedMntenM. M. 
Bük. Rk: P. OvtdH yas. IfcM. epistoia^l quae htltribiluf Tenetope 
Ilyssiy Snethtce rcdditaV 18861 10 S. gr. 4.' [so1t tres^ei^'sein als dÜ 
iJibei'setiinngen von .^ffcmoi»,'Xiind IS», und' Tfcter/ b^lalä 
nnd hat auch einige" Annicrkungen.J Vött dem Mh^, PaiU ttenbcrgl 
msk, (u^d, de verho M/bälo l^äinorum. 18$7.' ^52 S. gr S. ''^ ' ' 

- t....V.. - f ' 'fCct-sdorfs iUpVrt:i ^'-^^^ 

M£!«cifC^. Vc'r l^fsherige Profc^^nr tind Aiir«»chcr der k'^h.* 1*1- 
^ric Jo^. Georg Mhüs Ui ^11 den Ruhestand Tcrsetit'utid der Priester 
^tMmi fiahiMcX^e^ Iii ■einem Nachfdlgtor ^l<lbkaai^'aii^'d^r'0iiWteblti^ 
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gttliellt irorden. ' 

K£^R5rBER6. Dem bisherigen Lebrer an ^er InteinieclieB SfiMl^ 
ßottthith Georg Mayer \%i die erledigte Frorci^stir der qutcrs^jl; G^riMUI^* 
mi(tla8sc In provisorischer Eigenschaft übcrtragep Vörden, ' * " ' ' " 

Passau. Der bisherige Docent des Kircliehrechts und der KW 

ctiengeschichte am Lycenin ist zmo Professor derselben Lehrfächei^ 

[Vgl. NJbb. XXV, 119], und beim -O^nM^^um der Studienvorberet- 

tungslehrer Adam jHtph ffupmd mm Pr^feupr 4ev unterKen CtaMtf 
ebannt worden, ' *" -^"^ «■ ..• f*^i.7»r n'.n,»?'. • • r ' ■ i S 

ScittEl^sü«cBN. Der za Ostern I^SB ärsdirenene Jahresbericht *»< 
cfnsigen getneinschafUichen henhehitgiäehen Gymnashims [2A (16) S. i.J 
(jntbält als Vrogrätam Pröben titrer' neit auszuarbeitenden griecltisekttt 
Schulgtnminatik rin dem" bfrtecloc Ör. IlarOnig, Der Hr. Verf. bat dW. 
Bearbeitting^ tiner gncehi^chen Schiilgrnmmnttit"'tflch vbrgenömmeo,' 
weiche ctva den äussern Umfang der kleinen BnttimnnH9Chen Otnm- 
msitik haben sbtl, aH9"tbe]lt hier ztir Anfrage , 6b Plan und ßehuud- 
lung derselben zwecknfassig sei, einige Abschnitte a^s Fr^tre 'mit.' 
lyie mitgctheilten Abschnitte sind zwei Paragraphen' if^T lElibUfhaBg : 
Schicksale der ^ieehheben Sprache vnd ihrer DiaUkf^ Uni 'Veber die 
THeH» der Mik^'tkbk; dann w Üer Lautlehre äie AUcbiiiHWt 
^'Mtrtft uid 'Anstehe ; vinlidi'^ Iv Mie "Zeiehir^wd mit^ßk^ikt^ 
t^ng, § 2. VipMhonge^ S 9l Anihpradh'e, \iM B) {Teli*^ i$iMMI«fl»'iidAl 

MiKMtt liji»llfeDV iMf^iMrdMa^N'^^NiM^f 'BriMt «Mir* tlM'^VefrtH^ 

tfpe^ile '%bhäiii||DD|ftwM''iis6r8<?1ben; io^iilif'liillr AtM i^nliodiliiei? 
vt^B, Uiäej^ jlWtfthluss. Hlfiticfitlicb di^ BiiM^llaitg tiflieiä^ 
^Te^, "in teilt ^h ^i; Biit^(|tinlMt^ B^rjtaB^q|i[^ 
Weite aigiitGhltfiseA i^ ftflübenl D'enii 'i^geseheh dav^h , diiss ^V'flb^ 
Hvttinaniifl W^jlse |^<ikrN}t«ite «i^te ' Fariigra|>h , für den Aiffän^ 
ttUverst^titkli: ühd niAiiftttii^WV Vwabracheinl^ oicbi ftd ' dili ^\m4f 
dncr Sfihiilgranimatfk jfMiGrt, und dass dito Mjtibeilung übet die*€l)tih^ 
Wenigsten» in '-Ihrer ;g^g6nwärtfg;ea Fehn!, für 4en: ScbBlefi ^'^wisi 
ihiient&hillfi^ bleibt; so iit nädi dfif'^l 'Bnttmaiiii ^ewohViflcbeir 
W^se der Ißirammatii^er für diö DaridsllitV/g/ilM' Spracherschcinun^ 
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Ii» ll i i i ^i i l^ i^iy r ilii . gcyiil|l>* AM^M.^.imx^Vh^hßfl^ 
wmnm aldit wtnwgtm Mb, itm fAr Kwib«» ife «n^ite .jQrtfmiib- 
Ufc <to rwd bgmty i lwil 4«Ut«it <M.- 7 <ii— w |M wft ia « | t . 4Mii^lhwi fa' 

MditalM tlatiig«|».v|i|imF:^ %m tthm^tf 9 m . 4|*tft«fi)iscj?riazte 

MnJ Mtm MllmnalAA BllililHa 1» Wid^hflr AT .JIa "filKUiHKfiMlM 

taftaiK. ^«iA|u^iiilkiMS>.fi^i.iw^iim>m 

inf. I ]k M» «Nl«ff9 JWh k«H«fr./iMi«f mi«f.«IWt 

M , unA weil .K«»*4(miM Vmi|c^^,, yr^t d^i« ri^U...*ft, fl*"«*»*"»"""«, 

ragrapben durrtefi,^b%^as.M l^i^ gcgenw^i^lfgci^ 
Mliffj^^d iui4 unbef (iiipkint «ein , u nd idivfrlftq^ ^fijlfif Anschai^-^ 
fing TOB df^E SiM^lie^ gejri^hfjlp,, Dabin, gehört auifQi; df|[|L I^RYollende- 
llM^fS-.4* f^M ^ ^^k^9 von d^; .Qusotital (S, 15,) vornehmlich der 
Paragraph «)fa ; AuMpraoh^ des :Gnec|ufcb^|i,<(S,,i^i^ «.Wj«>Ulf| 
iMi liie^4epr.,»K|;>,iMi4i^ luijt i^t etafi|ebe|| Bemcrkang begiM|g«(«l» das« 
wir die vfilir# un4 von.dfnJ^iecli^n g^hjc^iic^hte i^ff|f|(f^che dea Alf- 
gH^lfli^clieo nicbl«,ktiiata^- yn(| data ,gejg;<^w|^4y(.^^vci Spreah weisen, 
deren wesentliche Merknia)e ktirs nud bündig ansngeb^n waren , in 
Gebrauch sind} SA bAtt« der Versu^b. S^^&^^t wcrdt^n mästen, mit * 
Ztizieh^i^ der Analogie unserer Spracfbi? ^.^ll^ ziemlich dcnt- 

Uch . erkennbaren Furtbildan«; der Aussprache darzii4bii|i , flui>ä jede^ 
l^jprapba in ibfef ersten Eotwickciung eine grx>sfie Anxail^|_ t,^^i Oiplilhuii' • 
gen ju^id gedehnten Lauten bat , welche sich allni4lig darch di^ gestei- 
gerte lifet^uetuUchki^ti und Eiligkeit der Sprechenden jin yinl^u(e und 
ein räche Vokale abschleifen, unddnsü.a^uf di.eäe,Al)schIeifi4ng,^|}eii, so deri 
\V,fhu|^f|i^ ^fs Volkg wie 4*V.^>yhcro oder pied^ivp l:^at«iQ)celung des 
gf»ii^tig:cn ijiehciis (4if; grü^c^e od^t, ipindcre Ra^ebhpit den Denkeps)| 
SiüJfl'rkcu. S« hrute i>if;lf dap^ j^jn^t^eb ^i^t Vurstellnng }]i^fa,usgestcllt| 
dJMm, die üUcfctcu (iricchen iiijie Anzahl gedehnter y^qi^le und Di-^ 
);bthongen aueii»prachen , »eiche ^icb aUiuälig in eiof^iohe, V^^lf^ 
z;if ar die meisten .in; de^ l^^ut i ahschlilTen , dass die^e Absichleifung 
i^iou frühzeitig b^gon^pn b^'.it ^^'''^■^ freilich , weil die aite Ortho- 
gri^phie beibehalte^ wurdfi^, ,fär f nur ia.,^fpzefJ)eltc,?^ , (laehweis-^ 
bar dafs, .|iie beutle iViesprat^c ,dor j^D^Jecl^en ,dioso Ah- 

V4ileif^Bg ifi dq|r.,^^hstft^ Volle»di^ i;ep.fase^tir|;^,ll^p4 dass wir in^ 
IVuMMnafj^ie^ äUeftgj^8i^^«el^^,der Dipbtbongen d^r-i 

HttitOige Anf^f ftsung; .4^f, ;Qrt>if>gr^hf^ Jf fihtWÄ ^ JM'V^»?ff, 

Web»?!. g^R* . gf w,ib^, eifliva^.h^ ; d<^, q^ie«)^^ 

Wfrtwii £Vitftjj?fhfl^^ 



m 
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tcn , und die übrTj^c ajoerlfaiif^ JBpf« p^lclMff 
Arlii'it madit es sehr wönsehe'iitiwcrtli, dasa ev^ zu ihrer , Vollen diuig^ 
hald Zeit und Müsse finde. — lu den Schiilnnchrichten ist auch Eini- 
gcs von der Gcgchirhto des Gymnüiiiiiiis , seines Fonds und seiner BI» 
hliotlick init^etheilt. Wir heben davon aus, duss das G yniniit'Kim im 
Jcihre 1577 durcli den leUten Giafrn von Ilenneherg Georg- Einst a^ 
der SU'llc tine» ßaifüsscrklosterti gcÄtiflet und luit demsolbcn ein Con-j 
viel für 2(1 Schüler (welche sauinU ihrem In»j)ector Kost, Wohnung, 
lleizun«; und ßeleuchtun«;^ erhallen) und ein Urodtiscli (d. i. täi^lic hc 
freie Verabreichung^ von Suppe und Rrod) füc 2l Schüler verbunden 
iRjUrd^, 0089 durch die IfifiO erfolg^te I beilun«;^ der licnneber^ijchen 
If(iipde dna Gjiunasiuui in gemeinsciiafijictien Bcsitx von Sachsien-IVnuui- 
(turg, S.-Meiningen und S.-I-!i»enach kam, der iVaumbur<>;er Anthcil 
dann an Chursachsen und endlich an I'reiit>ben fiel , an M'el<:hcä auch 
Weimar 1824 seine Conipatronalsrechto abtrat^ und dai^ä al^^o jet/.t da& 
^i^ectorium zwischen Preusse^ i^nd drm llen^bgtlium Meioingcn v ech- 
•^i«, pjis G^rana^iuin besteht aus fünf Clausen , ungerechnet 2 Elc-^ 
meiita|rc|uj|^n , und die.ersteren waren von 1773 — 18Ö0 chirchscliuilt« 



Dl», io Le^rstuiuBen, [welctier aner xn Oftern Tor. Jiwrea in eiq. Fliirrr 



JPietz nitLlQ Leprsttinden-, der.HnlCBlejirer Uessler mit 9 Lehrstunden, 

St. PBTSBnvBO. U|<b 4fwi£f #aii. KaditMcbiub Terdankt. Idee, 

darchlanchtfi^B rrfaferf l%|H^<!W> If j'^fcfc^^g^yfc— 

dnrdilanchtigen Herzogs IVithelm von 2V(uimi^»^P)iiMliV4|lf^f7%^ 
wissenschaftlich ladigebilde^^^^nders in d^r Jui'ifprudeiiz^ die er 
Mich allen Formen alter ond neuer Zeit EuropaVerjfprsch^, ^^t, nnd 
'durch sein Verbältniss z\i dem kaiseriichep Hayse-jpwolit , als zu den 
•r ate n Verwaltungsstellen des Reiches veranlasst, elrltannte die Noth- 
triD4ig;keit und den Nutzei^^||er, solchen Anstalt. Des jBa^^ra Ma- 
jestät bestfitigte durch IJkase vom 20^, Mai 1835 die Gründnnr^, und 
übernahm die Untprlialta^tkpste^^'j^ie jetzt auf ^2.54.452, Uubel jähr- 
lich sich belaufen, auf den (teichssclfiatz. Die^eigenmuÄnÜche Gross* 
•rtigkeit, mit welcher Kaiser AVcoiaus alle Ideen auff'^s^io und aus- 
führte ^ erhefict pchon aus dieser Summe des letzten Jalircsbcilürrnis- 
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S4d Sohül« und U aI? eriltäliaaohriclite*» 

lorrtniitsweien des russtsohen Reiches (Pr^cis da Systeme, des pro« 
grt!ri et de i'ctat de l'iostruclion publique en l?ussie; redige d^apres 
des docutuenti offlciols, par JLcx. de Krusensieruy chambellan de S. Sf. 
reniporeur de lluinie. Varsovio, 1837) auch ios Deutsche fibersetzt 
Morden in Urzoska^i Centralbibliotliek für Literatur und Gescbiclite 
der Pädagogik (Halle, I808) Ud. 1. und der jährliche Bericht ao den 
Kaiier über das Ministerium dos ulTentlicben Unterrichts für 1834, 1835, 
183C in deutscher Ucbersetzung zu ^t. Petersburg gedruckt erschienen 
ist; so enthalten doch dip dortigea Angaben nur das Allgemeine, weU 
cliet nicht befriedigen kangu Der Unterzeichnete iit in der Lage, aui 
der Feder «inM Lebrert der Anstalt die folgenden speclelleii 'atflbent^ 
lehea N^achriciiten oiitthellea lo^ftuoiienä und ^r thot et um to aicliri 
iß iw 9v«dE iea |ailtfalM w^tatM tfttreWn^tlgea Stifleü llf 
leii MMMeil biei^f«ti trislitige |Srrotse>er^i^r^^|. . ' tkß» M«. tai 
Citade mIWA} Stillung gehori||^ 'ra Virdfgi^ö ^•'^i eribeltet •«% 
jfrätniifira^t AtoiMrungi „ Gel luiUfiii' #ppl ft« j^raoiAjr projet atoii 

1^ de ^reillktr'*MlliliMmMt ••Ilif''" ' > .«!. — 

A. le priacffPletM Wt^Bwik^UTg ^ 
ii pr^purwr Um ^enait gent ide luitA 
tU J«aioblr«u<* AnfgapoiqpMi vwdaa M^l fO'KMe^ iWm fftÜm AMI 
%) RWar TOD Wlttia'r.PffM»«iH tffe wÜki '^iü^ ktk jUa^^ i%$ QM- 
•Uf ftiii«a Md ^Kbto VM StSAfiVi^tiia: m baft ««ter «e^ 
BÜf» dat AtMttrftdif'CS. ri|U4^tM^>lt§W: iDifeT^ ^g:^ 
Ibff« itl bMelwal mI ii tir Kpehnong der'Krb&d^liiilil' 1^' tftr 'ftei£« 
Mi^ te.Blttcfi Tou latitera tSanaa Weiil^WgVnom^eb '^«iJ 
wUi iar lUm AattaM M'j^Mta^'./^^'lt'eii^^^ "Kj^öi»^ 
worden nur Kiadtr von armen' Adellj^eh.atifgenntiiiijen^V' Das ^wpi^ 
rlttm klldayt 1 Dlreotor , '1 Clattaa4n^ae^r das Conset^^^ 
Terwaltuagscomitie. Die nolhSgea StflMaa. Bimi tlnlerhalt HöHii^ca' 
alljährlich aus dem Rakshaschatze. Der vonsl|||idi^'e' Lc^^^^ 
auf 7 Jahre berechnet, und wird aiagctheilt fA* y^i^beKtion^ -'^ilAio^ 
und eigentlichen jaristisebaa Ciirsns. ^rstet-cr bcstehl nus '4'(^aii^ 
(7. ^ iiad 4.), Uteterer aut a Clat^a (4. 2. aad i.i ^ . ' .. . 

... f. I . . :» * ./-fMir^-OagaiiptiW^lMl r '| n. in h.. • • .T.'- . . r. 
' a) Im Vofbereltungscarfast ^.r. - .'4. • .».,. | 

*'* '* 1) Religion' and Kirchcngcscbicht«, '^'^^ * ' ' *' ' 

t) Russische und slavonUcba S|>raiJie|^' ' ' ' * ^ 

3) Lateini-che Spracht, ' • V ,'/ ^ ' • s 

4) Deutsche Sprache, ' ' ' ' . j- 
Französiitche Sprache (auch griech!»(;he und englittchfif 

Sprache Mird gelehrt, aber den Zilj^Un^ea ffeigOi^^lly 
6) Allgemeine uad ruNiKche Qafdücbt^it > . ' ' 1 

. 1) Geographie, . , 

6) Mathematik, ' ' ^ ' * ' *• 

9) Naturgeschichte und Phytik» ' " ' " 
10) Logik und Psychologie. ' < - • . -JO 
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Bof ör d ero n g en und Ehrcnbcseigangen. 347 

• . •. •'. trt l V i I *.'.••»»' M* * I .1 
b) im janstisr.lietn Cnrsat: For9r(zun^ 4er bcnnnnten Gcgen-! 

. II, ..'gtände luit Berücl^sUlUigung des Alters der Zögling«) uad •'• 

1) Encyclopadfe der Rechte, ' • ' 

•' »• t) RöinliclicB Uccht; • . • 

' "'3) Staatsrecht; • " ' ' . • • . ' 

• ^'"k) Civilrecht. • : : . . ; • ... .1 

"ö) CrimTnalrccht. " • • ' • t 

' • rO Medicinalrccht. • ' ' ' - ••• • • r 1 
• V • ' tf^ Verwallnngflrccht lind Prozetshetrcibang.' " * * ' ' ' 
•^•••8) t)rt8-und Pronnzial> Rechte. ' ' < ' - * V ' • * * » 
v'\h Finant- und PöHzcigesetze , denen die politische Occono-' 

• *••••• • fnie vorangeht. ' ' ' '«.1;, ... ; . • > 

: Juristische Praxlt; .«'••!>•'• J*"»;:-»' nl «»..»»... . . .ix 

»'Ii) fergleichende Jan^rud^nfJ"» •. |H i.J • I J .v. ^ 

I, b h>ii'*r>>:i 1 ^ ^ ' ' , ••• 'Ii i" *» '•*• • 

Ausserdem wird Unterricht (^f (heilt im: } . . j :l 

Tanzen, Fechten) Gymnastik, Masik^ Zeichnen und Schön- 
schreiben. 

Der Lehrcorsns In jeder Ciasee wahrt 1 ,^nhr, Tom 1. Atigiisi 
l)Ss zum 1. Juni. Vom 1. bis zum 20. Juni lindot i||i,Je)lcr Classe die^ 
Jahres-Prüfuiig Statt , unter Vorsitz einer bosondcrn vom Curator b«- 
etätigtcn Coromissron , bestehfind aus dem Inspector oder den Mitglic-; 
dcrn des Conseils und aus den Profes^oreii und Lelirern der, P,rüfi|ngs-| 
gegenstände. Ein Zögling, welcher z>vci Juhr in einer Clnsse bleibt 
und nach der Prüfung nicht für reif gehalten i^t in die obere Classcf 
vorsetzt zu werden, is^ g^enöth.igt, als Unfähiger , die Anstalt zu ver- 
lassen. Dia Aufnahme neuer Zöglinge findet statt vom 20. Juni |iis 
zum I.Juli, während welcher Zeit auch die Prüfung dcrselltpn vol^ 
zogen wird. Bittschriften werden angenommen vo|n 1. l^lärz bis Z(iii^ 
1. Mai. Im Fall Vacanzen eintreten, werden auch Rittpcliriften ays« 
eerhalb dieser Zeit.angf^nommen. Die neu eintretenden Zöglinge dqr« 
fen nicht jünger als 12 Jahre und nicht älter {|ls 15 Julire sein. K^ue 
Zöglinge, die fähi^ gefunden sind , in die 5., und 4. Cldtute aiifgc-^ 
nommen- zu werden, dürfen nicht älter als lO Jahre sein. D4»^li| 
werden 6 3Ionate über oder unter den bestimmten Jahren nicht be<^ 
rücksichtigt) wenn der Knabe zur Aufnahme reif i>it. Die Bittschrift 
ten müssen begleitet sein von 1) dem Taufschein des Knaben und 2)| 
der ärztlichen Bescheinigung über gehabte Pocken und dauerhafte Gc-j 
■undheit. Von sämmtlichen Prüflingen werden nur diejenigen der^ 
Aufnahme gewürdigt , welche am besten bestanden. Ueber die ange*^, 
gebeno Zahl der Zöglinge werden noch 5 auf Ue.chnung der Oecuqoi 
mie-Summe der Anstalt erzogen; es dürfen dies nur- Kinder derjenige«; 
Beamten der Rechtsschulo sein , welche sich durch Diensteifer beson- 
ders ausgezeichnet und die, ihrer Rangclasse nach , kraft des übeik- 
erwähnten, darauf Ansprüche haben. Die Kronzögiiuge sind ver-| 
pflichtet, nach Beendigung des Cursus 6 Jahre im Justiz - Ministerium 
xn dienen. Die freien Zöglinge zahlen alljährlich im Voraus 1500 



0 



t 



,i ^mm wmmm Tfrpflldbltt , 4 Jsbre im Joitii-MinitterioiD IQ 
nmi. Deiif^a^v'M» feopritnf , Mf wttalHil b ?erlauf voin S MoliatMi 
4ia bcftiRaiit Sonim« nicht eingvlrif«« lit, mnii die Anttelt verlas- 
■en, Midi ih Schuld für 3 Monate leiMi Aafenthalti vir^ gesetelidi 
eingexnge«, . Zöglinge , die ihren Cartui Tolleadelf werden nnch den 
VM Uniea geneigten Fähigkeiten und Forttchritten zur 9. , 10. und 12. 
Rangflatie bettimnit, ^obei noofa.^nn betonderi die Jlfora|itn4 dereel» 
Imb bef&ffcrichtigl wiri. Die aufgeseichnetstea der entlassenen Zög^ 
linge werden mit geMenen ymä «Ibernen Medaillen belohnt. Vor An- 
etellnng der entlatienen Zöglinge efbaUcjp fite aus dein ^efchetchatze : 
4Se äer 9. RangcIcMe 800 Rubel, die der MI. Rangciatae 700. Rnbcl, 
dl{n. 4^f 12. Rangdafee 600 Rubel. Di^ei Jahre nach Volkndiing dea 
Cnrtns tind die Zöglinge verpflichtet, alljährlich sich einer PrüTuag 
au unterwerfen in Gegenständen, die vom Cpnseil der Schule beatimmt 
werden. Die in der Küüidenz sich anfhaltcnden stellen sicU au diesem 
Behufe der Rcchtsschiile vor, 4*p in entlegenen .GouverneBMata den 
«iehat liegenden Univenitäten. ' ' — * ^ 




Mhr lEtt^iÄ^il, '«elMfeli^i»^, öiMgi ' ' ' " ^' 
''«^'■Mlltf.jradhM^^mten nnd^lfiiMk ; . V 18,m 
iyb^Mla»43dhnre' (sogllirf k B 1 . 

tMiiWM)'; V^e»^ tdi Vnrwttltaq|t^6oinit6'f, ^ ' " ' ' 
" O^fttre «eatelWn^Knäetrer {tügleich Btiebliniter) , ^ - 
Awl und üdWkrite . . . '. ...... i .'«^ - 

ÜauiverwalterCKu^teirh Oeconora], Gehulfe desüelbenijl, '* 

Cnptlelhcamte (Z'ähl Aach Bedürfniss) und Kaställni). '8,000 ' - 
K6^Tie, Dedienten, Pförtner, Wiechefia «• i. W. 

(Zahl nach Bedurrriisi.y ... . ' ' ; --J-; 20,000 ^ ' V 
Koat der 75 Krön - Zl^glfn^e fk 211» Jftabel. .' . * 15,000 '* 
Klei^hing «nd Wäsche ii. i» ; \ • . . 18,»I7 ' 

Heizung i '\ ' : . ' . " . ; % 15,000 



4 



Beleuchtung . i , . > • ; ; . • • 0»000 

l^Jnterhnlt dea Ifanses 1 . ♦ • *^ .• * • / 

Unterhalt des KrankenhaaiU •'' . - i S,000 - ' 

Unterhalt der Kirche ... *• V • .• 2,000 - " 

Unterhalt der Canzlei , V . '\ V.*.* i* 1,500 - - 

Uöterrichtöraaterialicn . . , *'v 8,000 - » 

Bibliotheks- Vermehrungen • '. • ' • • « /. • • 1,500 - ' 

Unterhalt des physikalischen Kablneti ' • i ' 1,000 

Medaillen und andere Belohnungen . ' . . • '?'"' 1,000 

Renaak|rtinji; des Uett^euges und anderen Gorathcs • 3,0;i5 

ny.' .:: ..^f*^ j. •. i.«. -T'* i/ • : . . •. « : — 



Ii 
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' • * * ' '\ "TlMport . 248,452 It«M 

fTnterltidt def Affeeittleate . i; .:«. 1,500 ^ *^ 

..i. . ... ..!..:: . . • • W5a Bii^k 

I . ^ IP^ W«<«ll^p|lll,J; > 

9«i tfe mittito «Vit Mit dmm 9. Octobw'lfiSY «v^AmI |fl,. vilir«A4 fl«f 
WiataMi in« ^loi SoMrar f«rb«r fM 12t Scli&lm iMk^ 

•■dilV «od «BtliMi t AbitailMilM H» tlaifeniCit, Dto EröffniMf^ iti 
IMC» Olaw^ B^d die M gjMihmt Seit imtI»^ Tetiadenieg i« Itthj 
WfpimmA^IS^ Njlbb. X)üaylS70 M els^ VerftttdenmfCtt iai ({^liVi» 
flane .k^^ijgebricliU wid doFMlbd liat gi^gf««ii% ffelf^iide, 

b I. II. HI, IV. V. \ 
tatcüiisch • . 7^8, 10, 9, 9, 4 wMMtlUhn$. 



Griechificli • • ^ • 


5, 


5, 


4, 






Deuttch • • • • 


2, 


2. 


«1 ^ 




4 


Hebräisch .« • ^ . 


2, 


2, 


"* > 


» 




FraozöNMli . « . 


2, 


•> 


2. 


1, 




Religion • » • 


2, 




2, 


2, 


2 


MatbemaUk • • . • 


4t 


4. 


.4.. 






Rechnen • . . , 


^» 




1 




4 


Naturwlsscnschnflen . 


2, 


1, 


2. 


2, 




Geschichte u. Geegr* 


ö. 




«1 


2, 


4 


Schönschreiben • 








2. 


2 


2eiebaen • - • .« • 


8, 


2. 


2, 


2, 


1 



• * •! mV 



•1^ 



II ' % 1 >5 

Km vfe OmmA 18M wMhleifma JUumpnifinBMi [WfUMi^tillf fpaAib b4 
BiftMi«r.A(il>0s 4.)eirtkaivitVMi ISdNrtmiyMiNttf « wu N tef li » 
M BwAAiliM iMi AmNm iHMidfo i«ri|^ (r«M. 4gmMi"fatf^ 
ft rfi<til i ' Mi BAiittd at to— i ieMbii irlM 'SkdiMi MiM<«i4 
MflCeV iMd » i iiM»e< - mH dm vtelberij^Mmiea AM*M*M«^»eiiifid( 
ttMMt'iftÜi; I> 1, »1, wa4MP feffr.«M «m^ Ml MeÜdNi»i| 
dMv l liIrt i idiMi i l d i nA eM iH Hi»' MM idt 4te MliM d«i'HMir 
hmi^i ned4»lweKMtt ÜMir ««aliif «MdM'; tfir SiMMV ««nt 

ete: • I^PMidttt Mt «Hqp# difiHtt ■iltaiv'fdB «elae Im! 
•«ditlee neam dedi«, eitedeierloroa, ttoMlIlfM «eli fif iMM 

•evapei.** Pie^BriJitiiiig'Irt yiiltefWnBlgy wü wenn cMpeai* unatt« 
«itoillicbe Leaart {gerettet werden mnas, gewiss die einaige sa» 
passende. Auch witd sich der tropische Gebranch des Wei 
i4elleicht nocii-treller als durch die blosea Stelle des Knniusr ttec 
ponanUs bellum ^ sed belli gerantcn , belejpea and rechtfertigen 
ladeaa da iwei Handachrtftea wirklich eampo bialaa «ad die Terwed»- 
•elang beidav Wärter aiciit nur aehr leicht , sondern auch daa Ver^ 
aielieB des eaii|N> ganadem Charakter der Mönche des iMitteldlters an« 
ilHr Mteiltiyt iMmtt fti^fiim kk eMV# anfer^ äknar Om' 

/ 
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JäOger und Sihlachtf^de untrcireuc Krieger, (ia welcher wohl Nieraaiid 
dcA UiniUuil f diisfl sich pcrßdus nicht auch anderswo mit dem Dativ 
verband«« Gndct, für einen triftigeii Eiawaod ansehjeii wird) darum 
die vorzüglichere iein, weil die entere Lesart dem Dichter eine ziem- 
liche Geichraacklotigkeit aafbärdeL Nicht genug nämlich, dai« die 
Concinnitftt der Satsgfleder (ßer dem Seklack^Me ungetreue Kriegpr wmA 
die hUkÜm iitnki' Meer fMMsh Sthffkr} iardi das AppoaKlÖMr«». 
liSUntM dttupe« ttllHf« wiaüAH wtrj; ao Ut Aherhau^t die ' BtfisicllbBOiig 
fei Kriegert indä diea Mtehiftt Tropus, wli taupo, iä de» Slefle 
angeAeiieH« 0» MimMch ?ott dem 18.' Ifen Ab die* Aatwert'slif die 
tetfcefgeeleltte Fragd, wirttm Krieger, itettflerfte tt. ntrilkreni 
Iteee* BteMs<Medefl sM, ge^elleft wlHI| tfe liDglei tn derHatilr iet^ 
•«die, im lm Aeiwafl dlTlfiiiieB 'M Feifiede»» Abelr weldM 
mifefragt itt , ehe« m if ie im der P/tge aelbiC durch die UiMto iffgee* 
thdmi&eh «akoa^oietd^e BeftenAuo'gtfirortei^ \ .nicfcl durch tropiache ' 
BeBeUheoDgen^ tegegebert veNeilt ttnd d^rutti bbdh irar^e die Be* 
»eMugrferm eea^M hdB Hit eijled daMbeu aaedgaiiaaiee 'ieto. Ae- 
geeewie» aber « 4er' Dlehter udle eoiijftf aiilM'gedehlfebbi', wae u 
iidi teelit gnl gelM^ well w |lgi|}Mi^lfeber Bdeeteang de* Mea- 
mm wiMiadea let| ae wMp ar «fleh >egqi der l^deiabilll anfl Qra- 
MiMite Beda eia ihlUielffee PrAdlcat'dei 'MatM'JiabeB'beaeien liiui- 
aaa« wie alwax dimtintdmt Cohnw vm MdmUk mki tkU tiMuküe^ 
8fiitMen von KmiflmUm, OlaebPebbr Ut der rbfC/ie Sei^rSrieruiig 
der awellen Stelle Sat|*'I, 6, 126, wo er statt der ?öö einer efeslgen 
HawdsBhftft geiBhitilpn und tieaHiGh bcdenlilichiia LeMir|./ii^i'e Com- 
pwm bummftm irigonem die Vulgate /tfgi'o rahiosi Xem^ora si'giit ' wf^d^ 
herstellt, und riehtig^aathweitt; mde beildeA fiM^ 
aicht an den Sirius, sondern nuf aaeliie andere Be|iei^hniingdeagaaaii|- 
gehenden sei ocrier aa deahen hat, . Vlu aal acri^ir est:, fu^io , aeecri* 
ml(rabiosi) soll« laoipera. 4a.dar i^Omi 8^11e H, % 49 ifN . 
^,$fiiwier%k#li (f^ iWorte Can|t iamr^vV^^mvlt dUu^t fukU Jfßc 
lila ueeAtCernbar «eiet gante VerS; ^ird f^r ai|ncli|,|Bckiärl. 

Kur hat Hr. G) uberseheq , das« ein, Gelehrie« in der J«^. UrZ. 1839 
Nr. 215 fiiag-u in der Uedenttiog von nacligewieseii h«t , und 

dass der Sinn, 'Quaiuvia ilta magis carae nihil distal hac raagtd«* rec9l| 
aaspracheod ist. Endlich gnW m den ersten Versen der K|>istola a4 
Pii^ones dns' Ton lirnUey aii^cfuclitene plumas zwnr untadelbaft lind ven 
Gü>!it(jr richtig vci tliciiligt (.uin, aUer l'ur airum vieimeltr hirtum goLeicn 
wcrdori. ,»iV»m cur pUcis yeceiur aUr, a^Um a^Unc iu|,e.rpcefi .j^bti^ 
expiicutt* Centra ei iegimuf hirtum, recte se haüet Jllad..4ur]»i- 
ler; plumno enim dcdecorant puccm; ,1» siUi e<}naiuad po^talaC^.^ H(-f. 
glaubt auch hier, dass der piscia atcr nicht im Gegensatz 7.u den plu-^ 
mi$, sondern nur im Gegensatz zur muLkt Jormom %a denken &ci, un4 
da %»r foriuositas niulieris auch eine ichuue wei^i^e Hautfarbe gt^turt^ 
te f^iclit der diDiklc und hier mit etwas y#hertrcibung dunk^Uchwars 
(im Gegensatz albus) genannte Fischsehwanz allerdings einen recht 
artigen Gegensatz. Die Iiesart /lirUrn hat der Verf. übrigens au& ein^r 
aUeu Ausgabe Ar# poelAcav C^^f . ifif» hk ^gl^^mmP''» 
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ilcren Lcsarteii er-anhangswelie nn4 a1« erste Beilage xa den kritlsrfien 
Erörterungen hincugegebcn hat. In der zweiten Beilage wird dia * 
Grundbedeutung der Partikeln ap und xiv und die Formel el ö* ayi hol 
sprechen. Die letztere soll man biS* uys schreiben, so dass tti* der 
Imperativ von Biöto {tiehe wohian) sei. Mit av und xsv wird das ßstrc^h- 
chische Ao^t und das thüringische mecg ( o meeg da gewesen^ ) 

vai^lichen, und und xiV sollen Infinitiven des alten Verbi aio sein, 
welches aU »Jui bei Aristoplianes und in der Form r/ {sprachs") bei llo* 
mer übrig ist, und in einer andern Uiale^tform daa Stamm xev (wie 
tov und Kioav) gehabt haben könne. [J.] 

Woi.FKKRt TTKL. An dcm dasigen Gymnasium oder der Herzogt 
Uchen fi:rosscn Schule ist zu Ostern 183S der Bester M. ^nton Lettte^ 
welcher geit dem 2. August 1794 aa der Schata erat als Suhrector, 
dann vom 18. JuU 1601 als Coarectojr und vom 'Ü, April 181$ als Ba« 
€tor geacbeitet batto und seit 1828 .iaa Ti|el .Froiestor fährte, auf 
•eia-Apsuchen mit Beibehaltung seine« vollen. dalviltoa la dua Ruhe- 
ate»4 yersetit worden. Nach seinem Ablage rädtea ifla fibrigea 
lif ^rifir >i|;^die nächst höheren Stelien aaf , vndl das CoHegl^ ^^^^if 
•Cjjit iaaf^||.TiM äpa folgenden M&anarn: dam Direotor iMii4 Xiasioii^ 
lebtar ^ f, jfiuifi§ Wßl^ /««Pt Conrector Joh. Comelim ßttcjtheiq 
ifnr (Lebier der daa Oberiehr 

ftra Bi.l(!kn9U»t.Je9f^ (f^^ II.), UEagiut Ckinae (Cllaiaon;; 

lahPor in Dr. Anioii'ßrj^d itChisaeole^rer in IV.) , flem Clai^ 

Mmlalirer ^io V. Christ, ßmiaetoimii:, • deao| arov^drischen Collahoratoir 
iCfBnid Ko^ , dem Zeiciieale^rar Afe^er und dem G«sanglehree fSiatac 
ttkmumft, .Doch ia^fin^tdap^an« demselben der Oberlehrer Dr. IFdund 
TerffQa^^/^.Tj^Jbb. XXIV, 425. Die Schale besteht auf fünf Classen^ 
Vr.;W^*M« W 1^^^ fon daaei^ 

.. : Uli ^ y IL HIv IV. 5- • • 

••1* • ^ . T «'fi 1/ u' . •* ' Q \f • t' f. •»*.!; I • r 

« ^ LaftmiMdl . . ; 8, 10, 8, 8, 8 wöt4icaiL IMmHtJU '* _ 

Grtechllcfa . . . '4/ 6, 4, B, "" - ' ' ' ' • ' 

ia4(aahe Sprache n. 

• 'lüferathr , . . 8, 2; «, 8, I ' ' • • . 

; FnuitSslsteh . . . 2, 2, 8, 8,-7* ' • » . I» - 

' Sogliseh . • . • ' 2, — , -s» 

'lU^|^»il:BAen«fra >, -1, tS,' 8, '4 • ' > " 

4j 8, 1, . *• 

.^^..•L «»••11^ 2 2 S ' '. H.'I f 



• . . % . 2, 2, 2, 1 . 

Oaagrapbie • • • ^ 8, 8, 8, S 

]|{atargesehiflbto • « «-^ ■^>-^ .«"> 

h h t, 2. » 



• • • 
• • • • 
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%^s9crdeni wird noch für Schüler der ersteh Ctiisse In i nu9«erordcnt- 
liclicri Siuiiden (nach 2 AbtheMunges^ Unterricht Im IfchraUrlicn and 
TiirSC9|;lMfühtgto in 4 Stunden Gc^«angtintcrridit erthcilt. Die frL!ii;;creh . 
IprtoMiaer'crlMiIteQ in je ei Stunden liesondern UAteirtcbtiin Grieclil- * 
ffclien und L^tcinischeo und lesen danq einen griecliisi^en Träg'tker 
and einen schwerern lateinltchen Prosaiker öde/ ÜlcYiter, wäfareud deA 
abrigen Homers Ilias und ein latein. Historiker Erklärt wird. Vebri- 
gena werden init beiden 'Al^thellungen Virgilg Gc^rgica oder Iforar., 
Cicero oder Quinulian'iind im GrfcchlicTicn' Thuc^dldei, Plato oder 
Dcmosthcnes gelesen. Die widsenschartlichen Cur^ifn sind für V. u. IV, 
je auf 1^ Julir, für III. u. II. je auf 2 Jiihr , i lu- Prirna auf 3 Jalir 
berechnet, und in dm Glasien, weklie ;;leicho Curacn haben, wird in 
Jedem halben Jalire deripfhe Ttieil der Wissenschaft durchc^cnomiiicn, 
Gcogra^ihie und Natura i!»gcii<-(-lKif(cn sind nur in der letzten Clasi^o 
getrennt und werden in dru übrii^^eti Clausen jedes halbe Jahr nach 
einander gelehrt. Das zu Ostern vorigen Jahres erschieaene Pro' 
gramra der Anstalt enthtilt den ersten Tbeil einer lesenswertben Ab> 
li.iiiJluii«^ De rebu» Jgrigeutinorum von dem seitdem verstorbenen Dr. 
trcUiud. [Wolfenbuttel 14 S. und VIII S. Schulnachrichtcn. 4.J 

Der Verf. Imt darin de iirbe, agro et moribnti A«?-ri^entinorum veiUau- 
delt, und eiae bcquemo und reichhaltige Uehci siclit von der Laj^c und 
den gegenwärtigen Lieben e?tca der Stadt, dem Umfange ihres Gehield 
und von dem Leben und lleichtltuiu der ücwohner luitgethcilt, welche • 
ausser dem Bekannteren auch eiiiige schätzbare Spccialerurtcrungen, 
t. B. über die wahre Lage der beiden Flüsse Acragas und Hypsas^ 
^othälC, ' fi^ollich ftbar gcgenw|lrtig onr ein Brucbstück ist. Die Be- 
«tihMibatg tt«r bbch ▼oftandeiien fi^toM M McAbTtokt, * VetI ittd 
V«ff. goraie die Q9uptwerlce darillÜBif g^fUhlt xu Irnlva litielifott« Audi 
alad hier naadka Hatowtaaeda'^AABateea M 'ArAftohigto flfr'mbai 
svaifalla WabrlMÜ aasgegcb^a ,,i:ifoYDn wir dia TanMiallicliaa, 
Tempel dat Caaaatdia «ad dar Jttaa IhkIp« fffwdliaea waOa«, valeha' 
ven*K«^a»A/|^lt J^^aggt^J^ da« 9pHcM areheologm. IPaf^VMa 
Ml, 4d 8. abaa ao anCtebiadaavajprafffaa bat« wla aa andi dia 
vaa Cakaratt Tartacbia Raitam^a .iea Japtt^rtenpala pv^iiswviMt* 
lUh dia Davatallai^ dar Gigaataaaobia ini| 0ilao QrAadaa baairaial. 

WImra«. IHa Mdaa wifiM^btm Jfyüt&u^^ dia HaaliaM 
dar Ualvatdttt vad HafiMia Jlr. JEsrl^aM^aaii KOiaif fmd Hr« |HmI- 
rkk IMagabaM aiad an ObanippaUatia i gaa i c h l|tidta^ balO^ipip päd 
dar Prareatar dar Thaaltgia «ad -Ra««» d|aa ttHMNM« KlfribM- 
AeailiNin . Priester Joseph HeUft num aabtea Caaaaieot ja Jem l^lacMfl» 
Oupkal, dar Ptafessor Dr« d^U «Nc »MB A^«m dai gditfklwi . 
BilaacianwBiaifaffdaB« ....... ■> 

•• ,1» , - , , ••, -xlt . .. «*l 

• - , t ' 
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KritiBche BeurtlieiliingeiL 



Mritik der bisherigen Gr ammatik und der philo-' 
logischen Kritik von Dr. Ermt August Fritich. Erster 
Tlteil. Frankfurt r. M. priick. Ba4 V«di^ V«» ^ l$«|lflrMlldfliiU 
1838. XII iiail SU S. . 

^ ' Aaeh mrterilem TM: 

Kritik der bi sherigen Tempus - und Moduslehrg 
• . in der Deutscheti, Griechischen, Lateinischen und Hebrüi^clien 
GraiDinatik and der philologischen Kritik; cur Refurin jenes Ge* 
gentUiiileti auch iu den Gsamoiatiken andere Sprachen iron Or«£» 
A: FriUeh etc. . ^ * 

D' - • ■ • • 

ass das Studium der Grammatik seit dem Wiederaufleben der 

Wisgenschai'teii in keiner Zeit mit sakhero Eifer betrieben 
den sei als in der uosrigen , geht^ um Anderes nicht £u erwäh- 
nen, schon aus dem Umstände hervor, dass, während früher 
eine Grammatik vielt^ Jahre hindurch fast allgemein herrschte, 
jetat fast kein Jahr vergeht, in (]em nicht die der gram- 

matischen Lehrbücher bedeutend \ ermehrt wird. J)er Gnuid 
dieser Erscheinung kann weder in dm Schrciblust noch in den 
püda^o^schen Bedürfin'ssen unsrerer Zeit allein liegen; sondern 
scheint vorzü|)ich In der ilurthaiis veränderten Behandlungsir^n 
der GrüBniatik g^esucht werden zu müssen. Desa ■dli— i d«id|> 
HeriDuui iie griechische Grammatik der Mm« BomMI mi^^ 
lineii-ttttd wlnmmAiMIA §ettaltol Hwto nttm 4mK 
elM elM »0 gröddliche lüstivUclie fortehung MlMfCrfdii%e 
|iliil«iophUlidie AMmvMg die de«l»el«0 «inli im Aflfogef im 
Jthrinnidettft Iciom getfattct« Hftbe eh^fat iurt} Beitdttü ifteek 
4kM raiilddieBde SfrachsliidlniA klarer kl* es fMt&fs Jed« 
SpnMAie irar ab «ine* efwielms Biedheinang' lietraolile6*wil«il»^ 
v^lk^ MT, daa Weaeft uii4 Y«rldU«aiaa der Sjpredie. kl dfi- 
laml Warden; auuMte et iasner deatUdidr werd^;* das» dUiT 
ChmaaM^ Mk h^^gen dftrfe iMi« Shlmuilimgeii ilrjbijrt 
wdJaM BieaeiMitr »t «e«^Bieo«-aente« daaa sie dici|^«M# 
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als den Spiegel des menschlichen Geistes betrachten nnd behau- 
ileia müsse. Je schwieriger «ber die Darstellung einer Erschei- 
nung ist, die mit dem Kuiaeii geistigen Wesen des Individuun» 
nicht nur, «jondem ganzer Nationen (k. Hiunboldt üt-lier die Vep- 
•eiiiedenheit des menschlichen Sprachbaues p. 31 ff.) in Verhin* 
4ua§ sieht; je mehr noch täglich der Stoff wächst, undjewe» 
alger die wissenschaftliche Behandlung beschrankt werden kann, - 
um so weniger ist es zu verwundern, dass gerade in der neusten 
Zeit auf dem Gebiet der grammatischen Studien so viele Er- 
scheinungen her\ ortreU II. Durch dieselben ürsaciien wird es 

' bedingt, da«N sirli eine ^m-ossc ."Mamii^^f;ilti»r]<eit und Verschieden- 
heit der AiJ'-Irhtcii über Auifassuni: und LSeliaMdliiii:: vieler sprach- 
lidien Vcrbidtiiissc riieiir als je herausstellt. Eine Prüfung der 
iiul,i^estelUen Ansicbfe», durch welche das Richtige von dem Fal- 
schen geschieden und das Unhaltbare verworfen wiirde, mnsste 
l^r jeden , dem es um Wahrheit au thiui ist, von grosser Wich- 
tigkeit sein. , 

Hr. Fritsch, schon vortheilhaft bekannt durcli seijie Schrift 

• über die obli(|iieii Casus und die Fräpos. der er. Sprache, und 
l?eine Abhandlung über den Aorist hat in der vorliegenden Schrift, 
die nur als ein Theil eines ^^^rijsseren' Ganzen gelten fioÜ , eine 
solche Kritik begonnen , und die g;angfbaren Ansichten iiber zwei 
tlcr wichtigsten und schwierigsten Punkte der Grammatik, die 
Tempora und Modi, einer Prüfung unterworfen , die zugleich die 
Grundlage bildet für die Darstellung ein^r ganz neuen Theorie 
•fifter. diefee Geg^oMMie. ' In fünf Abschnitten >Nrird zuerst iiber 
dim Beilsprtnny der gBeitr wmi Modalfomen im Allgemeinen; dann 
«bor Gdilung imd Getameli-.der elmlM« Beriehiwgulwrmeik. im 
Besonderen, dmnf, im . dritten Alwchnitt, über den. griedde 
^elm Aerlrt; lavierten «teitoPiniilHdnri^ ' 
«fo; im fünften wm den J^j^ntHetiBshen P er in d m gNhnndelt Mk 
AüA «dl nidii lingnntt, d«w Ut. Ft. di# UmUtigkeit wia J»- 
^mmtj mmm mencfaerder jetet geltenden Andchlen: nnelijgeviesen 
tnd.nilft IMil geInMt nnd dne CntnMulinii^ geliefert Imt, die 
g ia fyint irt , eine nooe MInng der.b«bMldelten :Oegenstinde m 
.irenilensfln; aber es ist auck nidit sn vevMden, 4m gegen dl» 
Ansichten des Hm. Yerf.s sich nicht ndndor frenae BedenUklh- . ' 
keiteni eriMben Innen, dass Mandiee in«ir ged^et ist Ver- 
trinrung als Oidnm^ iv bewirken, und nfeht viele Reenltntei 
die als hinreichend befffildet kennen betrachtet werden, aufge- 
■tdlt sind. Vieles wücde ebte andere Gestalt nnd. gibanere 9i* 
cherheit erhalten habeiH wenn dar Veri nicht von den einzehiea 
Theiien des Verbums, sondern ven der Natur. und dem Weeeä 
dieses wichtigsten aller Redetheile^ dnccb den die übrigen erst 
Leben erhalten, ausgegangen wäre , und sorgfältig etymologisdl 
nachgewiesen hätte , durch weiche Mittel die mannigfaltigen Be- 

■iiliiipgsyeghgifniMe dMeeibcQ dvfeet^ vttillen% denn diM^ 
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dieses nolAlg sei v btt er'telbst gefühlt, indem wenigstens bei 
4en Zeftfbrmen von einer solclien (Nachweisnng aa8g;e|it. ' Stö- 
rend und die AnfTassung der Ansichten des Verf.s erschwerend ist 
es femer , dass selten an einem Orte alles Zusammengehörende 
vereinigt ist, wie über die Dichotomie Kap. 1. 8. 34. p. 264 
11. a. O. ^csproclicn wird, und nicht minder beschwerlich sind die 
vielen zum Theil aus Nachlässigkeit entstandenen Wiederholung 
gen (denn einen anderii Grund kann es kaum haben, dass Her^ 
manns Ansicht über den opt. fut. an 3 Stellen p. 52. 153. 309; 
fast mit denselben Worten bestritten wird), und die zahllosen 
Verweisungen , besonders auf den letzten Abschnitt, die in man- " 
chen Theilen auf jeder Seite wiederkehren s. p. 144 fF., endlich 
machen einen unangenehmen Eindruck die oft wiederkehrenden 
Klagen über die gänzliche Unkenntniss der früheren Grammatiker 
8. p. 45. 26. u. s. w., und diesen gegenüber p. 19. die Versiche- 
rung, dass man vom Verf. die „wahrste*^ Darstellung 4er ^eit-^ 
formen- finde. • * r • 4 

Sie Resultate , zu denen der Verf. gelangt, geben wir mit 
•efaien eignen Worten , wie er sie, freilich an einem ungeeigne-^ • 
ten Orte p. 264. ausspricht. „Die Sprachen haben nur zweier4 
M Üeriebun^formen, aus ammmu t^iiende und ab»ckHesstlltd0^ 
imdä Jim iiM' dle jedetnnl angegebene Thätigkeit-ftb 1» #». 

- AmcmMI, 1h ier Gegenwui des Rviende», dmeh liiese ili 
MMT ittaser AmreteaMt, anser üeM GcfCMwafi beflndlM 

' iargestellt Bei beide» Arten rmk Fenne» h^MxmA der kdl* 
eativ das . Aesgcsagte ' ab Jm^Amung , wSm' Bmti^9^imMg^ dei 
CeijuMlir, derHadwider fMenliw;, in aHen l^puMen, wn 
erakkindal, ab «Manie, üb FonMimg. Me ibrigen1l»4 
demanfen, die nwn diMMi Mden Hedna aenat neeii bdgelegt 
iMt, aiad sMmmtfiehlegiaahttrMietnr, «d evgeben* «ieli «nr ein« . 
lig nnd allein ana den Snaunmenhang» der ftede;. na a i a n lHcii 
naefa nwlir oder' weniger die' der SMigekunf. in den nelsteri 

. Sprachen finden sich die susattunensteibnden sowohl als die ab^ 
schliessenden Formen in der zweifachen Gestalt , dsss dnrcb diH 
ma» Tnnbeidein eine Thätigkeit als werdend und diveli die atfr 
dete als gewordene bezeichnet wird. Letztere stehen nn erai »' » . « 
ven darefaweg im VerhiUtoiss einer logischen Unterordnung, and 
anSserden werden sie, aus einem lei^t an erkennenden logischen 
Grunde, neben j^nen beciehimgswelse iHich zur Angabe dea- ; 
Früheren gebraucht, gleichwie das beim griechischen, dem Im-( 
perfect logisch untergeordneten , Aorist der Fall ist. — Dia 
Erste und Wichtigste also, was der Verf. behauptet, ist dass die ' 
seit den frühsten Zeiten, wo man über grammatische Formen 
nachzudenken anfing, geltende Lehre, dass Gegenwart., Ver« 
gangenheit und Zukunft durch Verbalformen geschieden würden, 

^ falsch sei; dass es überhaupt keine Zeitformen^ sondern nur 
«laanauBHenstdüettdc und abaebliessende Beviehung^formen^ eine 
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Dicliotiimfe der Verbalfonnen , ^ehe, Hr. Fr. igt hfcrffi Herlfiii?, 
der (ÜLse Ansicht Besondere für das Hebräische geiiüod gemacht 
liat Kheinisches Museum 5. Jahrg. 4. Heft p« 522 ff., die Na- 
men abgerechnet , ^cfoljrt. Zn den zusammenstellend c*a Farmeo 
M'ird das Prägens, Futurum, Perfectum Indicativi uud Con]tiii-> 
CÜi'l, und im Griechischen der ^anze Conjunctiv , zu den ab- 
Ü^liessepdeti die Vibrigen Formen des Indicativs und Coujuuctivs 
find der Optativ irerechnct; den letzteren wird p. 60 und 150, 
^uaTührlfeh erst j). :i66. die Hczclchming der Zeit abgesprocbeik 
I Die Gründe für dici»e Behauptung sind tbeiU pi^chologisch, 
UmHs ^ammaliäch. In Rücksicht der erstcren beiast es p» 284 
der Genius der Sprache schaut dag VerhÜtAiM der logiscbeo 
Unterordnung und des seitlichen NilMC Wid Faraw «BlcriUn 
Yerhiltnisae des riiamlidimi Mllfr «ad Fmier «a«'^ «Ad p. 
dO. HWoUe« wk 4» w»te« WMHUMeier F^m (dar Zfftfisr- 
pwii)e^eiiMi, «i»»!!«« Mieldung saT rdwiaM« Yiedmüh 
Wime ini%kgefiliTi werden, gleiehwfe bei der GssMldh««. Wim 
der tegr» wm iWfc iberbnupt sbilwetw ISbtw ist, ■» Ist et 
miUkmmh der icftttdiea VeririUAidss«» und Berieboii^dih. 
Die VersteUungen ead Bc^rüfe vom .Abitneten eelrt«bei|iii'dar 
. pifuiehllrhin geeto «iMto ris dto vew Ceocfeleiii md dieFttM 
kpier wi«d der Feim dleeor etfeiaftl enüebui'^ J«|ft.275.b^ 
teiptet der Yept «egiuRi dese die Xe^a/- Bedeutung des abscblk»* 
spenden bdiesiivebte«Bd da noch durebssbiiaflme, und führt 
eis Besreia an Xen. Cyr. 6^ S, la Wes nun diese SteUe betrifft, 
so Ist dieselbe kritisch pnd esagellsch, indem das ▼on Vecfi 
wieder eiDpfebkae dmxovöiv gar niebt ift. de« ^iCosammenhaug 
pssst, so upiiiDberft «ud die Beliaoptung^ itees uAuientlidi bi den 

0^ nat%i%ov %mQ^ov eise. I«oeslbedcutung Ikfe , da dieselbe 
akht nachgewiesen wird, so nnbesjUflMBt, dese snf beides wen|^^ 
Gewicht zu legen ist. Wenp aber angenommen wird , dass dar 
Begriff der Zdt spater entspringe, als der des Raumes so wird 

entweder etwas nicht hierher Gehöriges gesagt , da es sich nicht 
|im diese Begriffe handelt, die so schwierig sind , dass noch jetzt 
die Philosophen darüber streiten s. Fortlege Anr. Au^usdni Do- 
ptrina de tempore p. 48., und die daher von der Zeit nicht minder 
eis Tom Rai>m sich erst spät entwickeln mussten; oder es wird 
^eit- und HsMak- Begriff mit Zeit - und Raum - yimckauung 
verwechselt und es scheint fast, als habe der Verf. behaupten 
froilen, dass die Zeitanschaunn^ Rieh später entwickelt habe als 

.'die Rauraanschauini^, und diese das Bild für jene geworden ^ef. 
Al)er eine Annahme dieser Art, nach welcher der Mensch nii- 
fan^s nur Rauniao^cbauuugea gehabt habe» stellt mit den Ge- 
setzen des menschlichen Geistes, wo Zeit* und Raum - Auäclmw 

' ung ^Is Grundbestimmungen des Gemüths , als reine Anschau- 
ungen erscheinen , die vor der Sinnesanschauung schob gegeben 
jsfnd, über dieselbe iiiiiausgehen , und nicht nach, sondern aeben 
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ehiauder bestehen, so dass der meDS^lfche Geist oline die ciiie 
oder die andere f;elb.st eiu aoderer sein winrde, im gellsten Wi-^ 
derspruche. Alle Wahrnehmung des Mensrhen iät ja aii^ die 
ISeitiiiiscliafnnijBr gebunden ^ nichts^ was wahrgenommen win!,' 
können wir ohue Zeit denken, &o wie kein Uefeuütand ohne 
Raum Torj^estellt wird; beide sind das Reich, ja daa der Mensch 
8ich selbst und Ailea^^was in und ausser ihm ht^ gestellt er- . 
blickt, und es wäre sehr wunderbar, wenn die Sprache, der 
trene Abdruck des Gd^teg fiir die eine Art dieser ÄJi>cliaiiuugci»^ 
liiclit aber fiir die andere Formeu gebildet }iiittc. Aber selbst 
liei einer nicht tiefen Betraehtnng zeigt ülcli, dasE der Besekh«# ^ 
BOBg dea Zeitlicheo am Verbnm dmrch innere Veränderung, odfi 
iusserüdie Zmmtmmg Hiilfsirerbeii die 4«» Riumiichen dvdb 
jPkwMHte Md.FH^^kpWiaaA dtorohap» eptgegeni>drt| / to» 
mm MTMCrefeniiMiaif jMfWM ThiiyMtav «id guitlii ' 
4m Mt. iMbl^ Wen Mhar Hr« V. Umä k m m^Ht^^ 4m^4»m 
. IMMÜttta «npruDglic^ «ite .HyßMbm §wimm .«ad tai - 
CiiMlbwf ■> liiiiiM wi, — Um m^ 4mtQam. mmMm 

Mdi IfgiwIdiMiiI dlrlgirigHnNe iiI.BwiiBfciiiiiiii <l»^<e<»i 
•IfeideiaaeiMM. «ier'iM dtte NmümMnlBa mdiclbMiiÜ ta« 

Mwiiiai, «ad kmm wkkt hmidomm iWid^ habe« 

die neueren Fornchunfwauf das BeaHnUito d«ieliMi,-dMi 

Abl^ nad Agglnünatioii von HülfiBvertai' mt don Verba*<wg» n 
hören, die NonrtwWiiaiia liier durchaus jener fremd eei , indeo» 
die €mmmä&Mie aus dem proiiomlnalen und prapoaitiöiialen Sfoife 
der SpiMlMCalkiialriMd, also eine Analogie zwisdi rn Verbal-' 
■pd ChkflM-FoimeD gar nicht statt ioden hmm, .Jtindlieh sieht 
MB nndi nicht ein , wie. dw eine noch daan gans .unl»eatiniia(o 
ftenniverhältoiaa der .Nahe und Ferne 'ans den fielen andereia . 

herausgolMtai «ad md die TMgeeiiMeeiclwoeg.iilierfiitMP» : 

■äbisoll. 

Im ersten Cap. sucht der Verf. seine Ansicht historisch za 
begriiiideii^ indem er daran!" lunweist, dass viele Sprachen nur 
zwei Formen Iinben, und namentlich die deutsche ala Bcweia 
auffüJirt. Aiiein diese Begründung iat schon des^halh nfclit aus^ 
reichend, weil sich z. B. der Grieche eben so wohl auf seine 
Sprache berufen und behaupten iunn, dass in dcrselbeii jene 
Dichotomie nicht statt finde. Und wenn schon Flato Sopli. 22Z 
ed. B. sag-t : öfjloi yäg rjdt] nov x6t£ tcsql tmv ovtov yiyvo- 
fiivop rj ybfovötmv ^ fiskX6v%iOVy xal ovx oro^ofgct fiotmf 
dXXä xal m^aivH öv^xX^nafv tä ^^fiata tols ovofiaöi^ mit 
dem Aristoteif^ übereinstimmt s, Schmidt Doctrinae temporum 
, % erb! gr. et lat. expositio liiatorica p. L p. 3 , und der Verf. die- 
, scn Mannern das richtige Geföhi iu ihrer Muttersprache, das er 
fnr.aich so oft in Anij^udi ntflunt, nickt absprechen iiuju, m 
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wird er Ihnea auch weui^ Genügendes ent^i^eiis^ellcil konaen, 
wenn sie der deutschen Spraclie den Vorwurf macben , dass sie 
einen Thell ihrer Formen verloren and erat später wieder künst- 
lich ersetzt habe, da ihnen der grötiüte deutsche Grammatiker 
■eine Zimtimmun/^ nii^t versag s. Grimm deutsche Grammatik 
1, 835. 4, 139. Oder sollen wir etwa auch glauben , da» Passiv, 
tlerDiml u. s. w. seien in andern Spraciicii erat hiiizugekomnien^ 
weil sie im Deutsclien abgestorben sind '^ Auch das mischte dem 
Verd nicht uubetliugt eiuzuräuiueu Kein , dass da» deutsche im- 
perfect darchans diesem Tempus ia anderen SprMlicn cieich stehe, 
i« In der ältesten Zeit s. Grimm 4, 148 .IAr«lli YetMUnan 





TMfftffft MAm %M^9 «bor Mb 




BMT dm FMbi mmä ImpcdL Um» ui dat PM. §mm^ wie 
Beben sum , nur eise ante« Ffm im Miaos seL Obg ieieli es 
•dnrer ist , die ursprün^liehen Formen gerade dieses VwrbBli ^ 
im «te Mb «ideres diMt. dcB Gebraueh abgmaMiffen werdoi 
Blfllile» WM gmiie Im Dmitschen auf das Bestimmteste sich »fifi^ 
MiMbdeD, so mUite imk jmic Ansicht über das Futurum 

atdii M|;luWi s iiwan Mb* Allerdings fehlt in Hötcu der 

Charakter des Futunmi, dir Bick AnatogiB des SmoMt «ai 
des lateinischiB iages , susammengeiogMi tus legais , s. Benary 
röm. Lautlehre p. 27« Bopp Vocalisonis p. 200, i oder j istf 
allein eg fragt sich, ob nicht dasselbe« wie so oft das j im Grie— 
«shischen ausgefallen sei ; und dass dieses geschehen , dafür 
spricht nicht allein das fut. doricnm mit seinem circumÜectirteii 
Kndrocal, der eine Contraction, die vom Verf. p. 12 nicht er- . 

^ klart wird, mit eijiera andern voraussetzt, und das Homerische' 
i^Ciitcct^ sondern iiesonders auch die ^ on Koen zu Grej:^. Corinth» 
p. 23ü. aus Inschriften nachgewiesenen Formen, wie nga^loasv^ 
Xagi^ioitB^a ii. a., die eine Futurforra öia voraussetzen, wie 
sie Bopp Kl. Sanskrit- Grammatik § 529 ff. Tür diese Sprache 
nachweist, s. auch Pott Etym. Untersuchungen 1, 115. Aus der 
ersteren Stelle geht zugleich lier\or, da^s nicht, wie der Verf. 
anninuDt, in der einfachen Scheidung der Zeitformen der Grund 

' liegt, wenn von s^fii kein Perfect gebräudilich ist (S. 9 ), da ia 
Sk. dieses nicht yermihiit wird. h. Ro8eii Kadices Sanscrit. p. 
341. Auch darüber Hessen bich noch Zweifel erheben, ob die 
doppelte Formation des Imperfects von sl^l^ die übrigens griind- 
Ucher« ak der VerL siegitibt, von Uicse tiiäber deu äoi. Di»* 
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lect p« 343 f. dargestellt ist, nrsprniifUcIi nichlrefschledener 
S&eitverhältiiiBse bezeichnet habe. Auch das lat. Verb, siitn hat* 

* 

Dach S. 8. nur ein PrSs. und Imperf. , flenn cro sei nur ein Prä- 
gens» £s lässt sich allerdings niclii längnen, dass ero den Cha- 
rakter des Fiit. nicht besitze, weil aoust das i lang »ein würde; \ . 
aber dass dieses der ursprüngliche Stand der Sprache gewesen, 
und ero nicht \ ielmehr seines Tempuszeichens verhistig gegangen- 
sei, dürfte sich schwer behaupten lassen , da in allen attributi-«. 
▼cn Verben i als Charakter dieser Form entweder allein , und 
ntit a zu e Terschmolzen , oder an dem Hiilfeverfaiini er- ^ . 
«cheint; wodurch hinreichend erwiesen wird, das« der Lateiner 
das Bedürlniss gefohlt habe, eine besondere Ftfrm für dat; Futu- 
r%m zu bilden. Die übrigen Behiiuptungen^ die vom Verf. hin* 
sogefügt werden, find meist ganz unhaltbar. Denn eritnt ini< 
Pcrf. Indicatm; erifi, ent im Perf. Conj. sind gar nicht noth- 
"wendig von ero abzuleiten, sondern onmittelbar ans suro, wel- 
ches belianntlich aus esum entstanden ist^ und sein s nur durch 
jVbwerfung des e rettete , während es am Perf. , w u es zwischen 
^ Vokale zu stehen kam, in r übersring , nach einem ganz bekanti-- 
ten Lautgesetze s. Schneider Elcmentarlehrc p. 342. Griam 1,. 
121. Pott. 1, 131 ff. Härtung lieber die Casus p. 106. Dodl: 
acheiat de» \fmC üm va Geaetx ganz unbekannt gewotc» m ttfa,' 
MNiiiMa criklit tentffikMaaMäaehi^ kr 4tr ^ Btt* FiMk 
li^-ttii <to liirtHlgiiay Mir mfiaiMi^ ätmm^MM.mä^ifi^' 
MjeMaidltvdaiQdarMfdMkiftMiiln^ ^, 
.a<mAfiif attitoiiB<flii<iyf><B<MMqnlitw4<irtti$ «rwiMt^i 
iriflkl fät whwuhwhlif'h feWtes 'lidbCB^^tet «tm waä cmmü . 
w nM t it mm Blmmmm wtitm «'^^ IJebergang d« • Ii r 
«hr MmUIcIi, JftUterfMli mnniiMriiriiiltali Mi» «bte^'lt, 
#A fite dte QIMM to atlMM M Shv^ 
mkl aber (Hier A ii||nwihfflmliihii Biltoifwreiae jener Piwea- 
•»BeMiy^ai. Wie mMth 4m Fbt kgi« md mnikm eäi'Bfe^ 
weis dafür seio könne, daat teFdt «ifWlIMi Ml. wiy nichte, 
4ii te Verf. sich nicht darüber erldM, aehr sdHrer zü enträti^. 
B^ln sein. Nicht minder schief ist was p. 11 gesagt wird: „das« 
Mb Futuraim (iMctabor) ursprünglich VvAseaMmtmg hibei 
wurde oben an sum und der Endung des Perf. (amay-erunt, amav-' 
erim) gezeigt, und Temiftfe di«aM ist zugleich die Ferfectsform 
dür.^fl^als ein PiiiMu etlriMa..^ DmbMiI leicht dürfte 
«iwMdben sein, dass was tm ero, eris gilt, anch anf he, Wi' 
'Anwendung leide, da dieses wahrscheinl&äi mit fuo zusammen-» 
liangt und eine andere Bildung zeigt als jenes. Dass das Perfect 
in seiner eigentlichen Bedeutung eine Präsensform sei, d. Ii. un*< 
mittelbare Beziehung auf die Gegenwart des Redenden enthalte, 
bezweifelt w ohl Niemand, die Beweise aber, die der Verf. p. 12 an- 
fuhrt, nm dieses für das Perf. Act. geltend zu maclien, möchten 

aicfai k»sM mm licbenicnyiBg luhreu. ■ JUr beoiiSI aehauf die 
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weni^n Peridcfe tuf a s. Btittnuiiin 2, 21, und meiat, 
Oleicbheit der Endung des Pert mit der des Prü. weise auf 
eine übereinntimmeiide Bedeiitttn^ hin. Aber die Endunf^ dee 
ersten Person , die ja überdies nichts mit der Zcitbcdentnn'r zu 
fcrhaffen hat , knnn ehpu so wcni^ als die H. pliir. im eine 
<liirt:liaiis dem TraNens analoiie llilrlmig- beweisen, da ja das letz- 
tere namentlich iu allen übrigen Personen so sehr vom Praseii» 
abweicht, dass die iMklaruiig dieser Verschiedenheiten 2ii dea 
grosttteii Sdiwieri^^k eilen der iat. Formenlehre ^efiört s. Benary 
p. 269. Uebrigens hiitte der Verf. be^^^ser die dritte Person s.* 
üuttm. 1. 1. für seinen Keweis gewählt, den er indess selbst; 
nicht für zulänglich scheint gehalten zu haben ^ da er die En- 
dung a at<^ eine dem Priis. niebt fremde darzustellen sucht, indem 
er p. 15 in den Endniigeii de« i'erf, ein Snfßx erkennt^ welches 
urspriingüeh da sel^tiodi^es Verbum gewesen, aber nicht nur 
als solches der Sprache abgestorben (aber p. 11 liegt in oiöoc 
sondern auch zur Ijildim^ des Präs. entweder nie in be- 
sonderem Gebrauch peweseu oder durch das herrschend ^r^^vor- 
deiie verdriifj^^t worden sei, wofür er den ^lew eis in den J^ ormcu 
TideädA, dtdoaot üiidet. Diese Präsensendun^, hei^bt es, ist 
mm auch die des Perf. xtxvq, äöi ^ ytyöv'üö^, folglich — was 
eben zu erweisen war, — das Perl*, selbst seiner Conjugations- 
forra naoli dn Präsens. Doch dieser Erw«ii ist no^ nMmc t wi 
Bedeiikliehkeitep nntentavfen, denn der VeiC kitte ««ig«« 

was «in» ibrigens d lf.h niehta begnMaica IliltiiMiMü 
m dMOi wiifriagHsliiB Tempus wie te Perf £• Minmt^ efts 
bedeoteii' aelle (eIvMi fgum Anderts tsc^ weea Verf. Im 
^ikfl^ 1^ iirfctvoder Oien.pb ^ daa eipirilte Feif: m^t 
TJictI Bi» iens 0naat»T«i«i« aiUimwül); Ibraer 4ass jenes« 
sar TeaiinaMdkiDg gehtee wmk wkkk iMnelHV ^ Bcpp vergL 
Orsmmanfc |i. (Mltt aair tafcniiKiieliiJi niailtt, daioli daaialgeHie 
^ bedliigt eal t eedllcli dhü iaa, was vea 4m 8. peM plar. nelto^ 
aeah äof atte ftMgei IWnen d«» Mliu Anwenduiif leide» Amr 
fCBseheinUdier ist die GlddüMil lleiieB im Ittperf. 
Aerist 11^ üa p. H bcHUhat wird, Defegoi knn man dem ¥eiC» 
nicht unbedlagt einrSeaiica>dia8dan Lat Formen wie iief ndha» 
laufe durchaus fremd seien, da bekanntlich ilas Qeihiiiiie blanpa, 
blailaiip ebenso mit Redeplication bildet wie curro cucurri vnd 
«nt wtm dieaer Reduplicat. s. Mimb 1, 862. die Form idiai; wie 
etwanelMi pepif^ pe^, neben deai allen fefacust fecit entstand 
a. Wackerna|r«i » Archiv fär Phit und Pädagogik. 1831 1. Heft 
p. 87 iL Renary p. 45. Mit R^taimartderjl^erf; eiee doppelt» 
lUldengsperiodc der Verbatformen an, aber weM-ei' der ew t e » dae 
Imperl der deotschen schwachen Conjugation snweiit^ '«nd 
15. meint , es werde in dem te s. B. in glaubte Menad ein ur» 
sprnnirliches Verbum erblicken wollen, so irrt er sehr s. Grima 
1042, ae «le «mIi dfria^. dae^dp 1» den A oi i i lca der mfe» 
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)i^ida Sparen l3er lMsil«n MdfiBftwdben iii^ Bildanggpcriodcli • 
mM Ablaut und angefügtem Hulfsyerbum findet, so dass In 
^VHfict Bi Ablaut Ton €v ^ber a Ueberrest von la wäre, da bekannt^ 
lieh diese Bildun^weise auf der Abneig^mg der Griechen 
ruht, 6 auf liquidae folgen zu lassen, worauf zum Ersatz des 6 
der Vocal gedehnt wurde s. Lobeck Phryn. p. 115. Eben so we- 
nig kann eingeräumt werden , dass amabo ein zusammengesetztes, 
legam ein einfaches Tempus sei , da leges diesem widerspricht, 
welches , wie schon erw äha| wurde , sicher das zur Fiiturbildung 

. nöthige i, das wahrscheinlich die Wurzel i inireist, enthält, ' 
wahrend in bo , bis diese WbdwI aidi schon ein HMirFevbam 
•Ageschlossen hat. 

Obgleich nun die Dichotomie der Zeitformen , die der Verf. 
annimmt, weder durch die psychologischen noch durch die etymoio- 
gischeu Gründe, die er aufgestellt hat, begründet werde/i kann, so 
dürfte doch eine solche Zweitheiligkeit in anderer Rücksicht leichter 
irertheidigt werden können, wenn nur, was der erste Grund aller 
Zeitformen ist, die Eigenthümlichkeit des menschlichen Geistes 
nach der ihm alles Wahrgenommene unter die Zeitanschauung fällt, 
nicht, wie es von Hrn. Fv geschehen ist, übersehen wird. In jeder Dar* 
Stellung nämlich ist es der Redende, der von seinem Standpunkte 
AUea iJcht allein bötnchiet, ^dem aocli «Mlnet ; und so wie er 
Im Bmmm ^ Msiie und Fist» ^w lfcaip Ini Anwei^ Bwiiii 

. wnä hUU u. «LMMlneiMrililfrhüi BleMfgWstiMit, m. 
ffkA ^ Jm^lk im BM^M md ikt Oeik ven dUln Fnriktoete 

J^mmv wWtKmT pWm^&mwWn W mmm^Wm^mß W W ^Ml mUmtmm wKBKI&F 

liagmdi^ mi äe BcirihMde, im mmmi-m äA mt^mtvmä, 
te «r emwM, ImmI ete AehM» in utmUßMav B«« 
riefcsf wM JewaUwa» Muni <r nü hgmi -eine- Art din VwgMi ' 
ginhdf wU Uhwft wm der GefiiWtai «sdl. W.«» SpiiMrfw 
Mieüet 8e irfe^her fan Iniiin iw -^tei in der BnÜtowif 
«l^nMOMSM ^Hkle m.irtoitr. Mibe und Feme Ib^ w* bi^--. 
iflBBmt werden lisM, .m fMaif dte BsnlellHidb endi in ndU 
lieber Berfitalir iwnlMa Pipltte aus, den er unmittelbar aal* 
seine Gegenwart beectgea ImA, wieder^ Crkicbzeiti^e^ Vorher- 
geilende Md Nachfolgende x« erdnen , und es würdte sowohi:<lir 
die Ver|eafenheit ids Sfcpjninft drei Formenvdieser mitielbarm- 
Beariehmg auf die Gegenwnt des Redenden gebildet worde^f 
aiiii, wenn nicht das in der VergangenlieiiMeehfolgende in die Ge- 
genwart, das in der .Zukunft OMslneyjge und Km^ge wieder in . 
die Zukunft fieie^ Md, als nur erst erwartet, keine so liestinnnte. 
8cheid«n9salieis«.i eis das 'der Vergangenheit Angehörige. Da- ^ 
her haben sich so ^ie für die unmittelbare so auch für die mft- 
' telbare Zeitbeziehung meist nur drei Formen gebildet, die am 
bestimmtesten im Lateinischen herrortreten z. B. curro, cucurri, 
curram, currebam, cucurreram, cucurrero, ebenso im Griechin 

' ■fiheBt wßm dient der jeteten Jbonn im Aotiv crtbehrt» He. 
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Vwgan^MN» fIMMM» db WUHMigeir «Uli 
«dMie wm MlMM B ii n ip i w tt i B adbirirth M li l Sufct, 
lliwuiiiMBi — i> V ot üt rgegaiigeni Mhid bIM» 
cfaMSMaim Jai«r Uaftif en Gegcnwvt gegfloitiiilBlir, 
■ MB BiiiciiiiliB M-te ItiiiiiiilrtBBi «li DnmllMff 

I Mm Theil sehr manni^alti^ gebildete, beg oniw 
Form, wie wir sie Jm frfMii« 'AofnÜ, im frtnzög. parfait 4^6ni 
i iinne ümt VmImIIm Form uhtiiw^BB» dH« 
dazu dient, dui Vcvgugttw kä Mfoer Baatdrang bw 

art äw.TzmMiexL 

Die Lehre von dem ^ech. Aorist hat der Verf. voUsta»» 
digsten p. 158 — 207 hdiaiiddt> Ar «übt aa« der Form und Be- 
dMittiig dieses Tempus dantttlMB , dass alle bisherigen Ansich- 
ten durchaas falsch seien , und der Aor. ein hnperfect sei , dm 
nich von dem gewöhnlichen nur dnrch die logische Unterordnung 
untersdieide. Um dieses zu begründen nimmt der Verf. eine 
doppelte oder viclmelir dreitficlie Bildungspenode der \ erbalt'or- 
men an, in der ersten derselben haben sicJi zwei jijauz einfaclie 
Formen gebildet, eine zusammenstellende und eine abschiies.«^ en- 
de (der aor. H.) z. Ii. käßm^ iiaßov ^ «paVo, M^fiuvov; aber die 
susammenstellende sei in ihrer einfachsten IndieatiTform ver- 
schwunden, dadurch dass sie auf inehrfadie Art sei bereichert 
worden z. B. aus fpccvoo sei qpalva geworden, Ton der eisten Bil- 
dungsweise sei nur der Conjunctiv , Imperativ u. s. w. übrig ge- 
blieben , aus der neuen vollgtandig:en Form ;iber em neues ab— 
schliesseiuies Tempus und die übrigen Modi den alten analofi^ 
gebildet worden. Der Aorist I. sei eine mit Ilülic des Iinperf. 
und Präs. von bivul gebildete Form (& 163.). Es ist nicht schwie- 
rig eine solclie Theorie aufzustellen, wohl aber sie geliorii? zu 
begriinden und gefahrlicli viel ant dieselbe zu bauen ; wesshalb 
auch Buttmanu 1, 377. mit gleichem Hechte von einer ursprüng- 
lichen Form ausgehen konnte, aber dringend warnt s^ine Ansicht 
fiiir mehr als eine Ifypothese zu halten. Die Meinung des Verf.^ 
der unter anderen auch Graefe das Sanskrit - Verbum im Ve«^ 
gleich mit dem grie«^Hml kt. p. 29. zugethaaist, setzt dbe€b8tett 
jgrBpradieiFwiais, wie^njeia i<r gaAfahlllulHii ggjt BhM wifcr 



fipsr^Mbt tt«nidiBidb«wM£aMdle*BKiWirdige, bM 
Am GfiBolMta «ikifl d^M, BiniatB widi. iai StBdntt mI 
UtdoMm rinh taidide BimItiBuiig, dMi dM Ftis. «ad bmr 
waef/dear VaMdtaaB «nraitoiB, aidU addlK. .Weaa ate, «la. 
Hr. ¥t. fldbrt adncM iiamU: dtta %wihfe Ja IIbmi BÜdm.. 
«ML Ahl wUlUMdi fatfihffi^ aalohatB «s.«»«! MbIm 

it Btai di ^ a dfc a tech ^qa 
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«pflKf/tafi^imlM, m wM ditdkirch i i ^rf cl i fezeift» 4&mJ^ 
jettur fir «loi Attitt «irirt- w a tt wr MM iiy gcireseii , diesem ätoo eine 
andere Bedeutung aofewfami vorde»cet ' Htm aber ist es- wi« 

•währaidieiiiHeli'iiiul von Pott Etymol. Fgf Jm ngen 1, 53 ff. rnlt 
jMA'M terwerfendcii Gfünden jdcrfel^ii^ dass diircli jene Vefw 
ÜMgcMNig 4iitf lim Präs.'wii Iroperf. . tf^gnde \mmMm§ der 
/datier habe anschau lieh gemacht werden sollen, diese aber dem 
Aorist fremd sei. Hatte die Spra|:be diesen Zweelc/so begreift 
sich leiclit, wie beiiVerhenvWO die ursprangiiche AorisUorm nicht 
mhtbar «rewe^en wäre, die Reduplication gewählt wurde s. 
Jitittni. 1, 4i5, und warum für andere und besonders für schira^ 
jche Verba nicht allein im Griecliisclieii sondern anch im Sanskrit, 
und selbst im Lutefnischcn , als ihm st-iiic ursjjriiiigliciie Perfect- 
bildung zu verschwinden begann, da hier dieses i'crapus zn«rleif*h 
«iie Function des Aorist vertritt, uiii den Betriff der Thätigkeit 
ohne Andentmii: iler Daner zu bezeichnen eine neue Form durch 
-Anfügung eines Präteritums aus dem Verb um snb^tantivum ^rebil- 
jdet wurde, während der Verf; , dem der Aoiist fast nie Ii t Aer- 
^chieden ist \()m imperf, diese letztere Erscheinnnir m*r hl be- 
rVihrt, jresc lnveiire sie erklärt. Ferner bleibt es undtiulliiih ^ wie 
von dem alten Präsens der Conjunctiv , Optativ u. s* w., Modi, 
die man nach des Verf. Ansicht noch ^^r nirht in jener früküten 
Zeit suchen sollte, da sie ab^tracte Verhaltnisse darstellen, von, 
der alten Form des Pras. surückbleiben , und sich doch sogleich 
^wieder Von der neueren bilden konnien. Endlich hat der Verf. 
die Erscheinnng des perf. IL nicht erklärt, welches seiner ganseii 
^BOtaig.Meh ia Ainli eh^ se frUle Bildungsperio^e geliört ah 
dier mt. IL^ «Im ifaii in jeae :dbiftiflwte TMtmig dar Verbair 
A w iMfc » fügen , dift ccmnlMelh. Aaeh ge^ miAt^'WmmAm 
diMte «ieb £w«ifel .edMeob 8o wird p. Ifia bttlMuptet, «e. B»» 
ifHindMi Ml di» Augment^ hUM kejMledMtvng ia dcli Voei* 
.MfMBMi; ah9:d«Mi.iiihl m» oifllil eb, irf«, «m ■!& Am. Fr. mi 
wihm, dm flirtf ariMria dar HüMÜWHr'"^ dk-AhiddfaMittg dcc^ 
■altai In ler. Ii. aad perf. IL boaUnM «clrde> da lUMaif Kdi 
•Mtarte JUM^ ikit dtei dan* dl» Pawaaalfqgiwn gaaitohab, 
lliM «ach die IUdtt|^if. ato fiel weitere« 6c4i«i^a«Haa^ 
Mdt 152 IL Iklj. Ulmtaiaeitiflf 1^8 Septembar ^ 102^ aa 
ilsSt sich doch kaum läugneo, dass sie in der PertetbUAiaf vai^ 
waad^ waffdeaeeium dieVorstellung der Vailendnof aaiaadiiikc«. 
Noch weniger mochte dem Verf. einznrämnen sein, dass di8 Augment 
auch faiFfiiuttatt geCai^cniial»«s.Pott2, Ijßlflü Sehr sweifeUia« 
Mtener» «aB|^.,lfil angeadaiaiaa "wild» dass Von einigem VariiaA 
die allia Präaeiiifivrm «1^ «AaiiCei« aliiN? Futursbedeutmig ange- 
■eiaiaim iMhe, wia iöoptat (wovon oben schon die Rede war) 
«{ojuett, tpayoptatf bekeaatUcli arttsehr spat vorkommend u. a. 

j. BaltHfc 1» 408^ iqdqM,iMa laancr Mk adäalm iM» §^ 



Digitized 



MßimNimm anskoge Erkürong dieter FaMM iwuli AaMk 4m 
#^ die vorwWralt« Aiiichi VmL «Mnehmen, mmmi dch 
m. IL «b^i SU jri > J > iw sieht anders meiiriHl «v#« w nt^Mp 
iiciwM ifi fet i nad matk 4mi Mgenm^en, die $chan p. iS 
B1I8 jeMr AflMkM fMMgM werden, nicht viel Gewicht beütfifc 
Nicht gani: mit Unrecht ereifot:sich p. 162 der Verf. üb«r ^ 
Wiilknhr d^ Grammatiker, die fewisse Formen für Aoriste, w- 
dere fdr Imperfecte erklärten , onne hinreicliende Gnonde ; deat 
aller dfri|[;:s ist es bei so niAe verwandten Formen suweüeu seliwer 
die rechte Grenzlinie zti finden; aber wenn a. a. O. und fast mit 
gleirtien Worten p. IGT behauptet wird , das a mache Svaro noch 
nicht zum Aorist, weil es sich auch in t« und ktl^scc finde, so 
wird man, da dieses Argument auch umgekehrt werden kann ä. 
Bnttm. § 97 A. 13. Pott 2, 699, dieser Annahme, besonders ge- 
genüber der klaren Auseinandersetzung Buttmanns, nicht grosses 
Gewicht beilegen. — Der Äor. f. ist dem Verf. eine mit Hülfe 
des Imperf. von ttvm gebitdete Verbait'orm , was sich zwar nicht 
ISunfiicn , aber in der Rücksicht auch nicht als ganz uiibezweit'elt 
auuelimen iässt, da das Hiilft^verb eaa auch Aoristbedeutun^ kaim 
gehabt haben. Ganz verwcrilich aber ist die Mefnnn« in ^iwa 
liege die ionische Form la, da hier i; und 6 ausget'aiien bind, s. 
Reimnit^ , dag System der griech. OecKnation p. 43. Pott 2, 262. 
Micht genug begründet ist ferner, dass in £|ir/0sro, l^ov , ogöso 
XI. a. die ursprüngliche Präsens - und Imperfecta- Bedeutung des 
Suffixunis nocii au erkennen sei , da eöüv (eben so wie ^tvjtov) 
Aori$3t von tifil sohl konnte. Entweder unklar oder unrichtig ist 
auch die Behauptung, dass beim Aor. I. nacii Abwerfung des Suf- 
ftxums der Stamm des Verbs in deijenigen Form dastehe, welche 
die Thä'tigkeit als werdend bezeichnet, da Tiele Aoriste ^mm Pri^ v 
mit und, InpOTC abweichen and füh"« die uraprüngUeiM €h»- 
«tilft 4«r WMfMd woMiM«, PttfBcta nv-der animn 
4MiejMif6]gctt. UMit iMIrHilfiwwr, nfci wiiinii, daw 
4»t «pM. «Ml» L Iii telB«r Bttiung so gan« tnb iaqmt d^th 
-«il iima ir dMh sonat ■immiininiHMiiw wA^ •inreicbt, tei 
liie gefMlavte VergMehang d«t SoMeiIm Vmi twp^^^$ifiv odt 
'<«Ci}isv<ottfifaMaiU( MdfM*iyii(f<^t^ «lyir-Mfii «Ad «vMo^^i/v 
jjrflB 'Biaili ifcüw» All l0w«la f «Hl den ¥«khlMm des Y«ff Ji 
Mähe m<|i I biy e m ii Stell» hier» ^«WfigwdM Imperatlf« (heiMeap» 
104), MnItNtf und ]Bttllel]Ni, d«fw MfixM .mipt«iigiM dk» 
m Mlir aagiMUt» PiigeuaftiMwwi alnd «i» «udi Ia^m», ^ 
YV(p-difv* ]iilfrf##i, 4{t(a f statt t0%m mehnnalflB der griech. fik 
fy^ R«p, 3. pL C/), fpcvg)(£)(f«f ntt r^^aK^jM^ 
yipii^iM(«»y|N(^pfiM =»71^^17, at)* %vn-699', #df#r «mnlt 
d^€tE (= cr^it«)^ — Dm at «iwli'^dQn Fitoiaiibim en von sZiw 
angc!i ö [ t , sehen wir ans dem 'Bp, Mtfi^ » ans den Suffixen bete 
•lud« Vris. «ad Perl: vgl.' nM^idkW» tm^Dlchllv) fjk^u , «1^3»^ 
«iM^^iM^» fMtdtfMtat |i«|tto8«^- Mit 
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09^q)4^m mM tfinrui^, 4ipi# fBfe»), «Im»* k«i^«f 9 Http §h 
wM te4r, tote-» teifar wluk myyBll-adcc mH tai Sor. ^cccöa* 
nXiK'öaumfOi mk mX$jc ao^Bvof im4: «itK-ofievop. " Auf soiciie 
Weise lässt tkdk MübIi Vieles, aber atidt zu Vieles und somÜ 
niete bmKk$m , und man tra^ mit Recht BmMkm die Scbluss«^ 
M§emn^, su ider. bald nachher der Verf. Icomrat« ^«omit wüw 
tjhiBi die in der griech. Grarinaatilr eben so festgewurzelte als uu^ 
begründete alte Lehre auf das GenUgendste widerlegt, dass der 
Amm^ das VotlMtrtrte bMWiMtet'^ «b HaMiagt tkli% «i 
nterschreibeii. 

Im zweiten Kapitel handelt der Verft Ton der weiteren Ent- 
Wickelung der Zeitformen und ilirer so^^enannten Kigenschaftsbc- 
deutünjTr und l)e!iaupfct, die S[)ra4:he bezeichne den Anfang, die 
Dauer und das j-hide der Handlung flieht dnrcli Hexion, sondera 
sie stelle die.^elhe nur als werdend oder ais ^[^eiroiden und zwar 
als einen Zustand ^ als ein Merkmal dar, die &ie inhärirend nicM 
durch Flexion enzef^e^ z. B. gemacht, machend; und dic2<ea 
werdende und ^M wordene \verde durch die eine der ursprüngli- 
chen Zeitibrmeu in die Gegenwart , durch die anderein die Ver« 
gungenbeit versetzt. Deutlicher wird dieses erst p, 82 entwi- 
ckelt: ,.der Begriff de« Im -Werden -Seins wird von der Sprache 
in einer zweifachen Weise aiifgefasbt , einmal als ein schon be^ 
^ouneries und dann als ein ei st beginnendes Werden , und diescf 
Gegensritz iiat sich dann auch bei den zusainmen.^tellenden For- 
men mit der Ausscheidung einer Präseusforra für das Futurum 
ofteabart; ero, iöo^ai , z. Ü. er wird gross (man sielit's) , er 
wird gro^ (werden, es lässt sich erwarten) » der Baum wird grün 
^er itk im Grün werden) ; der Baun» wird grün (werden , er ist 
«•eh Btdit* abgestorben). Gleich dem Be^iffe dfs Im-Wer^ 
dik* ß ek m gvttattet auck 4ir ,dfls QmMfdm " Swim» «iae deppelto 
Aimumj. An . Gmftee lü'lwMuittgswdM Mw^te 

^mWmktB MMrtf V adar ^ FoMmd&ies , ek Iii 



gegan^l 

Bi»F«nm4«i Ptri!^ Finsqperfl wd F«L «mt. 
Jür t. p. 87. ^410 Haffibitig 1) ah «in« ftwwdfM« «ad sww 
fh tto^ n) fci Weriteh liicr h) «i» dtm Wcrdoi gwtwUm nki 
vÜM «) ht^—iaa JMter b) f nliwHltm; 2) im Latemisdwii Ml 
Deutschen auch noch das Gewesi^nsein^*' ' Bjadlkh JMiwt es 
ISO „ die Sprache mMdHiwemofk n|eb< swImImb iem A^fat^ 
'Ml 9 4«p t^#gtn#i0A und dem. Ointalten, dtm .Bmi§km% im 
wauer eliMr.l^atigkeit; beide Merkmale t allen ihr unter den di0 
>lfMdent liwiiiiaa.^ ( J>ir Verf. mMü^M diMer subUlen Am» 
idersetsung vergessen sn haben, was er selbst p. 19 sagt, 
die Sprache nicht auf der Studirstube des Gelehrte» sicli 

-Wkii, Mi«l«liLte Ute . 
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- Sem , äm h§gmmmm Werdens , det zu - Ende - geführten 
, Werden sind gewiss nicht die^ welche sich der ehifacheu Wahr- 
«ehmuiig und AntdiaiioDf und Erinnerung durbietea. Za be* 
dauern ist dsss Wim de« Begriff des Werdens nichts gesagt idrd, 
' ^MMmiwM«MBothiMrtM, soadtnsichgi€i^^ 
wd4mm Wege flWi-Mi, BMlitete iMMBSiung hslaist,. «Iii 
IKT Am AiliricMttif ad VsifeMilaf saf te flslB'slitt 
w b^i^nift QMBi aMbl 'Hit nsli dsir AMMii'dsn Viii£s 4kt oiü» 
dbdhslMi>iEMl0# MÜtti twtssisB wsnin ^ ftiidHi & ^iHf^ bo* 
s^liIhBMi wted^y dssi rislil sei , sosidsni slsii* ■§ 

^■IwMisiR bttiMM«! woM MUi Asi9 Vbrai vlskl kßMlv 

jm^m a^^a^m ^^^m^^ v^frttiA l^^rt ^^rfl T^^^M ^^^^^ a^JL 

^^^^^^^■^^^^L B^^^^^^^^fl^M ^^H^^^^^fl^^^^ ^^^M H^^^^^^^^^^B^^^^ ^M^k^l ^^^^^^^^^^ ^^^^ ■ kS^H^^ ^n^hsL_ 

^^^^^^^^B^^Bfc^» ^^^^^HF ^^^^^B^^BBB ^ ^^^BB W^^^^^EB^H^HBBK ^ ^Hi^^BB l^WBB^^^Ä^k^HS» • B^^^^^P B^^^BB^^» ^^^^^^^^^ 

^^ctfBlSBolsi» 'Absf wir sIbb ftbonisBgtf 4bbs JfedsB^^flr BlslUk 
*BBB fBifBfiBiln MefnoBgeo BBSfskt, wm^emmm «M, dan dsB 

Bis gegenwärtig INiitttiite db fdB MsBdes, nisiii ak «n kB 
•IP>r<<&n- Sein su BdB bBgBBoen habeate baBsichBet werde iu 
-iWUsga p. £6. Sliea so KweifeUu^ ist was der Verf. über das 
Ftitiinini sägt, dass es ein beginnendes Wsgdan^SBatsite, da aa 
irielmebr eine Icünftif saiende Thätiglceit anzeigt, deren Anfang 
«icht soiPslil, als deren Dauer bezeichnet wird. Oder sollte 
tiahl Jemand dem Verf. giaubea, dass „der Baum wird grua^ 
'teBSibe bedeute wie ^^der Baum wurd gran w^^^Lvn^^^ und.ls( 
das werden überflüssig, und wird nnr unnötliigenrajM ia Pa- 
renthese hinzugefiigt? seigt er nicht durch deB<Zusata.aoBi erst^ 
Beispiel: „es lässt sich Toraussetzen dass: er wird* gross wer" 
den^ nicht ein blos beginnendes Werden, sondern das Grosswev^ 
. den als ein im Voraus gesetztes, als Seiendes Torgesteiites solla 
bezciclmet werden *i Eher dürfte die Vorstellung des beginnen^ 
den Werdens auf das sogenannte fiit. periphr. passen, welches 
aber kein wirlcliches Fut. ist, sondern die gegenwärtige, in der » 
. ge«rc'nwärtigen Lage des Subjects begründete Disposition zur Tha- 
tigkeit angiebt. Der Verf. behauptet, der Anfang und die Dauer 
■würden nicht durch Flexion bezeiclinet, und es mag dieses in 
'Rucksicht auf das Erste zugestanden werden, nur muss dann auch 
-eingeräumt werden , dass die Sprache auch das „ Werden nicht 
durch Flexion, sondern auf andere Weise bezeichne, indem die 
Inchoativa nicht minder den Anfang als das Werden der Thatig- 
Iceit anzeigen. Was aber die Dauer betrifft , so dürfte schon der 
Umstand , dass gerade nur Präs. und Imperf. auf vielfache Wei- 
se bereichert worden sind, dafür sprechen, dass durch diese 
Formen die Vorstelhmg der Thätigkeit festgehalten, als eine 
:dauernde dem Hörer vergegenwärtigt werden solle. Gewte . 
■wBrde diese gaaie Darsteilung nicht so subtil gewordea aeia, 
araan^incht der Verl von der Meinung ausgegangeafviM^tei 
4a dir-%iaBha Ctoge^wirt und Zukunft nicht gesM^dcn/warda. 
■ AaA<ieliiiiafaBi.f egfect scheint badeutcnda ^atojj- 
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HMi} KiMIt jUii» fti»iiMit. ^;i.^\osUAmUMk. MB 

IrfteB ■•^Wb. ' Hen ymm tk^ INm ««te la dti Wcvtai 
Bbig«MeM, das Vottesiete« da»Gew€KiiekesdeliiicrMU, 
Bteill «ie «flnte g«iii ]ieidrogeB& VoMIteisse Att 11ilti^«it 
dar. Ferner wie kam mn da« Geumri^ne^ wenn man deagaeU 
Icn den Slnii nuterlegt, dass ea das In aeln trfiUldiea, lel»eBdea(t), 
fortsohrdtendes Werden EäiigetreteBe aei rat dem begonnenen 
Werden, t^ie algo das Pmens, dem das Ijetatere , von dem Per- 

, tet^ dem das Erstere beigelegt wird, iinterscliefden'? Auch aiebl 
ana deutlieh, d«aa der Verf. diese Bedeutung den»^Pcrf. nur un- 
tergelegt hat we^en der griech. Perfecta, die wir (s. Buttffl.2| 
50) Präsentia auffassen. Allein er acheint hierbei mehr unsere ^ 
Betrachtungsweise dieser Formen als die der Griechen beachtet 

* zn haben. Denn wenn Irgendwo, so tritt im Griech. Perfect die 
oben erwähnte Doppefseitigkeit desselben hervor, Indem es einen 
vollendeten Act der Vergangenheit darstellt, diesen aber zugleich * 
init der Gegenwart des Uedenden in Bezicliuui^ setzt; wo es dnim 
leicht geschelicn kann , das^s das letztere \ crliäitniss das ^ o^- 
herrsrliende, das erstere in den niiilcrirnind i^crückt, und mehr 
der durch die Vollendung eingetretene Zustand als der Act der 
Vollendung selbst beachtet wird, ohne das«? jedoch dieser ganz 
aus der Vorstellung entfernt gedacht werden kann. Wenn daher 
der Verf. p. 84. otd« erklärt dnrch: vich bin sehend , wissend ge- • 
worden/' so bezeichnet er dadurch nicht die ursprüngliche lle- 
dentung des Pert'ects, da jene Form nur heissen kann: ich bin 
sehend gewesen, und weiss jetzt; eben so die übrigen Verba die- ' 
ßcr Art. Denn aueJi die Deduction des Verf., dass das griecb. 
Perfect die Bedeutung des Gewesenseins nicht liabc, ist zu ge- 
künstelt, als dasifman ihr sogleich beistimmen könnte. So be- 
hauptet er p. 86, uiu dieses von ßtßifoxB zu beweisen, ßlog be- 
deute Lebensunterhalt, die Vcrba auf oa ein Schaffen, folglich 
ßißLCJKS nicht „er hat gelebt, ist ciu Lebender gewesen, son- • 
dern: er ist ein Schöpfer tov ßiov geworden.** Man weiaa 
nicht, worüber man sich M dieser Darlegung mehr WHftdera loil^ 
a% tüber die A Gnurile gelegte Bedeutung ron ßlog , die eliMi a%- 
gelellele tat, «der Iber die Behaoptimg , daaa* die WSrter a«f 
ein Schaiiea Meaten, da rienar cto Mschan an dem bedevteii« 
wta im Stammwmra liegt, s. Pape JB^hmI. WiHerbadi 
•der ftber ^ AnMhme , daia der Chriedbe jedesi d* geleM hat^ 
ab eüam.Lebeaaaelil^pfer^ ala elneii Gdttg«didäl^fiab«; nldlit«a x 
airwüraeii, daaa nadk dieaer KrUlning an der aiigeCSlirtea Stolle 
Fht« Laclu p. 187: Svtivm tip itttQtAfiXv96ta fiiiiv ßtßtmn$i\ 
«Ii 8lim entatditf der weder an aich gebilligt, neeb mit dem V^t* l 

^ h ei|d w den t ffvttifar «^«or vvv. S^» Tereiaigt werden Icann. 
Bboi ae w^ig sieht naii da, wieder Verf. In der Stall« Demostb. 
i«C«r.p.S16s it^fcnfer rd tfol udftil fl9ßiiO(tBvai einen unwider- 
leglichen Beweis dafür finden kann, dads sich die Griechen bei 

^ß^mn^m nur ein OewerdearStt« gedaebt babeoi da aogieieb 
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ßmci^ ly& ö' kipoltov etc., M lUManw das GeweseoMÜi 
vom iiedncr konnte gedachl werden. Der Verf. sucht seine An- 
ücbt durch die Berufung auf die Bubstautiva der 3. Declin. auf 

-die ein Gewordenscin bezeichneten, zu unterstützen: aber 
ohne dadurch yiel zu gewinnen, da diese Worte vielmehr das 
durch die vollendete Tiiüti^l<(^it Tiowirkte, doch aucti die nocli in 
ihrer Entwickelung begrillene 'riiiiti^keit angeben, s. Biittm. 2, 
314, und öbcHiaiipt mit demPcrf. zu thiin haben, s. Lobeck 

Paralipomena p. 391 11. ,'>99. 416. MOlIte man endlich die vom 
Verf. aii'^cuommene Bedeutung des Gewordoiisciiis an einzelnen 
Stellen prüfen, so würde man nicht wenige linden, wo sie nur 
mit eben ao grosser Subtilität angewendet werden iionntc als bei 
dem erwähnten ß^ßlaxa ; oder soll man z. B. II. 272: co ironoi^ 
il örj p.vgi ' OÖvööEVS i&^ld eogy&v^ erklären: er hi ein Thncii- 
der geworden; ib. ^ 134: ov yoQ w% ö^&za^ ich hiu ms 
ein Sehender geworden 1 

Auchmauches Anderein den b^procheneu Abschnitten scheint 
nicht ganz richtig zu sein; z.B. die Ueslimniung p. 17, ein Tar- 
ticip sei ein AdjeGtiv, in dem der Begriff der Thätigkeit noch 
fortlebe, da dicüCä sniT ^•iele Adjcctive wie cupi^Ius n. ii eben so 
gut pasisit, während das Püi ticip vielmehr den Begrilf des Ver- 
laufs der Handlung, oder w iu die Partie. Fut. im Lat* (s. des Ree 
J-.at. Grammatik p. 211 it) die Vorstellong des Möglichen oder 
^oUlvvend^gen enthalten. Ferner ist die Inconseijueaz nkbt iv 
ubersehen, dass da die übrigen Partidpia mit itr flopul« für Ver- 
balformen geltea loltoa, die der beroadelieudeii Hmdhing gar 
nicht erwtet moA somil «usgesdfthMMB wcniea» Nicht m bc* 
greife« Itt 4ie AMMÜune« da» die Bildinigssj|be spo pUt-f«« w«fal 
Utanmrennuidfc wü^ diM der UnMlMidt daw nicht in allen S^ni- 
dm dar Conjuocti? afdi finde, ein Beweis fnr die Didioteniie 
de dtaeelm QiM^naiv aiehnaalidea Yerfj^Anticlii wieder- 
liolen kann. Uttgenaaitt dieBefaenpftnag p.B3, daaadleSpfiche 
nnffingUdi nnrdaa Werden hewdii^t lial^e, nnd daat dieaea 
4arab & IMiahetende bewiaaen wecde« de doeii daä Peif. in 
aainariiriheatanOertatt anda^einfaclieng&Bitfo nieht 
allein Imdiadi. nndf at, aendern auch iniDofitaaheni «nd durch 
die Radaf lication eben so die Vollendung, wie duieh die ¥e»- 
atUcang dea Btannaea im Prag, nnd la^ecf. die Dauer angedentet 
wird. Nicht ganz ricliti^ ist es , wepn fw B4 and 332 hoc nou 
dixerim geradezu fär dae PHIs. Conj. genommen wird , wäiuresd 
die mit Zuversicht gepaarte Bescheidenheii^erade dadurch ausge~ 
druckt wird , dass das Factum als ein schon voUendetea« aber im 
Canjnnatlv dafgeateUt wurd. Wir übergehen Anderes, um uns nf 
dem EU wenden, was der Vei( dber die i&eitheaeichnHng der 
ninaeinen Fenneu lehrt. * 



Digitized by Google 



» 



FfilNhiKffUtti.lM^Gffaiiim.ii»i.ipUlol*giMlm gll . 

lieber die wnlirc Ik-dcutun^ der so;[reiianntcn Zeitformen 
handelt der Verf., nachdem er K;i[). 3. und 6. die irewölmlii^lien , 
Ansichten bekämpft hat, im 7. Kapitel. Er wa^t es nicht, das 
Präsens aus seinem aiten Reclite zu verdrängen, denn es stellt 
immer mit dem Redenden znsamfnen, d, h. in die Gegenwart des- 
«elbeu; eine andere Zeit aber soll ciiitiitlich nach dem Verf. - 
nicht bezeichnet werden, und nur iueonscquenter, wie es scheint, 
erhält der griech. Conj. und Opt. fut. die Bedeutung des Fudi- 
ninis, da dieses sonst nicht vom l'rasens verschieden ist und mu' 
darch Fräscnsformcn bezeichnet wird. Das Perfect steiit eine 
^wordene 1 hüii^keit in die Gegenwart des Redenden. Die so- 
genannten abschliessenden Tcinpora d. h. Impcrf. , Aorist, Plns- 
qiiamperf. werden p\nz aus ihrem bisherigen Rcclite verdrängt; 
deim p. 60. Itcisöl es uLo: „Der Ucgiiit Zeitforrn ist, abgese- 
hen davoii, dass er eigentlich die Sache gar nicht trifft, auch 
Tiel zu enge; die abschliessenden Formen liegen völlig ausser 
Minai #raimv ton eatb^ren in d^h aller Z^^ellnng^^ . 
1. n. STSt- äiHKt mml m wü m m ta Mk vMA tdnr walindidiio 
Hch in, Am* die BfnmlM dMta idto Jeu W»nicn Mob «he N^^ 
gmümti -die itellcli der Meirang der TMtigkdl enf die Oexen« 
wvi des Bedeadf , taMiitae, «# adiefait es fteohdem Yerf» »dit 
eefcr Bmt ralft jmm Belianptnng geweaeii ma mln^ dem an Tie* 
lenMIlMi legt «rlline» dknBeaeletinnsg der Vergangenheit beit 
«u B.- p 194 ^,fe« den beMeaiiMKnnglli£en Zeitforme» «teilt dl« 
eim^ d» Mdieat In die Vergangenheit^^ e. IIB. 47.^ 18L lu tu 
Je 112. uhrd b e e ke e», data aie t mi hw B t td ig ' die Verj^angea« 
heit bezeiehnctf, irtid aof die Angabe elnci vergingeAen^ Factum« 
bMchriiikt wurden , wo sich eine besonder« Form für das Futor 
gebildet habe. Die eigentlielie Begründong, auf die «niihlige 
Male verwitörn ^ ird, Mgt erst p. iötk^ wo Ilr. Fn sagt 9 ^IXe 
abachliessenden Forniee «i« solche nen:fren die Beziehung einet 
11iätigl[ett auf die Gegenwart des RedendeOii stellen sie mit die- 
ser in Gegensatz. Alle anderen Beslshengen , welche «ie «east 
■i gtl sh erweMPe noch gestatten , ergeben sich nar einzig aus dem 
Zusanmienhange und"6ehalte der Rede. Dieser möglichen Bc- 
nichnngen, dieser logischen Verhältnisse gielit es im Ganzen drei : 
tt) entweder ist von einem ausser der Anwesenheit des Uedi nden 
liegenden Factum als einem iiHrk liehen die Hede , und <l;iriu k ;ina 
die durch den abschliessenden Indicativ dargestellte Thüti^keit, 
weil das Zukiiui'ti^^c als werdende Gejrenwart hczL'iclmet wird, 
nicht anders iiiitiiilich , denn alseine f>r^'«w^efiÄeiY aufircfiisst 
werdci!. Wurde nach dem Kutstehen des ent»^prerhendeii Con- 
jnnctivs der abscliliessende Indicativ auf dirsrii Gebrauch in einer 
Sprache allmälig beschränkt, so \ tikinn)f(c sich mit ihm eben so 
nothwendig allniälig auch die Bedeutung der Vergangculieil; |3) 
oik r es ist von einem blos aii^i nommenen , einem blos gesetzten 
Jf aUuiu^ im ijiegtiuib&U out dem wü klicken ^ dem Redendün eut- 

24* 
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weder gegenwärtigen (und zukünftigen) oder y) vergang^enen (ron 
Ulm abgescltloi^seiien) die Kede. Im letzten Falte paart sich wie- 
der dit^ Hezeichjiuii^ der Vergangenheit mit unserer Form, im cr- 
fetercii ist ilivs immö«:licli>'' Wir haben diese gan«e Stelle herge- 
setzt^ damit es deutlitli werde, wie der Verf. sich anstreugen 
mu&fi, um die dch aufdrängende, nicht abzuweisende Vorstef^ 
limg der Vergangenheit nicht als die ursprüngliche , sondern ais 
eine aus einem dunklen und blos negativen Begriife, dem der 
Abfeicblicssung von der Gegenwart, abzuleitende darzuthun, die 
doch aber iiiich iiothw endig sei. Der Grund dieser grossen An- 
fitrengung üe^t, wie theils aus unserer Steile , thellü aus p. 270. 
hervorgeht, darin, da^ss der Verf. durch diese Anualime erklä- 
ren will, wie die äogenanntei^ebschliessenden Zeitformen in den 
hypotlietischen Sätzen nicht die Vergangenheit, sondern die Ge- 
genwart bexeliiiiieB. AHoin m durfte wohl kmum tkb mit dem 
FortflcMtl dtr UfnOm im WIMkm Mi CrnnpÜrfilHi wme^ 
nlgeA kncii) mm Hfpuhktmknf da flüiTwliillrtu, äm 
mShwendtg^ mt ifH rfdi iNalimmtar eaMaMa kosnte^ bei dkr 
EfUirung der «ir«fW#^IM«» IMetttmg ier YerfciHbwwa m 
Minr berttdcMitigt i dt dleM nkmk liagit ikH festgesellt kribeM 
moaetei ehe fai jmwpi die YerbeHito— i efe weadet waidea y wmi 
die Sftielie aidk Inmier» wie di eiei fm 4m Eea mii ii ebe i i gutk ^ 
hettt 1. BdpMilts «her die Btidaiig der F«lm wid OoeMUliMMlii 
In dcB vomteMieK SpraAen f. 71., Dies Ortmmitft der reme- 
■itdieii- Sprachen 8, 101, netie Femea UUete flv dieee vemi* 
dcdteren VerhÜtniMe, seadem die v eeh a a d e a ea aaf eiae e%eä- 
^ftndldie Wete gebreadien und Tefmaden kaaalCi» laiew Ider- 
tan abgesehen , scheint die Tkiwde des Verl »B künstlich aad 
sn schwach begründet, ele dass wir dieselbe sogleieli httigea 
lönnteai Denn wie ist ee Bi<%iieli, diss eine Fem van der 
Ckgeawart des Kedeodea aosgcodlleeiaae aMUehe wid zugleich 
miA dem Redenden gegenwärtige eageaammene Facta bezeich- 
aenkiBBl wurd ihr da nii^t Eatgegengesetztes beigelegt, und 
Btws nicht, wenn die Verwendung eiPief Form für so Verschie- 
denes feststeht, ein anderer Vereinigung^ottkt gesudit werden? 
Ferner scheint es durchaus willkürlich r weMi aar swei logische 
Verhältnisse (so viele^ nicht drei werden angenommen , da Ge- 
genwart und Vergangenheit dem Gesetztsein eines Factums 
untergeordnet werden) gelten sollen, da mit demselben Rechte 
die Nothweudi^keit , Ünino^liclikeit u. s. w. kounteu aufgestellt 
werden. Um ieraer nicht zu erwähnen, dass der \ erl, eigent- 
lich von Gegenwart und Zukuiilt als durcli Verhallormen bezeich- 
net gar nicht reden dürfte, da dieselben nur riiumüche Verhält- 
nisse andeuten, und ausser dem Begriff der Zeitlorm liegen sol- 
ieii, scheint es auffallend, dass der BegrilF der Vergangenheit 
zuerst entstehen soll durch den Gegeusatz der abschliessenden 
FeEmea mit dem Fä»&m^ das auch das Futurum out msdMsai^ 
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doch auch wieder ] Tivdfkwxß^li iHaMIl^ sich mit dei-' 
selben verkovpfcii soll im Gegensatz zu dem abschiiesseiidea* 
CSw^nctiv , der dea absehttcitenden Indicativ auf die Darstellung 
des WnUfefaen in der Ver^ngenlMit beschränkt habe, besonders 
da dieses weder im Griechischen noch in anderen Sprachen durdi 
Jenen Conjonctiv geschehen ist. JBben so auffallend ist, daas 
die Beselchnung der Vergangenheit zu einer abgeleiteteB ge-* 
macht wird, denn wenn sie dadurch entstand, dass die zusam-' 
menstellenden Formen zugleich die Zukunft umfassen, und- 
dicses nach dem Verf. von Anfang an der Fall war, so miisste ja 
auch die Bezeichnung der Vergangenheit von Anfang an statin 
haben und ursprünglich sein. Ob aber jemals jene abschliessen-? 
den Formen etwas Anderes bedeutet haben erforsclien zu wol- 
len^ dürfte wohl vergebliche Mühe sein, da gewiss ist., und 
auch von Hrn. F. nicht weggelängnet werden kann, dass in dem: 
Indogermanischen schon in der Gestalt, in der sie uns in der 
frühesten Zeit, wo wir sie kennen lernen, ei*sclieiiicn, durchaus 
die Zeitbezeichnung, und zwar die der Gegenwart, Vergangen- 
heit und Zukunft herrscliend ist. Dieses gilt namentlich von dem 
Bemühen des Verf. , die zeitliche Bezeichnung der Vergangen- 
heit aus einer früheren örtlichen Bedeutung der Tempora abzu- 
leiten, da jene dem menschlichen Geiste von Anfang an eben 
so nahe lag als diese, und mit der Anschauung des Gegenwärti- 
gen zugleich die Eriiiaeruug an das Vergangene und die Erwar- 
tung des Zukünftigen gegeben war., und von ihm selbst, mit 
Ausnahrae einiger Fälle in den Bedingiuigaaitzen , in allen übri- 
gen die Bedeutung der Vergangenheit anerkannt wird. Iham 
iNto dkM wMki der Fall, so wMe er nicht Kap. 6. 15, 90* bMi 
tapMM andMiiwdseii, dass Imperf. und knkt V«r* Mt- wmk- 
MBflhfergangwMl tattMMMb M* d i MU I%limiia% wm 
M m fkm iMiMlMfi inwm wm 11m n leigen, tat ta'IiBMrl^ 
■khl GltiiiMiiiiiitiiH, du AifiilnitiitiPyliloiuortMin hcwlAno, 
wIm bdiki lfm niM imr ü^yetmeewMt aw^gen, im Qt%^ 
MMlv cor Gegenwart, s. p, 48i. ll£ 181. Wen «r aber gbnM 
inidi Jene NMhwdnng dargette wm lutah dm lidde Fohm 
gMs gickb Htaa, Itt «r 'ta IhÜhim. Bam er Mhdnt hier 
«bcvMtai wm lu*tB, WM er'Mibil ^ b.w. IM. lU. 1^. gel« 
iMd «Mlit, tai i«r KnJwiia dinBci%aiMe so darstellt, win 
•In ftni ertchniaen, nte win or iin will aufgefasst haben, daat 
es nicht nallnrendig ist, taa er immer den wMlichcn Hergang 
der 8nche treu schildere, und immer das Vorangehende, Gleich* 
anÜifn, Iia)Bhfiilg«nde als solchen bexeichne. Wie. in itaumc der 
grösMM'nder ^^ngere Abatand der Gegenatfiode vom Itedental 
in einer grösseren fintteMng fi'ur das Auge ^renobwindet, an 
kann aneii in der Vergangoiheit die grössere oder geringere 
fiatfemoog tm Ereigniaatn fä zeitlicher Hinsicht nicht beachtet, 

Ai^nntnM der AnfainrndnilbUDe« nur dasa aie 
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' vergingen sind dargegtellt werden. Wenn dei^ Verf. also mit vie- 
len Wiedcrholiing;en auf die Unterscheidung von Vor- Mit- und 
Nachvers-anfrenheit dringt, so rna^ er in Ilücksicht auf den wirkli- 
chen Vi rlaul" der Hegebenhritt n Recht haben ^ abör für die Cha« 
rakteri-iriMip: den einen oder auderti Tempus wird dadurch nichts 
^oM otJiieii, dii jedes, aber in. seiner Weise, von derselben Thä- 
ti^keit gebraucht werden kauii. Wemi daher der Redende eine 
1'hätigkeit, die vor einer andern vergangen kt, durch eine Form., 
ilie dieaes Vorangehen nicht bezeichnet , ausdrückt , go ist es ein 
Zeichen^ dass er nicht diese» Verhältnis«, sondern ilie Dauer 
oder blosse Vergaugcnlieit der Thäti^keit darstellen will. IleUät 
es z. B. Od. 7, 228: aviag Ltzu öJtüöav t Emov oöov ij^sXs^ 
&v^ög — Ißav^ m geht daraus nur hervor, das« der Dichter 
es für genug lüeit, diese Thatigkeiten als der Vergangenheit an- 
gehörig darzustellen , ihre' Aufeinanderfolge in der Zeit tibfat 
wlUkU dwch die Fietfon, sonderü um 4mk ixü uwmmigbm, 
Nidil «Ante tkbtig hnmM Uvt Sl,12: Mmm.-^ mm wk Buh 
Mbiüm trms bte t , postqua« nlMlhtikmfLwmmkmiir ^ "Mpmi 
iMle« amait , das Im^erfect, weil «r wiM mmM M VwnmgBt 
Im äm Bon Mvm «Ii ütee ^eltei Ilildttte puMiMk 
tearode BfsebeiMiM tevtaUea wOL W«te in Am tum. mtk 
Im den «»dem Falle Jiiiit Mk sagen, das ftbtnAte'-TMpw 
tMiidwe 9h müfhm die -Y^pmrgangeiilieil« fite ae Md|; Ibm» 
^lma|ftet weiden, im Inpert daule die.NedifttriMgi^liiitt m 
U dem vom Veil. 47* eagefiUKteiJMifiele «ne Xoeiefh. HelL 
5^ 1, 27 1 *AvtakMmq — irifpeto«g&a* JcM^vtfcg, ^ -rig 2»e- 
dsSro, — fc^d^evsv: demi liitte te ScliriftitaUer da« IvdlStfta 
eis etwae vom StaadiiuJdtto te Autalcidas ans .SSukilnftigea Ia- 
zeichnen wollen, so wiMe er wohl |yj<i y #if^ ga lb raacl i t huh— » 
•her er hielt es lir geoug^ das Imfelf. auBWweiidew» da es von 
aeieer Zeit aoa betrachtet dw Vergangenheit angehörte. ' JMä 
wcnffer Ifft— ea die Belspide aus der deuleohen Sprache p. 45# 
etwas bew^sea, da eiapiingUcb imimr fftfrf nicht aUeie die 
abschliessende, sondern auch die susammenstellcnde'FenBt dae 
Fei^ect, vertrat und auch jetzt noch vertreten kann. 

Drss das Imperf. nicht immer eine Gleichzeitigkeit bezeich- 
net, weist der Verf. mit Recht nacfi p. 45., aber er wird es nicht 
läti^non können, dass es immer eine Beziehung a^if eine andere 
Vergangenheit, wie es Becker richtig bestimmt , anzeige, ebenso 
weiii::^ kann er behaupten, dass es nicht den BcgrifT der Dauer 
hübe. Denn was den Unterschied des Impert. vom Aorist betritit« 
so hat derselbe nur die gewöhnliche Lehre umgedreht, und da?, 
was als Hauptsache dieser Tempora betrachtet wurde, zur Ne- 
bensache gemacht, indem er p 167. annimmt, das Impcrf. (und 
Präsens) bezeichneten eine ionische Ueberordnung , der Aorist 
die logische Unterordnung, und desshalb könne jenem, wie die 
Grammatik, imipef gelehrt Jhat| die Bedetttiii||^4er J/mu^k beiffß? 
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legt werden; der Aorist bin^egen , darch den die Thtti'gkeft fem 
gehahen, weniger lebendig vorgefiihrt werde, entbehre die Be- 
zeichming der Dauer, liabe aber keineswegs de» entgegengesetzt 
teil 1?e<irifr des Momentanen, weil eine Thäti^'^keit ohne Dauer 
ttMMs Undenkbares sei, und sei besonders gceiiriiet i iir die rasch 
i<)rt$€hreitende Erzählung. Es wird also dem Imperi". die Vor-» 
8teUuDg der Dauer, dem Aorist die Ne^ration derselben zuge- 
fütanden, und l^(}lt^^ Anderes sclteineu die Grammatiker zu be- 
liaupten, wenn sie demselben die Bezeichnung des Momentanen 
' ' beilegen. Denn dass die Meinung derselben nicht ist, dass er 
von wirklich momentanen Dingen jsrebrancht werde, sondern Ton 
solchen, die es für die Vorstellung des Redenden oder für den 
Zweck seiner Darstellung sind, hätte er aus der p. 168. getadei-' 
ten Stelle bei Buttmann § 187, 4 und besonders 5 sehen kön- 
nen ; wnd selbst eine in der Wirkütiikeit sehr lange dauernde Tiiä- 
tigkeit kann dem itedenden als ein blosser Moment ki der uuer- 
messlichen Zeitreihe erscheinen, wie im Itaurac in weiter Ent- 
fernung die grössten Gegenstünde zu Punkten werden. Da nun 
auch die Vergangenheit lur den Indical. des Aor. eingeräumt wird^ 
s. p. 181. , so ist daÄ Kiuzige, wodurch der Verf. von den übri- 
gen Grammatikern abweicht, dass er dieser Form die Bedeutun^f 
des Werdens beilegt Ab«r diese gerade stbeiilt sieh nldit de* ' 
\ mit SU veHvtfeii, deat dem Aorist ietae Daver snlomniea seil, 
4e ein Weide«, slcii Bntwieicela« ludil ehae Dauer, gedacbt Mr^ 
den Itaite. Wie wenig geeaii AiMr%eiis es der Ven. mit aetneil 
Befcaupftun^ otnomt,, «ieht man aas der gleieli anfani^ angdttlif^ 
ten SteMe p. 264, denn nadideni oft i. B. p« 11% 200. tiehaeptel 
ümittaBt ist, der Aorist «feile die Ttiatigkelt als werdend iitod 
ioi^iidi «nleriiboräaet'dar,- belsst eeiflorte ,,iii de» «Misten Spm^ 
eim finden Mi ^ nnaarimieasleUenden seweU als 4f e alwchlle»^ 
senden Fmen in der nwicÜMdien Geatilt, dass durdi die einer 
von lieidett die Hiilli^eit umd&iiä^ durcl» die andere als §4iMr^ 
den beseidmei wird. Letztere (also dasPerf^^-Flusquamperf., 
Fat. exiu^; nklit aber der Aerfat, der ja eine mrdende Thä- 
tigi^eit hezeichiiet) stdien au evateten dufeliweg im Yerltikttistf 
etoer logiM;hen Unlerordming.*^ 

Bs wurde «u weit führen, wenn wir des Verf. Bemerlcun^ 
gen über lie einzelnen Zeltformen in gleicherweise durchgehen 
wettten. Es hndet sich in denselben vieles sehr zu Beachtende 
lind manche Berichtigung der bislierigen Ansichten , wenn gleich 
auch manche Anndime, die nicht gebilligt werden kann. Da-^ 
hin gehört z.B., wenn er p. 72. beim Präsens, wenn es von einer 
Vergaiigenlieit und Zukunft gebraucht wird, eine Verselzuusr in 
diese Zeiten fordert, da die Ilerüberziehuii^^ in die (Jri;cjj\viir t 
" viel leichter ist, indem das Vergangene nur in der Kriinienuii:, 
das Kiinftige mir in der Erwartung: be5?lt"l)t , und diese so lebcjidig 
werden kennen « dass sie veü^ der Anschauung nicht mehr ver- 
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schieden sind, wie ja auch der Selier das Künftige als Gegenwart 
anschaut. Auch die lieliiiuptiuig, das8 oX^o^at, und ijaco nicht 
Prastiilia sondern Tcifccta seien p. 73 IT., dürfte wenig Beifall 
finden. Es wird nämlich olio^at von oico abgeleitet, weil gehen 
Im GriechiscbeD eio ferri, ein sich Tra^^eo sei; davon sei das 
Perf. ofxft, dieses habe oXxo ala Form angenommen, möglicher 
Welle bähe lieb die Aspiration anscblicsaen können^ die mediale 
Fem bebe wie bei oXöofitu nicbta Aeftillamlee> i>ech fewlft 
ton Tert dieee AbMtaBf irfcht, und er .atellt teebw «Im 
iwelle von fei» Unm eteMa bo, iivog roll imffeiteQter Aspi- 
' nttes tia^ wni nit ihma der Ve^plfeiettdkung, wto #2ie^ 
ofxofMM. Wer viele eaibcfr&ndeteFeiaeä veieneeetsea nnae» 
und Kuietit doeh nrlacfaen urd Etjjmokgiem scbvaakt, oder de 
ftr wabrbilt« iitgewiiaenffalMhaB Wefe. Uebri^uM edKU 
of^ofiM nll feb-l seeenuMMteUen m eebi« wie vbuui mi 
UvQ^t tm vebl eicirt e wegeo h« mid dleeei ent^du hubeiMl 
lieh oft dem grieehl«cfa«i %^ e. Bopp Vocelimiie 213. Fett 1, 
141. Wir ftberfeben MendM« Aadera^.m uh sen dntten 
fllel «B wenden. 

filer verwirft Hr. Fr. die in dcnfangbaren Granima(iken?er§e- 
Iragenen Lehren über die Modi, namentlich dieTenKilimer aiifge^ 
elellte, jedoch nicht so klar und biindig als Hermann in der Zeil» 
edirift für Alterthumskunde von 1836 p. 90L. Maii vermisst unter 
den eitfge zählten Ansichten die Ton Becker, aosfürliche deutsche 
Grammatik §11 und 223., das$ der Modus ein Urtheil als ein wirk- 
liches oder mögliches Urtheil des Sprechenden darstelle. Im 4. 
Kapitel sucht ^cr Verf. zu beweisen, dass Möglichkeit , Wirk- 
lichkeit, Nothwendigkeit, Wiederholun|^ durch besondere Wör-* 

. ter, nicht diu-ch Flexion dargestellt wiirden. Was die drei er- 
sten Vcrliältm'sso betrifft, so glaubt er genug gethan zu haben, 
nenn er erwiihnt. dass man sie im Deutschen durch können, mö- 
gen u. 8. w. bezeichne. Aber es stlieint, dass hier die morali- 

, sehe und physische Mogliclikeit verwechselt sei mit der logischen, 
von der ew liier sich handelt, und die ja selbst au jenen Form- 
Mortem als Coujunctiv bezeichnet werden kann, was nicht be- 
rührt wird. Mit mehr Recht dürfte er p. 29. behaupten, dass 
die Wiederhoiung nicht durch den Modus, sondern durch Suf- 
fixe oder Formwörter dargestellt werde. Wenn er aber dann 
^ auch die Ansicht bekämpft, da^s der conatus durch die Modal- 
formen ausgedrückt werde , so licht er gegen einen Schatten , da 
die dammatiker diese Kruft den Temporaiformen beilegen, und 
dieses wohl mit Recht, wie der Verf. selbst zuf^esteht, s. Här- 
tung griech. rartikeiii 2, ff. Wenn übrigeui» der Verf. meint, 
dass in die lateinische Grammatik die Lehre vom conatus nicht 
aufgenommen sei, so irrt er sehr, s. A. Grotefend aubfuhrl. Gr. * 
dcrlatein. Spraclie p. 382. Kritz ad Sali. Jug. p. 1)7. u. a. ; sowie 
endb darin, dass er Li?. 21^ 18. in portamuSj dar et, bellum dare 
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— «ecipere einen CMiatus rci faciendae findet^ da hier nur inrirlc« 
lieh geschehene EreijErnisse dür^estellt \% erden. Im 5. Ka|>iiel 
wird ,alie eigentliche mul ipohre (ieltuiig des Indieativ> imd Con- 
junctiv«^^ (warum tudit auch des Imperativs) aufgestellt. Der 
Verf. geht von dem wlchtijE:cn Gednnkeii aus, dass die IModi nur 
eine suhjective Beziehimg, tUss sie ilirciii Gehalte nach das Vei^ 
Iiältniss hezeichuüii, iii welchem ein ausgesprochener Gedanke^ 
ein Sai% z\ir geistigen Auffassungsweise des Uedenden stehe, 
allein bald darauf behauptet er, der Modus lasse nur erkennen, 
wie der Redende eine duixli das Begrilfs^vort ausgedrückte JlUi* 
tigkeit entweder selbst amchaui , oder von Anderen angeschaui 
wissen will. Entweder hat aich Hr. Fr. nicht so bestimmt , wie 
es die Sache fordert^ ausgedruckt, oder zwei ganz Terachieden« 
H^uHiMMi fiBv glekh gehalten. Denn daas zwiecliea Geiianke 
oder Mb wd Tbätigkelt ein grcisser Unterschied ßH/m^Hm ^ I»* 
dM dtaM wm dM IM! rmt jrtiim immMnht» «UMilfr «ntiMi 
im fu» midowWciM Mf dlo VonMkuig des Bcd^ipdM.beMK 
§m mm4m Um alt di« lotetiM, Mw dort die Fimbi dM Uiw 
iMb, dfe Bflflfabung di« Mdioiii auf du.Snfejcaft im 
Attfidbl d«« SpfeclMiuleii dte HmptMM^ Min k«iHide, mm bd 
der Ifltetmi «Mii iMgUdiiil) dM die «datlge Airfte- 

MifPMiao etvii gm A nd e re mI al* AntchilHiDg «der WUIai 
dfM aageMkmil vttda« dlMle vebi Nienund entijiflheiu 8. 40L 
«drd diMi;dM Wemt der Midi «ig^geto. ^^Bordi Indkatif, 
CM^mti^ ^ Inpentiv werden- k der Bptmhit fbroieU die Qwn 
gensätze Teranschaulicht und heaeidMt, weldie hei dem lodea- 
den Menschen zvisclien Wahnehden« Denken mdi Walltfa MMk 
fcdW' Ol^fed des WahrnehmCM M'dw W^r§monunene ; dai 
Amg€$€kaute^ Erscheinung^ des Bei&fKS das Gedachte^ 
«IfT Gedmü»; des Wollens da« GewMßi mA dior Hedeuda 
ytidicurt, sagt eine lltitigkeit von sich oder einem andern he* 
^pcochenen Subjecte aus 1) durcli den Indimtiv aU jinsckau^ 
Mißg ; 2) durch den Conjuntiiu als blossen Gedanken , als VoT" 
9teUung; 3) durch den ImperatiT als GewolUea^ als Begehrte»,*'^ 
Wollte man ^ wie der Verf. nicht selten mit seinen Gegnern ver- 
Tährt, an den Worten festhalten., so würde aus dieser Darstel- 
lung folgen , dass durch den Indicativ gar kein Gedanke luis^e- 
drückt werden könuc, da doch der Modus die Beziehung des 
Gedankens auf die ^^Msiige Auli'assun^^ de^; Redendeii darstellt; 
es würde ferner folgen , dass Vorstellung und Gedanke eins wä- 
ren^ da doch von jedem Gegenstande eine Vorstellung, aber 
nicht sogleich ein Gedanke gebildet werden kanir, ferner dass 
. durch den Conjnnctiv kehie VVillensrfclitun^ bezeichnet werden 
könne, wie dieses offenbar im Lateinischeu der Fall ist. Aber 
gesetzt auch , der Verf. habe etwas Anderes sagen wollen ^ als er 
gesagt hat^ so ist doch diese Unklarheit und Uugenauigkeit un^ 
80 mehr &u tadeln, da er sich ia diesem ^auaen Kapital an Her« 
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aliilk, J« dwen WMe uifUhrt usi dodi grekd^ im Hbc^- 
, was dM WIclltigito Itt Deiiii däss der Indieativ nicht ehie 
. Thitigkdl «Ii wditfCMiMMtM, il» Hncb«imnig «der hmtibimmg 
prldidrei fehl wthon daraiis hcmr« imu wfr Im Auchaiien, 
Mvr.Ml den riwartigen MomrTtt unseres BefnmtieinB gebni>> 
dl^i, mir - solche KrkenateiMe «vifoBHeii köiinea» iNtMe im An« 
MbUck der WahiiBhi—lg aa den Zustände tt B Wir e a geistige« 
Wesens gehören; daai iIm rar der ADschatinng It^« wie die 
Dtafe Im MeMMl dci Redens siod, nMift wie sie künftig seia 
werden und immer gewesen sind, so dass also weder Künftiges 
noch allgemeine Walirheiten , weil sie nicht angeschaut werden, 
im Indicati? stehen könnten. Desshath hat auch Herüng den in- 
dicaliv so dargestellt: er bezeichne den Act der Verkniipfuii^ 
des Pridicats mit dem Subjecte als dneii Act der Anschauung 
oder Erscheinung; es Hege flim die Behauptung zum Grunde, ^ 
^as« der VorsfcflTifi^ Kttras nnsser ihr entspreche. Diese letzte . 
licstimuuiti^^ aber, die j^ri rycic die Hniij>ts!\clie ist und den Sinn 
< des \ Ol li ergehenden erläutert, hat der V erf. merkwürdiger Weise 
ganz übersehen, und es möchte ihm wohi schwer werden, nach- 
zuweisen, wie es vou etwas IN iclitwirklichem, ja von etwas Un- 
tuüglichem, das doch durch den Iiulicativ nach S. 41. ausgedrückt 
werden kann, eine Anschauung gebe, oder wie es als eine Er- 
sclieiuun^ ! öniie bezeichnet werden : während alle diese Schwie- 
rigkeiten wegi^Ilen , wenn mww fcstliiilt , dass der Redende wirk- 
iich oder dem Scheine nach etwas als seiner Vorstellung entspre- 
chend gegeben, nicht die Anschauung seibst, sondern sein Ur- 
theii als in der Anschauung begründet ^ durch den indieativ be- 
hauptet: Ebenso hat lierling das Wesen (ies Conjunctivs richti- 
ger angegeben , er stelle den Act d^s Prädicircas als einen Act 
^ blosser Vorstellung des Sprechenden dar, in welchem die Be- 
hauptung nicht liege, dass derselben ausser ihr etwas entspre- 
che; während man gegen die Lehre des Verf. notliwendig das 
elnreedea kann , dass jeder Satz , er mag im ludtcatlv oder Con- 
tmwtl? llelimi, einen Gedanken eulhalten muss. Femer lehrt 
lir« F.^ Im Wldertpruch mit sich seihst, dass das FuMimi elw» 
•b Moe CMmMm beMiohne. Bfh grossem Bifer Iii deniibe 
bemilit; m «eigen, du» die Med! «MC Wiffcttciie aad MSf- 
liclie «Nwigen , «ad meo wfrd, obgldeh ^eseBegrlAi der Bf»* 
daUtH? eekr eelie ildMii, Und ^gtsnk bdbifaifliea, «tee Jedeei 
•elfte GrIMe lir tenreieKeBd mi Intten« - Demi um jenei n lei- 

Sm^ »eckt er dtnraiinm, daee der Coujunelir des-lliriritliishe wA 
Sgildie dafetelle, imd fülirl Mtie ei» d^r eratie eUHim 
V. B. ieher^le^ dam er geetorbea «iie, ym elwai HMÜcliea 
.'nl, oliBe aa du au denke» ^ was er selbst p. 39. gegeaHerüng 
geltend maelit, daat Iki dieeem flatae der frauar aoagtifiMic»» 
Gedanke: er ist gealoitai^ der iddlt sUdn t» der VviMBtvug 
IbegvMei'mr, te» d«r spatefe» Relatle» Mscte^ m-akfel 
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mehr das Faetiitn , gon^^rh cler ftülier ausgesprochene Gedaiilce 
beachtet Mird , unterschieden werden mVisse, Dasselbe lässt sich 
gegen Herliiiir erinnern, auf dessen Worte sich stützend, Hr. Fr. ' 
dem Conjunctiv die Bedeutimg der Möglichkeit abspricht, wenn 
es iit der p. 28. angeiülirtcii SteHe helsst: „er glaubte, weil es 
Torher geregnet hätte , wären die Trauben erfroren . dns Erfrie- 
ren der Trauben und der vorhergegangene Regen können ^^ewiss« 
Thatsachen sein, die causale Beziehung beider ist eine Mos ge- 
dachte;^*' denn nicht die causale Beziehung der beiden Er»^chei- 
nungen, sondern die beiden Sätze selbst sollen als blos gedacht 
dargestellt werden, indem der ileferirende nicht Ton den Er-' • 
scbeinungen selbst redet, - sondern nur die Gedanken det* Glau* 
benden wiedergicbt. Audi das «oglcicli Folgende: „aber in: 
wenn es vorher geregnet hätte, waren die Bäume erfroren, isf 
die cansale Beziehung blos als möglich dargestellt, imd die Ur*» 
mdbe ist zur Bedingung gewml^n , und erscheint als solche, als 
«Im Mos m&giiche Ursadie** Ütrlte Bicbt 8«^«^ ehlferlhinil 
witHen, dir Id h^poUfietlMiitti Satse weder dter Tofder-^- 
umIi der'NtcMüls« «ondeni dben mer die Fol^e d6«'lel«ter(« 
.•M - dem entereii' bebunptet^ wM , «üd <wir elme McMchl mt 
BMgHebkelt «ad WMliehlfelt, de es de» Rcdeiyd^Ai Dinr dttnm 
Ml ÜiiB Ist^'.die AbbiBgfjfifeeMr der einen BehaupteD^'^oa der tn 
i«ren^ d«i Oes et itee t a der Mige tk'ebblngig ven dem OeseCst^ 
eeili dM- €hnmdei mi'beaeidifeen. Aiicli Hr. #r; dürfte wtnlig be- 
^weiaen> wenn er -rick p* 49« «irf dsn Coii}ane4f - der tndtrec^ 
Ftngtäiäe fm^Lalf^fä, hetM^ tni sn leige»^ dm fto Conjunetiv 
im Wlifbliriie atebe^ da dieser sdlwieri^ Gebraneb des- Blodad 
cnl MM der EigentbfimKdAeil der -Itftebi« SpriMiie'etfclSri; werde« 
niusste. Ueberhaupt ist schwer Anzusehen , wie eine Aussage, 
die blos und «Hein im GedankenP nnd der Vorst elliuig da sein 
soll , doch zugleleb ieel^ eosser' detaeibenv ^ Wirklichkeit 
soll existiren können ; ei^'wle es auf der anderen Seite undenkbar 
ist, dass die Erscheianng,- das Wahrgenommene, nach des Verf. 
AnsicM snflelcii als nicht wirklieb, möglich und unmöglich könn« 
dargestellt werden. Wird etwas an sich Unmögliches im Indica- 
tiT ansgesprochen, so wiU es der Redende ans irgend einem 
Grande für den gegenwärtigen Fall als wirklich gelten lassen, 
wie in dem angeführten Beispiele aus Ilerod. 3, 62; und wenn 
Hr. Fr. meint, dass in Sätzen wie: doient fortasse et nri;^iinttir, 
der liidicjitiv das Mö::liche bezeichne, so trägt er das, A\as in 
dem Ad\erbiiim ii^'^t, auf den IMoiUis ijber: jenes, niclit dieser 
deutet die Walirscheiniichkeit an. Wenn er sogar p. 29. die An- 
sicht aufstellt, dass, wenn der Indicativ die Wirklichkeit be- 
dehne, jede in diesem Modus ausgesprochene LVige eine Wahr- 
beit sein mVisste, so vereisst er, was er selbst oft genug sagt, 
dass der Sprechende ..ireiiiass der siibjeetiven Willkühr auch nicht 

Aogescbatttes als Ansehauun^ darsteileu koiia«.^^^ 
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380 S|>rachlülice«^ V- 

- Ilaüe der Verf. tieiue Lehre TOn den Modaiformeii fester be- 
gründen und deutlicher maclien wollen, so liStte er sogleich 
iiach der allgemeuien Dwutollung eine genauere Entwickeluug des 
Gebraudw iai Binselaea vlid d«r Viiitiiini tm n'An wwdang üeser 
F«nHB« Im A&t bebiMdte Spiich«» wfiiwn ftlmi \umk ^ wl« 
a. B. Kltlir 8pnc)MrM«rungea f « U2 ft iiiBaahBr 4mämkm 
fitenMntik IL U ft ; dlieMt atar iit nfeht gesoUbfa^ «ni. db- 
tecb flMilf difl I^evtiieiikeH ielnr b«tfotiidkligt , llmiln 
TMcfakdMHriige wninrnimgeiitemt ilwtit i<t I^»ir. ywiiiligr, 
M YomiUttaiiB OtiM 4a9 SEvMMMi9diic%o m fliciicik &• 
wild 4MBt p. 5L MdigdwU, dw te Oj^ti? ClilwMiiihwi 
]c«faie 8dA»dinh|ng M»e, w«il «r tm «llfli Kitten gebcvMlifc 
wwdtoft p, 56»/ dMi Ibt griiicihiwifcii Otfi^ Fnkirbculiwftiii^ ^ßhm^ 

¥er£. it« B«iMiJi6hkei«M «ptfei«!, die Mem idel^aittritegai 
M dar ErwijyiiBg, dits nach aemer- Ldm keine Form für cUe 
Zidmifl aidi fiade« und die diOr g^att— en Präsentia mmni| 
ohve Immt dtee EmiieiBuiig ans dem Wesen dM MedMWi er- 
klären , denn wenn er a. a. O. sajgl: ««hier i^t der »uaammeaelel 
leude €(Mjunctiv in seiner Geltung und aeiaem GebnudMi ver- 
schoben ^ lind auf die Zmkumfi lieeahränkt , so kMB dieses niebt 
für eine Krkläraug gelten , iMNMttders da dieselbe durch die niekl 
begraadete. Annahme, deas bo/iai gleich sei dfU^ gesti'itzt wer- 
den soll, und ohne die vewahledene AufCaaümg, die durch das 
Fat. und den Conj. gegeben wird , auch nur anzudeuten. DaM 
der Conj. Präs. und Perf. im Latein« und Deutschen sich gana 
anders verhalte, erkennt der Verf. selbst p. 130. an; so wie auch « 
p. 54, dass das lateiti. Irnperf. Tom g:riecli. Optativ verscl»ici!cn 
sei. Je deutlicher aber dieser l Jiterschied hervortritt, \uu so 
mehr niuss man sich wundern, <1hss der Verf. ohne Weiteres den 
Optativ mit dem imperf. und Piusquamperf. Conj. ideniificirt. 
- < Ferner wird bei dieser Anii^hiue die gana verschiedene Bilduu^s- 
weise des griech. Conj. und Optat. , s. Pott Ktym. Forsch. II, 
ti9Ü IF., nicht beachtet. Zwar macht der Verf. geltend (p. 1.')!.), 
dass, sowie sich sint zu essent verhalte^ so auch y auiu Gegeu- 
satzc Hj] habe, und jenes dem zusammenstellenden , dieses dem 
abschliessenden Indic. entspreche; aber er sieht sich geuöthigti 
dem y ausserdem noch Idotto an die Seite zn stellen ^ da matt 
neben diesem ein köofifjv erwartet, und überdies diesem a^o^m 
im Widerspruch mit seiner Theorie, s. p. 5t. , die Bedeutung 
eines wirklichen Futurs zu geben , während alle anderen Opta- 
live keine Zeftgeltuu^ haben sollen. Den Umstand, dass der 
Aoiist deii Conj. und Optat. habe, sacht der Verf. durch die An- 
nahme zu beseitigen, dati» jener ein au.s li iiheier Zeit zurückge- 
bliebener Conj. Praes. sei, was aber., wenn es wahr wäre, doch 
aar vem aor. U. gelten könnte.. Weou zm. Vertheidigu^g der 
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ydieuiiwiiaiiwulyllteng ron ^ lOiA Iamm «Ii luitlo^ dit Amtidie 
mml« w^fid^ «ngMinri wM, <o trt ^Msnehen^ imm dem 
Mvde «!■ wiffiff^MiffMt, w»b Wt ftfoire-iifclit der Fill kl, 
lind ein Prdteiii d«» NIditwirkUchcn kt^ 8. fetiler'p* 96, Beeker 
1, 199. £beii m wenig ist den OriecMecben analog: die letefo; 
fiian' iilid ftvem, de dieses galie genfrUinllcIlet Imp^. Ia(, und 
fie*eM« fe^imi eleh nictit etiders yerhaiten, als e-em mid 
i rem. Sie eadere Seite, ron d«r die Modi betrachtet wvr- 
4en können, stellt der Verf. erst p. 247. auf, wo der Conj. 
(und Opt.) als Modus der- NelbeMitee, als stets abliän^i^er Mo^ 
dus bezeichnet wird , wovon wir später reden werden. Der ün- 
i^mebied zwischen dem Conj. und Opiat, oder dem Gen|. des 
PrSs. nnd Perf. und dem deg Iraperf. «ad Phisquamperf. wird 
p. 139. sehr kurz dahin bestimmt, dass dieser eine Thätigkeit 
vom Redenden abschliesse, jener sie mit demselben znsammcn^ 
stelle. Dieses ist rrfcht genau, denn der Conjunctiv stellte je 
den blossen Gednnken, die Vorstellung dar, es niüsstc also der 
Optativ den Gedanken einer Thätigkeit von tltm Iledendt n ab- 
schliei^sen , was ein unklarer Begriff ist Ferner passt dazu nicht 
dc^ Verf. Ansicht von dem griech. Conjnnctiv und, wie er selbst 
anerkeniit, des Opt. fut. Dann iai diese Bestimmung: so allge- 
mein und class das Wesen des Modus durch dieselbe nielit 
näher bezeiclmet wiid. Um seine Ansicht eiuigermasKeu rjichr 
SU erklären, fugt der Verf. hinzu, dass der abschliessende Conj. 
in der Abhängigkeit von Prasensformen geeignet sei, zugieicli den 
Zweifel und die Ungewissheit anzuzeigen; ferner um, wo von 
den Gedanken einer andern Person die Rede ist, den einen oder 
andern mehr in den Hintergrund zu stellen, während der /usani- 
menstellende Conj. ihn in den Vordergrund stellt; endlich zum 
Ausdruck der Besclieidenheit. Bei diesen speciellen Angaben 
vermiftst mau wieder die Mittelglieder, die sie mit der Bedeutung 
des Modus an sich Terkniii>fen konnten. Auch scheint der Verf. 
sich nicht gleich ttt blelbeti, wenn er p. 139. sagt: in„er sagt, 
der Bruder wäre nlelii m Hntse^ ^zweifele der Redende an der 
Wehriieit dessen, wis der ekie Bruder Tein andern ausgesagt 
Miev degegen „er sei nMt M Htiiee** diMce diete« SSw^et 
üfehtAiiSf dagegen 8. 148« nielat) in „mefn Bruder sagt) dess er 
glildklMl^ wtre^* 4HMtt des Ausgesagte «Mf die bereits venrnsgcs 
gangene AoseheBimg ^teh^MH glMdkli^ Gesogen degegen 
sei glMtlleli^ steile" die «nsgesproelieRe VereteHneg eis 1»^ deal 
IlugenbBeic der SniUiistg nedi gOHi^ bkk* ' Wie weiif^ dteses 
adl dem Yetige» i ber eiastfnime, und dess mnn A& irielit innier, 
^ der Veff« efl gwog-Hattf enf des l^itchgefUil taneD dViH'e, 
kMditei efn, eewie iiinrBiebeHd geielgi let, wie weiug seteiie 
I9ftlei«elicideiig«H BH^ halten $ s. «Etzler 97 ff., Krüger grem* 
■Müschc CetefeudiHttgtB 2. Hellt p. 1^ ff. « Bekler 2, 7^ ff. 
la der BelMMiUiüg dee Rtoelm hnik:^r, «i ifMat WeH- 
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lanf!g;keiici] und Wietl^rliolun^ii ^enothi^ , indem er jedes Tem- 
pus besonders durchgeht ufid nicht, wie es leicht geschehen 
konnte, das Zusammengehörende zusammenfasst , endlich viel 
später den Conj. und Opt. des Aorist an einer ganz anderen Stelle 
nachbringt. Um das Verfahren des Verl*, zu zeigen , geheu wir 
knrz durch, was er über den Conj. des Präs. sagt. Von diesem 
heUül es p. l.'H) : Im Deutschen und Lat. unterscheidet sich der 
Conj. des Präsens vom Indic. nur als Modalform, im üebrigen 
)iat er dieselbe Geltung! dem gemäss stellt er eine Thätigkeit 
als blos gedacht und werdend mit dem Redenden zusammen^ 
fitelit sie als solche in seine Gegenwart.^^ Dann wird hinzugefügt, 
dieser Conjunctiv sei auch abhängig von einem Präteritum, sobald 

. die an sich der Vergangenheit angehörende Aussage, als auch iu 
der Gegenwart fällig dargestellt werden solle. Wie dieses eine 
Form könne, die die Thätigkeit nicht als seiend, sondern als 
werdend, ferner nur als gedacht bezeichnet, ist nicht wolil ab- 
susehen. Der Verf. führt natürlich nur Beispiele der oratio ob- 
liqua au , bei denen es auf eine Gültigkeit der Aussage gar nicht 
ankommt, da der lleferirende nur den Gedanken des Spreebeo^ 
deo wiederi^ebeii will , während , wenn die Gültfgkdt bezekhiwel 
werden jMlUer <der Indicatvr g^wlhit werden mtetc* Den 
danken des Sprei^endan kann atar der ReCaruendennf deppelftt 
Weite dawteUeBT, «itweder wkd ecdtn SfHreelifndM fM itii— 
Zeitpuakte wm vijinxkmt Umf» «lA m dtimitrii C to tB i w il 
tige in raaap dnqrtcUen, «Ih»« «iil dec Anü^T« fit dn BflfiiH 
fkend— awr ^-ged^iit.dan Riidwiin-fB^yJdiii, im Ct» . 
jwMlIf IvaiMiiyeni 'odiNr der B«fiiife»d« wM fM w l — 2Ut- • 

alt der Ycf^n^enlie|4.anc^C««d, als IndlBter gedMiiI» d«k 
dta PriletttilpinnadrME«»« Bedi kpandimn Fewi der INwUMiiig. 
«scb d^ i^iililt w%rim%, «M» der tipffrtihinaitf invdig VaifM 
ftaheit selbit elwM «Iuiq dk Unhu^^mg» ditös wtmtwSmm 
voyralellung gegeben tei, aussagte und m sich schon imtk tm^ 
Ipnes. wählte, weiches dann der/Referirende dnr^ den conj. pran- 
ter« windergdien und dadurdi .bezeichnen. !(«»,• dMt dieser AMi» 
Mgn idion ursprünglich nur ,ein Gedanke entsprichen habe. — 
Ferner „steht der Conj. Präs. nacli Praeteritis, wenn der Re- 

• dendn'fich in GedanfaM bei daa in Rede stehende Factum der 
Vergangenheit aka gegenwärtig Teitttli^^ I^r Verf. sah sich 
§enöthigt, dieann sweiten Fall anzunehmen« mil sich nach der 
ersten Erklärnngsweise verhältu|MUBässig nur. rWenig.fieispiele er- 
klären iiessen. .Er stellt dieaen • Gebmuch dem praes. histor. 
Jl^akh , was wir pkM wgeben möchten , da der Referirende, 
denn es ist auch hier nur von orat obL die Rede, vielmehr in 
den Hintergrund, der Sprechende aßer mehr hervortritt Ferner 

• unterscheidet er auch liier Mit- und Nachvergangenheit , ohne 

daya man ia den. ang^ülirten Beiayidcn, fc/Bb. lax»^^i% 3ik cer- 
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iitBt; ib. 20. traattttMiBt ii. ft. w. dneii •Bkfcen Uirtmiclued fin« 
det, und wohl nur aus dem Grunde , uro sagen zn ^öu»eiiv» da«« 
das Griechkcbe den conj. praesent. nach praeterhis nur fTir die 
, Nachvergangenheit zulasse. Es werden daR'ir einige Finalsätze 
angeführt , die mit den aus der orat. ohJ. im Lat. erwähnten gar 
keine Aehnlichkelt l»aben. Andere Sleiien dieser Art werden 
4K 131. daraus erklärt, das« die^ Aussage auch als noch in der 
'Ztlkunlt f iilti^ Holl dnrsfe^tellt werden. Audi ilndnrdi werdeu ^ 
ziisammengehöreude 1 alle aus einander gerissen, un«l das heidea 
Ciemeinsehaniiehc verdunkelt, indem es einmal als Zukuai't, 
dann als Aaehsergangenlieit dargestellt wird. — Ferner stell! 
der Conj. Präs. ,,sta(t des abscliliessenden ConjunctiTS (coni. im- 
perf.), auch woJil de» W ohlkiangs we^en.*-' Der Verf. zweiielt 
selbst, oh dieses für das Latein, und Griech. GeJtuug habe« doch 
fiihrt er Liv. 21, ^^4 au: in eos versa peditura acies haud duhinm 
fecit, i|uiu, uisi iirroata extrema a^minis fuissent, ingen» in eo ^ 
saitu accipienda clades luerit, wo luerit stehen soll , damit nielit 
zweimal fuisset folge, ohne zu beachten, dai^s ohne Dazwischen. ^ 
knnft von (|uiu es heissen würde: accipienda fuit , vifhI nur jenes 
wejjen der Conj. eingetreten ist. Uebrigcns geluii t ilie Stelle, 
da der LOiiuperf, steht, gar nicht hierher. — Endlich ,,wiril wie im 
Griechischen, so auch im Lateiu. und Deutscheu, der coiu. praes. 
nm der Zukunft gebraucht.^^ Auch hier unterscheidet der Verf., 
obgleich der ftodend« buc das Ztdtünftigsein der Thätigkeit be» 
jMidHWB imtf, Vor- Mitr nad Nachstdcunft , uud zuletzt auch 
nadi Z«)c«nll in BeiljMmB^ ajif dio Gegenwah. — Ib gleicher 
W<i8^ nM dami ilcr Coi^. Psrf. Bh^obtedelt ; mU Wiederholung 
«Her euMlttea Fälle; d«Bin Ul ff. der CwJ. ImpKtt^ «her 4ea 
«Ic wfx Wenifei henterken, oberflieUidi- lelifhU der yerIL 
die Vei«ebiedeBMI;.d^ LeteiaieeheB wid PeatoalieB «Hfiwfesseu, 
weipi er jp. 14i2«.l>ebaepM,. di» Conj. Imperfl im. I^MMH^heB. 
ward« eft.durdi des dea Plasquamperf. \m PiwUifiieh ^ederge^ 
leheB^ weil die Conjunettffbanicii ia» DvitsdhttB. «ft eieiir w ^ 
deaen dea MicMtva veiaeiiiedeB wirc»« a. Ktelef 94 luid i5& 
Pen. GfAmdi dea Inperf., ne«li.ftia«Mlmm cirUitt der VeHL 
4ar»Ba^ Aam eniwedfir d^ aagegeiBBe Ooieaite (ea lianieH M 
jHeiier m der oaat« ehl.) elf Vae akht der damteHeadef Pen. 
jae^) sondeta dear heaivtchenen Subjeiite eagehfafge Aunefa 
h ea ci dmet werden aoUe; oder.eiae Ellipse atalt fiade. Wi» de« 
•ntea Fall betrifft, so sollte Bian glauben,, wenn in ^der.Br«* 
4ir aegiy das« er gliieklich wäre'^ der Gedanke als dem Bea^ro^ 
ehea en aafpeh^g dargestellt würde, so k&Me dieses in „er 
aagt , er sei glücklich'^ Bichl der Fall sein , was offenbar nicbl 
^ richtig iat In llintiohl auf den zweitea Fall nimpit der Ver& 
* eiae aweifactfte £Uhpae aa , a) eines abeijgaerdneten Satzes, z. B. 
fch > will ihm' aagen , er sollte kommen , nämlich : du sagt^} 
b) eiaea OBt^rfe^rdaelea ^alsea^ a, & «fleh -^liaheY daaa er ce 
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<hlU*^VB^lt<^' in&n blCe. Bi ifirfte lianr Mk^ 
schwer Mki , diese beid«a FiUe ^diöi^ m niiililqi> Ferner 
steht ^wmkk üe BeduiglMig selbst «te «Im» Mgifcwfiirffey 

Erpiitson^ einer tragenden Ellipse, denn der w-'R'giRi^de 
l'rlger eines Gedankens ist Ja eben in dem nnter b) Torliegendm 
Falte Imnier ein Bedingfun^atz ^ allemal da ira abschliessen- 
den Coiijnncttv wo der Redende einen Gedanken md^r Ab* 
formell von sicli ab^chlicgst, um Zweifel, Ungcwissheit, 
einen Wtinsrh tu \s\ anieziidriicken, z. !]. wenn einer das thätc { was 
iih j( (l(Kli nicht erwarte, hoffe), dann soll, wird etc>* ^^ ag 
iHe oben iij Pnrnnt)ie?«e stellenden Worte; ohne nothweiidiirc' de. 
bciienten, unci wie sie mit der p. 247. ausg^esprochenen Uehaupr 
liitJiT, dass jeder Conjuncliv einen Nebensatz anzeige, sich Ter- 
eiiii^en lassen, dürfte scliwer zu erklären sein, sowie auch die 
an^efi'ihrten lieisjjiele zum Theil kaum auf die angegebene Be- 
ilen In zmiiek^'elYihrt werden können. Obgleich so der Verf. 
bebüiiiiers durch seine sehr ausi^ebi eitetc Ellipseuiehrc ein weites 
Feld lur die erwälinte ZnsainniensteÜung des coni. iinperf. mit 
dem Präs. geöffnet hat, so scheinen d<ich kaum alle FäJie, uic 
sie z. B. Dietricii Qnaest grammat et crit. 4 ff. für das Latein, 
fresammck hat, durch die angegebenen HülfsmitteA eridärt wer- 
iieii zn können. ' 

Dass der Conjunetiv (und gricch. Optativ) dazu diene , die 
Sülze, in denen er steht, mehr als dieses dnreh die abschliessend 
den Tcjiipora und Cüujnnctioncn geschieht, als logisch unterge- 
ordnet darzustellen, dass er der stets abhängige Modus sei, sucht 
der Verf. p. 245 f(. zd erweisen, und er yerfährt darin so conse- 
qnent, dass er selbst die bedingten äätze im Conjunetiv 
«hs Ilaaptsttze zu den bedingenden, sondern wieder als Nebe»- 

. rtlMfM MtrglüMcadea BlfMftMnaktel; Smidiil mm Icneh- 
lal: iMft «lD, wie ef Im dM Weictf iee OeB{aMtivs Hege, diM - 
er m eie »UAigjg eneMBe^, dieitt eo wie eine SmmSummf 
Md elo Wüte, die deb üiiler Ventdiing gleiebsiai ebspiegelSi - 
mebMegfg detell den Mieiilr oml InpmiiT eegeeeigl wu wle e » 
frle et f. äO. iielMe|»lel iM, «tat ae nnrib eib QedenlEe, «eei 
«rObfeet der V o i i ieii nng wird^ eliee' wdtm Veniüttela^i kttan 
eosgesp i we i i i t werden, de AnNiitnen nnd Welien deaiH»^ 

, Um niefal ttberg e w fd üBt, eendcni' alie drdi Tiiitigkettea- dei . 
maiMiiHclMB Oeitlet cftnnder' eo^inift sind« Aneli ntaten 
im LalelniMben «nd Otieefeteheii Er^bizinigeB; wie nleliler ge^ 
IMert werden, sich gans verdonkelt ittben , dainjener SpradM 
der Conjunctiv als selMatindig« Medes einen ans^ebreiteten 
O ei un ne h erlangt liat, während man In Qriedkfaciien mit lieclit 
ftegen kann« warum mit den deiiberälifen Cenjiuwtir die Frag- 
Wörter des ndabiiingigen Saleetiviig, a^irn. a«nieht die des 
a b i iing igen offog^ o^rd^st/ verbunden werden; und der Con). oft 
nie cMMdimrt neben deai indicalif ateiit, a, Berabai^ ^WhlL 
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Ferner wird es nicht klar, wie z.B. „ergebe" durchaus feine 
Erg^änzung^ fordern soll, iiiclit aber ,,g[ehe'^; und dann dürfte, 
wohl Jeder, um uns wie der Verf. auf das Sprachgefülil zu bcru- 
. fei), immer ciuen Unterschied leicht empfinden, wenn mau sa^t: 
er gehe>, und: icli will dasi er geJie; oder tco und d^iptüßrjxa 
si Yo). IJeberdleg werden wir durch des Verf. Ansicht in ein 
byrinth ?o» Ellipsen yerwi^kelt, eng dem er sich selbst nicht, 
hiit U^Braiwfindeii kftanen, dndem^er p. 248^ erkllrt: ,,allemal 
ibrigens eine Er^änzung^ der eo «Idi findenden Silipse mit be^ 
■fiiwirtiMi Weile» durch einen re^fieraiden Indieativ in Tenmeben,. 
dficfte. nkiit di^. ^emde i^itliseqi sein; wenn man enden die bd 
dlMr BUipee oWalteiide surteSdinttironf nicbl mehr oder we-, ; 

• aifer yqrwieeliea willt^'. :.A>^ ^ bemerken, daat im.Latehrik'' * 
9äm in Cndnncti v 4^ i^dlngten Satsa, wie der aller Haupte 

itftjiü in. eialK)ebliquft In ilen ace. e# infinit, fiberj^eht} dati 
fecaer Jfliifc iinnAidi^aidttei^ atm; daiasin der'Foc« dea^Con», 
}anetlva.J9^9t schpii ein Yerbum lieft, wie ea ergftnit werden! 

.MlU^A.HiimblMt p. 2^r<PQtt 1, 35, und folglich Tor denpel-. 
ben enfikhrt werden, kann. Endlich hat der Verf. eine Haupt-*; 
aaebe gänzlich Vibersehen.. Wenn nimlicli der Conjunctiv der Mo* • 
dna der abWnglfcon Säti^ ist , so müsste- der IndicatK der der 
nnabhängigen sein, wäre daher nachsuweisen geweaen^r 

wie auch dieser in ab{MUigige. Sätze komme. Mit wie grossen 
Schwierigkeiten dieses verbunden iU» neigt die scharfsinnige Be-' ' 
handlung Beckers deutsche Granmii lL p. 48 0*.; der Verf. h^t^ 
eine solche Nach Weisung niclit einmal versucht, sondern viel- 
mehr bestimmt p. 254 behauptet, der bedingte Satz sei entwe- 
der Hauptsatz und habe dann den Indicativ oder imperativ ; oder' 
Nebensatz und stehe im Indicativ, z. B. ich sehe, dass er kommt, 
wenn — oder im Conjmictivy wodi^ch dann Cooj« und IndieatiY, 
l^ich gestellt werden* 

Im vierten Abschnitte stellt Hr. Fr. seine Ansicht über die 
' Partikeln f^, al^ av, 7jV^ eävy xdv auf, nach der so ziemlich Alles, 
was bisher von den scharfsinnigsten und gelehrtesten Männern 
über diesen schwierigen Gegenstand ist erforscht worden, als 

• nichtig imd verkehrt erscheint. Das Resultat, zu welchem er 
gelangt ist, wird p. 224 mit folgenden Worten angegeben: 
„Sämmtlich sind sie (die genannten Partikeln) zu Satzartikeln 
verwendete Casus eines Pronomens; haben ursprünglich demon- 
strative Bedeutung, werden aber, wie aucli zuweilen das deut- 
S|;hQ, demonstrative so und wie das gothisclie than^ zu sogenann- 
tei; ^el^tiver Verknüpfung gebraucht.**^ Was die Entstehung von 
$1 vmi (xi betrifft, so stdlt der Verf. ^wei oder gar drei Hypo«, 
thes^n fkuf : 1) in beiden sei c der nnwandelbare Bestandtheii un^ 
de. verhielten aldi m dem laugen { wie oJ^o^ zu oQOSt In 
fem l i|i i^i^ und gut nd dm^ybe Spnichtiidl sn erMnnen, t sei. 
«in ea loii 4ani Fronomen i in nntersdieid^n^ ij| d T^HMer| 
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wordeil) tmil ti mir efne tmlm» BItMIflifn. ' 9) Deifftrai^ 
tprcdie bI» nichttet Comitt Jenes sei Aimi., ^Smm Dwtiw 
. Tom BiominatiT *d odw tach %voM Aetoem entsprecbo Ia tei 
«Bderen Blalelctes ton dem $1 ObHt foL ^Imo Aarfcfcl wM 

in fol^den donklea S|txeii welter enddi^elt ^Der Te§t\lmän* 
tfge Datir tod, i, i/ wire irf ^, ij( =^ Wohl ksfeea «idi 
lUese FonDen nidU mdir ne di w eteei i , mdem wir Mn4m fon je-* 
der dieser beiden swei andere , die -i- so entg^geofeseMor €M- 
ttiii^ -* Ton f mid j gewisoennassen aach in entgegeng t u otslia 
Rlditiing sosging:en und tich schiedtti. Bei dtacr Aonahme 
wird eine so richtig gewählte OrthograpTiic roransgeseM, dass 
wir uns- mit al^ tl und y Terhlltiiisstnägsi^ eben sOTorschie- 
denartige Laute bezeichnet denken« tis die I^czeichnnngen eeibsl 
verschieden sind* Bei der Liu^ntmf dtescar gänsildien Verschie- 
denheit würde man, dem und y ^e^enuher, achreiben nnd 

und ob diese Schreibart nicht Tielleicht die richtigere wire^ 
fbrausgesetzt, dass auch av nicht «v die richtige iat, das dürfte 
wolil ein nie abzuweisender Zweifel sein. Allerdings knnn die 
durch al, d und av schriftlich bezeichnete Vcrscliipiitrjheit dem 
Lautes riMvh wirklich heim Sprechen Rtntt^efnnden haben. — 
I^eirn St heiden zwisi lieii den mit und ij hezeiiliueten Lauten 
kann die Sprache in dt i Trennung ;iih1 Kiit^egensetzung m weit 
gegangen sein, dass hei si das c ror dem a durch den Ton her- | 
Torgehoben, und somit zii^leich auch etwas ircdelmt wurde. Dass | 
6 wirklich VVnrzclhestaruhhcil sei und nicht ein durch Verlänge- 
rung des J nijren t in den Dipiithon^ et hinzugetretenes Augment, 
dafür dürtte zugleich auch nocli das b in IßV zenjren, \vonig-«?tens 
ist dieses edv nicht als eine Verschmelzung von bL und äv anzu- 
sehen.*^ 2^ av, rjv^ ^dv seien accnsativi fem. gen. eines Prono- 
men log (sog), al und sl dagegen adverbiale Dative gleichen 
Staiiinie?? , jenes ein datlvus fem. gen., dieses neutr. oder masc« 

diiiite sicli kaum der MÄhe lohnen , gegen so va^e und unbe- 
gründete Annahmen etwas zu erinnern, da schon die dreifache 
Ableitung, ikr Widerspruch in der Bestimmunsr des rirundlau- • 
tes, der bald langes l bald £ sein soll, und des Gesclileclit8, in- 
dem sl bald fem. bald masc. ist^ die Nichtachtung der Aspiration 
und des Accentes, der Mangtl der Begründung des nrtprungUehen I 
t oder i und der Nachweisung des Zusammenhanges, in denr 
jene Etymologfe mit der Bedeutung der Partikeln stehe ^ endtkh 
das Gestitfdinm des Verf. selbst, man aihe nnr , Mo -d, 19» 
Sg. ij, o, /ins ^^'^1 riV, dt iog^ Idp, ^ ▼erseMedeM'CMfido 
dfner gemelnsehdlliclien Wnrsel sefen, da dles^' Afjes'Mirat^ 
ehend beweist, dass Hr. Fr* fiber den Ursprung jener Afftteia 
»öcfa durchaus Im Dunkeln ist, und dass derselbe anf dem tob 
ihm eingeselilaffenen Wege ufe irtrd getadev wenieB«* Mdit 
einmal das' dürfte elnsnrinmeif seSo« dsss s^-irZ» ele. mit 
i^.tva vu.K itfwe weiteres gusa nimeos u sldlen ^cM,-' da jeosi 

r 
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gviiide dai maiigelt, wäg UleM beittM,^ 4m «pfritin asper, - dM 
ilcfcm Kennaeicticn te.ai» DemoitiMkett geMMetea Aekti** 
ipea« 8. KchBiidt de p«roB« ^aeca et lelliift ]|^ #7 ^ilwtii»^ ibe# 
die Gm» 970, Grimm. 3^ 195. filbeu irenfg itt erwkfen; 

(lass lat' nicht BUS c^, at/ Elisa mmengetogen sei, da weder dWi 
Form id$^ noch die idiwtttat derselben mit §6g dargethan wiid^ 
sowie euch die Behauptung, dass die Mlttebeitigiieit vee ä».9M§ 
Jener Btynologie erldSri werdea ntoe, aus (lemselbcn Grunde 
al« unerwleten erscheint, besonders da der Verf. seibst p. 214 
einen neueii Gnind dafür beibrln^ und mit-eieh seibst nielil eiiiig 
iit (p. 212) , ob äv am lafv tUgeariiiiffen > oder dieses , weil es 
Hemer nocll nidit bat, ans jenem TerlÜngert sei. Uebri^ens mt 
der Verf. geneigt zu glauben, das Icorte äv^ dessen EntstehtHi|f 
•US dem Idv gar nicht berührt wird , sei airch wohl enclitisch ge^ 
braucht worden, weil es kurz sei, weil die Sprache Wörter wie 
dieses ccv in Iliiisiclit auf die ]U'torHiri2: schwäche, und weil 
cücÜtisch sei. Dieses ist nach ihm ein Casus, vielleicht ein dat. 
sing. lern. ^cn. von einem demonstrativen l*ronomcn , dessen 
Spnren sidi in XV > itti-vog u.a. linden, nichtiger wäre es wohl 
ein pron. interro^. genannt worden, Schmidt p. 44, Pott 2, 
136. 256; die Veünuthung, das« zev üativfonn sei, dürfte sicit 
euch kaum bestätigen, da es eher einem Neutrum ihnlicli sieht. 

Hieiaiif setzt der Verf. seine Ansicht vom Gebrauche der 
erwäiinten Fartikeln imscinander. * l^ie Sprache habe ursprünglich 
nicht zwischen Deiiioastraiiven und Uclaiiven unterschieden, son- 
dern erst später sei dieser IJatersclücd eingeführt worden; da- 
her liatten denn die sich in zwei Sätzen entsprechenden correla- 
tiven Partikeln demonstrative sein können, wie: so du das thitst,' 
so mnss ieh u. a. W ie nun im Gothischen than — than in bei-* 
deu Sätzen stehe (s. Grimm. 3, 165.),- eben so dürfte es im Gric- 
chisclien geheisscn haben av (^v, luv) — äv (^r, iar) , so dasg 
hu bedingenden und bedingten Satee gleiche Partikeln angewen-i 
*del wordett wäk«eu. tfefilr mHUhe« «oiAei^ der^Andbgle - den 
^Heulittheii auehr bestimbite BiiiSrtiiMiii^ idl «fkcUsclMy »^te 
Plat liipp. maj. p. 209, A^^^nr 'if^«Af Ktfia^tm^^ d *IiatUti 
^teMeptOf äv ficafg (pal)] , „^«IKl^i jwir dieaee-Mgen, "dmM'fSv 
[lang] oder Ä^' \kmt] ! ) spriielie ' er i46lieieliti<* ^ Mie» MtH^ 
denn der bedingte Sets statt 'ti^ meh' nü Üiv mid ielbit 
snt ü ebgeleitel werden^ uad folgcflide YerbMiittfeft «öfUcft 

ü-'&p; ü^Uvx 9^'-* tl} icn^-^nK 

Wolle man lin^iieit» daas -al den 'Mi^^0ir*fMd»\uhe elnl^ed 
i^imen, ao mHaae man bereiten, data e^an aMifeiatfTerWatur 
ael, ,oder Ton der SptielMi' Mf die relatfrc Geltung t»ofi/eAef 
^nalieh sei beaiMiiltt imd^u: was unmöglieii aei. Dass siebt 
T^ile BradiciMm(|eB )eM nieht wfindttt) dafan'aei dieCÜti» 
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flMHk KrilikSdiiild , die ja autll pm fedcehrt lehrten , dass 
Muft aus U» enMaiMien ^eieu , und nur mit dem Conjuncti^ 
Mkiuideii werden .dorfteu. tUi^iig der Grundgedanke, ktf 
im dem Ilr. Kr. »nifebi, so wcaij^ möchte ea.eriaubt «ein , so 
tpecielle Felgerwifiii -«ib demtelben zu jliehen , «• lange nkhi 
viel sicherer, iIi es Tom Verf. geschieht; erwiesen ist, daes ov 
etc. in dem Siooe und der Weise DQmenstrativ oder Relativ sei, 
wie etwa ots, tote, dg^ das gothische than und ähnliche Parti- 
keln, und so lan^c noch andere Ableitungen, s. Bopp. vrgi. Gr. 
p. 537, Pütt Et. F. 2, l.'i') IT., IlarMuig ^, 225, viel wahrscheia- 
licher bleiben. Aber auch zugegeben, at; sei ein solches Wort, | 
so bleibt doch noch eine bedeutende Schwierigkeit; wenn näm* | 
lieh die Sprache statt des Demonstrativs im Nebensatz ein Kelatiir | 
einfuhrt, wie dieses geschehen sein müsste, wenn el statt des 
ersten av eingetreten wäre, so wählt sie nicht verschiedene Bil> . 
düngen des^^elben Prouominalstammes , so dass etwa dg und ote, 
quam und quo sich in den verschiedenen Sätzen entsprächen, 
und wje el und äv nach des Verf. Ansicht sich entsprechen wür^ I 
den; sondern stall des Demonstrativs tritt ein bestimmt ausgeprägt i 
tes Relativ ein , und wie sich or£, tot£, quam, tarn, entsprechen, j 
so müsstcn der Analogie gemäss auch tav und av , nicht aber ü ' 
und äv Correlatc geworden sein, oder der vom Verf. angenom- 
mene Fall muss als ein ganz vereinzelter, aller Analogie wider- 
sprechender betrachtet werden. Ferner können solche Hypo- 
thesen nur dann einige Glaubwürdigkeit haben, wenn sie durch 
lüstorische Beweise weiM^lttem eiiHgermassen gesichert sind, I 
iCuch dieses - niclit. 4fx Fall, bei der voo Hrn. Fr. aufgestellten : ' 
deiui dapa lii^.aiaiBai than * Äaa findet, ist gana.der Ordnnng 
femiw« Imwäa^.slier. nMil 4aa Qeringfifte ftr im imtma» 
acbiedeoe Um «dea «y« dfa "flaweisfi, die ana doi ^wShntäi I 
Stdilea g fn a rngw wf^rdcn, t&aA iMiti§^.W!al. Buik Ja d^aatifte« 
wifM Sv — Ar, aandimviiK Ui.dem ainoo, daiyi 4ßt ante blatal 

' siflit eteaMU «2«, mssäm ^ Aulfeip, d —M,MeL Wen« 
aber der S» ftosfbalb» veU aaiMift^atabl» wi| manea 
•rwartÄte, fibr^I^jgeaaiiimfia.wjsai^ wSl, find dla.ai^Miii «a« 
Wmdi ad Paph. O. T. 936 (luirlaMig MjbMft^ d^r Terf^ die M- 
wrlqiiBf Aennan an) Im: nichta aia.eine §AßmSMb% Satamig 
«ikllit, aa. Ubaiiiaht er offenbar die Natur der. Faonea %XMot^ 

. g^ifj u. a., deren Kraft als V^r^a aoi.sahl BU]r$ek|Batv dasa aki 
als blosse Einschiebsel oad ScUnÜuUe betrachte^ worden, «ad 
die Partikel, die ihmtti^ aiifehörta« auf ein anderes, widitiircrea 
Wort übeigchea linsen, s. Hermann de partl. ^v. p. 1^5, IIar«> 
tiu|g 2, 329 f.,.w}BBihaib sich 4lese ■Umstelt^nf aiich find wo 
|ar kehl Bedingungssatz vorhergeht /i«)i@tAUftaum ad Piat...Crita! 
p. 52, D. Phaed. 87, A. Dass al]|^{ ^h fÄ'^ jjv nad.{iiir jemala. 
in dem bedingten Satze gebraucht; iWpuden seiea». werdaa ^ ^PBBL \ 
.YjHT^iuplitabei; CÜftMV^i^ al{gMa.i»r>wl$ ^ I 
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c^ien Qcbraucliswelse , sc! es bei tl oder 9f% oder (iem deutschen 
m€mk Mchweist. Da «fehl aikin im Lateinecheii ^ s. Schmidt de 
. pnm» p. 11, ^:Ollde^a auch im Deutschen , Grimm. 3, 43, und ■ 
dta verwandten Sprachen^ Bopp Yrg^l. €k; 49i^ ein mit s begin- 
nender Pronohiinalstamm sich findet, ' 80 dürfte sich wenigiteni 
^Ns Jateiff. «I unbedenklich auf diesen als T.ncativform zuriickfiih- * 
Ten lassen, und eigentlich ,^Tmter diese» Umstanden, bei die- 
sem" bedeuten, eine Reflcutung, -die bei dem dnrch das demon- 
fitratlTC ce vermehrten si - c deutliclier hervortritt Mit diesem 
würde das dcütsrhe so m nnhcr Verwandtschaft stehen , s. liopp 
p. 493, ob aber iiiiT tlciiseUx ri airrli $1 zurückzuführen Kei, in- 
dem der Ziselilaut in (h n s))irit. loni- i»ber^«^n^en wäre, bleibt 
zweifelhaft; dass «v niciit hierher gehöre, sondern vielmehr zu 
dem Pronomiuiiktamm ana, s. Hopp p. 537 , nelir wahrschein- 
lich, — Wenn iibrig:ens der V<*rf. darüber jammert, dass die 
Kritik vielfach den Gebrauch der voriieffertden Partikchi be- 
schränkt und verkehrl , liuiiieiinirh "^v (äv) mit dem Indic. und ^ 
Opt., tl mit dem Conj. verwoi tcü habe, so scheint er zu verges- 
sen, dass jene Beschriiiikuü^ \ on den griech. l\ationa%ramiiiati- 
Icem ausgegangen ist, während ilie uciiere Kritik thatig ist, jenö 
Schranken aufzulieb Hermann p. 15. 46. 06. 149; Hartnnjf 
ji, iüÖ!^, 298 u. s. w. Dasselbe gilt von der ile&chränkujig des 
Gebrauchs von av l)ei einzelnen Temporibus, über die er p. 235. 
äusserst missbilligend sich vernelunen lässt , aber Überall ntnr Ton 
- Hermami anfd&rte und bospt'ofteiie Bewdntellett beibringt. 
Jkm BoNdM tmMik ist (p. 237), ,,av «od irfr kSm tCehcD, 
IM Mg die Verteüwiii Min, welelM rie wHI**; wedtittli denn 
IMMl,- im MDtt' Ailes titknhi nldil ^ gewkmm wird. 

^ Ü^bcr die BedestuBg von Up (?;r, av) und tl «pridil Mi 
der/Teif. nieiil >CflCinyB( m»,- er -Ter^^efelil sie mir nft dem 
detttodieii ^neen dem, mid dw le^ite ittes'demiMich, dei^ 
MM Bedenimg' er dedl idiAt * nraeiiNBeii geflegenen ii^l^^ 
(p. S81)} welches er das ptreBtiietisidie'eder elüptisebe nenat 
Kr ttegnet« dees es «nf eteen Toiiierireliefldeii bedfogendcto flete 
$1 mr&okwelse, was srikm'ans d«f Kürze desselben hcrror- 
^ishe. Ks sei nur elilj^iisch, dente aber, da es enditisch sei, 
die EUfpse vielleidit noch leiser an, als &v. Uebrigens sei die 
Bedeutung dieser Partikeln allemal eine anders modificirte, wo 
sie im der Arsis und wo siein der Tliesis lA^adeni Tielieidii ent- 
sprächen sie dort öfterer unserem dann. An anderen Stdien 
wird dem üv alle Bedeutung^ für den Sinn des Satzes abgespro- 
chen,, a^B. p. 293: ^^av darf zufolge seiner oben nacligewieseneii 
Bedeutung überall'^ fehlen, wo e^ steht, und stehen, wo es 
fehlt, 8. 351. 289 u. a Nach p. 830 „giebt av dem jedesma- 
ligen Ausdrucke blos eine ran^alc Bezieliung." Nach S. 333 
„wird das Urbane durch av gesteigert**, s. p. 350 ifc A. Wir 
gliiilmf dass auf diese Weise dw Wesen Jieser Farükel darelt- 
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aus nicht bestimmt , diirch da^ Deutsche kaum eine noÜidfirftlge 
Uebersetziin^ ^epreben wird^ die nach des Yerf.s Geständaiss 
p. ^/iO bei iiit ht ausreicht, und namentlich au deu Stellen, 

wo die Kraft \oti av am bebümmtesteu hervortritt, gar nicht an- 
gesendet werden kann« wcsshalh »ich der Verf., statt tiefer in 
den (ic^t'iistand einzudringen, damit be^nü^t, demselben alle Be- 
deiiliiu^ abzusprechen , uinl .so statt in av eine für aiidcfc Spra- 
chen nicht zu eireichcüde Feinlieit der griech. Sprache wahrzu- 
nehmen, ihr ein überflüssiges Wort andichtet, das ohne Grund 
und willki'ihrlich g^esetzt und weggelassen werden kann. Dasa 
gdion die oben angegebenen Gebrauchaweiaen > die dem ay siwr- 
kannfc weitet«. aSch nidit wohl adi dnaaitar Teraiiiigeii Uaseiii 
ht iekht dawMcbeu , stMtatl^utJtktxMm ««Ulfen, wiedeiu 
■och 4m; Vevt t» (pu wm 4m ModalpactilEebi socbMa« und 

El wM« «Ol m wcit.fiUiiiai, w«m vir alle Behaaptungm 
4fliV«i!l., aMMtlkh «Uli WH «r p. 238 ff. Iber di« Wieto 
hnf TM iv, tedi velelie 4fo Verglioichiiiv nil- d«^ Destecben 
iIbmi noch ladir beacbiinkt wird« geatttcr pr&ta woUlea« joiid 
«rlr wondM «äs ,4dier in imt fSoflaa Abtdialtl, in wckben 
aduf auafnlirlicli pr 245bi« 371^ nrfl ^liäm WMfMsm^go^ 
TO» den hypoOMitiacheB Pfiriodengdkaadolt wiii, i«dw wir «nch 
liier nur e^g« AlMichtea dea Verfjj niil ctoigtti Umerkvigcn 
begleiten können. Iii HiMidil •ol die Bedeatong ^«a cauiden 
Verhältnisses dea bedingenden imd bedingten Satzes^ verwirft 
Hr* Fr. die JMmptung 0erlin|at 4its deifelbe eine mdfiiche 
Vorauasetswif enthalte^ und von der Fragform, durob wekbd 
die Beding»^ aia eine bioa mögliche dargestellt verde , ausge* 
gangen sei, indem er bemerkt, daaedie WerteteUung der Frage 
eich niclit auf die Frage beschranke , und , wenn der i^edingeade 
Satz ohne einleitende Conjunction stehe , das Erkennen deasol* 
ben durch den Ton rermittelt werde, und allein auf dem Ver* 
häitiiisä von Arsis undThesis beruhe. Was das Letztere bedeu- 
ten solle, ist eben so unklar, als wie der Verf. sogleich fortfahren 
könne: „demgemass — werden wir dciui ancli nicht beistimmen 
können^ wemi Herling die Bedingung eine mögliche Vorausse- 
tzung, JJccker einen möglichen Grnnd nennt, da aus der Form 
des Satzt'8, %^on der vorher gesprochen wurde, noch nichts über 
den Ijilialt, die Bedeutung desselben gefolgert werden kann. 
Was er selbst über den letzteren denke, iässt sich aus der gege- 
benen negativen Bestimmung nicht abseilen^ er^t p, 268 wird 
beiidüiig bemerkt, durch den Bedinguiii^ssatz werde ein Grnod 
als ein Mos anj^enommener dargesteUti, wa!^ sicli wieder von der 
verworfenen Ansicht kaum unterscheidet. — Nachdem die Ver- 
schiedenen Formen des bedhigenden Satzes dargestellt sind, 
vveideii die Ansichten Kühners undUamshorns über die Bedeutung 
der Modalformen in deu Bediuguugssätaen weitläufig ^dargestellt» 
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TiMiiir '^TTlihf Hiir firff^ T'' rWliirrif rhu Friük. MI 

dieaeaa nvle üiaritoqpt die dler Grsmanill^ ak J^mIi 
9 «eil denselben die %>rar1ie iiiidersprecLe. JE^ werde« 
daher ehie Reibe von Stelle» p» 2(>0 ff. aufgezählt „in d^en der 
Jndic. tind Conj. des Präsens von nicht urrklichen oder urimög^- 
liehen 0injc^en g:ebraucht ist, z. B. C. Div. )2,8: d fato oinnia üunt, • 
nihil nos admoiiere polest, cur cauliorcs simns n. a. Auch hier 
scheint überscIiiMi zu sein , worauf ßclion Ik-I der Tempu^lelire 
des Vcrf.s hingewieseil wurdi; und was tir sclhsL p. 286 und -Dö 
deutlich ausspricht, dass det iU iknde nacJi seinen Zwecken niii 
dem was in seiner VorsteUung gegeben ist schaltuii^ und das 
Niehl wirkliche entweder als solclies oder so darstelitii kruin, ali 
ob es auch ausser seiner Yorsteiiuii^ begründet wäre, nud so wie 
er im leidsten Falle das Präsens Indie. braucht, so^irn ersten, 
wenn er dem Hörenden bestimmt aiidLMUeu will, dass er von 
etwas der Wirkiiciikeit Kntgegenffesctzten spreche, die Verbal* 
foMTieu anwendet, welche die Spraciie iür dieaeB Verhäiiai^^» be« 
stimmt hat. M eun daher der Verf. p. 265 einräumt, die ab- 
»ehtiessenden Formen seien «ur Angabe der verneinten Wirklich-' 
kcit besonders geei^rnet, aber auch die zusammenstellendcu 
könnten zu diesem Zvsccke ^cbiauclit werden, &ü übersieht er, 
' dass im letzten FaUe der Kedende nicht andeutet, crrede\oa 
etwas, dessen Wirklichkeit erlängne, wie dies^ im ersten ger 
üshMhC Se ateiU Cyrus in der Mer aiierst und an lietan Ortea 
«m IktariniM iri id e tl i ei tm Steiie C^r. 1, 5, ISi M tm»%m 
If» Hf» «a^ ipmwÜLk^ y^yvoAumv, s(ntvtip ^^tmoMm, im. 
Mmwlfm Idwuptung aus wrmn kk diaiaa fegen mfM U«- 
i wc ugupg sage, m cle.| MM er beatioanl «weigeo w«Uen, daw 
flr mUt gegen «sine Uebmeugung rede , vui ikb uUbi titaudMi 
•nvirte er daa Imperl «nd fhrlnbeQ fcmnahen m in e a . ' — II«- 
hm din Seitgetaif der Fmnhm m^ß im Vmin . ^im Piascj^uan» 
pcafeel beaefahaet (ninMoh bmIi der Leim der fliaMwalilrfii) dl« 
AD h c i m daeliBpeilnim^apnercTfltfangei^ 4erCoflr).IaH 
pMlbctl laM Tinjder Ctefc ie n w a fiv der €ei|, Ptniqn» der Ver- 
CBBgeohcit gebraudtt. ^ Oft ab^r stehi mA ausnahmswdae . ( ? 1 ) 
diese Zeit £ir jene und jene für diewe,^ und fugt hinzu: ^^Ea 
bedarf diese Iiiührn keiner Widerlegung; aae witeafiielift.aiall 
mUkaL^ Niemand wird hier dem V«fiFwidcrafmliBn» elrer auch 
Niemand glauben , dass diese Lehre die Jetel geltende sei. U«> 
itifane ecMit Hm. Fr. die nokaiiriBDige imd grundliche Prüfung 
tar Lehra^Tindeii BedlngungnÜnM , die Etaler in den Sprach^ 
erorterungen angestellt bat^ ganz unbekanal n aein. Hierauf 
ateilt der Verf. 16 verschiedene Arten vonBedingimgssätzen auf, je 
oadidem im Haupt - und Nebensatz gleiche 3Io(]ns~ und Tempus- 
formen stehen ) oder rerschiedene wechseln, und i^eht ^\v^c 
ziemlicli breit im Einzelnen durch, indem er überaii bemerkt, 
wie die verschiedenen Formen zur An^ägage dessen gebraucht 
lyenieiH wai der Jledeode in seiuec ^ieeie verattiut« und iNyablf 
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was atitr, wie münn bemerkt wvd«, im dm wukiUm Wm/mn sellmt 
bMI liegt I den elliptigchen mid tat tem frarmgehendm 

Urbanen Gebrauch einzelner Fomeii por^^tig nachweist ; aber 
Crehräuchlicliei und Eegehnara^ges oft nicht Ton dem Seltenen 
vnd Unregelniassi^en ^ wie dieses von Etzler ^chehen ist^ schei- 
det, bisweilen (i.p. 802, 358.) selbst UngebriluchHehesyorauBsetzt; 
überall aber im Griechischen das Dasein und Fehlen von av als 
ganz frleichgfiltig betrachtet. Zu den wichtigsten Punkten in der 
langen Erörterung diirften fo1«^ende s:ehörcn. Zunächst die Art 
wieder Verf. den Gthraiich des Imperf. Itidic. inid Coiij\iiictivi fiir 
die Gegenwart erklärt, die er selbst sehr hoch anscIüÜL't. Er 
spriclit darüber also p. 270: Dem menschlichen Verntande 
geht es nieht gelten ganz wunderlich. Oft fallt uns eben das am 
schwersten zu erkennen, w?i8 uns gerade das Leichti^stc sein sollte* 
Denn wahrlich 1 8ieht hier wie mit des Golumbus Ei: sehen 
wir das vorliegende Räthsei gelöst, sa finden wh* es alle so 
leicht) dass wir uns wohl Tor die Stirne r< hl.i^eri, und verdriess- 
lich werden mochten, wie nur fortwälitead räthselhaft bieiben 
koimte, was das Einfachste von der Weit ist. Oder was ist wohl ■ 
natürlicher, als dass einer alt wirklieh gegebenen und. aU wirk- 
lieh ancrkaiinteii gegenwärtigen Erscheinung eine andere, mit 
dieser in Gegensatz gestellte und blos aii^enoraraene, ebenialls 
wieder als eine Erscheinung und zwar als eine abgeschlossene 
gegenüber gestellt werde *^ Stehen nicht der Indicativ der ab« 
schliessenden und der Indicativ der zusammenstellenden Formen 
VBter ciMBdor im ndnls^ und geradesten Geffensatzt*^ Uebos 
ietM mk diese ge prinume Usmig des RJUndite mmmn Opie« 
«he, «sT Imm dar ttw-mur-dw cfaMr vMdidi gegebenen« 
gegeawIrtlgeB EMsManaff wird «fa» sndm entgegengestellt 
als bb« angeaemmene dum T s my a ra der Fngangmkeit^ deaa 
dia Verganfsaliell steht der Gegeawsii eheasa ^tgegea, wte 

' das Abg«aciuosseae den Znsssnengestelitsa« Aber dadanh «U 
tm dteie IS^pvseherscheinung ansgespiediaa, wUhk erikürti deaft 
es bleibt fanmor dte Fkage Ikbrig, wk das gage a»lit |ge Nkhb- 
sein alsein ab^eschtosseass ader Tcigaafsaea Ml aad mit dasr 
Negatiea (d pifi) ein fSgenwärti^es Mn us ahi Tergangenes Nkh t? 
fein dargestellt^ wie die ZeitlDnien, die sonst iiberail die Vergaa* 
geafaeit^ denn dass disass Ihr anpifiaglicher Zweck sei wurde abaa 
gezeigt, und dass sie so gebraucht werden wird fem Verf. nicht ge- 
längnet^ daiateUea, im dicsea Sitsea in die Gegenwart rücken, w|a 
der Modpg, dar sonst immer gebraucht wüd« andaiaasteUen^daM 
ausser der VmrsteUnag deraeUtea eteras eitepreche^ hier ge» 
braucht werde, um anzuseigent dass deraelben nichts entspreche, 

. sondern ilas Gegentheli statt habe. Das hat der Verf. nicht er« 
klärt, \Nenn er sagt „was ist wohl natörlicher, denn wir ver- 
langen eine Nachweisnn^, wie es naturlich ist, dass Entgegen- 
C^etztea durch Kieiciie Formea ^utgflidrnfftlft wardaa JböwsOb AI* 
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lerdiDgs BteM der zusamineiittellende und absdhliessende Indica^ ^ 
tu im geradesten Gegensatz, aber nur in so fem der eine mit der 
Gegen#Bvi maanneMldlt, ä&c andere Ümt ZumnieB^dUung 

. mUkt tOf 4tM dßtfdbatiiitB iMtlM Gegebene^ dera»« 

4m tei CtegenChdlMiaeige, Ümifardini mianm Wim 
hm Md« dM ^»iridkli Gegebene dor^ Mar alw aMH derdK 
MUiaaaeMle dit wbitfA iiki* Gegebne, dte ßegeintett dat 
Bedeodttii .ittdder Vecf. wM immm ttMwi ktamV dm. Mlii ' 
aMiUeiaeHdee-. GoijiMtir liitr eine VwiM&A. liafce, die ÜM 
«IgCBlIiekilmd-kt^ diae mfm die %imciae MraMBi 'die m4 
^rungiofc m kSnm jwdMB Smd» gebÜM waicii, MhiMe 
im dft eottj^cirterea Verfaftltliias g lcidwM a a ymfcrtiiwi i.«! fte« 
zeichnen, inMi dfea Vergangene in der Oegeu w e i 'i eidit iai» . 
Desshalb kennen wir auch dem Verf« eiolit lieistimadenf ivenn ew 
fortfährt: ,,wirklicli, so die Sache aa gC a eh e n , dürfte es am EiMto « 
befremden, wae biaiier eie befremdete: dass namÜch bei der In 
Rede stehenden Ansdruckaweise von den abschliessenden Formen - 
der Coejanetiv statt des IndicatiTs , and gar in Tielen Sprachen 
vorkerrseäend^ hm Gebrauch ist.^^ Denn da jenes Verhältuisa 
d^ Ge^ensatzea zur Wirklichkeit dem Indicativ so fremd ist, dass ^ 
es der Grieche d^irch Ilinzufügung der ihm ei^enthüralicben Par« 
tikel av darstellte, der Lateiner und Deutsche wegen des Man-« 
gels einer solchen l'arlikel irrösstcntheih auf den Gebrauch des 
Indicativs verzichtete, die romanischen Sprachen selbst eine neue 
Form anspr'aj!:ten , so scheint es uns sehr natürlich, dass von an- * « ' 
dem Sprachen für jene Beziehung der Conjnnctiv gewählt wurde, 
weil dieser eben nicht anzeigt, dass der VorsteHung ausser ihr et- 
was entspreche , und so jenem Verhältiiiä» naher steht, und zwar 
der, der Tempora der Vergangenheit, weil sich mit diesen leicht 
die Vorstellungen des jetzigen Nichtseins vereinigt Im Fol^^cn^ ^ 
den 8iic}it der Verf. seine Ansicht durch Beispiele zn begründen: 
,,weiin du ihn betrübtest, lief er gleich weg; hier haben wir 
das Imperfecta und oIj \on Vergangenheit oder Gegenwart die 
Rede ist, insai die biusse Form unentschieden; nur durch ein 
hiuzugciiifi^tes : damals oder jetzt Hesse sich dieses erkennen. 
Wan wird uns entgegnen, dass beim Zusätze „jetzt" die Imper« 
fecte Conjunctive wären, " Musste es dann nicht atatt lief hei»» 
gen liefet oder wdta da: Verf. nicht, diae fthetlnegi l^ei dem 
Imperleet die eebeiibare Gieiehheil d«r Mden Medi cnrt üfani- 
lig dmeh Verlaehung der Yneein nnd AMMfinf dir Bninn* 
«en enHlMnicn fail e. Bete 1, 200, Wmmi^m. IVItIm- 
grdfen daher niÄI, wieer IdnniSgen innns ^eelltoee wirilMi 
«twaa Uee ZnfilÜgce aehi, leUleai keinen tMiran Gmnd fcaiwni 
de« die fipndMliier i[elndwltaaidedenftFeiMen luitl WgtüUk^ 

-wir ledMii adtanitWmAH BfnAmMgM^ (1), wcImt 
denn die i|eielie, diwn .OfllBnlni»ng und EnHnnureng ( l ! ) den 

' y m nento n. Menjrfw n i^'wi e l ee, /mk utoMi witan vad weiiinq 
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einen" u* 8. w. Bei einem amlcren Beispiel „weim er meinem 
Katiie folgte, so irar vv jt tzt eifi reicher Mann nift Oer Vurt 
aa^ „wie*^ ist dieses war ei« Priterittim ? bezeichnet es die V er- 
^ng^eiiheit i int es f ar eia ConjuDCiiT? Wir appellireii au das 
inö|*'liehst nnbefaiigeuc Sprachgefühl cfnes Jeden. Gewiss wird 
Jeder aiit\> orten , er stelle *i( Ii hei diesem war etwas gL'^eiiwär- 
iig niciil Seiendes vor; aber i&ugieich urgiren , dass er iti allen 
andern Fallen mit demselben etwas Vergangenes bezeichne, das 
er auch aus<«er seiner Vorstellung eiistirend denke, und den Verf. 
um Krkliiniiirr l)itten^ wie dieseibe Form in deiu vorliegenden, 
und nnr iu diesem Falle eine so gvikz verschiedene ^'^'^fiirtim^ 
Imbe aiiuehmen können. 

Von einer andern Seite stellt Hr. F. dieses Verliäitniss cap. 
4G dar, wo er n&clitraglich über X9U^'> ti^ft x. «. oportebat 
etc. handelt. ,,Eine von dem als Wirklichkeit Erkannten oder tut 
Wirkttehkeit Ausgegebenen entgegengesetete Behauptung kann 
waiiftigcrmiM «nr dn» fSm 4m Mliwuüiif Vcrttud «Im 
MMgfci* Intal, de temw iM ü» WaMnit gelten, wem 
üa lhr — li y PBd k ea d am md WiiUMMI ^ gieiA wie da 
Mlfcd 4iMr ge g ca ihati tdil — «stgegeogestMoi V fri^lUi Mi i 
ymä ümmOMh ddt iadM.** Wir begrdfen hi—, toYqtj 
^imH Mgea will, da M «teer arft daia BewaMMi, daaa da 
dar Wi>fc tMtkaÜ wtdaippiadho, fingirtcd AaapkaM'vaaWaluiMll 
■Idit dia ftada Mte kam, aai aadi wm4g» Mk diafcea iiid, 
daai dar WMdMkaH eatgegeagaaalata Varfaikaim atatt Maa( 
das Malt dadh «aUt wUtfehaM. iakiirirakl «faatviaharte 
*VaiA«daM arhiaaaMals .«aiaa BaknaataatfdairaaaaadbaBeaArL 
alaa- aagaaaaaia taiaSiatc Behai^itis^ kann immar aar lad ai 
gmmg$tmk9 wahriaia« — Wichtig, sehrAtioMf iatdieawCh»» 
iiiadi daan er lehrt nns: ^iid ia dar fitaHdaag Ä „Tanlciatai^ 
abo ei» nicht in die Erschdnung getretaaaa^oto auÄ aar tifaal 
. wie mit dem als Wirklichkeit Bezeichietoa In Widarsprudi aia« 
^ handes Factum dnrch den Indicativ dargestelU, aa kaaa dieses — 
«treqg sprachrichtig — nie aadeia ala badiagaagawdse ai^efasst , 
a«iden.^^ Desshalb müssten Ton ^dei, f^sAAof^; oporlft> 

bat, necesse erat u. s. w. in der erzählenden DarataUnng das Im- 
, , pcrf., Pitigqiiamperf., historische Perfect, PrSsens all«mal dahypa* 
thetisch aufgefa^st werden; wo sie zur Bezeichnung des einer er« 
zählten ThatsacJjc ri^egeiu'iberijcstcllten , und mit ihr in onraittel- 
harem oder mittelbarem Gegensatz stehenden , niclit in die Kr« 
aeheiiiung getretenen F^ettims dienen; und wo der Bedin^^niiirs- 
0atz fehle, dieser ergänzt werden. Wie hier der Verf. von dem 
l^an« alljremcin aufgestellten Satze plötzlich auf die erzählende 
Darsteihnig überspringen könne, und wie jene Formen ausser der- 
aelben aufzulassen seien, bleibt dunkel. Doch scheint eg, er habe 
der aufgenommenen Lein e, dass Griechen und Lateiner jene Be- 
friffa der MothwepOigM^, de» SoUeaa u. 6. w. HHhadmg^ darr 
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HtschsJMll|4^liyk«iHMM«4r|Mi^^ midi 

st^llieii, wideif predien und «Im neue begründen woUeii ^ m as 
durch so dunkle und . uDzusammenhangende Sitze nicht moglicli 

i^t, da das Fehlen von av und der Gebrauch des Indicativs im La-« 
teiiiisclieii nicht erklärt, und der Vermuthiin^ Raum ^epeben wird, 
ilr. Fr. liabe hier von dem deutschen ronjimctiv die Vor^telliin«* 
der Bt'diiin^tlieit auf die alten Sprachen über^ctiagea (s. Geriilirird 
Opusciila p. 7Ü.), die dos TTimbünderliche, das Mwssen, das Sol- 
len als solches, folgiicli unbedingt darstellen^ indem es wirklich 
bleibt, wenn m\ch die Thätigkeit, die hätte eintreten sollen., 
nicht eingetreten ist, was der Verf. durch seinen mittelbaren 
Gegensatz aagdriif^en will. Wenn iibrigens derselbe ^^laubt 
durch seine Ikincrkungen die Lehre von dem Conditionidis ura- 

tcstos&en zu habeii^ da sie nur in unseren Köpfen, nicht in der 
pracbe sich finde, so irrt er insolern, als nicht allein das SaiH 
acrit sondern auch tlie romanischen Sprachen eine solche Form 
besitzen, und es gewiss zur Ijeutliciikeit beitrügt, weim auch die 
Formen anderer Sprachen , die ihre urspriingliche Tempus -und 
Modus -Uedeutunn; aufdrehen und für das besprochene Verhaltiiiss 
gebraucJit werden, diesen rvumeii erhalten, mit Hecht aber wird 

bemerkt 9 dass derselbe nicht auf den Comuncti? zu beschränken 

. ♦ • » 

Bm fiebrige , wm Üer , V(*£ iNr den ilmiiiHtmiiien hM^ 
cmUt in BedingungailtMi ^ridit, ibermhmi^ baiat i fc ift iKif mm. 
Mdhdwecp. 274 „eiawi UAcr günriiHi ah«iiiiiMi>ne«ifcr>iidl 
diit eUi|miwliitdh«Ml«B Mtagtehi SrtMii «m bkncr, IMittiiti 
mm BSmMuM bmShMt,.4im m^tudkJ»m.€yf.S,1^M9id7^ 
fi^ i^ikfhßgM^ miO^ fthnr tu dar mta Stilfo Jm^m^ 
§Hti^tiU.hmmf/^imimwma^dmtCyTm «kMatta ürbMl* 

imtmi^SßÄm^wMmhmtu NmMkmMmmilm46.Mmif.Vbm 
WirdtogwgMitMC, dli in YtHkr-^whl IHalmtn!- den ««nnien- 
fiteUeMm hk^UiiAt IwfciBi fwdigt werdta itt, werden EMf^M 
die bicpridiin, die in b«U«n tf es abacfaliesaendoi Ow|illiitif (d, 

h. Optativ und iiii|i0rf. und pluaqporfl eonj.) haben. Es wirds«^ 
nlichst btneikt, er verhalte sich wxm -Utcatiir der abschlie aai - 
flen Formen, «i» die Krachieinnng zam Gedanken, Anschauung 
zur Vorstellung, während nach p. 295 der Unteracbied beider 
^bttia lieateht, dass der Indicativ eine mehr logische Ueberord- 
nung, der Conjunctiv eine nMlur logische Unterordnung bewirkt» 
Auffaiknd ist p. 297 die Aeusserung, dass lAv. 21, 40 : si — edu« 
g^rem — supersedissen^ in beiden Tempusformen die Beziehung 
auf die Gegenwart liege, und zw ar zunächst liege, da nach des Verf.« 
Ansicht diese Formen immer eine solche Beziehung iie^iren, \wä 
f«o«rIeich nacli p, 296 das IMusquamperf. neben dem Inipcrf. nöthi^ 
ist, um die Vergangenheit anzudeuten, da es sonst s. p. i^46 nur 
" ei"<-' logische Unterordnung' anzeigt. Weitläufig verbreitet sieh 

der Vert |^ ßQl IS. «ber dm G<biinrh des Optsüiz sum 
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druck der Urbanität, den er überall eliiptiädi erklärt^ was xa 
einer itnnhieliKarca >h!ii<;e von Kr£^änzung:eii nötliigt. Uuklar ist 
|i. 301 g'esairt ^vir(l : ^rainniatiüch können mir Nebetuiätze, 
Hauptsätze mir lugi^cli in der spradüicheii Dari^tellung: als elli- 
ptische erscheinen. '■^ Zu den letzten soliiiu die S itze mit /c>//t/, 
oportehat u. a. gchureu. Für elliptische Sätze der iiedin^uii«:^., 
des Wunsches, will der Verf. p. 302 die Hmziifüpnig von av an- 
erkannt wissen ,,»eiiiem Sprachgei'uiilc ^^emäsV' aber er iiihrt 
alg Beleg nur II. 6, 281 an, ohne zu bedenken^ dass bei den 
Epikern dief er Gdirnuieh tiogst anerkannt ist, s. Hermann de part. 
hß f, 1^ Die Mannte SMes # mM ^a c t i w U ii relerat al 
Jafttir MMy mU die Ldwe dtr lat feantfk iif uMPMt^ er- 
webeas 4m Ut bedieee ddi de» CtajeecOre der Gegetnrart 
«Ü ätm MefceebepMT dk» Aewi*t aef BeUgfciiieng, obgleM 
ie iar iii CteMMneHk nbto-iaedeiBifc mfcfeüei fce, 
Mdüer diewe Ammf eeh» weht iMfuiliiB' kearte^ 
PneiltgHitteii eeieerTenririHiiheegeehewiiHa, ämA 
«hiiirfiwi will der Verfl dieaee erbew« CMraoch 
€oe|<eatifefei>w, daMihe IMw« «eU ana leiMr ifegleoM 

Inlie, eker er ttenMl adM, dass man dteaen Geteanck achoa 
Ungst gelHBathel»a.Hlal«r e» wie eapii Niemand über 

mm Auffaasimg des eeeenü;' ^ epMi^ureni tie. Tmc I, 7 dank 
iea Verf.s BeiwiaptaBf ^ eeeafiH miase als Präsens gefaast wer- 
den, sieh irre maaiieB hüeD, s. Klots s. d. St.; oder Yerr. 4, 49 
/soU heisscn 55) an retineret Anstoss nehmen wird. Aus diesem 
Gebrauche des Conjunctivs für den Ausdruck der Beaellpldptilieit 
will Hr. ¥, auch die Verbindung desselbea mit qmmi eridonea. 
Wie wenig aber dadurch erklärt werde, seigt er seliist durch 
tollende Aeugsemng p. 315: ^ Der. Gebrauch des Coiyonctiva 
beniht auf der eben nachgewiesenen Ausdrucksweise conventith- 
neiier H(t)ilichkeit; \Nariim sie iibri^ens ^irerade bei (jiuim sich Tor- 
aüglich liäulig findet, davon wird wohl Niemand einen andern 
Grund anzugeben wagen als den usus iyrannus;^^ denn wo dieser 
etwas erklären soll, i&t nicIiLs erklärt. Kben so wenig sieht man 
ein, wie der Conjunctir, als Ausdruck der Bescheidenheit, sowoltl 
»ur Bezeichnung der Wiederholung als in Folgesätzen gebraucht 
werde, s. [i. 31>^ IF., da der Verf. einen Uebergan? von dem Kincn 
zum Anderen durchaus nicht nachweist Sehr auiiaUeud i^t wai 
p. S20 über den abschliessenden Gonjonictiv in Sätzen, wo die 
Beziehung auf den Redenden jiicht verneine wird, gesagt wird: 
,,einc negative AutTas?;un^ erfordert der abschliessende Modus der 
Abhängigkeit nur tla, wo er ia UiimiUvLbai üi\ in dirccic/ Bezie- 
iiüiig auf den Act der Rede, auf die Gegenwart des liedenden 
stellt, wo er aber zu eiuciii \ou dem Dürütellciidcn aj räunüick 
eder b) zeillich getrennten Rcdeact in Abliängigkeit stellt, da 
*Meft aiiemal die poaitive Auffassung am üäcbateu« — ^ ^Ine räum^ 
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lidie Abschliesgütt^ fcMivnr duauMtiiBllD, wenin das Aiism. 
gtmie Miclrt die eEste, Mttdem ivenn die zweite oder drilte Per- 
jM>n ist fo Besiehaa^ auf dieZ^ gebort das Ab^eschiotsei^ 
elitweder ia d£e Vergtsgenheii odar in die Zukunft. Kaum 
lassen sich die AeiisseruDgen mit anderen Ansicliten des Xmim * 
Tereinig'en, indem dieser Conjunctiv sonst immer ein abschliessen- 
der ffcuaiint wird, g. p. 139, von dem es so^rar p. -^1^2, heisst, er 
iiegfire die dircrfc Heziehmii^ auf den A< t der Jiede, aus t!er 
dann ]i. 323 wieder ,,c! in c (foi^iscli) unmktelljare Beziehung auf 
den iicdettct .de& Spredientlcn*'*' wird, die ausserdem nicht vor- 
koiiuDt ; indttn ftrin'r 4 />i^esrhiossenc in die Zukunft gehii-« 
rcn i^oil , da sonst iiinnci die Zukunft als werdende Gegenwart 
betrachtet vird. Was aher „die räumliche Abschliessiin^''' be* 
deuten «oile^ würde null nicht einsehen, wenn nicht aui^ dem Fol-^ 
^enden hervorginglj> dass er die oratio obiiqua meine, z. 13. Du 
«sagst, däss du dich besser befandest, wenn ctc; wie aber dieses 
von dem «wr zeitlichen Ahschiiessung gerechneten: du sagtest 
etc. veisehieden sei» und wie durch die Pereonailomu ii des Prä- 
sens eine räumlicJie, durch die des Imperfects und Futurs ein6 
zeitliche Abseliliessuug bezeliLnet werden könne, diirlte nicht 
leiciit dufzuünden sein.. Unklar ist ferner, wenn es Kap. 47 Viber 
den zusammenstellenden Conjunctiv heisst : y^elliptisch in Bezie- 
hung^ aiCf dw BcfÜBgte stellt ^ . wie .bei jeder anderen Form , so ' 
«Nlb hi«r 4W Jhdfngungf M Um Bmkit§i9n orloffdert M 
€onjiiiH;tiT eben lib aUiiMgi^er IMw alleaMl 4ia Ergänzung 
,lsiBt» Rögens, dagegen tli.WMBaientlelkmle Ferm nklhl müh 
iirtn4l$iwD«r.ftfidijile«iDer l€dittgung;(^ taitt.dMUi w fim/tm tm" 
cftt IMIi^lei.elaM JMingung gelM« Ekm M tNHig peaalMi 
Al» tlMiin\AiMMiti«* d«i VerCii wm er p. BSB m^t ^wo.m 
4er Ck(0lBW|yrt.4i« IMe fam ;fa-qffacliiiihfttf mnt 

des Beienien ebM^owl'' I. iail,.«idl:seiiift ier »«lü^Iig gieit 
Ve<h(e;:Ui|^€hie4 swMien dem inrinMWftdiendlen snd eM 

«ehliessCQidiiNi (Co^lwMtiv aufgehqbee- wM. . S. d^ß^erdeatfle 
gH^tadiu GT^ntaiatilLer getadeitt dass sie dee Ceejenitiv in Wonaeln ' 
satzen nifiki anerkennen ; aber keine anderen Belege helgfeibrnchly 
eis streitige Stellett wie ^ph. Philoct. 1Q92 u. a«, so wie einige ' 
•niB Homer, dessen QelitiHich bekannt ist ^ IMm den elU«^ 
ptischen Gebrauch in dem nicht beüngindlen Satji^ sagt Hr. F. pi 
327 folgendes : „Qb der durch «den zusaHMBMfteiienden Conjun^ 
ctiv gegebene Satz, wo er nicht- als Bfedinfupg erscheint^ ein JM 
dingter sei,, oder nicht, ist allema] nur aas dem Zusammenhange 
pder auch einer besonders beigefügten Partikel, nielit aber — wie 
|>ei dem ahsakli^ssetiden Conjunetiv — ans der Conjunctivform 
als solcher seihst crslchtlicli ; immer aber ist dieser Sntz ehe» 
der ^MfMiiqirm W4^en«.eln nMüiMef , ein ^'ebenMtsc und «tehi 
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Ib dieser Beziehung — wenn das Regens fehlt — elliptisch.^ 
Es winl hier dem abscliliesgenden Coiijunctiv ein neues Merkmal 
bei^elo::t ^ welches forher nicht berührt werden ist, das nämlich^ 
daMs man aus senier Form sehe, es sei ein bedingter Satz, ia 
dem erstehe, aber man begreift dann nicht, wie derselbe 80 oft 
in lit bedingten Sätzen statt finden könne. Ferner ist das Feld 
der Ellipsen, das hier eröffnet wird, sehr gross, selbst Sätze wie: 
reliin milii i^iioscas, sollen elliptisch aufgefasst werden, obgleich 
sich kaum crmittien lässt , was hier supplirt werden könne. Mit 
Unrecht beschuldigt der Verf. p. 328 die Grammatiker, dass sie 
den Conjunctiv bei Aufforderungen ohne einleitende Imperative 
bei naclihomerischea Schriftatellern nicht anerkennen, da aa 
diesem Gebrauch der 1. Per«, plur. Niemand xwdfcit; ferner 
data sie die zweite und dritte Perton, wenn nicht dabei stehe, 
verwerfen, da die wA^geb Stellen der Art llnftt bemerkt sind, 
f. HenMmi p.* 80, Beraliirdy p. dffJ ^ ft«it p. 574, und die vom 
V VhI» Iteugerücte' Hit fMe 15, B. MQM^fjq ij dwiljig nicht 
MeiiMr fmtj wämm «IMnv m tat twhergelieiideM Sntee 
In» Ml OTglflM4it, feiMT dne de doa dbidiiiietiv nüdSr ta der 
toabeMettift BdMptung mnim Wftkum MMÜMftoB, <fo mar 
)takHtUid,5,UaBgdiMlfl, w im kfÜM ui w^nMUk 
gw itH uifa ^d e d ü ämik yivf]^ v e idileg t ip««des mA 

Im 4a' K>p i toL P M dte die fledingungsglte belnnicH, we 
!■ yeedar- md Wi rilti tw t we ihi B iiju e MediUbiviai Mk taimu 
Ob^ekfa die gtaee OMtoUnag^ wkmäA wdMiel% fit, ee wer» 
dta deth iHe feiwiUedeMi fitaMMM , ^He derah jeeeo WeebMl 
eetiMMM, . wUd gdiirig' Im IMH wMämm m die 

edmeilgte e«i iMÜgite'Aellbwuay- „ideit w/Mm üi Yergid^ ' 
ikeef der ifiitterspradie , andefeneHidM^h tai fütaden etiMi 
gi^onnene Spidtligefafal^^ In Anspruch genoomien. Aber' wir - 

^ glaubcB) 4m» ea eben die 'Aei^^ebe der Grammatik Ist ^- ^esct 
Oelibl auf bestimmte Geaetse nnd Begrtfe zurückKufüliren., da- 
mit ei tt le bt brre leite. Im Einzein«i Hessen sich manche Ausstel- 
lungen machen, theils an der Auffassung einzeinerStelleil Wie p. 54S 
11^ Fiat. A. S. 40, A. dem Iw t(p xgoö&ev x^v(p zum Trotz der 

' 8ile;;auf die Gegenwart bezogen; oder id. p. €<' J^aWpc^a 
lU ne^^readei Präsens betrachtet wird, theils an anderen Be- 
hauptungen, die aber ausauführen zo wi^itläuflg sein wurde. 
Wenn Hr. F. Stellen vermisst, in denen im Lateinischen eiitwe« 
der in beiden Sätzen der abschliessende IndicatiT, »der in dem 
Vordersatze der abschliessende, im Nachsatze der ztisaramenst ei- 
lende Indicativ steht, oder das umgekehrte Vcrhaltniss statthat, 
so sind ihm solche entgangen, wie diese Liv. 37, 36, 4: Lysima- 
chia tenenda erat — si pacem petituri eratis. C. N. D. 3, 32, 79 : 

' debebant — • efficere, si consuiebant. Id. pro Cluent. 61, 171: si 
aderat — debebat. fd. pro Sest. 30, 64: cesseram, si — TultiiU 
iM. lf.2f -65,1^: quae si siu^uia ?09 ferte aon movent^ anirersa^ 



Di^tizetfby Google 



moTcre debebant. Lucr. 3 , 680: si fiolita est — co^veiilebat» 
Cat. 04, 15^: sf tibi cordi fiierant — • at potiiisti u. a. 

Im 49. Knpitel spricht der Verf. von der Vciknrziin^ der hy- 
potlietisclieii Satzglit der in einem Infinitiv - oder Pai üdpialsatsf. 
^.jAile abhangigen Sätzu können beide, der bedingende und der 
bedinge, auch verkürzt weiden. Je nach dem Saiz^efu^e und 
dem verschiedenen Grade der Aliliängigkcit steht beides, sowohl 
Bedingtes al§ liedingendcs^ entweder im fnfinitiv oder I'articip, 
sugleich oder auch unr theilweisc. im Grieeln'schen kann diesied 
bei alleji bisher bcsprorheneii Arten der eiliptisclien Perioden 
nachgewiesen werden; im Lateinischen abei dürfte sich vielleicht 
nur bei den Prosaisten des goldnei^ Zeitalters die \ erkürzung dea 
Bedingenden in einen Infinitivsatz finden lassen>^ Was das letzte 
heissen solle, da nach p. 366 solche Infinitivsätze nichts sind als 
Ii^iiutife mU Präpositioneii, wie h[l totpslila^ca, ist schwer 
sni befreffen, so wie «ndi imliier m vmdMeMii firade dep 
jldiUngigkiÜ lUMl^üe «iH»fii<iif P«ri#tei betotM itUey , als 
Wik bei Tell^tfa^lffeip JMfei^ungsaitMB aidü dieedben V«nlii4on 
wvmgea tlminiak kikmMn •wilet iai die wo nur ein udcrer Aue« 
49mk ür JlbbeMitset ^^-Uotnudl^erbi eiMMlttflalfiv tnwuMUm 
bedfagtüM «tee minM der TerfL feile A..i» «oeiif« «: M. ete« ' 
beirfea bypednllMbeir flittie «id JUwfc ei» lekba m« UcM^ 
MB verwifH er dio bebct^ dmmJ^iuBml lüd des Peilldp all 
2tf iiiaM in dca „eeeiwueirilindeii^^iBdbietir, «ft ewch 
fitdeii€^a{miötir««^l&iil wiMlni diBie, ned fetaucbl debar I« 
den einscbm '^RMeen die niBDnigfacbrteft AufliliaageB,' wedi|iA 
die klare Auffassung irolcher \ erhalteiise. nieblMidecIich gefdp« 
wird. Im folgenden TCafiiel , dee fm der AlUwechselung der 
BeiMitnigsformen in mehrere*- eeC .einander fol- 
geedea liypotfaetieebeii JPeriodcn kandeU« Mtte er die ALhiuid- 
bing von KrügeK^ fveowiatische Untersucbun^en 2. Ilft.,. berück-* 
aiebligeti können. Ziiletzt berührt der Verf. noch die fiieebfl^ 
mAf) dass der Redende in Niebensitzen die eüimal begonnene' 
formelle Darstellung festhalten i könne, ohne Tlirirweht enf dti 
'Wirklich- oder Michtwirklichsein. Diese JSracheinniig ist so wich-^ 
tig und findet sich im LatMnischen so oft dass sie nidit erst 
liier zur Widerlegung der Lohre, dass Indicativ und Conjunctiv 
die Wirklichkeit und Möglichkeit bezcidincn, hätte benutzt, son- 
dern schon IViihcv bei der Entwicl.cliiog der ModufibedeutUB^ Jier 
eebtet uiui aorgiäitiger ererteri werden sollen. 

Bfseneebi- - . W»- fVwis9€nbor$tm 
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Pi9 HamiHoniaeho Frage ünimmM rw. CC J. SebmtH 
Btflttor dM. PAdAfogiiim b Btlisgcs. Stutigtrt, M Kdblw. 
1888. a 

Bi iM J«M liMili fltm 12 JilM, Mit Uta «nck in 
DeutfdilMiA Mf dto BiMlItaMtW Mtttato — totriaa ai gMH^ 
toi itt «i4 MB mw tfah Ul% vuadeni, diM fa 4iem — M 
tei gcgeawirligiii riMfaeB BaMaMuiigsgan^ lUcr g^ctigen 
BfwdidMuigMi rifnJtfh laagM Zeit TttiiftttaiiMBiwig »• 
aig fai Sache gMUM kt WedgAbm itt tei BcteeatM 
Jetel wacfaff Wenlget teitar fcftonat gemuta, qmI «r 
h«i MMmt in tei ScfanltorkMe« Aar veadiMcvta iriMagogi. 
idm ZeUadifilUii» k Pi^ognaam u» a w. Miat ve^gaMoli te- 
■teil goawfllrtj Attdi manhf et iboi aiiledlkfee und iftJiriftiiflift 
Ufttheileagett tuid-Airfregeji tm pidagegiitlMa Frande« «iiiil 
müuedMftilldif daet «r sich darin irrt.' 

Wohl w«r es Ton der IkmUkt^ BieawMeiidt ind dem E» 
ataL.des deutsche« Charakters zu erwartan^ .daea mm, nicht eluae 
eargfaltige Prüfung in die Saehe eingehatt «erde^ um] cJiee am 
aamehr, als der FBaMwenton , mit dem . die .tteaa üwaiieiiiag 
augckimdigt worden war«- mit Recht Miaiüfeil emgea nwieitit 
Allein es durfte oiit eben so Tiel^Ae^it angenommen werden, daü 
die Sadbe nicht mit der entgegeegeietiten Emseitigkeit behan« 
delt, und dass dem Gaste nkhl wegai seinef anmasslichen Auf- 
IlBtaw ehne Weiteres gewissermassen die Thüre würde gewi^^ 
werden. Offenbar aber ist dies gmeaenlheiia gcaeheiiM^ «id 
wir haben nicht Recht daran g^etlian. 

AlIerdingH, — und dies erklärt sclion ^iol — , uar bei dem 
Zustande unser«? gelehrten Schiilwesrns das Üedürfniss iiiich einer 
"Verb e«>gerui)^ nicht so ^oss, oder vieiuielir , man war sich des- 
sen nielit go hewusst. Die gelehrte Schule hatte in ihren Kud- 
rc^uUateii gute, ja zum Thcil treffliche Früchte ^etra^en , und 
so >var man denn geneigt, an dem Verdienste ohne Weiteres 
ancli den grosseiitheilg verfehlten, so sehr im Argen liegenden 
Anfan^<Kiinterricht Antlieil nehmen zu lassen (deno Ton diesem 
nur kann es sich bei der Frage über die Ii aniilt. Methode han-< 
dein), ohne dass man bedachte, wie jene Fehler und Missgriffe 
meist erst \^ieder dnrcli den spütcren Unterricht ^ut gemacht 
wurden^ und bei der d^i Sprachunterrichte und namentlich dem 
classischen inwohucnden, eigenUiümüchen ililduagf^kiait auch soc 
ziemlich wieder gut gemacht vejden konnten. Es kam aber 
noch ein Umstand dazu. Unsere Sclmlen waren lange gut, tom- 
parativ reclit gut gewesen, und wir haben es kaum gevrussti 
weil wir gewohnt waren, nur das fremde gelten zu lassen und 
zu bewundem. Kndlich trat die Emancipation ron der poiiti- 
sehen und mit ihr anch Ton der geistigen Fremdherrschiit ein, 
«ed ea erwachte des Bewtiaataeiii dea dgenea Wertliea. Aber 
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wir waM^aMM irfcii mdä wwte M «M'iäMi 

wmA tk aan Vollends gar Fremde m uns kamen, «m^yon um 
Icnen, alt Cousin seinen bernhmtcn pada^o^acben Duveliftig 
HAmfa Deutschland maeht«, nk & IL GirarÜD kam u. Ak, — 
nM welch naifer Wtm&äe yemalini man , dm ft«n^ ims lobr 
tM. • i^t musstc man es ja glauben , dasa unsere Blu i i tli U i «« 
g'en, iinsere Methoden vortrefflich wfiren, weil Jene es ji;nwft 
hatten. Aber es ist nun auch an dem, dass wir iiberratithig wer» 
den, und gewiss hat eine Anwandlung solchen Uebcrmuthes auch 
ihren AntheJl daran, ilass die Tlamiltansche Methode von den 
Bleisten so i;ar vornehm ab^c\\ iescri wiinle, oline dass sie mich 
nur auf eine nähere, ruhi^t! wnd uubefaii^^ciie Prufiin;? sich ein- 
lassen mochten. JedentaHs gab auch die wcoii; empfehlende 
Form der Metliode ihren Beitrag ©tatt auf den Kern «mziidrfn- 
gen, hielt man sich an der Schale, und weil bei oberllächlirher 
Auffassung (ob diese Rieh auch - mit wisisenschaftliclier Darstel- 
lung spreitzeu und als gründliche Prüfung sicli geberden mochte) 
die Sache allerdings als iimiu diodiHch., als mechanisch^ ja den 
Grundsätzen einer Tcrniinftiseii iMcthode widersprechend sich 
tlarntellen iless^^ so war man um so schneller daiuit ferti:,' und 
meinte, eben damit das volle Hecht zuiiabcn, einen ungebete- 
nen Gast abzuweisen, der dem vermetntUcheQ Alleinbesitze der 
Wahrheit , der Sdbst^elaUigkaCt aa^iidier Lakrer, der Bequem« 
iMdceil Animr« deni faige k^hwjptataii ftecte m a na h aa Ele^ 
■aatiffcwAaa n, a. w« ^nmi Wkhal nnbaqaaiira MUra^ si Hhm 
Stallte. Dawi. allndings, ^ via varm bamarkt mw t im mug^ 
~ Iii die Bfatiiode ao wail anjftnit» MMMiinMa noA flaiatea 
Mfhail bd Cahmllao iM Lanaata wtk bagiaatigaa, 4aia afo 
HaloMkr m& valto Ifafl wiA Lakaadigkdi Mte In Awynii» 



I« WMcHbaif bb jetzt viaOalabi aaeh as oMfttai §^ 
aabttaif mid lilar bat dab-^ann aiidb aalt Kurzem aia McImp 
lifterarischer Kaoiipf iarübcr entapoanen , bal weiahaai ^ mmm^ 

geigende Schrift ohne Bedenken die bedeutendala faaaaiii waa* 
4m darf, und van waia h ar daän Refer. die Veranlassung nimm^ 
•He wichtig« f'nige ibi iiwft hi diaan fUbtuMH av Sraacba^ 
mm bringen. • » 

Ifli October 1827 liav es die Darmstädter aTf gemeine SoliuW 
aeitun^r, welche zum erstenmal über die MaUiodc und die von 
Hamilton (im Herbst 1825) in England gemachten öffentlichen 
¥er«^T!che berichtete. In der .Schrift „die gelehrten Schulen eto. 
IS^D**" bcnntztc Refer. diese Mittheilung zur weiteren IJe^:rün- 
dnn^ seiner dort über den Sprat fiuntcrricht gegebenen Ansichten. 
lJuld darauf bekam er Gelegenheit \ on seinem Freunde, Firn. 
Dr. Wurm in Hamburg, niiindlieh einiges Nähere darüber zu er- 
fahren, und erhielt von diesem die Zusage w eiterer scliriftl ich eii 
MitllieihiM^en , wns er in der Vorrede zum 11. Theile der oben 

JM^ UPkO. ».IM. mL Krü.Bikl> Md. lULV.^ 4. 26 
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gdMIl flMg) Wwto i t nilte > HMIlii^ 

tfHte llütem »iriMmii, Hn^urg 1831) da iatera- 
mlM Weili teiNrs «,VmIIImi iwd liMtitf.** Bm Htt«Hww 

k UMMckir (4«r*ftM9 «i«L, JteL 
fiiedk apttdie) irm Dr. TM« Oft»^rretfMr6r «s Cfj— 
Uki, dnm/mlcbe sich dieser die Verdienst enraribeD bti, 
der Methode Bahn in DeiittclilaBd ^brochea Wm. haben, 

fai 4m Vorreden enhririnit tr die Or— daitee derselbeA «nd fiebt 
«Im tfirinik ^a&tMitn^ snr Anwendung. Einige Jahre nachlMV 
crsefiiencn von ihm ^^Zweite Ctirae^^ im Latein. , kriech, y Frans, 
ttnd Ifingliaebeo. 1^84 gab Dr. Wagner in Darn»tadl die asopi- 
achen Fabeln hamUt. benribdlal, Mit ■■rthr iihw Hükihwy fci 
Um Methode heraus. 

Neben diesen litterarischen Erscheinungen worden nun mneh 
praktische Ver>?tiche gemacht. Ausser denen, %velchc Hr. Dr. 
Tafel in seinem Kreise anstellte, darf Kcfer. besonders die im 
Jahr 1831 errlditete Krzieiiuii^jsanstalt in Stetten UkTülurea^ im 
welcher er^ im FJiiiveistantlriiss mit seinen 2 Mitbegründern^ die 
Hamilt. Metbode itir die Erlernung aller fremden Sprachen ^ zu« 
nächfeit der lat. <, ^rieeh. und fran^^ bchiiramte, eine Masi^regel, 
welcher die An»liiU seit nun bald ^ Jahren ^retreu geblieben i»t, 
hnld darauf inaclite aiieli der Lehrer der fraozÖs. Sprache am 
Ij^mn. in Stiitt-.irt, l'rof. Ür. Holder (zuvor Lehrer der class. 
Bpracheii am (imuji. lüid also mit ihnen und dem bisherigen 
Lehriran^e genau vertraut), theils mit der regelmässigen Anfän- 
gerclaäiüc von 12jäbrigen Schulern, theils je mit einer Anfänger-» 
partlüe in einer Jiöheren Classe Versuche und zv\ar mit sehr he» 
friedigendem Erfolge — nach einem eigenen — fur dvii Ge- 
brauch seiner- Schulen heraosgegebeuen Hamiltoiilsclieu Lesebvi- 
ehe, in dumm Vorrede er seine Ansichten und Krfahruogeu dar- 

il sind dem Heier. einselne Versuche 
nwl geworden. I^mm ungeachtet 
die MetMb jMliMfc Wliiiiilirg wea% Freeede 
Pto Bwfctie Ukam henhirlin äe gmrirfdht, ae> 
deie tpeckeiunft «inefli AdMelmdeD« wie «■ aur am der ita^. 

mkAm fleehe 'herfetf elM kttu^ 

dartbcv A «er de 




Uebea üetenMte, ^ 

dlMpetral enlgny lalehei ' 

Doch erhob aiii diflwrgdt Bhe l W Ü< rt > 8ifaMeeinr die 
flidie, in ^iMi leteressaetea Ästete vom Dr. Kröger in Ha» 
kerg^in den ^.Darstellnngen nns dem Gehjnti der Pädagogik rm 
Miwam^ 1833) , sowie mich. lief er. die Gele gn a ll C Ü ctes Gymn. 

(^,nBiBad¥ettltMf M 'MtMaB«. f «Mi fMHt Bik- 
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»id U i wilf im iiii fty m I mu b bH w HtJ m dl 4m 

miltöuieaiii^^ 1835) benutste^ um seiHie Ansicht 4lbier ^di« fiftche, 

80 wie die — wenn es gleich Anrängerversiicbe waren' — mei^ 
nur ^ünstf^en Erfahnm^en^ welche bis dahui in der Anstalt m 
StfiUeii f^^emaclit ns oi den waren , vm\ die Modificationen , zo 
cJien diese hii rahriini:(^n dort geführt hatten , ansziisprcrlicn. 
. Da er8t-hieu auf einmal 1837 eine gewaltige Piiiiippica: 
^ ,^Kiirzc Kritik der IlamüL Sprachlehrnfiethode von Schwarz, Prof. ' 
am Obergymiiaahim in Ulm, zu welcher den Verfasser, wie 
er angieht, die BcsorjErniss hestimmt hatte ^ „es möchte dag Con- 
^tagium in wahlverwaiuUsi ljaft liebem Gefolge des Zeit^reistes wer- 
ter um sich greifen, und \ielleicbt iiber eine ganze Generation 
nuhciihares geistiges Sieclithuni (!) verbreiten.^^ Seinen Beruf 
zum Urtheil über eine Sache, weiclic mm schon mehrere Jalirü 
lang vorlag, und in welcher also doch wohl nur das Auftreten 
von Solchen erwartet werden durfte, welche mit den Grundsä- 
tzen und dem ganzen Stande der Saciic sich mögiichbt vertraut 
£;emacbt, ihren Entwickelungsgang prüfend verfolgt, und cnt- 
iraier selbst BrfifaBDa§«ii tein gemacht, oder, wofern dies 
wMi mogUdi wtr, JtehiWfniUjitei üe iIa «nd iislet fMMhtea 
MtMM Uta wfUdm hftttwi, gidbi €r in dnmToniwto ia 
Folgen^«« WS ^Bl jchM i h«i iw tntw Wmmikitia^ im Hud^ 
toniMMM» Wag nA Uito 8«faal«K .mm dcntsehea Yiiiar- . 
Itndci im Mum« habe fridi ia ihai <Ue Laii gwegt, J«ae M»* 
Ibada fliaer anhe&afeaai abar awnlaft Fritfaag aa aateyarat ft % 
«ad «r haha dmia ahalchfliBh aidit aia «iolgai, Man dtaeatha 
• f tMMabaaas Wort galeiaa* Ail«än ar haha at thäa am aada- 
lar litter. BeschafUgnagep wiUaa aaterlassen, tbeils weil er ga» 
lioffl , dass die Sache sich vor dcoi Liebte der Wahrheit nkU 
4rärda halten können* Da ihn mm aber die seiüierigen Erfah- 
rangen eiaei aadem fcekfart,. aa ed Ihm teia Anllretaa als P0icht 
' erschienen , and rafdk sei er nun zur IKurchleiaag dar Tafel- 
. aaheai Jünmppscben nnd Krd^cndwHB Darstell u n ge n faniuctt» 
ten (demnach hätte er friUier nicht nur niahts gegen ^ sondern 
* nach aiehts/är, also überhaupt nichts über die Methode gele-^ 
een), und nahm nun die letztere, als die alles in sich fassende ' 
aum Annalts'pnnkte seiner Beleuchtung.^^ Oh er damit den eben 
, gestellten Forderungen an eine solche Prüfung genij^t, darüber 
belehren uns seine eigenen Worte. Dass er nicht einmal iVenide 
Erfahru!iiren benutzen juoclite, ersieht sich Hchon aiip; dein Dm- 
' Stande, dass er bei seinem Urtiieilc weder auf die im SUittgarter 
Gj^mnasium noch in Stetten gemachten mehrjäh rigt ii Krfahrun* 
gen irgend liück5?icht nimmt. Was aber jeden Unbefangenen 
schon bei der ersten flüchtigen Durchsicht unangenehm berührt, 
ist der Umstand, dass er nicht etwa mit derjenigen beselieide- 
nen Vorsicht, welche schon dem Erfahrnen, wie viel mehr also 
dem ^eulinge in einer solchen bestrittenen Frage geziemt, prüit, 
sondern mit einer ^suversicbiiichen^ nicht- selten eigentlich weg- 

. 26* ^ 
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gerklitelMi Hoboo 

Wiiiwi teiea nahm auch eüM MM i^dagogiiahe Zeit- 
•chrift ,,Corre8pond«Mbktt for Lehrer an den gelehrten und üch 
alachuleii Wttrtembergs*''- an den Slvoit« Aiiiheil, uodfrii 
AÜMMB darüber ab. Die erste, von dem Ver(. der von uns an- 
saaeigendeo Sclirift berichtet einen g^oMl^en Versuch mit Hamil- 
tMi^jlMni Unlerrichl in QiiechischM« uad giebl einige beheni- 
gungswerthe Bemerkimgen. fihie aaJere meint, durch die 
Schwarzsehe Schrift sei der geprieseoen Methode nunmehr das 
UftJieU gesprochen. Eine dritte berichtet — im Ganzen beifal- 
||g — über eine durch die Schwarzsehen Angriffe indessen her- 
vorgerufene apologetische Schrift von Dr. Tafel: f^Hamilton vnd 
geiae Gegner , oder Darlegimg der Hamilt. Sprach iehrmethodej^ 
in welcher diese als vor andern formell bilileiid und als Zeitbe-» 
flürfniss erwiesen wird. Stuttg. Beck und Frankel. 1837/^ Das 
roieiuihche , so sehr der Verf. durch den Inhalt und die Sprache 
der Schwarzsehen Schrift dazu aufgefordert war^ tritt beinahe 
ganz zurück^ und dass er das^ was seiner Person gilt, auch nicht 
mit einem Wurte erwidert, kann ihm nur zur Ehre gereichen, 
und ihm ziiglcicJi auch von dieser Seite eine vortheilhaftere Siel- 
luug geben. Die Schrift ist mehr constructiv, und geht von dem 
Bedürfnisse einer auch sonst schon ausgesprochenen Umgestal- 
tung der gelehi teu Schulen durch einen zweckmässigercn und 
geistig bildenderen Elementarunterricht aus, verlaugt das Ein- 
iretm des Lateinischen erst auf eiuer an sich schon etwas erstark« 
lfm «fed zugleich diurch den vorhergegangenen Elementarunter- 
skki hancr voitardteM AÜmrtafe, iwd Mstulirl nun difur 
dbt dtMgat€ Metlwde« ab Mtherige, dit H0mafmmih9^ 
Midie Mtet in fttm^Madfkm dargesteiU, csMdudt wmA 
tedl iMWfe nsraia ai» Ifafüunmgsgriftde mtlM^ N«r 
iü In der Ihal daM'tttf dn AsUagca der Sehwaimhcn S«hrift 
m wiB% BiWksWht gmmmm^ md lie deif deswegen elld^ 
etreef feeommeii, iMl «is dlMole Wltelegung deneibealMK 
InehteC werden. 

Aber Ur. Schwan fand dn— osh sffane Ms—. Dem bald 
dMMif erschien die Schnft, welehe wir mSddide fewihtt Imh 
beBv ia direeter Opposition gegen Schwarz, undai«^ tob eineoi 
Manne, der sich in dieser Streitschrift als klaren und pracise« 
l)enker bewährt hal,. eo wie er in Würtemberg als wissensclieft- 
lieber Mann und als ausgezeichneter Lehrer durch seine Leistutt- 
gen schon seit 12 Jahsee bekennt ist. Dabei hat er vor seioeoi 
Gegner noch das voraus, dasi er sich auf eigene Erfabningen 
in der Methode berufen kann, sowie die Ruhe und Würde, mil 
der er die angegriffene Sache vertheidigt, sehr vorthcilhaft ge- 
gen die Haltung absticht, -mit welcher jener den Kampf eröffuel 

hat. Die Riedle aeihsl Jum dnceli eiaee aekhee iU«^ nur f e- 
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. wtiiheh, iieiin Jede Oppofdtfon not)i%l m uMxhmni Anfhüiing 
md festerer BegHMiORg der Wahrheiten, m wc i d w » mii Mti 
MwiMit; der ChBgiier nta^t Tiell^icht auf SchwIÜMiii «qftiwt- 
Fam, welche man nicht beaelltetliat, wüd LMm, wdche aifsfeu» 
fiiilt, anf Mangd, wtlche vc itaw efft werden intwun, l»4leMM 
Sinne darf wohl gesagt werden^ daa« die Schwarzschmi Angrifft 
der Sache einen Dienst geleittet haben. Da Schinid aber zngieich 
noch anf einige Einwendungen des geistreichen Delnhardt eith* 
f^ehi , so w hd die Apolog:ie nur um so ToUstandlger, nnd diese 
Griiiide waren es, welche den Refer. bestimmten^ was er über 
dit. llRmiltonschc Mctliodc 7\\ ssircn fiatte, an die Anzeige dieses 
sehr beachtnn*:^swc rilien vSclirit'tchens anziiKchliessen. Es wird 
dies libnVens beinahe hlos rcfcrirend erscheinen , wei! der Verf. 
so ziemlich alles erschöpf!, m ns sicli Wesentliches über die Sathc 
sagten lässt, und Ilefer. bed;iutrt iinr, um des Raumes willen, 
iiocli hie lind da ein zu beberzi^^endes Wort übergehen zu miissen^ 
Doch hofft er, es werde sich durch diese Anzeige mancher 
, Schüimaftii bcstiintueii lassen , das Schriltchen selbst nachznie«) 
ften^ und er muss dies um so mehr wi'inschen, als es auch fnr 
sich allein im Stande ht , in das Wesentliche der Methode einzu^ 
führen. Es ist eben dcs\vc<r(n liciuahc zu bedauern, das« der 
"Verf* nicht nocli eine kurze Darstellung des ^raküächeu Verfah-^ 
rens sellwt damit verbunden hat *). ' , 

Wenden wir WUT denn der SoluriftsellBt < 
flebnid geht Ten- der 8ciüinin|r «ns, dle -ep^. «fo-MlMi» 
tanei^ wetden , «n einer AnmUm8eidil«nifaiQfinaH4 
eeim (nm deoi Wegnemhnn Mw t m fte ) gennKdit ImI» «hI^ 
nadi' weleher dfeee k weniger nte Jehieefiirt ee weil gulMMiMeä 
Mlen, el»'er ein eenat Mir In nech einnwl ae Tie! gek giitiiiM 
leben wMe« Vmmh9ifii9ä§pt9€imwtttt^B A w mm H i i i^0diM 
gewesen,) elnw dtee Sm 4Be ünMiiedcnbeÜ deceelben gegen dkf 
Meäuide irre gemedit habe, well GffiMe ane Vernvnfl im Br«« 
idifn n g lir Ihn jedenfcihi eniediddcpd fenuMM sein wMen» 



*) Amm&f dae le de« IBtheflga» genesnten Anfifttsen nnd efgeea« 
Mriflett «ber dk Hemllt. Meihoda artgen Uir«ocb 2 Abbandlingan 
ganannt wefdiBf dia dam BafsVi ie sMMipe flbdit hafeeeidi getratf^ 

dae sind: 

„Die Spracblehrmethoilen HamlHaiia ond Jacotots von Dr. Tafsl^ 
in der „dantschen Viermfa1|rsschril|f% III. Hfl. 1888. Cotta., 
wo Tafal laglaidi aber einige Erfahrungen und Präfangen beriehtet, 
welche er an seinen S<»hulerii im Gjinn«i#Hini in Uha ver<ala«r Otm 
«dafioD des kdnigl. Stndienrathef Torgenommen, nnd 

,,Haniilt0nf Lebrincthade dargestellt Dr. R. Schaninntm'^ iit 
der Centralbibliothck der Pädagogik and daa Sdialant egr ic h ta tom 
Ur. BcuMlta» Octabafhafl Ii8|» • 
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'm hnhe fieiue lioffaungeii nicht erfaUl fesehen, iDdel». 
fk h w m , itaü hmnptsachOch den Grundgedanken des SjstenM 
einer nnlieluigenen Prüfung in unterwerfen , vorzngsweiae M*- 
dificationen angegriffen habe, welche wohl nur zuflllig, nicht 
wetentlich genannt werden müssen, oder deren Bedeutim«^ für 
das System er entweder nicht cin*reselieii habe, oder niclit habe 
einsehen wollen, Ton Anderem, was sciaeii lUick getrübt zu ha- 
ben scheuie, nicht zu reden. — Statt nun die Schwarzselie 
Schrift, wie diCKc es mit der Krögerschen gethan , Satz iur Satz 
vorzunehmen und zu prüfen^ wodurch das Auffassen aU^emeiner 
Gesichtspunkte nothwendig erschwert werden müsse, habe er 
nnagekehrt es Torprezogeh, an die allgemeine Besprechung der 
Sache die Prüfung der Schwarzsehen Gründe anzukmipfcn.'*^ Hat 
Schwarz auf diese Weise den leichteren und üerjuemeren Weg 
gewählt, so schlägt Schmid, im Bewusstsein, dat^n seine Sache 
eine strengwiaienschaftliche Prüfung wohl auszuhalten vermag, 
den richtigeren und zn^rteich würdigeren d. h. den wlüäco^chaftli~ 
chen ein, und trennt das Wesen von der Erscheinung, den Grund- 
gedanken der Methode von ihrer Anwendung, weiche ällcrdingä 
▼erschiedene Modificationen zulässt. Demnach hebt er 2 Grund- 
aatxe heraus , auf denen die ganze HamilC. Methode beruhe, wel- 
•h0 tr- dBMi- in der ersten gröaaertn HäUte doa Schriftclana ge- 
f«i dIevendiMeBea, nidit Imtr ii«ler Mä pm libafiiMti» 
WMim Etawiffi 4m Q egatt o vmcdNidigt; «od gclit dnn in 
BWlIfeM Thelle SV B€ai«Mli»g ihfior AAWMdnng ^ Kefsr. 
hüte MT giwiMclil» düt dtae kmm KlüMtdcr CMokiBv 
Am jifaufl» «Bd tlalil%» tdiHdnng 4m WeaMttdiw vondcte 
AmUMMIm «Mh !■ 4m IniMrai Fum^ A S> dnrcii Amm^mm» 
dadMÜMi« iB l^plltl, 4nM Uilmdhrito ind drgL achirte 
ktevotipdrita «ad damlMHr; wiamA4mä nmh well^fav uH dar 
Baah« hiirawdHii , fewIiiatBiauM aar AmAaxmg f^afctaaht war^ 
wäre. 

.iJa daa Weaentliclia der BmOi. BfaÜwda bezeichnet er 

den Grundgedanken: wer fremde Sprachen Mran mll^ 
amss 1) was den Stoff betrifft^ dem Schular gleich von Anfang 
an die Sprache als euM iabaadige, Gedanken «Btluiltenda vorruh- 
ICB« alflo knUer Spratkgmm^e^ Sätze geben ^ und 2) was dim 
Form der Mütheiiungy die Methode, betrifft, ihn d^ €^m^M9 
der fremden Sprache möglichst selbstständig erkennen Imtmk 
Die nlte Methode hat belcanntlich so ziemlich den entgegenge- 
setzten Weg einircschla^en , wenn gleich zugestanden werden 
inuss, dass häutige Abweicliungen — vielleicht glückliche In con- 
sequenzeu, vieileieht aber auch mit Uewusstsein und Absieht 
^or^rentinTmen — stattgefunden haben. Für die Natur^e/nässheit 
des Verfahrens wird nun zunächst die bekannte Krfaluuii^ ange- 
fülnrt, d«ss die Kinder ihre Muttersprache auf 4iese Weise ler- 
nen und dasa auch eine fremde Syaaba daith labaadi|;ea Vark^ehr 
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g i inm » üe lapiriwMicayr 1) D»^Bii#i»iritovdtb gn i iti i ^y 

• ttar gvlbt, der Haipllt Schuler mm In einselnen Slmiai^' 
^nn if M Kißdcrti wi Mcheii, weldieM Ii der¥nmi4 

^ ürfhlMill, dmg imtnitlelbare praktische TntieroM» Mld^s 41« ^ 
Sprache V ftls «iwls*« Verkehrsmittel, Kfa^^ie habe, fliHtii hrti<ip 
ienden Bcitr«g gnr p ci w e il« ÜElui Wi ii g der fl pw iii e, - - Chit,> m* 
fdedert Schmidt aber^eimher tMar. 1« mmm der noch' www l t 
wickelte 2iSa§tind der ^MttmiaMt ifli i arten Altera in die Wag-f 
schale gelegt werden , so dass das Yerhaltniss wieder xiemliefi 
gleich werden wird ; was aber den zweiten Einwurf betrifft , wei- 
chen Schmid fnr erhchliclier hSlt^ so darf nach der Erfahmiig 
des Bf 'f er. ^rpwiss der Uinstaiid wolil auch aii^rs ciliaren werden^ 
dass beim «Sclnilunterrirht iibcrltHiipt ^ und somit auch beim Ha^ ^ 
roilton. ^ die Uci;elmHssii:keit der li( liandlimg^, die wohl berfch-«' 
iiete NacIiliiiUe des Lcfircrs, sowie die weit strengere Haltung 
der Aufmerksamkeit und die grH$:scre Kraftaustreiiguiig, welche 
rerlaii^t, lind bald dun h innere Grüirde^ bald durch äussere ]Sö-» 
thig^uiig Tom Lehrer bewirkt wird , gewiss einen oicht unbedei^ 
lenden Theil jenes Momentes ersetzt; • ' '» 

Wenn nun aber Nvciter Schwarz« den Knlwickelnngsgang des 
kindlichen GeiBte?* so sehr verkennen kann^ dass er in demselben 
sogar ciiie Stiit/c Tür die alte IWelliodi' {iridet, indem er SB^: 
5,mit dem Auswendiglernen der \ ot wird der naturgemässe 

und richti^te Anfang gemacht, wie denn auch das Kind in sei^ 

* Mr'.Mvttersprache mit Verständnisse (Sylben and Buchstaben 
gtHnrntm ntehts.su denken) zuerst eimielm Wörter 4m ikr^ 
Mgnrkmn kw U ' inifcn t wril ««sspricbt «. w.^^^ mtwwMiK 
tWaiiM iifcif tdUigtiii , ,,die in Piro itt i i ie ■MMtttai •W«rli 
wtkMt WMt MiMi tt« «Me ll€tlM4»i dcMi* «Im tev» iMm 
ün IfiaillHitwjitP ißm Aiflnger Bkift-* 6lmk t^hm^ di» flwi 
«kMi M denken gebe$ IM nfcerte SktUffm S kii Mt, m JkdM ^ 

'te Gegner ja gam MiMdM, iun'ntf ttoh nlditldM nwte 
iindie v-VM dnt IMne Kln4.«preolb«v -iondmanek, 'WM et Mrift 
Mm e» mir Aii8n^z«n ijwvdkeii Ai$r«> und ^tze alt8itn»«nf« 
•Mmfv ^«Mnn Dn zln «chon n^ «ngkiaft kki «nMie nadibildw ^ 
INme; isodann aber, dass auch die scheinbar abgeiteenen-Wdr* ' 
ter des WmBm tnwner Frage - Satze , IMidie-Siitze seien, kisrn 
mli-MM-«-* we«L niich elllptlBnhe— anf^efasst werden raiM 
gen, und auch so aufgefasst werden}^ Bei alledem übei^dM 
S^warz uberdi^ ne«ii'eüM*iyeinigkeit , dasg nätidlnli der An- 

. tag des Sprachenlemens nach der alten Methode gewöMM 
erst nicht einmal mit dem Sprachmater ial , mit Vocabeln, sob* 
dern noch weit verfehlter mtl^ Funmn^ aHL DecUotitinnM nnd 
GwijtigatiOHen gemacht wird^ 

Bocb Schwarz nimmt noch andere Analogien zu TTiili'e: die ^ 

Sptnahn ial^ wie jedes wr^ m Mut Qdwkie> tatt aihnäi ii^ jenteiaii- 
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ÜB, fiire Sclid|ifuiig «ko eia sjnthetbeher Act Dica wdiie mm 
Mmit ebenfalls zur Synth^rin« Alleio , erwiedeii Sdbmid , dieitt 
Awifiiü ist uoriclUig, da es sich nidit mn das Schaffen eioftr 
%n€he, sondero um das Erlernen einer schon Torhaadeneii, 
ausgebildeten handelt, überdies anch bei der Entstehung: der 
Sprache die ersten Worte bereits Worte und keine Wörter wa- 
ren, indem sie bereits Gedanken ausdriiclien sollten. Man kann 
also uiclit stärker atich ^e^:en diese Analogie Verstössen, als 
wenn man mit Krli^riittni^ der dieifgun^i/ürmett der Worte 4m 
AftlHtf macht. 

läit dem Material der Sprache muas also begonnen werden; 
dies verlangt anch der Gegner, v¥enn er gleich dadurch eini^^er* 
massen mit sich in Widerspruch geräth. Nur will er mit uhge- 
rlifieoen Vocabeln , I lamilton mit Sätzen , mit einem Spracligau- 
sen anfangen, nnd da« Bisherige spricht entschieden für die ßicli- 
tigkcit imti iNatargemässheit dieses Verialireus. Ztir weiteren 
Begri'iadiing diet^er Behauptung werden nun noch 2 Momente au- 
geiülirt: das Interesse am Inhalte^ durch welches da*- Lernen 
unterfitüzt und gelordeit werde, sowie das mucmoniüche Gesetz 
der Ideenassociation, nach welchem das im Zusammenhang Er^ 
lernte weit iNMser luilte , als das bedeutungslos und desswegea 
Mü wmihiiiluh »ig»tepite. Kroger heiU^ hei d^ucm Foskt« 
taMrit: te «il äem tmhm gleichgültig« S.B. Ib wnltiltm O»- 
mm das West emmr «tahe« er gelMiiaf toiSttehül nad frage: 
W9B Cuaut getlm DIm wcM Miwm «dt teMjnvir> 

4i«Mi Bctaiiptung zmnkkr ^ €l^fiMm des KMki wcrdb tkli 

wmi drii nMi» wai im atisdiliMii, mm Ciaw gelhaa liäbe» tt«t>- 
lMiip4 atar sei die IVif« aMt »1 ktae Mkifr mtnm <f«i 
JTtW GefeUmßmd«. fikliadd «üuwHel Ibtt Inp» und iMtai» 
md 8diw«rs mag susehen, wie er siMm MMuptuafw fegM 

die allergcmeinste pSdagogiscbe Erfahrung rechtfertifWi Wld-W 
dem EirhriintwhlB ~ «kht weichlicher SsUifli^ soadm 
einer besoMMüHi ttd «ttaft, ater hwiaw FSdafMiklwira* 

i^.wiih . 

Mit dem i^hsten Gewinne , den das genannte mnemo- 
niscbeGesets. gewehrt, verbindet sich aber noch der accidentlslte 
Vortheil, da«6 der Schüler die durch den jedesmaligen Zusam^ 

menhan^ bedingte Bedeutung der Wörter lernt, und so leichter 
vor der falschen Anwendung derselben bewahrt bleibt, welche 
so oft bei Schülern beklaijt wird , und gewi^ss mit eine Fof^e des 
mechanischen Vocabelnlernens ist« Dass aber die Erlernung 
der Formen an die durch den Zusammenhang gegebene Bedeu- 
iim^: und den Gebrauch derselben gekniipft ist, kann gewiss nur 
bU wahrer Gewinn erscheinen, denn dadurch erst werden ja diese 
Formen gcwi^üermassen lebendig. Schwarz vermag freilich ge- 
rade mniekehrt 4u versichera; eben äiefiß« VerlajUrea sei.eElrfid- 
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\mtk% toü der HMtft Sdiito tiPi Jbllltge tHii »rfl ^»<twi , 
WMoA'ind Famien^^; sie kSrniten flim nicht ulieMi alt iil«fr' 
" und <oi(^ erscheinen , dft «ii^ für ihn ?öllig^ teflfiiM und intinto« 
bei seien. Was soll man auf diese Ve rtei l m g so einfacher Ver- ^ 
Ütlniasti ■■tTTATtm^ Sie konnte nichts andm» als die iimgekolurl« 
Klage Iber to> vi^llachen leidigen MediMismus bei der Fmm»» 
einübimg der alten Methode kemmfcB, dur^ weiche w\m 
Sdimid MÜi-ilecht bemerkt^ Mktn andern ähnlichen Miss« 
ständen — erklärlich werde, ^^wamin so oft bei dem 10 Jahr^ 
alten Lateiner viel weniger geistige Regsamkeit wahrznnehmen 
sei, als bei dem 7jährigen Knaben; indem jener sich daran habe 
gewöhnen müs!^n , sogar viel Unverstandenes geduldig iii mIi 
Ml&unehnicn , getreu welches «sich dies^cr noch sträube.*"* 

Der Verf. geht nun an die jPrüfung des zweiten Maupigr und" 
Satzes ibher : ,,den Schüler die Gesetze der fnwdon Mj^f^tlh% 
$l$Sglich8l selbstständig erkennen zu lasscn.^^ 

Es ist die analytische Behandlung^ welclie dadurch geboten 
wird, und welche sich abermals durcli die oben schon angegL bene 
^ Erlahrung bei Kindern, sowie bei der praktischen Erlernung 
fremder Sprachen unter dem fremden \oike selbst als die naiur- 
gemässe erweist. — Auch hier behauptet Schwarz natürlich 
' das Gegeutlieil, weil ,,das Lernen, sonst kein rationelles mehr 
gel. Das analytische Verfahren erscheine als Unding, nur bei 
der bisherigen i>Jethode könne systeuiatistli fortgeschritten wer- 
den u. 8. w/^ Die Antwort darauf hatte er seinem Gegner leicht 
gemacht^ der darauf hinweist, theils wie die Wissenschaft mit 
aUtaar Stufe; überhaupt noch nichts an schaiffen habe, auss^ aa« ^ 
tum, 4«r Ldrer tldi adMr Matfiaila wiaieiischallttdba B«* 
dMianrihaft geba» nfioM, tiMfla ^ tmig ibav^ea die Iridiarilg« 
Math ai a teA BaaMtaationen att.' 4«a ,,6epräge ilar Wmm- 
■alWlIUnlitaitf* an ai^ getragen babn, .. ani' irie jedar nabafaiii ' 
gane Lalar irfwa, waa aa w^. a^alaa»itiapiMMi>I!orlaiBlird^ 
tan nndl tonianain Zitfwamanfcanja MrannfniMa lliiar fiWig> , 
lar^^ lfcr«b«.Bewan4toi8a habab 

Wie Mmfan fUbrlgeoa«: -t. naa dar Baabe. Icaiaen amlafli 
Mpaen nn gafcan^ -r- 8^fw^^^l M aainer Daialallang terlUnet^ 
geht unter anderem auch daraus hervar« da» er f&den erst^' 
Hamiltonschen Gebrauch den — Livius voraussetzt and ana das 
naihwendig dabei ijaii iKBraniatallenden ScbwieiiglDcften neue Ge^ 
gangründe zieht^^ naah weit mehr aber, daaa er dem Begriffei ; 
analytisoiiea. Ycvldttaiiy wie ab^Mitüah eine gam fiMie Beden* 
iMDg unterschiebt«. ^Wan gall denn , sagt er nämlich, ums Him« 
puls willen« diese so geprieaana Analysis hnaagrn? Das aloe 
hetsst analjsiren , oder Sa organisches G^lda aeigUedem, wenn 
es in abgelöste Theile aembmtten wird meaa man die^Schülec 
lehrt: o ^aßmt avtov v^v fkttgxvQlav k6q>Qd'yitjBV ^ OTi etc., 

hfinaii ,dtg gflgiiflFaah^wndw ealeaf äMe JSaa^idni tV^^f^ t, daw 
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II. 8. w. ! Üniie^eifliclier Weise versteht er auch In dem wei- 
teren Gang «einer Darstellun;^ wirlciich das in 4er Schale go^e< 
luinnte Construiren, d. h. das Zerlegen eines Satzes in seine 
Theile nach lo^^isch grammatischer Anordnung, unter dieser Ana- 
lysis. Schmid ist schonend genug, mit aller Geduld auf die all- 
bekannte Bedeutung des Wertes : Ab9tracti6B de« Aligemciuen 
wni Wesentlichen aus dem concreten SlfffT«^ hläMmeisCT, und 
ftefer. kann nnr mit ihm kfncusetyon: f^inll MldMiBi Nanea soll 
tmi dieses VerMrw dm Cfegnan taeiotaMf ^ . 

b dm •bi^ 'SmiMMiHig» ImmI «Mar TcA mm mach 

■m vUNB ■nfwWy wcmm ifOTraarvi wm mhvt OTiMmMH mNjgv* 
MlflbMin flfltnrtft Wbwt ^^dm GyiniiMftUMiAtttMM^ gogwi At 

■tm nni 4eM tMen philosopiMM BIki», iMlImItte 4iMr 

m BMiifii^ lern Ytnm gm^, ndmm, wmt flkWi miK 
Wflafgw ausgespnidMMi üriMte Aber d tm e MrtlM ii u «toe gr8ft- 



Mevlaii^ liiMiftiiiiin ÜB-M«imiatatar mr m, 

MmM die GeiegmAeil walmilidi', Uer iWtUgle danririT m 
enriedm. Peinh. Mgts die MellMide Ml i m iiiwenschaftrich, und 
darum nnlmtichbar, weil sie die Aneignung der Sprache an di« 
UebersetSüttf emcs beliebigen Schriftstellers knüpfe, ^.W9l>* 
ter, Formen und Regeln also im derjenigen Fo^e lmtii lasse;^ 
in welcher sie sich in demselben gerade darbieten, so dass diese 
Folg« dvrdiaus wiUklIrlich nnd mfäUif sei, und die Methode^ 
sich gans an die äassere Empirie gefangen gebend , allen Charak- 
ter von Wissensehaftüehkeit und Allgemeinheit veriiere.^'^ Schmid 
bemerkt dagegen: Tarmt sei es keineswegs Meinung der Hamii« 
tonianer, dass man mit einem 6 e/tV^t^«/! Schriftsteller beginnen 
di'irfe, vielmehr sei ein methodiseh geordnetes Elementarbuch, 
wenn auch noch nicht vorhanden^ so doch möglich^ und müsse 
postiilirt werden. Sodann aber sei jedenfalls die alte Methode, 
wenn auch eine systematischere, so doch gewiss nicht wissen- 
schaftlichere , so fern dies letztere auf dieser Stufe des Unter- 
richts nur gleichbedeutend sein könne , mit vernünftiger melhodi- 
echer Anordnung; endlich, da Deinhardt selbst von dem Ele- 
mentarunterricht die empirische Auffassung der Sprache fordere, 
nnd die Anschauung dem Begriff, als seiner Grundlage, voraus- 
gehen lasse, liätte er die Hamiltonische Methode gerade empfeh- 
len sollen. Zu dieser Erwiederung Schmids darf noch , was die- 
ser — wahrsctieinlich als sich von selbst verstehend — übergeht, 
Ii inzugesetzt werden, dass die Entwickelung der grammatischen 
Regeln beim Hamiit. Gange keineswegs, wie Deinhardt meint, 
Bufällig ist und etwa bei der Abstraktion sich durch den zufällig 
gegebenen Stoff beherr^clien lässt, sondern umgekehrt diesen be^ 
lidrrsdit Deim da das ganze bereits gewonnene Sprachmaterial 
b«i d^ MNP^ffiltigeii fy^^iuig iu« Gedächtiiisa la 
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j^em beliebigen Gebraiidie zu Gebot steht ^ hSni^miwtf imk 
dem Lehrer ab^ mkM die Abstraktion beginnen sol^ mm dBeaenr- 
Matenal nteh einem methodkeh «nfsieigenden Gange immer 
das Passende herausheben su lassen ^ und so keineswe^ blos die 
syatematische Ordnung der Grammatik , sondern , was noch wich- 
ti|^r ist, eine methodisch berechnete Stufenfolge anzuMenden, 
60 dass dadurch offenbar der Forderung D^abßMA^ BMäh/t eat^ 
Sl^ochen wird, als durch die alte Methode. 

Bei dem analytischen Verfahren, fährt nun Sclunid znruclr- 
kehrend fort, müssen die Kegeln dem ScliViler niclit mir ver- 
ständlicher sein, weil sie Ton ihm au8 einer Heihe ihm im Be- 
\rnsstsein liegender concreter Fälle abstrahirt werden , sondern 
auch behfittHrher ^ eben weil sie selbstgefunden sind. Den 
ITauptnachdrnck aber le^t er mit Kerbt darauf, dass dieses \^er- 
fahren eine formeli bildende Araß habe, wie 8ie der alten Me* 
thode durchaus nicht inwohne, und setzt hinzu, da^^^ das Ge- 
dächtniss dabei doch keines\\( frs versäumt, sondern eben so nach- 
drücklich geübt und gestärkt werde, als bei dem bisherigen Ver- 
fahren. Wie Schwill z bei diesem Punkte meint, die Plamiltou. 
Methode wolle die ria^heit der Knaben blos wegschm^ioheln^ 
dabei von siisslichen Erziehungstheorien spricht u. s. w., so be- > 
weist er abermals blos , wie wenig er das Wesen deTseiDben .er- 
knallt bat, ai«f «rkemea wollte;, «ndMniil««riiied«t Ihoi nadi 

Voitiergeheiideii, die HetliOfI« sMidbo — «üi netew tclioii 
otai üisgesprckA«: hat, — tidbMdir'tti ^Imr luA Miikr 
cniflte AnspfMie md indare Itetadi^Mt« bafbofraidf 
AwtMogung von' Mtoi» 

SdOiMdidb könnt der V«if. »oeli mJißamSmepA sn spte- 
dm^ ob iiiiilit 4mi CoMpa«nr«fi didMrcli «lüftgodiiiigt uiid 
aothleideii weidtft ,^littdfcig» dirfe cnt ipäler itedt an- ' 
f^tegon w^tdco, «Nr der BdAer werde diel daiitni Ib dieser 
IJtibimg «kbt anr Md eiaibolen , sc^eni weU «nsh frendv 
Fom goMndter himUiiiie», als. der Sdiiiler der aken Mett^ 
da dieser mehr nur von dem Skelett der freiideii Spradbe eis 
Toa der lebensfrischen B$ldeidiiii§f desselben wiiaO' und sich d«ia-» 
wegen auch in ihr ao».laii9nn md angstlkii bcnrogo^ wie in sp»*^ 
niscben Sdefeln>^ — ESne anr zu wahre und bekannte Bemer«* 
knng, über weldie aaboB nsAcher Lehrer Ktoj^a gefufartlnt. ^ 
Uebrigenskömn aiicb, waaa'.äua4ere Grunde es verlangeii^ sdm 
bÜder ein granamltecber, mit Oompeiitian^binigen Terbundaiier 
Cursus begonnen werden. Nachdem er wahrend der 3 ersten 
Vierteljahre seine Hamiltonischen Griechen nicht einen Buchsta- ■ 
ben habe componiren lassen , habe er ihnen eine kleine Fabel 
zum Uebcrsetzen ins Griecliischc diktirl, und die Freude ^re- 
habt, zu seilen, dass sie im Durchsi hnitt weniger Fehler i^enacbti 
als die nach der alten Methode unterrichteten.'^^ " 

^Uiiig l^idi^ aiifcwifikOiUeB üaajpli|pnndsäl^ dfir j|tf ffthodc tts- 
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\ sen nun natürlich, wictiberal^ eine verschiedene AinvenJwn^zii. Es 
war zu erwarten, dass das Verfahren, \*ie urspriin^iich HamiU 
' Ion es an^ah ujkI wie 1 alel in der Anleitung in den erüten Cur- 
' Ben seiller Lesebiiclier darRtcilt, unter der llaiid denkender Leh-» 
rer, zumal in einem Lande, wo bei aller Pietät ^egen das Beste- 
llende, doch jedenfalU 8o viel Emst und- Tüchtigkeit im Unter- 
1 rldittfwesen berrscht, bald einzelne ModifieaHoMi eriatirea 
MMtte. Dar Srditarsag dieMr Äawodliwg Iii M 4«r 
TM i«r UhffICI Wiiiaait . Bi ff«iirfrt iiflh wf Mge^ 

■iailiffc Mm Ddbwteung , wMm der 8cMtr toder »wl' 

wfcttMwiligeB üdbtfUiiMttir wMMMt xad cMHbt 
2) DI» Ocitiwutaiinj; kt doräuM wtftfttraa, mä iww «Ml 

Sa dl«r Jetentl toch §m ZMüniiDcahing geMomi Baico« 
' taBf d«r WMer, Midm In der «^tto|glMh*<-cntflSy m 

JedoBh« dm «M ewdicmfwAatagim 
- HoMj^tf <l«rtictg hertlelleii Ichit. 

5) Ab «elee Letdnicb'kl Bichl dm Ihr. JidiMiBln (auch ni«il 

tefop. Fabehi im Griecb.) zu gebrauchen, tmdtni em ^ j 
erat zii bewrbei l e a dcB Bieth e diwli^eollrtelgtadei — Bteaea 

terbuch. 

4) nie AbatiefcHe« der ^ammatiedm Regeln darf nicht zu | 
Mb beginne«, BMklern enil, wwm der fidkUer bieliBgM* 

cheii Stoff gewonnen hat. 

6) Der Hamilt Spracliunterrklil darf wAcU katmUtk KMei- I 
ilter, wie bisher oft, be|;imnen werdcB, sondern erst Bedil 
zaruckgelegtem zehnten, mindestens neunten Lebensjahre. 

' 6) Compositionsübnn^n , sofern &-ie blos in Retrov^ersionen be- 
stehen ^ sind Toti Anfang an zweckmässig, freie l^eberae* 
• Ijsiiii^en andern Stoffes dürfen erst spater eintreten. 

Ueber diese Punkte hat sich grosscntheils schon Tafel in 
seinen verschiedenen Hamilton. Scliriften zum Theil ausführlich 
ausgesprochen, und es ist in im sr er vorliegenden Schrift Vorzüge* 
lieh die polemische Behandhuic:, durch weiche das bereits be- 
kannte tlieiis neue Seiten gewinnt, tlieils wenigstens schärfer 
, hervortritt) und es mag hier nur noch ükiges darüber berührt 
werden. • - ^ 

Die mte Hegel scheint gegen einen bedeutenden methodi- 
schen Grundsatz zu Verstössen: d<i8s die Seibstthätigkeit der 
Schüler aiöglichät angeregt und gefordert werden müsse , was 
mau bekanntlich eben auch dadurch zn erreichen glaubte , daaa 
man den Schüler sich auf sein Schulpensum — wie man nu jfite— — 

• teibstthStig vorbereiten liess. So wichtig dies bei Vorgerückteren 
Ift, welclie das uothige Sprachmaterial bereits einigermassen ^c- 
W#BMR b^beB, Bnd bei welchen denn eine solche VA>rbereitung aU 
Vebung der Urtbeftakraft und des Scharfsinns , überhaupt als eine 

• AelrRiliimgBflliife^iiaaaaiigeBieaseiieKrafUni^ eracheuit, 
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' tio leicht iässt si( Ii tlas Vergebliclie und Frticlitlose der eigenen 
Varbereitunsr Auiäiigern nachwekcii , bei welchen es nicht ^ 
blos ciiui riii^'ü und ein Zeitverhist zugleich ist, sondern auch, 
{Sthiiiid dartliut, an ein uu&icheres Umherflattern der Ge- 
daukeu uiul mi Zerstreiuheit gewohnt, welche überall lud b«^ 
-«Miders iüi eiciuLutaiLii Alter ^io verderblich wirkt. ' ' 

Beim zweiten Punkte stellt sich bekanutlii^h dts Eigenthiim* 
liehe der Methode am schroll^t« n lieraus, an ihm Iiat alch im- 
iuer, wer rncht tiefer ein^in^r, mn meisten gestossen, gegen ihn 
gewolinlich vorzViclicli die \\ ullc ^^ekehrt. Wer übrigens die Sa- 
che iuhig und unbeiangcu prüft, und ihr auf den Grund sieht^ 
imi&s auch die Kichtigkeit dieses Verfahrens einsehen. Etwas " 
in einer fremden Sprache Gegebenes kann nur dann richtig erfaatt^ 
die Sprache selhil wardinn griindlleh eriemi w«fd«B, w«iiB.dac ' 
-Lfiracude jedes eioxetm Wert genau md aebaif eikenal und lieh 
ifleerBedeutiuig.nlciil nur für sidi lUeia, sendeni seeliki U«»' 
wmmabA»agt bewvMrt wMr 0u edceeal j& anci die alte Me» 
4liode an, iedeoi sie dcttFeiiltr« deb sie durek flire ungenaae 
Ueberseteeeg in die Mattenpracbe ▼lelfack begeht, isuner wiOf 
4er iladaareh a« ersetaeb mAi^ dasi aie Idalemiacii den Sebdleft > 
^jfoa de» eipaeiaen WMen RechensdiaitgebeB Bast Sie wird - 
aber darin, aneb.weaa sie die Sache wirklicli grfindÜeb bIb»^ 
watibekanntlich eben gar nicht überall der Fall ist, immer sefertt' 
im Nachtbc&le bleiben « ala dem Sdivler auf diese Weiae wsikl 
4lie Werter einzeln genauer bekannt werden, aber, was gewiss 
(eben so nchUg isl, das Blg^nlbjiinMefae ilurer Verbindung vMiM 
vecht zur Anschauung kommt. „Nur die wörtliche Uebersetzungi 

'eagt deswegen Schmid« stellt das Eigenthüadiehe einer jeden 
Sprache, der Jüuttersprachc wie der fremden — in den etnael'* 
aen Wärtern sowohl als in ihrer Verbindung — in das wiiuscheus^ 
werthe helle Licht, und lüsst die Unterschiede beider scharf 
henortreten. Die Verschiedenheit der Wortstellung besonders 
kann ihm auf keine Weise so leicht zum klaren Bewusstsein ge-^ 
bracht werden , als wenn er zuerst die wörtliche üebcrsclzung 
vernimmt, (irrade die Schrotflieit der Ncbeiieinanderstelhiii^ 
macht die Aiiilasbung des Charakteristisciien um so leiclitcr. Der ♦ / 
Schüler muss allerdings, wie sicli von selbst versteht (Kefer. bit- 
tet dies wolil zu beat hte^^) wissen, dass die hiteriiuearversion nur 
die Leöef Setzung der eiuzelnen JVörler ^icbl und geben unll^ 
nicht aber eine Uebersetzung der Sätze, das« man nur fragen * 
kann, oh das einzelne deutsche Wort dem iVemdcn ^ennii ent- > 
spreche, nicht aber, ob die deutschen WüiUt, zusammenstieß 
ben, ohne Weiteres einen deutschen Sinn geben; und eben so ' 
iiatürlicli ist es^ dass der Schüler von Anfang an aus der wörtlichen 
üebersetzung eine richtigere deutsclie zu machen uD^cUitet 
weide. Hat der Sclmler das Kigenthümliche der fremden S^»ra- 

, che nun, auch in 6tinei Mullersprache nat h gebildet vor sich. 
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«o wird er «lic Umformung In riclitiges I>ent8€li mit weit klare- 
rem Bewiisstie in vornehmen, als ^eim das xVliUci^lied der wört- 
lichen Ucbersctziuii; li'hltc.'' Itefer. möchte nur noch hinzuse- 
tzen, das« es ia der Thut kaum zu Ijegr^ifcu ist, wie die Ver- 
lheidiger der tlten Methode bei lieio grossen Gewichte, das sie 
auf gründliches Erfassen des zu Erlernenden legen, diesen we- 
«entlichen Vorzug der Ilamilt« Methode, sa weldiem. sie den 
Lehrtr sogar mringt, nSckt anerkeaneki mllen. Cbwita int die 
Unkfariiflit in U^iMi so mandtor Sdiiiler, dw Mnnifel an 
Mdiimi der Begrüre, ibnr wMm din Klagnn inut genug ww- 
im^ wM elin Folge dnr DngrftiHnclAelt, mit weldior m yM-^ 
flMii.bdfli UebafaeteenwCbbranwird. Denn aadh 'einer Ibcfani* 
lan Bifttortg atMeidrt ateli M der gewMMilldinn BAsndlnng^. 
weian mur ear m ieidrt wid nn Md ein eMHcMUea Unlierae»- 
neit nnd die (Qnwihnnng ein, atalt adiM in den genauen Wert- 
einn ebisngeliflB, nrit einer bläe annibemden'Bedentttng'uttd e^ 
wem ifelfack Uea tnrtcnddn Brrathen den Qedankena nnfieieden 
nn aefea, ederg wie man besahMgend aagt, dem Sinn nach an 
i b orscto en, waa ^nn neittwenüg die weitere Folg« Jbat, dasn | 
der flehiller Ikberhaupt die Begffülit nldlt Bcliarf auffassen und be- 
stimmt aussprechen lernt. — • Dasa endlkh die 6e£akr^ die | 
BairiUer möchten dnriber Ibre M ntlersprache verderben , welche | 
anah von Schwarz geäussert, sogar als Thatsache kingcatellt 
wird (I), eine völlig erträumte ist, lies^e sich schon a prioii 
leicht nachweisen« - allein Refer. hat darüber auch die entschie- 
densten Beweise ana der 7jiluigeB fiilabmog In der Anatail in 
Stetten. 

Für den Gebrauch der Urbedeutung der Wörter bei der 
Uebersetzun^ entscheidet sichSchmid, ,^weil der Schüler durch 

die ursprünglich meist sinnlichen Grundbedeutungen einen tiefe- 
ren IJürk in das Wesen der Sprnclic überhaupt und in die eigen- 
tliüiiiliciie Aiischaunugsweisc des betreffenden Volkes insbeson- 
dere gewinne, und weil er, wenn \hm die erste Bedenfuni? rcdit 
eingeprägt sei, hierin ein geistiges Üand lur die abgeleiteten be- 
sitze, und ^0 eine lebendigere JSrkemituks der fremden Sprache 
lermittelt werde." 

Was nun die Wahl des ersten Lesebuchs Uotrifllt, so hat Re- 
fer. scliou früiier dieselbe Forderung gestellt, du ^c^tn das 
Evangelium Johannis — w enn aucli die sprachlichen Rücköicbten 
wirklich allen elementarischen Anforderungen genügten — zu 
entschiedene höhere Gründe sich erheben. Ein solches Lese- 
buch muss übrigens methodisch berechnet sein, und indem es zu- 
sammenhängenden Stoff, also Spracbganze, mit verständlichem 
und anziehendem Inhalte giebt, die VValil der Wörter so trcllen, 
dass diese anfangs, so weites ausführbar ist, in ihrer ursprüng- 
lichen oder dieser wenigstens nahe kummeudca Bedeutung er- 
adieineii, die Wertrerbinduug aber mit der der Muttersprache 
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m'ögli^bat ^erviMÜMit. Erat^ wenn so das Gedüehtniss bereitv 
einigen Vorrath ^fesamineltv und Auge und Ohr schon einige Ue- 
biing gewonnen haben t diirfdas Unterscheidende, das Charakte- 
ristischt 4«r. IraiMle» ^^nutke in ailaiäiigem. Ai i fc te ifqa dm- 
JiinUen« 

Der Bcdingang, tly^^s der Hamilt. Unterricht erst in einem 
etvva^ erstarkteren Alter aiigelaii^en werden soile , giebt Schmid 
^ine :illp:cmemere Geltung, d. Ii. er stellt sie iiherliaiipt für den 
Beginn des Unierriehts in iieniden Spraclien aui\ Refer. ^ der 
dieser Meinung: schon lange ist, und sie aclion vor 10 Jahren ia 
seiner Schrirt: i'iber die gelehrten Scliiiien, ausgesprochen und sie 
seitdem, wo er konnte, wiederholt hat, kann sich nur freuen, 
dass iVie Stiiiinien denkender und erfahrner Schulmänner ihm 
luelii und iiiLlir zufallen, und hoift^ dass das auf diese Welse 
immer mehr wachsende Gewicht tlic^iei AiisicJit endlich durch«- 
dringen und eine heilsame llciorm hci \ (>r()riji<:cii \uMde. Was 
der Verf. iibrigeus bei dieser Gelegeulicit sa^t, ist eben als die 
Erfahrung eines vorzüglichen Lehrers und eben damit als Beitrag 
7>ux Eriudigung der Frage %u wichtig, als dass es nicht hiereine 
Steile verdiente« „Die Sprachkenntnisse, sagt er nämlich, wel- 
che gewöhnlich die,9^'l£|iik>i§«ii KuAem besitzen, nachdem sie 
« 3-^4 Jtltte togMeiii/geleiMfc MidtegEtoiebl^ ' 
tewidbliaeit tomf t frpw riet hebe« ^ sind bei Ifcer.ih c rw kgfl fc* 
im lldrbftit deif KiMteir ui ter JIM nUbt Mithe mitik 
Wae wiM» Bie.4ewi i».te Regpil in Jnm Aiteit% Ue Deelk 
iMtieMi vmA Clon|egiillimi*% «oWgo 100>Veeabele^ l^lfiltle Sjte» \ 
ch^ 9tfwtkm UM ooBipeBlreiif ,utd illet irt' AUei. Bi^e- 
fca (ried Tide Mhon ie abgetrieben f eimHigeln te aeht aller. Liiil 
. und Ftende aaft lidteen , daai Mm» v ar df aa o e a md geswoageil 
an. den faiMtetes' Kamm Iw toid b e ii Weil ab» keia aadctea 
Lerae» bewMiiv als dai ihrer Kaab eaurter «iabt naägiede , a^ 
aind ihnen die Bücher aawider; ite iefttli alae aaeh alUC« vaa 
an 'ihrer Unterhaltung und Belehrung dienen könnte, wovon die 
weitere Fol^lal, dass der Kreis ihrer ^egriife sehr eingeschränkt 
bleibl^ und dass sie bei ihren Oempontionsühnngen Fehlgriffe 
thntt) welche in eine höchst bedauerliche Urthailaiahwgche und ' 
Armuth au Sachkeimtnlssen hineinblidcen hissen. Wird ihnen 
daher ein Knabe beigesellt , der bisher nur mit den sogenannten 
deutschen Fächern beschäftigt, jetzt erst das Latein beginnt, an 
pflegt er sie in Kurzem nicht blos einzuholen, sondern zu ftbw« 
flügelu. Ich könnte dafür eine hübsche Atizalil Namen anführen. 
Das, wag dem Gedächtnisse anhciiiifailt, haben solche Knaben 
bald nadi •geholt ,. nnd zu dem Autlern bringen sie regeren Trieb • 
Uach \> i^scii, frischeren Mnth, rcirereii Verstand und eine Ateii§ft 
Maanii^i^icli fönlernder KealkemUnisse mit.''^ 

^^eh\^ a^z glaubt freilich, diese Forderung schon zum Voraus ' 
dui;ch die Frage zurückgewiesei» zu haben : ,,womit soll man die 
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frühere Schnlzelt mlillail BIwt nH ÜMPCgmlitor Miidelnder 
BeliBticIlang; dkr Milllertpraidie Mbo» MtwU t lqrii t fctm Spiele- 
reien u. dgLI^ — Ifl^cr to ngCft fciiui, bewciit kadbataM, 
wi« wenif er tai gegeiHHMgw mni 4« Btoue iit itunlmUillli 
kflmiti «ie wenig er vber Miae Bedeatanf und wiDeft Brwt aidb- 
fgiighl fmk 8clnnM atttveiM il« koni,' wi mmnMdk ait 
^etarfgcB i# tkhtigen «mI iMmd guX m ^m Bmarkungeii ftber 
OaUrrldH Ift4«r Met to u ptK i h« ^ getii« Mb dtee worf- 
Mi Wert« wohl bekenigt werAe« dSrfee, eowle tUveriieiifl eei 
jhM'BMKrigeu die leileulwwikelt te gittM 0«krfitalieiii rfck 
kkiiiMrlMi mrfgeibtm liukm wM« 

Hl wir itt erwerten, dass Schwarz zu gefner RechttetUm^ 
wieder antwovlen wlirde, und dies iai aoeh wirklich kl emew 
€lymaaiie1progranini im Herbste 1888 unter dem Titel einer ^^Apo- 
ligie des Antihamiiton^^ geicliehen. Refer. het tbrigem dwek- 
atis ntir das Alte darin wiederbollf gefondee. Nichts, wee der 
fiecke ekw neee S^e abzqgewknen , was seiaelrüheren Behaup- 
tangee kenrr gn begründen vermöchte. Dagegen derselbe vor- 
mdm elMprechende Ton , der in seiner Gereitztheil so weit geht, 
deit man sich bittig wundert, wie der Verf. es^ wagen mochte, 
eine Schulschrift, in welcher er öffentlich als der beauftragte 
Dollmetacher des Lehrer Colle^ums zur Freier des konigl. Ge- 
burtstages auftritt, Tind iji weicher daher die edelste Humanität 
herrschen sollte, zum Träger seiner Leidenschaftlichkeit zu mn- 
eben, und dadurch allenlinirs; aueli der Sache, fiir welche er mit 
solchen Waffen kämpfen zu miissen glaubt^ eheu nicht zu nützen. 
Denn was soll man zu Stellen sagen, wie folgende: S. 3. „ich 
wurste und weiss gar wobt, dass auch das Würmlein, unsanft 
berührt, sich krümmt, und dass so viel mehr die mehr aU nn» 
sanft angetasteten Vorfechtcr einer neuen Sprachlelirwcisc (Me- 
thode sie zu nennen, ist eigentlich eine bittere Satyrc aul den 
Br^tiir von Methode) sich rühren werden, als sich ja die Feder- 
waüe, spitz oder stumpf, grob oder fein, in Gift und Galle, 
oder in die süssliche 'iinktur der Ironie getaucht, aucli zuiu 
Dienste fiir Lug und Trug, wie fiu un<cfuildige Selbsttäuschung 
hingiebt;^'' was zu Stellen, in welchen er von ,.jugendlicher Süf- 
fisance'^ seines Gegners, von „verbranntem Gehirn*' u. s. w. re- 
det; was dazu, wenn er von einem „geheuchelten Wahrheit^- 
dränge^' und eleer ,,au8 aorelnen ljueltea Messenden feindseli- 
gen Abefekt^ dewclken eprickt und endlick m weit vergisst, 
sogar poUtiiebe Mflknogmreekiedeekeitea ser Spraeke m 
gen, wie er gewiü Ullger adt MUsekwelMi lUbergangeB kSttef 

Blle Seketvprort mag. kbrigem dem ttellMr* Meat deck fer^ 
g^mteele* SiAwan, e» wenig er eemt — wie eckee kenerkt| 
— euf Grfakmngeii überhaupt ood eo oameetikdi «aeh wfrdie ki 
Bletlee geanektea Bkokaiehi okaitfty kum dodb die kidewem ge- 
keteee Gelegenheit Mxt Teikbeisefeen kweee, ekie Erflkkroef 
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liclv in einer Aammka»^ seines Protamins 8. 6 aof ete SlaÜ» 
Itt der Mnnnteii neuesten Schrift Thieracht dM f«g«Mi«' 

värti^en Zustand des ölfentlichen Unterriehts w. ^, ml^ 
eher dieser bei seinem Besuche in Stetten „einen HamUtonscheir ^ 
Latdacr sol, i#li^ solo, solum deciiniren hörte.^^ Die nn^ünstig« 
Weise , wie Hr. Ilofrath Thiersch in JeMr Schrift über diese A»^ 
statt berichtet^ scheiol da iumI dort ara aMbtheili^en Kstgpnm« 
gen über sie Veranlassung gegirfbeo zu haben, und darin nia|^ aadi 
die Entselnild%«ig Mcfoii imtun klar ein yfmi daribcr fs- 
Mgt wird. 

Thiersch hatte die Anstalt im Jahre nh Rie sich noch 

in ihrer FntwKTcelnng und ?5war in einer sdiwicrigcti Entwicke- 
ln ii;;sj)t!io de befand, besucht, erst 3 Jahre nachher aber sein 
Urthcii über Zustünde ausgesprochen, weiche, wie er selbst 
am Schlüsse gestellt , ^ich indess bedeutend g^eiindert hatten, ohne 
dass übrigens das Friiicip aufgegeben worden wäre. Zu dieser 
Untersuchung einer Anstalt (von nahe an 11)0 Z();:tii)^en und X4t 
Lehrern), auf welche er sein Verdarumungsurtlieil ^rliadete, ver- 
wendete er jedoch nicht mehr als einige Nachtnittagsstunden. So 
wird es denn nicht unerwartet sein , wenn die Klaff'C , welche ge- 
^en diese Schrift von so vielen Seiten aus erIioi)cn imrl nachi^e- 
wiesen worden ist, die Klage über eilige und obeillächliche ßcob- 
' achtung-, ungetreue Bcrichterstnttung und einseitiges ürtheil 
auch über seinen Kesucli in Stetten erhoben weiden muss, was 
hier übrigens im Einzelnen nachzuweisen der Raum nicht gestat« 
tßL Um jedoch auch auf die angeführte Thatsache zu kommen, 
was will M doli dgenthümlichen Gange der Haadlt Sfetkode 
md b«i Milm, & den Uatarriehl enst etwa MMte. 
erbauen hatten, da mMmt MtelleiirfMer eim Mlneliwa» 
wmmd weM oMUi. wdn^ deü TUancli gegea dMMücip dar 
AmIiU,: wie gegen dia'Bfdt]iede,.sni Vemit etageaeMM wav ' 
wad aa dieficMler nakSrlldi den Maseatib^ der üim Methode an-- 
legte«, und inm moA Uasiifiiliigi werden mnas, dm deraeiir 
ttiektige lielner dieeer Sehitfef demab ^ende Tenreiel war, und 
ähei die MNiag «lebt eeUMt Tomehnien heaafte^, ei» Unetand^ 
den der Saehkoadlge gewiss aneh in di^ Wagiehale legen wird % 
Uebrigens darf Refer. irn^ichern , dM der ciassiseiie UaienMt 
in der Anstalt mit Ernst, Gründlichkeit «nd Ariblg gegeilen wifd, 
wovon jeder Besuchende alc^ sdbsi vkmmgea faiui, und wofftr 
Uer nur die Thatsache angeführt werden mag^ dass die Anstalt 
X. B. im Lanfe der letzten 1^ Jahre 4 Zöglinge auf die hohe 
Schale cn llas e cn iMt, nachdem diese die oirentliclieL Unirersitiits- 
Prüfung TolIkonUDen befriedigend bestanden hatten. — Ob und 
wie weit das Ton Thierscb im ungünstigsten Lichte dargestellte 
Institut überhaupt seine Aufgabe löse und das Vertrauen des Pu- 
biiciiras verdiene, darüber mair nnf die gegemrifftige ToUe£ehl 
N, Jakrk. f. aal, «. IM. Krit. BiU. ßd, XXV. Hfl. 4. 27 
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" doMltaii SMtgafI, Mfitelct, Ißaa^«^ M«tl&M 



Mhoi PrognioMt die w di« 

mIm hii,- «rf Ift w«AelMr m dM Müte Am Sdiiloni «ta 
iewli fegMi die fimäk, MelM* ftfiUiii werden §oU, stellt 
wm eine sweite, in welcher Schwm mm dm MBkhDB Früdb» 
len gpriebl^ wciclie die alte Schule von jeher getragen «^tfiatedtf 
Pröbchen Ton Unamnlatehi etlicher unwiiwenden Sdiüler^ wel- 
che Hirzei Im CorrqiyondfniMitte 4. Heft 209. 1838. aufzutl^ 
gehen beliebte.^' Hass diese beiden friedlich neben efaiander ste- 
keadto* An«<it»ngcR in einigem WUertprudM ali ^innndur ale^ 
hen« womit e« übrigens SehwM nicht alhsugeotu xu mAmm 
■cheint, fibergehen wir; dagegen Ist die Thatsarhe , »nf welche 
er sich hier bezieht, für die Beurtheiiung unsrer liaiiptfrag^e za 
wichtig, und als Scitcnstfick zu dem, was Schm/d oben 
(pa^j. 415.) über die Frl'ichte der bisherigen Methode des 
Klefueiiiariiuterrichts sa^t, zu iuteressaut, als ilass wir sie über- 
gehen dürften. Ks bezidit sich auf einen Aufsatz in dem erwähn* 
teu IJlatte , „über das ailsufrühe Lateinicrnen von dem Recior 
einer seit ]an<*;c mit Recht (imd zwar von Thfersch selbst) ge- 
rühmten iatein. Schule, welcher sich als tüchtiger Lehrer der 
alten Sprachen hinlatia;lich documeutirt hat, und somit bcrech- 
tigt war, ein Wort darüber mitzui^prechen. In diesem führt er 
von 7 eiltjälirigcu Schülern (welche meistens den regelmässigen 
Schulcnrsu» durchgemacht, at^o im Dnrchscfanitte sclioii 4 Jahre 
lang Latein gelernt hatten, und nuu in seine Classe übergetreten 
waren) die auf lall endsteu Erscheinungen formeller uad materiell 
1er Mangelhaftigkeit au nidit mir in ihrer V erstand esentwicke- 
lung, uicht nur in Uca gewöhnlichstea Schulkenntnissen (Jcut- 
Mlm Orthographie, Geographie, Religion etc.), sondeni naineiit- 
llab-attfih in ihrem Hauptpeusum , dem Lateiaiächcu , und belegt 

«ioer Aeihe merkwürdiger Thatsachen, unter 
ipidttM adt m tk nnm Unbersetaongsproben, von welchen nar 
«ine Unr augeffilurt imdw nagt ^wem an Gottes Wohlgefallen 
gelegne lH, eqi M nUfl^ pnÄp «ÜO;. Dum liOBerkl er 
WMi: «,1Mm KndM» I^Mteii die liMto. DAdfaHtfonn 
fltÜaacii^ mmk fMa VmMu gelernt, de intim die liegnlii to 
Sgratax dnfdhgMttfehft a«.a..w»...^ «aielutlM eiim aMfinwil 
ftttctt iithrar geii(niil, aie «M mfdriww gnt JMd racbt gut be* 
inrnten bafMg, Maäff und Idgwni, mm 2 aM adnwOi} 
• . • . aber ea fehlt an dar. Angeweluiug mm IkniBnt lUilr 
Bnwcglielikeit und Frcihgii 4m Gtlüea/'' .(leMgM»^ hwOA 
ummkp «>lMlH» Ich im Uoie i«a aJUarttrsadi Sebitewia»* 
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Uto IfcwMftwiH Frsfie Qiileif acht Ton Scbmid. 419 

tm t m gdtaJwt VtmmmmM^ Mb §ßaM wd derselben Stufe gtan« 
dev«. mi fltnb« lakb f^of Jedes Ldver «n .Isleiii. Schulen von 
ilCmv oder jimge^ Crftbrnn^ Wufen lo Icoeiten: wir4 
Biir wM MAhetMUm «ordee kerne«, dui die »inder foegtln 
Um KoeM fm Alter «TM 19 ind 11 Jakrea den ebea g etdiilder- 
ten .pmittel «leimt vod nH Beebl eiiiebt irfdi deewegen dio 
FfPgetej^diekeellMreXcit vem7--ll. Jeiife, tedersicii die 
StndriMDe ao tief b.def efftae «ad empfängliche QemlUli efaigra- « 
lien^ niohi heie«« envgeftlU weide« keanc^« ele idt friechbcfaea 
wd laiehijpclieB Ba^hiteheii, Qeeliiaitioae« and Conjugatioaeat^ / 

Pe. idr hier Thttseehea angefülirt habea, ao mag buih 
Sclilusse aech all JBr-fmknmgtjekrgg zur Würdigung der Hamilt. 
Miethode aus dea. ebea erwähnten Belichte der Anstalt in Stet* , 
fea üetfeade Aensserung d^s eben so nüchternen und besonae^ 
nen, ah geffjssenhaften und wahrheittJiebenden Berichterstatters, - 
ala welchen er sich beun Publicum hinlänglich beglaubigt hat, hiev 
atehen, in welcher er das Ergebniss seiaer 3jährigen Erfahrungen 
in der Anstalt (vom J. 1835 an, in welchem er seine Steile übernahm) 
vorlegt. ,,Beim Anfinge der »mmtlichen fremden Sprachen be-» 
dienen wir «ns der Ilaniflt. Methode. Wenn sie auch nicht die 
ausserorilcutücheii Erfolge gewährt, welche von ihren erstell 
Verbreitern ^^erülunt wurden, so siud dennoch die Vortheile^ 
welche sie, auch unserer bisherigen Erfahrun:^ gemäss, bietet 
(einen lebendigen Lehrer und wenigstens Schiller von nicht gar 
zu beachränliten Fähigkeiten vorausgesetzt) keine^weij^s zu vcr- 
acliten. Sie führ t den Schüier sogleich , Mic den in einem Lande 
fremder Zunge wohnenden, mitten in die fremde Sprache hinein; 
sie bringt ihn in kürzerer Zeit als die gewöhnliche Methode in 
den Besitz eines nicht unbedeutenden Materials von ^Wörtern, 
Wortformen und syntaktisdien Regehi für die nachfolgende gram- 
matische Sichtung und Ordnung; sie lohnt die Aufmerksamkeit 
und den Fleiss des Schillers mit dem Gefühle rasclien Fortschrei- 
tens lind weckt in ihm eine gewisse Freude und Lust zur Sache, 
die eben ao förderlich für diese, als wohlthätig und hildend füf 
den ganaen ^Charakter ist; denn mit je mebr innerer Freude ge« 
lernt wird, de^to mehr gewinnt daa iunera Laben daa Knaben, -r * 
1« Laleinischisn (daa mit 11 Standen irMientUch beffmnt) kom- 
mm dl« Sfllitter W eiale» halben in dar Begei a» weit, 
daM aieidl den Ui dahin exponbten Lthraftaff giAndlicli bekannt 
aind, daw ain danitiban anwoU wortgetiett^ ala audi mit gtitem 
Anedmake Ina Heittadie nnd nurMi Ina Lateinladbe fibecaetaen^ 
daaa nie all der Faramlehm hto m iMoiliett belannt «nd iaa 
Stand« lind, aawtfhl ftbcr.die ▼ortanaieQdeii Farmen dea Nih ^ 
mm^H Pranombna, AiyehUra und Veiiwma, aach über din.^ 
Cawatrantfon eMinimrer Bitne maht aidmrll nnd iiefaer Bechen- 
takafl mi gtfcen«*^ 

Znm BAInait .kinB IniiBi tnr 4m Winueh wiedciiiolM, 

27* 
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dtn er schon raelirfiwh nn anderen Orten aus«je8prochen hat iinä 
mit welchoin auch die Schmidsche Sclirift schliefst., dass forthin, 
glatt des Federkampfes um Priiicipien, lieber unbefan*!fene und 
tiicliti-^c Scliuhnänner den Maassstal) der Erfahrung an die Sache 
anlcj;eii^ die 8chulbehördcn aber die Einleitung zu den dazu er- 
forderlichen Versuchen auf jede Weise unterstiitzen möchten. Eg 
Iäs8t ^ich dien gewiss um so leiditer und sicherer wagen, als 
durch die bisherigen Erfahrungen wenigstens so viel dar^ethan 
ist, dass der Gewinn an Sprachmaterial, sowie an grammatischen 
Kenntnissen , doch zum mindesten eben so gross ist als bei der 
alten Metliode, der an Lust und Frendigkeit aher grosser. Erst 
wenn eine grössere Zahl solcher Versuche vorliegt, lässt sich in 
dieser wichtigen Frage eine allgemein genugende Entscheidung 
hoffen. Wenn man aber dann zu der Ueberzeugimg gelangt sein 
wird, diiHs Zeit erspart und die Selbstthätigkeit in der Eutwicke- 
hnig, wie Muth und Freudigkeit des Lernens gefördert werden, 
sollte das nteht an Bioh'iebon als nngemdner Gewinn erscheinen, 
noch höher eher unter dum gegeiiwiiiigen Verhältnissen anau- 
•diiagen ieto, in welckea SSeH «ad Kraft und seliwtfhätiges IflK 
terene dot Lernendeti lOr die Iniaer mtkn Mk tteigemdeA Kne» 
fordernn^ In Wi rt e m ^dl, Kml woA Leb« doppell Ii Aih 
•pruch geneamim wevie« ntoe« Y * * 

Stuttgart. . F. W. Klumpp. 



Hegiae Fridcrico - Aicxandriuat) lilcrarum nniversitatu Prorector etc. 
successoreui »uuiii civlbus acddeiulci:^ couitnendat. Disserta- 
tionem de Tacilo i r a n s p ositione verborum 
^mend ando pnieiuiuit Dr. Ludovkus Doederkiu, Erlaogao, 
tjpi« JuogflMit. MDCCGI^XXVIU. 18 S, gr. 4. 

Wenn wir bei der Beurtheilong der gpenannten Abhandlunf 
langer verweilen, als deren massiger Umfang zu fordern schein^ 
go mag der Umstand, dass sie Vorlauferin und Probe eines grös- 
acren ünternelimcns ist, und der ausdrückliche Wunsch ihre« 
Urhebers, eine für die kridsche Beliaiidlung der Werke des Ta- 
citus wichtige Frage 6or*rialtig geprüft zu sehen, diese Ausführ- ^ 
iichkeit entschuldigen. Da nämlich Ilr. Docderlein für die von 
Bemhardy begonnene Bibliotheca latina eine neue Ausgrabe 
sammtlicher Werke des Tacitus zu besorgen und in derselben 
manche verdorbene Stelle durch f^erselzimg zu verbessern ge- 
denkt, so hat er in diesem Programme von dem krilischen Ver- * 
fahren, welches bei der flerausgabe des Tacitus befolgt werden 
soll, einstweilen ein specinien gegeben und darin an sechs und 
vierzig Stellen seines Autors das Mittel der Versetzung versucht, 
nm als vorälchtigor und bescheideiier Maaii über 4ie liaiiharkeit 
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Stitnine «nderer Gielehriefi m Ifmiim^n* Wenn wir die nnsifg^ 
4lerhnaeh nicht ziiHMkMten^ sondern die entschiedene Mefn^pig^ 
4ielelia . wir. JUmnt jenen Punkt iii haben glauben ^ freimutliig au«r 
sprechen^ so. werden wir «klil «Uieln^einen hüii^eu Wunsdi de^ 
ttrau.Doederleiil erfüllen, sondern es gelingt uns vielleicht «nctl 
Mt «eke k'Ü9ift%e Bearbeitung des Tacitus einigen £iaflu^ mUr 
•uHben. Kürser würden wir uns haben fitssen können, wenn Hiv 
Doederl. anf die BeantwoHufig äer Fragte warum und wie treU 
"Versetziin^rcn in dem iiberlieferten Coiitexte des Tarihrs zulässig 
peieii , Ijütte eillge^Jen ^^oI^cn, eine Frage, welche iiirlil xu ver*« 
Nvechsehi i^t mit jener ailgeineincrii^ of) Versetzung oiji uiikles odef 
gewaltsames Heilmittel sei. Pie$e letztem, wonihcT die Ur- 
theiie autsgezeichiieter Kritiker sehr verschieden lauten, hat der 
Verf. von sich abgewiesen: ,,Qnam (S. 2.) c^o coiitroverbiam ii| 
medio reiiii(|uens , docebo, ijüo po(iti& (>erUiot um sentcntias scru-; 
tabor, num eo remeilio, n me passim ad Taciti Jibros^ niiiiales 
maxime sanandos adiiii)iio, iliinculiRtes locoruui (juoruudaiii fa- 
«ili uegotio et probabili siicqessu rcinoveri possint nec ne,^^ Rcr 
-eensent gehört zwar auch zu denjenigen, weiche von (lern Mittel 
der Versetzung invMt ^erii Ciebraucli machen: allein in zwei i al- 
len würde er kein licdenken tiu^en , seiuc Zuikicht zu demselben 
SKU nehmen. 1) V^enn sicli au8 der Beschaffenheit einer sonst 
trefflichen Handschrift oder aus dem Zustande eine^ ganzen nbri- 
gm» iMbtebaren FaniiUe v#|l'UsudßcliiE>iCka wicltweiseii lifs^ 
4mB tei» Umnlm Site odff Stt i UwWe aiufeiasseä und «p 
MmAb B«dhf4ii>U fdea, ^niM .es «dbf Idditfesclh^eii kpai^ 
-^md 4ki mm3k §aMm ^WmtUi tiliwedtef $m lU»de ttf 4^ Cwiitoit 

jf^AiMmMM^ an^gf nwnww «wtok 9i|rcb «oiirfiUtiges Bealn 

^ ifMt et wiigtkfc^ jUmm Mhim etoes Abedireiberp m&vIMei^ 
«HA JNKU^m§*kmuk wn 4im nM S toh e riw» «igeeleUt wer- 
liittv Mm die^eniMiltg gestelltes Worte entweder »oeh* wirklidi 
■WllUllite defHentohitOw stehen, oder wenn^ «Ine oder mehreiw 
ÜfcloiHii IWB dieser Art von If^iefB. frei geblieben sind. Dieser 
giiuslfge Fall findet keine AnwenAuiig auf die Schriften des Ta- 
citus. Benp bei den zwei greaiiuren Werken desselben haben wir 
für die eiete Hülfte der A«P«(eii nur eine einsige Handichrift, 
.4ie earte-FJ«ventincr (ehemals Corveynr), fm den anderen Theil 
der Annalcn und die HistmlMi Jb^bmi wir an»ef einer zweiten 
sdemiich alten Florentiner zwar noch andere, aliein die übrigen 
stehen der zweiten Florentiner so sehr nach , dass ei«;cnllich für 
die beiden grösseren Werke nnr eine Ilauptquclle vorhanden ist, 
und'dass die Handschriften der bchlcehferen Classe nirlil ohne 
überwiegende innere Gründe für eine abweichende Wortstellung 

benulat wcmigii kmmä%9 , ymym mk .pihenjUei nur %elir wenige 
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flefepMe finden. 2) Audi dann haben wir geg'en Anwendoiig 
einer Vertetxiin^ nichts elniuwenden ^ wenn ein anerkannter und 
denn Autor nirlit sclb«:t zur Last fallender Feliler diircli sie leicli- 
ier tls durch irgend eiii anderes niopliclies Mittel entfernt wer- 
den l^a^n, und wenn zugleich die Kntstehiing der felderliaften 
ßteliung euiueder aus einer iinfreiwüli^fn oder freien Handlung 
eich iingexwiTngen erklären lässt. Ob Hr. Doederl. strenge und 
aljnemefn gi^ltigc Grnndsätze dariiber sich entworfen habe, wann . 
er Kur Aniialime einer Versetzung der ursprünglichen Wortfolge 
im überiieferteu Contextc berechtigt sei , lässt sich aus den liier 
behandelten Stellen nicht ersehen, da sein Streben nur daranf 
gerichtet ist, irgend einen Fehler durch Versetzung zu beseiti- 
gen , nicht aber die Entstehung der angcbliehen Differenz nach- 
zuweisen , waä Uü8 wichtiger nnd schwieriger zu sein scheint, 
als die Verbesserang der Stelle selbst anzn^ebea. Nach dem 
Ausspruche (S. 1.}, „Plerumque autem iibrarii in Tacito descH- 
bendo peceavisse mihi lidentur tmusponendts vocabulip, versi-. 
bus, periodis,^*' und nach einigen flnderen Aeus^^cruugeu des Hm. 
Doederl. ist derselbe geneigter, die Versetzungen als eine Folge . 
des Zufalls , d. h. als mcchanisdie Fehler der Abschreiber zu hth 
teacbten , nb In flinett di« Wktung einer freien Handlung zu 
hm. IMfcMliige Stamgea der «npfiaglidbe» Wortfslge 
weM Mk Indemn MckAer erikUren ils die dwdh freie Hniidliimg 
eilitiiideMD« WcMi s« wel Mlw Mit deMstlbeB W^Rle 
•dilleim oder mi wg ea^ m Uomi die ämgm im ä M m d km 
Mm tweüeii feidi Terlrren und eM spiter den enteM tei Cta* 
««gtteederaoiliadeMNdawlea. Oder ein Meto fcortdn um tmd 



cwdteM BiAet Ider kesB et ^HMlMhetty diw der AI 

Mm Ende der mten Zelle giiliiwiaii , iäi Veitah*dee 
awillicurlich mltaufnimmt und noMier MNHMt edcr ■oefc 
üäl schreibt. Da Ticitus In der 

md in der Stellung seiner Worte vid 
der Weise anderer Schriftsteiler Abweichendes hat, 
Innerer Gmnd fir Mk allein selten allgemeine UebenMugung 
fierrorbringen, wo ganze Sätze oder Satzglieder in dem überlie- 
ferten Texte anders gestellt werden sollen; for eintelM Werter 
geben die Sprachgesetze schon eher einen Mesütab an, obgleich 
auch darauf leicht zu viel gebaut werden kann. Wenn also Hr. 
Doederleiii in der von ihm zu besorgenden Ausgabe des Tadtus 
Ton dem Mittel der Versetzung so Jiäufig Gebrauch machen will, 
als die Proben dieses Programms, die nur einen kleinen Thell 
der vorzunehmenden \ ei>etzTfngen zu enthalten [Scheinen, andeu- 
ten, so möge er der Fra^e nicht answeichen, wlrnim Versetzun- 
gen eher als andere Schreibieh Ier hei dieser« Geschichtsclireiber 
auzuiiehnien seien, wobei der Zustand der Tacitinischen Hand- 
•chrüten sor^aiti^; berfirkdchtigl werdieftflMHtof ynm fltfe^a- 
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tnr die AnnakM M Mderlitfltf^ ÄnfeinanderfoTire im Wi l s 
'dir« bestitigen 0»l1te« Wenn aber auf dieaam Wege an keinM 
-crRprleaaliehen Resultat« ^elan^ werden l^ann, a« iil kcMdm 
Aafmerkaamkeit auf die einseloeu Steilen , denen man durch 
'Versetzung helfen will, iii richten, und niemals darf man siob 
' dnmft belügen , dasa sich Irgend ein Fehler auf diesem Wc^c 
liehen 1a«:se, sondern es ist zn zeigen oder doch wahrscheinlich 

• * .-»u machen, dass nur dieses Mittel ^ und kein niK^ercs anzuwen- 

den sei. Vielleicht hat sich alier Hr. Doederl. diese Fragen be- # 
»?itwortet, und wir haheu dies bei meinem Stillschwci^rcn darüber 
nur nicht gemerkt. Ks bleibt, um darVdx r zu entscheiden, nichts 
Ikbrig, als die von ihm behandelten Steilen einxefn vorzunehmen. / 
-Wir theiien dieselben in' drei Clausen ab. hi der ersten handehi 
wir von denjenigen , worin ^»nze Sätze oder Sataglieder versetzt " , 
"werden , in der zweiten von solchen , wo ausser der Versetzung 
eine andere Aendcning des liberlieferien Tentes neu Torgeiiom- 
tnen wird; zuletzt besprechen wir die 6t«U«n, wo nur elnadifB 
Wörter versetzt werden. 

1) Versetzung t on Sät90ft oder Satzgliedern^ Der erste ' 

* Versuch dieser Art wird gemaclit rait Ann. 1, 28. Id miles ratio- 
nis ignarus omeu praehentium aeeepH^ [u] suis laboribus de- 

■ feetionetn eiderie assitnulans ^ prospereque cessura quaa perge- 
-rent , ei cet. Viele Editoren lesen ac alalt welchea erstere 
Mir wm lM4e der t^aigen fla n dw cMil drtl IMel^ und of- 
-taibv ntcMa weiter fat tli di mgeuiigender V^st^iemeinn^er^ 

-eea warn McM r ew IldiUgti 4|«elle fMcM^ #» Mä IMmÜ^ 
aibnai aecftlbl yond e Pflirttelfang z« Hftlfos M miks, raikmiB 

prt metM H k ' aeoBpÜ^ freepereqt»9 ee nmn {ait) ett Dts ämä 

"WMe M 'gewiltiMi «dieiMa. Ar Mihal Uelt Mi wAm lu 
'Mteer cpmpanJftaca AiiagiKe 4ea Tadtae vMtwi BjmAf^kmn 
*ae^ Rond«ni an di» « d«r «inilgtti HMdMhrfft , mnd «UM« dfo- 
fp^ als- Aisatz einea IIalbg«MrfeB, der dl glaubte, laborUm « 
iel* diu ^defectionem abliängi^rer Ablativ, und darum die Prl* 
Position unentbehrlich. Diese Kritik baiittt Boden, indem afe- 
' • "nm-dcoi ha^Khriftüclieii; Texte auageht. Wat Ifar. Hoederiate 
dn^rc^en efteerl, kt «»erh^blfcli t FvelDdii^ius ac abeM m- 
luit, Rittems nuper atiatfiKt (uaf^nwi; ist Randglosse, a dio 
beglaubigte Leaart) \ naft Uli eleganter eiiaiulantes participia «t , 
appositlones post miles rationie ignartis. Allein es folgt nur 
noch ein einziges Parttcipium (aaaioHilans) , und darauf ein neuer 
sich leicht ansc}|lieS9ender Satz. — Ann. 1, 88. (Maeniu^) i/ifH- 
'^escente motu prqfitgm» reperlusque^ postqunm inttUae lole^ 
hrae , praesidinm ah mtdacia nrnffffifftr. Hier wird erzählt, 
diZB MaeauiflMa Waaliaaa eiaer jEeutemaheu Bewagui)^ unler 
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den Soldaten ihrem Giitnmc durcli die Flucht ausgewichen , aber 
, btld i^arnuf ciildcrkt worden 8ci : jclzl wo ilim das Versteck keine 
Sicherheit iiiclir gewährte (postcjuam iatutae latebrae) ^ suchte 
tincl fand er diese bei seiner Kühnheit. Woran nimmt üJso llr. 
DoederJcin Anstoss'l Daran, dass nach der Eütdeckuiig^ des 
Blucuiüs die latcbrae noch int utae heinsen. Aber warum nicht? 
So lauge er nicht entdeckt wurde, gewährte ihm das eesuchte 
Versteck Sicherheit (latebrae tutae eiunt), nachher niciU melur. 
Ein Vergteck kann jener Ort aber natürlich auch noch heisseo, * 
wann der Versteckte schon entdeckt ist. Der Termeintllche Anstoss 
soll so begeitifi^i werden: (Maeniut») intumescente motu, |Mi6t- 

. i|iiam iiUuue iatebrae profugus repertusque praesidium ab aiida- 
cia mutuatur. — Ann. I, 59. Ccleret Segesles liclam ripam^ 
reddereL Jiiio sacerdotimn [hominum\ : Geimanos nmiquajji sa- 
lin cj:cuüaiui'üs^ qiiod iiittJ ^ilbini tl Rhenma vir^as ei iiccurca 
et togam viderinl. Das eingeschlossene hominunL wird wohl 
immer ein Stein des Austosses bleiben; Hr. DoederL IMsst dem 
Leser die Wahl, ob er mit Bach in homimm eine verachtUcbe 
* ' fiexeichnung des Casar und AugustM finden oder ifttt rfeuBfl 
ko^iimm Mißm wolla» Gegett da« tntere spricht «facr^ dm 
fcfaforfarh aldii MohgtwioiMi wwilca lani ancli JiilaiB CSm« 
mI «b Altir igf Übte vwabrt wordcii, fegea du iweHe, ilatt - 
k$§ iüu$ tim tonat M Tacitua akbl jAmamemäm Wort ist 
Wolfii Coi^tttf Mmmmm wii« dicm lotetam ▼mmokM»- 
iiligliii<ih Moh d» fm im Zögen iteBudicMIt abwcbl «d 
tech die Wovtoldliiii« «Iwoa Matte im dto i4ite?oUe Beda 

. Migt RtcMMt bill k^mitttmn wlo.er adböa. frnb^ «rUW 
hat^ £ur tte wifreiwlllige , Amdk daa.faritegdwtde Wwtlpi 
Abschreiben vennteafa Wiederholung (saMr"if4<tei.teR«9fiM)9 
•te für den Zusati «tei bslbgelehrten Uebemrbeiters. Weite 

. aber ist die Stelle fawiis nicht verdorben : denn die rnnbate 

' ripa Ticta oder dsi Utlkw Aheinufer führt gleich zum Gogaasatze 
. des Landes auf der raal^a» fiak^ des Bheuis, d. i. inier Albim 

■ H Mhenum. Das Wort Ir^rMHaf, bedeutet die wirklichen Gar- 

. nanen im Vergleich zu dem romanisirte fi^fcate^ nndi dcMB 
Sohne, und daher beginnt es den Gegensals. An diasfn Satz 
scliliesst sich ein neuer Gegensatz, Alii» genliints ignoranlia 

> Amper ii Romani inexperta esse snpplida^ nescia tributa^ und 
diesen will Hr. Docrlerl. gleich nach sacefdotium hominum fol- 
f;en Jessen, womit aber nur die i^tinst und Kraft der Ge^irensätze 
gestört und geschwächt wird. — • Ann. I, 61. Et cladis eins 
äupersiites referebant hie cecidiase legatos y iilic raptas 
aqnilas ; primum übt vulnus l uro adacium^ ubi iufelici destra 
et suo it'iu mortem invenerit / quo iribunali concionatus Armi- 
nius^ qnot patibula capiivis^ quae scrobes ; utque sigtm et 

.aquiUa per snperbiani illuserit. Durch eine freie Äueinander- 

rabuag der i^Ue ahmt Tadtaa dia Qapdi^Qibiuu eilte. i^faun* 
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TollcD Niederlapre durch den Mund Ton Augenzeugen nach , wel- 
che in der lebhaften Erinnerung an so M*ele und entsetzliche Vor- 
fälle von dem einen zum andern forteilen. Eine besondere Fein- 
' heit liegt in dem melir angedeuteten als bestimmt ausgesproche- 
nen qtiot patibula captivis^ qiiae scrobes^ weil die Darsteller 
das Ilerzzjerreissendc kaum über ihre Zungen bringen mochten^ 
Dass diese Worte in der Mitte eines Berichtes über das Beneh- 
men des Arminius stehen, lässt merken, dass die gransaine. Be» 
handlung der Gefangenen durch ihn angerathcn wurd^. - jS<»Ml9 
dieser Meisterstrich wird aus dem Gemälde T€irwi8cl|t4iKvb'di9 
vorgeschlagene UmstelliiD^: quot patibula capUvis« qaae #<^fH 
bes; quo tribunali copj^lonatiia Arminias, utque sigiila-»'^ lUiifser 
rit Vor all«!!! M voßiSk Mk'w hutea, im IkcU^s regesIiaMh 

S- im Ausdruck« su niacli«ii, i^-!Bst m idbil W6ltte;«-t » Atip* IV^ 

. vaiciMi. lUmiißi der ^m^tjgiAmämk >diaa.mA |m i — d:»i»' 
' awniBpiifmf;, «ra^we ZeiWn . JiiB«H%iK6«|t «od 4*NIKr . 
ß^yimimt CMtenun n% j^mMum^ Ito mUmm • iMfut ■tfwii 
^enuU, «ri^ mm aUliiiidiDe HmUtMe. Hikto.'Twdta 
f ipchridlgi , wir würden ihn aicht ftaSelD^ . ob|Uaali w,tkk v«h ^ 
gegriffen und das AUgemeine dem KSoanlaeB WfMeizt Mtli^ 
\Abfir zur Begründung einer Aendenmg dw TexlAO fdUt Alles, 
Timüglich die Nothwendigkcit. Selbst wenn das UrduH - 
♦Pofderlcina iMlxir:dyi hfryphracfatuf Teit («^MMMr^a 6t iiafw 
fwin i^0Ü0ru 9umtM Mfxp^rkM loco ponenda . . pnto) gelten lasa^i 
' Jkounten, so würden,^ UM dadurch zn keiner Aenderung ft#> - 
rechtigt halten, Dean wir sollen d^ Tacitus nicht besser msr 
^ehea als er ist. — Ann. IV, 70. In dieser schönen Stelle, wor>- 
an sich Hr. Doederi. offenbar versehen hat, wird mitgetheili, wie 
.der brave Titus Sabimis, vom Senate auf Anstiften des. Tiberius ' 
zum Tode verurtheilt und durch Henkersknechte zum Kerker ge- 
schleppt, obgleich ihm die Schergen das Gewand vor den Mund ' 
halten und ihm die Kehle fast zusammenschnüren , doch den lau- 
ten Schrei auszustossen vermag , sie inchoari annum^ has Seia- 
no viclimas cadere. Wohin diese Worte (so heisst es weiter in 
der Erzählung) erscliallten , flohen Alle in Angst und hastiger 
Eile, Einige aber kehrten zurück, besorgt, auch ihre Angst 
könnte ihnen übel gedeutet werden. Daran knüpft sich eine Be- 
trachtung über das Unglück jener Tage, welche die Augenzeu- * 
gen der erzählten That bei sich im Stillen anstellen : Quem enim 
diem vaeuum poena cet. Diese ganze, aus sechs Zeilen beste- 
hende Betrachtung über das Unglück der damaligen Zeit unter 
dem Terrorismus des Tiberius und Sejanus stellt Hr. Doederi. 
einige Zeilen vorwärts, um sie als Fortsetzung des Angstschreis 
des iSabiuus |;eltead ifti n^^chen.. Hj^censeut hat von der Xüfh" 
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4M * fttMlfnka Lttt#rat«i. • 

im itaMm Cb mUt iü da« k^here Ii«e, ^ imm «fr • 

Mllt«, «ai TmMm wfrA «h iCüi Manne unter ^«it. besch i te b c t M a 
OflHtiMi« Mm Betrachtiin^n in den Mund gelegt haben, w-. 
%\i derselbe w«alg Lwl hahcn konnte. Dass die bescl iii eb eaqi | 
«H Ii Wm%B'(gAKflm ISmf^Mmgtm die Seele der AtigeMm^ 
MB lieirtgten, geht ins dem Zm^mmenhinfe deutlieii gmkmg 
h^rw» ^ Xll^ 65.* Cmnkiam Mesaalinom ^1 SUinm. Pttr^ 
Utrmm mmmmidi eauiaB e$9e {n Nero im§f9rUmt^ Brifamiico 
«■ceeiiW^t mil^iim pHneipi meritum) , ifo^cit« insidiis dth 
mum OffUiem CfMoelUy maiore flagiti^ ^uam si ifnpudieitiam 
priorii eomugU retinaUaei (die Codices geben retieuißset). 
Diese Stelle^ welche sti den schwierigsten Im gsnsen TacHus ge- 
hört, hat Recenscnt in seiner Ausgabe so constittiirt , wie sie 
hier ah "feschrieben ist, mit dem Unterschief! e, ^nss er dortatich 
er iiiil 7.11 dt'ti ttnechlcn Wörtern ^vTO^f^n hat, was sich als echt 
hullon liijist, wriiii wir atmchriiLMi , dass es einen erklärenden oder 
begründenden S;itz nur Ii pares ileruin accnsandi rai/sus esse 
einführe. Die Uechtferti^im^; nttsrer Kritik wollen wir hier nicht 
noch einmal füiiren , aontlern mir iirillcn . wie Hr. DoederL auf 
«ineni andern Wege der Stelle zu hcltVn meint, indem er die 
• M'orte s(j foliren ISs^t: Convirtam Messalinam et Silium Bri- 
4aumco successvre (seil. accu«?nndi ransam esse), j)m-es iierum 
•öecusandi eauBrns esse^ si Nero imperüaret; nuU//m principi 
merUum; ac novercae ifisidüs domum omnem ^nveili mawre 
■flagiiio , quam H impudicUium pri&ris coningii reticmsset. Hier 
Schweben die Worte ntdlum principi rnei ihim völlig in der Luft, 
tmd Hr. Doederi. bemerkt dar&ber num satis sana sunt , nestw, 
m d.iss also die fr&here Unsich^eit bleibt. Der Anfang der 
Stelle kann den ihr gegebenen Sinn nur dann erlialten , wenn 
der eigne Zusatz des Interpreten den JLeser dazu nöthigt, aber 
Tncttns, dem ein solches «ci^tcp^ nicht zur Hund war, konnte der 
^ BClirelbeKt Es ist unmöglich , ans dem folgenden Satse pa- 
TH lUfmm äccusaluH tmmat esse zu dem vorhergehenden ein 
meeuumdi (durch ein «weites sdUtet müssten wir suiMganm- 
imm) m mmm 0m m vehmen , da beide Satzglieder fev sink 
iMRk «iMiider gesdiM«« tliid. Die -Worte des Hm. Doedeii wir* 
itai hebin wkwtfSkti ni J fet s ttW wwi und Süktt Mlvr BfUMUt- 
Nmettfoige.' Wl« 0«I1 weiter ptres tcectsandi caosn in dfesen 
B«Mini<«kiBg panest Di« Mnde, den Nmfttt« mraB«- 
'if«^ t wM^^' #6Btt 'Ncfii Mr 'Regleniii|p koomit , 'dlcMib«& letiii 
ttif w««ii MiMlet« ien Kafcer Glandfioi ntehfolgt; «Mb in er^ 
««NM fim« w«Nfli tie MW •adteer M; iMMt mtM^tSgamg 
der Agripite g^psh fm^Mm. 'EMlfch Bell Latar su «0 
•hwwriMo inttiik ämimm miimm v&mf^Uf nuiMb 'ßasiUo %ie- 
4mm «to rmk^r^ (vfcjbAclir «fai w reähen «der «Ift rtitkmi 
■ «(tar ^MtofMi #t«^ «liPBM,' WM «ib«rfUkr '«ii8«lil» «nil 
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ü i i i tfliM msgeMiftle MtwiiB9f€ mi^w9iiimhreflag§lii^'h^ 
Kogeo werde». M «fa Sekmeigen wmh ^ralil fltgMItaii (MkMil* 

hilM* kamt W«nim Bo«M. die Stelle Mdi-efai^ - 
JMl l^ifl« Ml wM er df«' gene«hteB Vemriieh wikiMtoMlft 
wmreklieBd iedett. * — Aam^JSB^ 16. yw r wI fiK iw nenif in Ai^ 
M ^ere), inAiMre MNeiie JWI» jMroa^oHbe Mmih IHfcrito^ 
cirftM cHhe itfileeftefiif. daHUMt& * ^mwbJM§ MiiilÜe' Xecdtfe^ 

Mmi twiWii»»» cet. Nero bedient rfdi «or ¥et|!lRinig' des Brf^ 
te — i tni der Hülfe dei Julius Pottto^ ind'dic5;er selbst miedet 
der Kmiit der berMiligteii Locitsta. Iddem Tacihiii ^eses be^ 
■edireiM, iM^^ er euch den Gmed ett'f ' wie es mo^lNÜ 
war, da^ Nero und' toeine Helfershelfer 80 unmlttetttar auf ihr 
Ziel ieigeheii konateBi oM diesen Ctmod eiithSIt der Säts Nam 
Wt prüsimus -quisque — öUm proüimm etat , welcher Satx auch 
. die darauf aufführte Thatsache begreiflich macht. Aua dciii 
durch Nam eingefitihrten Satze zu schliesseri^ (Inss P(jlliö und 
Loctista zu den Vertrauten des Britannicii^ pcliört hnftcn, ist 
Icein hinreirlicnder Onuif! rorliandcn, und diis Gc^ejitlioil ist aus 
tU-rn Zusammenhange kiar. Hr. Doederl. jjiaubt, Lei der über- 
lieterten Wortfolge könne dieses Missverständniss leicht entste- 
hen, und um demselben vorzubeugen, will er sclireiben : Pri- 
wmn venenum ah ipsis educaforibus arcepil {nam t/t ])i osimua 
ffiisque nequü fas neque fidem pensi haberei ^ ofim protnsnm 
erat) trQmiaüque cet. — Ann. XIV, 14. Vetns Uli rnra erat 
curriculo quadri^a? um insistere^ nec minus foedmn Studium 
eilhara Indicrum in ^nodum canere mm cenarel. Tacitiis be- 
richtet über zwei Lieblingsbeschäfti^rTin^en des rSero, über sein 
Reimeii mit Quadrigen und sein Citherspiel während der TafeL 
Nachdem er diese beiden Unarten kurz be8chriebett , fi&hrt er die 
Rechtfertigung an , welche Nero für jede geltend machte. Bas 
Rennen mit A\apen vertheidi^te er so: (^uod reginm et anliquis 
* ducibus Jaciilülum juemorubat; idque vatvm loudibus celebre 
et äeorum honmi dalum, letzt folgt die Aechtfertigtmg des . 
Cftherspiela: Enimvero eantus Apollini Sacrow cet. . Diese Ah« 
Mmmg der Gedankoi ^ mindeatens eben ae eweckmifetlr, 
wewi «nf die «nie LiddhigibfwriMtftigiing glekA flire Ve i thei dl " 
UMig) md dm die «weile iieM- ihrer ReiMeitIgang gefolgt 
wire. M»e Felge wlO llr. Deederi* und ÜBtl* daher i Feto« — 
. düMere, quod regium'^ hwmi daiHm; *ee inIMi am 
ttnüni f eJilMeefW eoMtee* eei» - Oewisi Ufte TlMsMue eveli il> 
iflltteflhett UatteB, eher nicirtt kennte ihn eiHdi Ufdem^ j^^. 
nndcre AnCrfueidcvIplge der SMne eu wttleni wcSiAe eis die liete^ 
nen* nnd eAnrtinttild' IH^eiU^foite' Ate ^ekvug VvhvUenCe« * 
äm^ UV, 87. (ketiri^erga prat^utre^ dtfficHi ^ffktgfbi'^pOä 
ed^euwriesfci »Mpi if n aaepsermi iaHhu. Bi'mih$lt(imM/htm 
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quidem neci lemyerabal; eMfisaqU€ (elis eitam iumenta corpo^ 
Tum camulum auxeranl. Die Florentiner HaodscIiriCt, sonst die 
Ik^te, hat hier einige Sehreibfeblcr, aimlich effi^tum s^tt cf- 
|ii|[i« imd confiu t^i «tutl 0Oiifts«q«e. telit, worMif aber weni^ 
O^idit itt le^en isl, 4ft Mmt äkribigiB'etotr diMir 
kr tn|;efltflfl «ML lifo MUteasf ittTidlaifii Aiii 
te Ii Jatai flitxffliai« ilM wUtige Thitauht imi— fi^ 
iilHlWirtL llMKiitMitttvar telMliWMMlHNr^^ctttt 
te Ridm Ihm 8dilMlitli«k ildMato Wagen (auf IhMM m- 
Mi BlitaMMM .W«lber) die JUttwege yerspeni iwttML -htm 
4h UfffiMiMr CmI alli rioiiirgUMfiit wiiiai« . Jkil SM&iicli nril k 
doB WodM JPt mäm m muMmnm %Mmk mmk twppmfcrt» ud 
«niebt aa» .«»11« ■diimihiHiiii " GdhflaMi 

ctiam iuinepta coffMNi comtom amural« lat jpicht mehr Br- 
■ihlMf JUergaofM in der Scliladil, Midem gieht ehi Bili 
warn dec Terwüjstung anf dur Wahlatätte mmk BMidiguog dtp 

Treffens, und daher steht ausermtt witehi augektmi. Hr. Do#* 
fteiflfai will schreib«»: Caeteri t^gm pmtkuere, D^iisih «Jf^ 
giumj quia circunUectm »^kimUll m9pS0r^at Mhit^ et cor^Utm 
telis ^üem ütmmim mrpontm cumulum atiseratä, Mües ne 
Midiermn quidmm mmdimüperabal. So fehlt aber dem Gemälde 
Jener Jcriftige ScUoM« nnd den FlieliaAtei liegen- die todtm 
^ugthiere w^bmk Im Wege, ehe die Römer an diese herangekom- 
men waren. — , Asx^ XI V« 44. Libet argumenta conquirere in 
eo^ quod sapientioribus deliberatum est? Sed eUi nunc pri- 
mum staluendiim haberemus^ creditisne cet. Hr. Doederleiu 
wundert sich über diese Frage, da der Redner zuerst das Auf« 
suchen der Beweisgründe für die ¥on ihm verth cid igte Massregel 
ablehne I und doch mehrere Zeilen später solche vorbringe , wo 
er sagt tmilta sceleris indicia praeveiiiunt cet. Allein musa 
dann die8c Frage so ernsthaft gemeint sein'f Um seiner Mei- 
nung leichter Eingang zu gestatten, nimmt er die Miene an, als 
sei es i'iberllüssig, die von den weiseren Vorfahren wohl erwoge- 
nen Gründe der besprochenen Sitte aufzusuchen. Darauf führt 
er in zwei Fragesätzen nnd mit liczugaahmc auf den damals vor- 
liegenden Fall den Gedanken aus, wenn wir auch jetzt zum er» 
Sienmal über einen solchen Fall zu entscheiden hätten, so wür- 
den wir doch die Strenge unserer Vorfahren anwenden niäs- 
aen , wenn wir nicht leichtsinnig handeln wollten. Was er 
aber in zwei Fragesätzen angedeutet nnd nur für den vorliegen' 
,den Fall ausgesprochen hatte, das fasst er nun in einen aJige- 
^ipeineu Satz zusammen: Multa sceleris indicia praeveniunt: servi 
.ti pr4MUot., ..possuiiius singuli interplures, tuti inter anxios . . • 
agecew: 'Wel(^ ei|tferBt fUw, an dies^ Stelle einen Austo»» m 
Mshrnqi, iV^tmam trfr hi ihr eine jw^^^e rhetoHsehe Wen- 
4mg% wtkkq'4m^ C^lg^de yen ünu D^ederL v^rfoschlagene 
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^fnitdlon^' teseftf^ «Me« ' IAh argrtmenta tonquirmr^ Iflr 

«MfM jv^wiMi Biaiuendum kakenmas ««t Aii«li l^rtikcl. 
«e4 urfMe ao dScse^Stelliet nfcbt pMmeA* — Am. XtV, d5; /9Mf ' 
fuod prueiena eondibi9 jMeehti^ - raiüme coniitlio praeceptü 
* puerkiam^ dem iuventam nvtum foiisti. Mit diesen Worten 
Verbindet Hr« D^ederl. einen ipSiern Satz des nächsten €»pitelfiij 
^nin H quä ^ |MHf# • « • r€gi9. Wohl hätte TacHn« den fiero 
knitk Seneca so sprechen laascfi können « «Hein aneh Iiier lirt det 
überlieferte Text unverdorben nnd besser als der umgestelHe^ 
Naeh dem einten her^eschrieberien Satze gteAU Neio eine Ver-^ 
jjlelehun^ nn n^wischen Sencca's Verdiensten um den Kaiser mid 
den dafür Empfangenen Belohntingen, welehe letztere als iinzn- 
reichend an^e^eben und daher noch grossere versprochen werden* 
J>aran knüpft Nero, nach der überlieferten Wortfolge, die Auf- 
I forderiin^, tlass' Seneca ihm aach künftig ais Hatli^^( he r nnd Leh- 
rer beistellen wolle, nnd diej^e AnfTordcrim^ cnHiüIt der Satz: 
Quin, si qua in \m\ic hibricnni adolescenliae iiostrae tleclinat,.'* 
revocas, ornatufn(|iie robur subfei^lio impensius regis. Wer diciie 
' naclidrückliche Malimmg fitr das Auge bemerkbar machen will, 
kann nach regts ein Fragzeiehen setze», >vie mau in andern S(el^ 
^. len 7Ai tliun ptteot, z. B. bei Liv. f, 4r). 57. XXVil, 26. AI» - 
' driijgeiidti ßiUe stellen die Worte ganz an ihrer Stelle , nnd diese 
wird durch die folgenden Vorsteliungea des Nero a^udvirt, in- 
dem er darauf hinweist, dass Seneca, wenn er sich zunu kziehe^ 
ihm Schande bereiten winde. — Ann. XIV, 64. In diesem ^an- 
^ »eil Capitel soll die nrspriingficlie lOl^re der Sätze schetis^iich 
I verwirrt sein (toto hoc capite oido enniitiationnm l'oede turbatna 
f ctt); sehen wir dieselben demnach etwas naher an. Taoiius er- 
I , zählt, wie Octavia, die unglückliche rcrstossene Gattin des Ne« 
I ro, auf der Insel PMidataria von Centnrionen nnd Soldaten umge- 
/* ben, jeden Augenblick Aergcres^dinend/ und in dieser Angst 
icm Lcbmi hmiUt eiirftckt, dl«' Ruhe der wlridldieft TMeg 
1 ^ modk Hfdit finden MÜte. jie ptuBa i^imnimo aetmH» amm^ Htim 
r Mti9irifn90 "^t mMkes^ pfae9agia inalmnn Im m'I« wsva^a^ 
t n^ndim tmmen m&rie' ac^»ie999^4tU IVn leiste Stis- 
^ . glied len^ 101 meisten für dt« wehmS&fge Slfmmnng^ In weL- 
^ eher ^dioM BeiohMbung abgefiMt itt« cfe «ol^e mek nkki die 
i Mu&iiUn TodegftHdmt^ CMleri kmmie tum L0$9n nook mkki 
$ gmiesen. Wenige Tage dlemn 'ftHUnde preis gegeben^ erMi 
t sie (Octavia) vom Kililer'den förmlichen fl^dil su slerbn, -nb- 
i iMelifffe sdbst iCbon nof eile ihre Rechte als Gemahlin desJi«^ 
wo ^nichtet imtlef nnd nur ihre Verwandtschaft mit ihm gel« 
I ^ tend machte, um den Blutduratigen in keiner WeM sn rel^inr 
$ Jhmcis d'ekin^iatßnecüs diebua marimMmr ^ mmiam-Mmam 
$ 99 ei taatam eeterem teeiaretuff pe^nmumeefu^ Bemmaieoe et 
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püsUenio Agrippinae namen eieret^ qua ineoknni infelis qui* 
dem malrimonium sed sine exüio pertulisset Jetzt foi^ die 
Beschreibung, vvic der von Rom angekommene M«rdbe£eM durch 
die Soldaten vollstreckt wurde: He^Hngitur pkmUis ^ vemaegue 
eiu8 per omnes artus essolvuntur ; et quia prewe paoore mm- 
g9d$ imrUue l&Matur , praefnwM Mmi m^9r0 mmemtur. 
ämk duik begnügteq tM die gnwimi VtfIMMicer im Tote 
mfk aWH, g— dem iclMdttm i> ttttig Ymrfliinmg der ToAe« 
dte Awi^tii^ «nd thevtasIdM ei der. Poppia, dm eifereftfli» 
tijj^iittid geftMefe« Keheweibedee Nero: A d äU m ^e itfroete 
omoHm, fired e&gmi m n§mUii9m Mttmfm^ im wßim jyp f iojp 
•MK. Wo M Ucr etwoi vi»o der fo^dipteo heiOom ¥ erwim 
AtteoiMte«»elNaifOfltePlaio, ood die ^Hwe SchiUcnuif 
mMtt mk de* efirileiten jwd Mcoepelkten des Tactau Hr« 
BIderlite Ütsiit diu Slteo m Mtm ' fttorit dirillio firirfircfff ifio 
fttfs ineri Müor« ^e jNMQile »iSpMiWMMl»«»«», 
^otfeweieeei leMte» 9orormmtMimt§tar ^ «mmmmque Germa- 
nieoe ei po^fmm Agrippimm filmen iimrei% f»a incolumi in- 
ffUx quithm mälrm§iimm^ eed «tat ejr//io perttdkeH^ jmtmtt 
eenturiones et ntilümprm^agio w^im/tB -imm vilaesemta^ ro^ 
9tringU0r m90tUi§^ wmm^qßmeiue per omnes attm eapso toi ü rtt ir, 
quia premte ptmurm sangtiis tardim Mekmfmr^ pruefervidi 
Mutet uap tr0 mMpMm. Nmßdtm tarnen morte aequieae^ktft^ 
mdditui^m^ firmier »aevUia^ quod captU amputatum iatumque 
in urbem Poppaea vidU, Die Darstellung ist dardi diese Ver« 
se^uiig etwas prosaischer geworden , aber nicht besser und noch 
weniger eine solche^ die dem eigent!iiinil!chen Charakter des Ts- 
citu8 angemessener wäre. Hr. Döderleiii sclieint sich an den 
Worten nondum taiueii morte acqniescebat versehen zu haben, 
wie fekh au8 fol«reiukr Veiisseruiig über die Wortfolge der llaud- 
schritten ergiebi: ,,Qiiis ciiiiu credat Tacitum saevitiam in occi^am 
memoraturmn fiiisse , antequam ipsam caedem memorasset*? At^ 
qiii hoc hyt>teroU>giae monstrum apparet, ut nunc narratio legi- 
tur.*"'- Er legte diesen Worten also den Sinn unter : sie (Octavia) 
jand nach ilwvm Tode mck keine Ruhe ^ statt dass in dem 
überlieferten Zni^aiumenhange heissen: ^ela/ii;te indeHsen /weh 
nicht durch den Tod lur Muhe^ i. sie soiUe der Uuhe dei 
Todes noch nicht theiUtnftig werden. 

Die hinher angefühiLcn Versetsimgen sind die gewagteren, 
wo ganze Gedanken unigesteiit und ihrem Inhalte nach veran- 
dort werden , und dalier haben wir die Versuche dieser Art ins- 
gesammt einer nnbcfaii;?enea Früfung unterworfen, und gei'nn- 
deu, dass die vorgetiageiieu Neurungen entweder unzulässig oder 
uiinöthig siad. Bei den Versuchen der zweiten und dritten 
Classe, weMie minder kühn mit dem Texte der Haadschriften 
«■rfUneir, wente «ir nUA also kürzer tesea» and nur ciuigo 
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2) Feraelmngm einsielner Worternebat eintr andern neu 
cersüchien Jenderung des überlieferten Conlestes. Das erst# 
Jletspiel dieser Art ist der Versuch mit Ano. 1, 19. ^gg^ebaiuK 
nihilo minus cäespes. iamgue peclori usque arrrevernt , cum 
tandem pervicacia vidi iiirepfrim o?nisere. Statt usque hat die 
einzige Florentiner oder r()r\c}er Ilaiiilsclirilt cifdsque^ woriip 
Beroaldiis., dessen Aus^i^iiLc Tur die erste Hälite der Aniialcii di« 
Priiicep» ist, einen Sein (ibielder mit Hecht erkannt und stiil- 
srlnveif^iid verbessert hat. Dafre^en hat Ilr. Dciderl. selbst 
iiiclUs zu erinnern V da jedoch die Handschrift zwei Züg:e (ei-us* 
que) mehr darbietet^ so zieht er es vor, die»ie um zwei zu ver-» 
lueliren, und das so ge^duilVeue eius nach pct>i( H(-iu einzuschie- 
beji. Diese Kritik ist schon ^ vom rein diplornatischen Gesiclits- 
punkte betraciitet, äusserst bcdeaktich, da es doch zehnmal walir- 
sclieinlicher , dass eimque aus nstfue durch einen Schreibfehler 
entstanden^ als dass ein eius udch pervicacia ausfallen, vor us' 
^ua sich eindrängen (eins usque), und zuletzt aus diesen zwei 
Worten eiusque gewoiden sein sollte« ^ iclmehr ist aus dem 
vorhergehenden pectori ein i im Abschreiben luit usquc zui^aiu- 
mengekommeu, und aus iusque ein eiusque gemacht worden. So 
weit die diplomatische Rücksicht. Sehen wir auf den Gedanken, 
so werden wir uns das eins no^h mehr verbitten müssen. Dcna 
sollte die ^etüicMi» M dtcigcB RÜMis beseiduiei werden , so 
«npirtai vir statt di« vidiuhr 4UkM^ wA «clbtl dleM in 
dMrawlMBiStäll««. Ate aiufti M liw BiUlk«i|; dw aci««^ 
«IfMrLipaliit (<r bf— itt pmimdm wkU^ ip^ Bbeii et il 
\A diitetllic« Mialarait) kioMB wir «Maiclil bi^ubi^cn, wA 
wir geben ieiife Mb Hn. Dftteklii' Etifcbt, wena.cr 4ie Am^ 
iMMiiffietGciiitilmliuillAd^ Alfapie «Ute AiwlMi fBUt wtg^ 

ImU w^ariftMleiiditeleAUaiaFAM 
9äifkigkei£UmiaKm ali VcigkUi ^wAXijMBtitMMjgkM 
uflbMt 3die Tiiiil^, EliMi 4er Asfebrer imd dl^ ai^ere^-^ 
ieBfleUetcft) w«m liariaifli%, Bttae» iodew er 'Ae» WdatiM 
wbiiiilg widentaad, üeae von. fiMchlaag eines BMnbiigeie 
nicht ' ablaaate wolitea; eHeln die letztern, an Hmrtmmeki^teii 
überboten , verzidileteu am GMe* enf ibr Begiaeen. — > Am. t, 
^» SUtbai Urusus^ eUmHium mmu pomaä, Uli qwHimm 
metUüe ad multiiudinem reitulerant ^ vocibus irjsmUmUis stre^ 
pere^ Statt rettulerant hat die einzige Handschrifl sedtuiernntv 
' ein Schreibfehler, der vielleicht aus der weiefaern Ausspradie 
redtulerant eotalaiida« ist BeroeUes hat derana ttUlschweigend 
Miulerant gemacht, wofür einige neuere Heraüsgeber richtige» 
rettulerant schreiben, und da^iit auch den Zeichen des Codex sou 
nah als moglicli kommen. Die Präposition ist auch nicht zu mW 
behreu, da die Blicke der Soldaten bald nnch dem erhöhten 
Standpunkte des Dnistis gerichtet sinr! , bald nach der Ui'ickseitö 
iicb wendend der Masse des Heeres begegneUi . Hr. i>öderiein 
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m mm Um IwiTiAiiftMiliiiii ■riMriwwit 
ifal vai ai€Mi &e4 m tllf «bmchobcik a# ttar wird 4er teuft 
•dMi IslMkiftfÜg wd §uam ik 4«r W«it« Tactai 
traftoite CkgMMli dnreh «Im FMkel gcn^wUf, «ad da« 
fcab« ttilflMi «Bf#liiEW«Mai BU4 Du «w VirgQ 



{Am. H* r)70. crrMrti yMiimfoe Moldt f«- cuiMta farenti) 
gtbraclite BdipM tei^ , dasa man octilo« ferre tagen aam^ 
•bcr nicht dass diese Redemut im der vorliei^enden Steile pas- 
irnd iat Duu-kMUiit das «iwahrscheiBl&ek», da» ei« Ab- 
•«lureiber sed aus dem Aatage einet Maas we^ehmcn und Ja 
dir Mitte eiuem Verbum anaelaenaaii. ^ Amu XUI« 2A. ^i t m. 
4mm tmMam ii^€r$m0 irreveretUiam eo pr 9ntpi$ m frementi- 
taf, «iiia 4nt nequo tmm patrmtiM mre ^gerent^ gententiam 
eorum eonmUarent, ae verber ibu§- mmm» uUro uUenderent^ 
aet Diese Stelle gehört su denjenigen, an deren Heilung bisher 
ohne Erfolg gearbeitet worden fstj was den Reeensenten auf die 
Vermutbuug geführt hat, dass ein Satz oder ein Satzglied ausge- 
fallen gci. Auch der Vcrstich des Hrn. Död. ist nach iinserm 
Dafürhalten unstatthaft, nnd wih-dc anch Jiur eine ^üh\vit'rif:;keit 
der Steile beseitigen. Kr will lesen; iit icnn aaquo cum patroms 
iure a^ere/il 7/e (i. c. /icdnm) senfßuliam eorum consultarenty 
ac vei bei ibus manus nitro iutettderent. Dagegen erinnern wir, 
dass in vinf^ am allerwenigsten der Sitz der Corruptel zu suchen 
ist, da dieses durch das eut,2:e^enii^esctztc aequo iure genügend 
geiclu'itzt wird , dass zweitens in eiueiu solchen Zusammenhange 
ne niclit iür neduin stehen kann ^ und dass der Sprung von diesem 
negativen Satze zu einem positiM n (ac inanus intciiderent) eben-i 
falls ein nncriaubter ist. Vieimehr wird jeder lateinische Leser 
der durch kuiu scilicet anders bestimmt ^^ i^d, jene Worte so 
verbinden: ne sententiam eornm consuitarent ac verberibns maiiiis 
nitro intenderent nicht ihre Moinnn^ zu bcf ragen and cet.), 
wodurch der Gedanke ganz zu Grunde gcrlclitet wird. Die von 
Hrn. Döderkia besprochene Schwierigkeit möchte sich mit ziem^ 
Maber Wahisali^alichkeit durch folgende VerUnderung hebea 
hissen, ut^ 9iM 4m aequo cum patroms iure a^erent^ serUeU" 
Umm 0onua. 9QmmdtürmU , ac ver^erikm cet Haw e|a et ver 
vlae (VT VlNfi) loieii« enifoUaa I^^MMle» bedarf keiner JSUaa». 
raif. Am» XIV, S^tmiu^mw iu Ipaa m^mUmmUß 
wkämn a^jMrÜaCaas as^Mraan^nMai« Sa Lipsioa die 

ihavileCerta huubeiwif Mlehe LeMtt aenolai^ in fua ^pao Tcr- 
MBcrt' . Der enrte Sciiveibfefalar XMiudttM|na) ealitaaid diiwucii,' 
daw^ifia MailuNäber daa Wact aoaalaa in paiallelcr SteUaiv ^ 
den mberfebeadftt |»lelli aafibatte^ ataUdiaas eaaensa jfkh 
\ «ifoe ad aedi&aaeiii Tentma est aeaatafae. , Jelat war^ 
#eaa die CoDStraatiaa nielit faas aii Gmada gehen sollte, 
Relatfraoi »tfiwendig , was eine ungeMbidLt nachhelfeade Heed 
eiaaatate (in ^ ifea). • fiiea IniUpAis adt^dflai lim ^griw 
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•dmi^ BIM fMlIg «flwBt, vxA dnrdk etne leMfo Amienmg 
obendrein euie acht TidtlBSecfae WorMdlmig wiedergegdbes. 

Y^I. Ann. XV» 18. qtNmivIs daeente» f»tm<t miTes poHu in ipso 
violentia tempestatis ibrampsisset. So viel fiber Lipsins. Hr. 
Döderlete ^Qlit Indmcn dnrdi da leichtem Heilmitlel die 
Stelle 80 veHbeesern an kiNiiien: senatus qnoqiie fn ipso erant 
•liidk nimlav sererUataMi wpemeirtiiiiii allein die Entstehung 
Ton senatmqm in quo ans Mmaiu$ qnorjne in ist durch einea 
Schreibf elller kaum zu erklä'rcn ; ferner treten jetzt zwei Genitive 
(genatns und a^pernantium) auf eine seltsame Welse zusammen, 
iiiic! der Zusatz ifi \^m{in selbiger Angelegenheit) ist ein mVis- 
si^^er, da die betreffende Angelegenheit tMiniitlelbtir vorher be- 
stimmt worden ist. — Oialo^r. de Orator. c. 32. Qjtod ndeo ne- 
gtigitur ab hornm irmponim disertis , nt in actionibiis eorum 
vis qnoque quoddidJ/i sermotiia, foeda ar pudenda vüia de- 
prehejidantur. So die Handschriften, an deren Texte nichts 
zu ändern i^i. Der Sprecher behai'ptet, dass die Beredtsamen 
seiner Zeit um die nöthige Vorbildung zum Kedner sich so wenig 
bekumiiiern , duss in ihren gerickliichen Reden sogar der Ein- 
flu88 (vis) der täglichen U ntcrhaltung ^ garstige und schimpf- 
liehe h*efder sich kund geben, Qnotitliamis serrno ist im i'iblen 
Sinne von dem iiachliKssigen und daher felileriiaiten lä^^iclien Ge- 
spräche zu fassen. Hr. Doderiein versucht die (vermeintliche) 
Corruptel der Stelle dordi eine Versetzung und Aendernn^ la ' 
keben, alinlieh wox uti» «ciioniöut eorum fooda ac ptuUntdä 
visqu^ qmoMimH s^mmds aMt deprekentUmiur. Die Be^ 
liauptung, desa die Murftaer'der danMÜgenr Redner m arg gewe- 
aea wftren, daw sidi kaam ia der ditäglichea Uateflialtiiag ito- 
Ikdie gefaade» hStteo» erMheiat aaa ala ebw dem Spreehtt 
(Bfaaiaia) aaaageawweae'Oebef ir ai b B a g; < 

3. rermtmufg0n 'bimt9fmr AmiAtkif, Aaa/I, 26. iViut- 
fntimt^ nki^ä ae ßHmfkm^i&rmn tmdufüwf So dte ebirige 
HaadflcMft: Lfpaiua aber aad Hr. Mdei^ldki « der Aua beiatianl; 
vermnthen minqiiumne ad 99 ntn^ was allerdhigs dfe gewdidi» 
Mut lateinische Wortsttliaag aa ferdeni scheint. Aber eine an* 
gewibalielie Wortstellung, ao lange noch die Möglichkeit vor- 
haaden« aie zu vertbeidigen und mit dem Gedanken in Ueberein- 
atfmmnng zu bringea^ lat bei Tacitns kein hinreichender Grund 
an einer Aenderung. Diese Möglichkeit ist aber wirklich vor- 
handen, wenn man nisi nicht auf ad se bezieht, sondern nebst 
nunquamr,c als einen einzigen Begriff mit filios familiarnm ventu- 
ro» verbindet. Debrr den Gedanken der Stelle kann kein Zwei- 
fel obwalten; es dnirt sivh nur oh eine iiii^e\vöhiiiiche Wortstel- 
lung nae!i der iiandächrUt, oder eine gewöhnliche nach Conje- 
ctur i'inzuiiiiiren sei. Uee. entscheidet sich mit Wolf und vielen 
Herausgebern fiir tlas Kj sU re. Liebrigens wäre die Versetzung 
eine nicht ^LMwiltsame. — Ann. I. 65. J'^n VoTUS et eodem , 
N. JM» /. Fhü, II. JPüd, 9d» JLrit. Bibi. Bd. JkXV. HJ' . 4. 28 
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Herum futo rhictac le^iones. SUtt codam l>iet(»t die einzige 
Ufiiidsrltrii't coJenif/ue dar, eine allerdings aulTulleudc Variaute. 
Wir erki.ueri uiim ilire Kiitäteliiiim tlaiatis, dass der Abschreiber 
jcnet- Klorcjiliiicr liatuUchrift odci duv einer älteren, weldra der 
Flureniiner xii Grunde gelegen hat, zwei Ilandsduiftett wSm Oti- 
giiial benutzte, und in der einen et eodem^ ia 4cr Mulnni emdtm 
qu0 fmuA nwA beiilct ioTmIn». Y«a fisM MldM IIosuIb» 
gttpfcf wir nmlm SpnrM Im enta Tfcelle der Awnlca benwri i t 
M iMbM, wtiM wir btU wmIi «in Mifiel aafölum wMul 
Ptwmieh fciiMil< ««r 41« Fia^e gtttaUt werAM, ob 0oäem^ 
•dar «I «odm ab da« «raprüngiicli« f «rwurfebea aaL - Hr. D&- 
darMi wlU beide FbrUkalft reit« dnrcii folgende Veieeteuif: 
itie Fem« «I ie^lawa, e«rfea»f«e Cl^rww fefn» 6£a^ee, aber te 
aablifiil der ZiMats e a d e iye IftanMi Me viMee ««Ii eiefliildi 
»iMig eacb , «ad eedemque italtdea eHeie aearekheiideB eedeai 
wäre auch dauii noch nicht geuu^aad yimihiftaii|t Ann. II» 
dl. Cingebatur inleritn miUte dimm^ §i r0p $ t atit eliam in te- 
HUmUy ul auäin^ ni aspici possmL IMe Partikel t fiam durfte 
keinen An^toss ^eben. Dae Mmm desLtbo ward mit Soidalee be*> 
setzt ; einige da%on dranj^ea ae^nr bis in den Vorhof, wo de Mh 
drohend venielimen liesaen. Hr. Döderlein theüt etiam, und 
setzt das erste Stückchen (et) Tor strepebaal« eine nicht nur ^e- 
wait^anic soiulcrn auch unnöthige Operation. — Ann. II, 63. J^t 
Maroöüd/n/s (/nid cm Jtaveririae habitus , [/le] si quando inso' 
iesccreul tStif^ri^ quasi icdilurua in re^num osfcnfalxitf/y. Das 
von inienaiiuä mil lleclit ^^ctil^te 7ie scheint in die einzige Hand- 
schrilt aul" dieseH)e Weilte g:ekammen /u sein, wie das kurz vor- 
her ermähnte et eodemfjue (I, (Jj), d. h. durch Verschmelzung 
einer doppelten Lesart, iiukm ein Original ne quando msoiesee^ 
rent , und ein anderes si qumido imolescerent entliielt. Hr. Do- 
dericin will lesen: ne insolescc/ e?U Suevi ; si quando (seit inso- 
lescereul)^ quali i cdih/rus iu le^num osientabalur. Abgesehen 
vea dem bedenklichen Heilmittel, bemerken wir gegen den «o 
gewO BP ette e Satz zweierlei; dass erstens auf die Anwesenheit 
4ea MareMimaau Aavenna ein unmässiges Gewicht gelebt wird. 
Durch adeee dirtigen Aufeutha Ii soll der Uebetjuuth der Sucven 
geiiigell werden, ead wenn sie sich dessen ungeachtet dazu fort- 
ndMen lataen, aell mil aaiMr Rückkehr gedrohet werden. Vielr 
Mhr iiafi in dem Rmmumtm MUut bereits das quasi rndMmrm 
inr^gmm uhuMainn Aber die Werte« wdcba dnrdi jeee 
Umstelhuif aan VemAeie kwamee , gebe« mr dfam des beelb- 
eicb%leii 8im^ wßfm tim Mcb u qumd^ hlmnt^jmMm wäL 
M0U$rent uns daraof hwweiat Die eieten Leaer de«. IMleei 
denae weder diese Fteeatüeda jMdh die teerpeattiaawiifceei «i 
Gute kamen , wibrdee geleeee «Mi verbwdca beben ae imirtiCico 
rent Sirevi, ai «nando qoari redtoree ia tegaii« eHenteMiffi 
wodiunOi der.GedaoU der |iaMi »eile TeUeadiaa Cbmde 
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tljhlfit illril Aao. Bi, IL mrfevia omni cMtofo, « v «Mi 

ttMberet ae premerti «eMM Maa Tiberius [ae pr0meret], ^ tk 
katui aik» kUmUior popuiu» ffm sibi in prineipem occulta^ 
Hb mi smpicacis siteniii permisit. In dem Aviederholten M 
prwmrei erkeMil Hr. Dodcrlein mit Andern die Wiederlioliiog 
cIms nnaditsamen Abschreiben , ohne Zweifei richtig ; statt üs 
aber will er in Ueberenistfmmnng; mit der einiig;en Ilandsclinft 
is lesen, und dieses durcli folgende Vcrsetzun^^ erträglich mri- 
cIk'ii: Haud alias is inteutior ^ popiiltts phis siöi iji prineipem 
occnllae vods aut snspicacis sileniii permisit. Allein is als Be- 
zeichnung des Tiberiiis und als Gegensatz zu popultts steht jetzt 
an einer verkehrten Stelle, und die doppelte lieziehiing des kaucl 
alias auf TibeHns nnd auf das Volk isl ebenfalls so auffail4;nd, 
dass eine Ueclitfertigiing durch entschieden ähnliche Stellen des 
Tacitus nicht fehlen di'irfte. Dagegen ist iis statt is eine so un- 
bedeutende Aenderiiiig ^ dass schon Beroaldiis diesen gewöhnli- 
chen und tausendmal iii den Handschriften vorkommenden Schreib- 
feiiler (das is der Cursiv-Sclirift ist alsdunu meisten»^ aus dem Is^ 
d. h. iis^ der Üncial-Schrift entstanden) stillschweigend vcrbes- 
sei te. — III, ü5. qiiod pi aecipuum inuims annolium reor ^ ne 
vir tut es sileanlur^ ul^ue pravis äiclis factiaqne es posleritale et 
ürfamia nwtm Bit. Wie sich Ur. Dödcrleui ikb^ diese Wtnrte 
iiiaaeri, Mfaeial «r «dM mimt Aenilerung niclii ledit su imm s. 
,9 Miilen A tcrlpsiafltl TftoUots es puteriiaü ittfamia H m9tm 
m$ ' toui 4ui efa bteidiMdener Mmn dten f^dtu itUkti 
TerbeMem welle, mö^on wir wm seken Worten nicht entaeb» 
Ma« Bm- iberllefefte es poBigriMe «I tnfamm bi eine bei Ts. 
«Ulis iv^eneiii biiilig veriniMeiide Wcnduag Ar da» tteibra 
«r peelerHalit inßmiai BtBMffdBB ror 8 Bk m d& M der Nach- 
iMtf. Wu Hr« Dedeiiebi mr BnyfiefalMf eelDer Aendernng hin- 
sMeM; ^Ql Tolgo lerlbiliir^ HmpUs etl rfnmiii annlbini M 
pMvb facäs; «t mctMDl honSbief infimiinii; efai ego rede OMli» 
do, ditpiex tüilt^ priiBW nft infamia homlnea puniuiliir« alteiiipf 
ut metuant eam poeneiB«'^ bürdet dem Tacitus etwas auf, was er ' 
sich walmcbeliitieli Terbitten wirde. Nicht um eine kleinliche 
Rache zu nehmen^ glenbl er in den Annalen Proben von schimpfe 
lieber im Senate bewiesener Kriecherei aAfiihren su müssen, 5;on- 
dem damit die Zeitgenossen des Historikers und tiberhaupt seine 
Leser daraus ersehen, wie solche Schmeichelei bei der NachweU 
nicht verschwiegen bleibt , und aus Besorgiiiss davor sicli dersel- 
ben enthalten, — Ann. IV, 13. Et Vibius Serenas proconsul 
uUerioris Hispnniae de vi publica dnmnatus ^ ob atroritate/n 
morum in inmlam Amorf>um depo? tatur. Den ÖchreibfehieP' 
temporum hat Lipsius richtig in morum rerbessert und die Ver- • 
anlassung zur Corruptel in dem Torhergehenden auf Lcm enden- 
den Worte rfchtfiT erkannt. Allein durch die verkehrte Ver- 
]imAmfL de vi pubUcu dammtm i^b alrociUUem morum ^ welche 
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auch nnilcr«! Kditorcu gcdankenlog aiifgeitominen haben, ward 
Hrn. DiWlet leiii zu folgendem EinwMid Tennlanung gegebe»: 
Qnare igUiir Vibitim legimt ^eportotwal propter fkt paUi* 
cam, cuiiis critsiiM to i Mt wt «iit. — * ^ AM hb'Terfc« 
atroeUufm mormm% luoptuai efl,^iM» wloni fM4 «taatet poil 
dbertM mHI icdatto imiiMliMmirtwitin, tcd etbun qaed mcm, 
sedom BMBMi, allemi pmim nImI ob «wret eiwi^ »ed ob 
Mo «t «loKeU.«« IHoMr looglicb« AnttoM fior dem Re c e aoco 
ton »Mt eotgaagoB« iit ober oodi dotoii dio Bonorinof dooMl- 
beo «o jener atello und dorob eine veiMürte hterpimoliea be- 
nite lioge gobo^n «orion. Den VMnt Sereou« iilteo ntolidi 
nodh dof Boathnarnng den Getetzei de ti fmUUm zur ZcH deo 
nberkn nur die aqua ei igni interdietio getroffen , bei welcher 
erowor nicht hi Rom, aber doch noch in Italien hatte bleiben köii- 
»en, nod diese Stfofe wbrd der Gerieht sliof (de vi publica da- 
mmmiue ) über ihn ausgesprochen liaben. Sie wnnle ober im 80- 
ffale% and zf\*ar onf Antrag des Tiberina, dahin TerMbirft , daas 
flerenna ola da verwilderter Meaach noob dein fernen und eiu- 
lewen Amorgua deportirt wurde« wdl man Ibn In Italien nicht 
dniden wollte. So ist alles klar, wenn man ob alroritatem mo- 
Tum mit in insftlam Amor^um deportatur Terbindct , nnd nicht 
mit da vi publica damnalus. Hr. Bödcrlcin behält ob atrocita- 
lern teraponim unverändert bei, und sucht für diese Worte etwa 
aeciis Zeilen später cii'. Plätzchen, wo Tacitus von einem C. firac 

' ehus^a^t: ni Aelius Larnia et Lucius Apronins insoiiti m protcxis- 
seiit, ciaritiidine infuu&ti geuerU et [ob atrocitatein teinporum] 
paternis a(hersiji foret abstractus. Allein da ohne die Warte üb 
atrocitatem teinporuiu liier gnr kein Mangel sich kuiul ^iebt, so 
mus8 sie dieses schon verdächtig machen. Die Ab«itHinriiiiiig von 
einem berühmten G^schlechte und die Verbannunj^ des Vaters 
lenkten tlie Aufmerksamkeit des Tiberius und der Delatoren auf 

^ diesen nnbedeuteudeii C. Gracchus und hätten ihn beinah ge> 
Mrst. akäirmcitm ist «o viel als in abruptum t/ actus (Histor. 1, 
48). Die Meloybcr iflt von emem Orkane hcrg^enommen. iSach 
der Anordmuig deo Hm. Dederidn soll paterms adi ersis als Da- 
tlr feteit wmden und taSt in palerna adver aa gleichbedeutend 
•ebi. Wie i ndeao t n oodi nbdit ongdit Ancb in der sur Rechl« 
fertigung beigebroehlen Aelle (AgriooL e. 12)/ae<jMi«»el aM* 
dik irahmiur beben wir nldit Oelife» omdem Abhtive. Wie 
MftMiich'doaJIiHtelderYerfletannf eei« OMg nin dorent ibneb- 
»en, dasa wir die iMunlicben Werie ebd^ Seilen Ikfther oklfr. 
Bederlehi zweimal nolbdecftif nnteiMngen lÜUinen, olmnoi Mer: 
Hone [ob atrecüolem temporum} nowlfinn 'enüii ndpodeni biftn- 
tem pater Sempienina in intubnn Cerebum tnlent, mi gleich 
daraiä noeb einmal^ Neqne temen [ob otreoftalem teapernm] ef- 
fugit magoae fortunae pericula. Daher trauen wir dieaei^ Mittel 
idcfat,> weneebebiiiid Qre iioidrtewtiiefardorbietei;» wm 
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ila hiafig der Fall ist^ wo man es am ^^ 4 ili^s^erl env^n tel. Das \ 
80II das näehste Beispiel zeigen. — Ann. IV, 14. Samü decreto 
^Jinphictyonutn nitc'Luuiluy ^ <iuis praeripuutnj'uil rernm omnium 
iudichun^ [eü\(iu(i iciupcslale Craeci i ondUis ptf ^Isiam m Li- 
bu6 oia maris policba/du/-. Bei einer obcrflicliUchen Belrach- • * 
tan^ der Steile mag mau wohl glauben, dass er kaum eiiicü Se- 
cundaners bedürfe, um durch Yeraetzuuff des gua iiadi tempe^ ^ 
«lal«.8owohl ea wa retten ak eine ganx SdcMe .SUmcCar heraus- 
nAringen, und wir ■dttwn'o dihff Hm. Mtor Mi ftidil ttbcli 
wcM crteiihcriJa#Mli9eiht: Merift Fr. Biitcm» ««^ taiii|iuun 
ex ditegrapM« «tton» IJmito vinUiilliiM emeidavent pridm 

' BiiftiMUt MrlMB^MiMe fiuu . AUtlii wtr heideidit, wie sorg- 
ffltig Tadtiw Mkhe Ufnlom ProoMlm^ wie. dSeaea et, Tcmer- 
ilet^ wind dieaer VcraVlBMig edum weniger Ireiiea. Daeu he* 
treahte «mf olgende ganz giddie BteUee: Anik II« tiOXundidere 
id lipiriiiüi . • • f fma UmptHml^ M eadtns ChraeeiiiD. rey eteiia di- 
fWMOB ei Mve ddeetee. ¥1» 34» Femntque ae TeeialiB orto«^ 
^ptatmpestate Taae CSeldneffefetlvIt Elwat anders helaal 
ee äsUL 63. Miwwimfide qua Yeniaael, aber eaeh ohne jene« 
tonlose ea. Zweimal finden wir ea tentpe$tai0 M Ticilna (Ami» ' ^ 

I, 3. XII, IL), eher ohne ein entsprechendes qua^ so dass ea 
TeUe Gelteaig eines freien Prmomen hat. Diese Krwügung be> 
atimmte uns, in der Schtilatis^be der Annalen das ea^ übrigens ^ 
nach dem Vorgange einer Menge früherer Editoren, zn streichen, 
ma^ es nnii durch Dittograpliie oder durch ein anderes Spiel des 
Zulalls in die eiiiziiic Handschrift ^erathen bein. — Ann. lY, 18. 
t/lji muUum anteveuci e (benelicia), pro grafia odiuni tcddiiur, 
Ur. Döderlcin hat an mttltum sich gestossen und dafür ein jiinünm 
Termissl. Allein der Comparativ- Begriff liegt bereits in dem 
Vcrbum, und ?nnll<'//fi anievenere ist inetaphorisclier Ansdniek 
{wo die tk ohllhüten einen weiten Vorsprung ^enoinineu habüii)^ 
ganz in der Wei^e des Tacitus. Hr. Dödcricin stincibt: At 
enim corrige: if()i (i/dcvcueTe ^ vinltum pro gratia od tum reddi- 
iur. Hier wird jeder Leser muUuin mit odium verbinden und 
darin ein ganz iDÜssiges Wort erkennen, allein so \\\\[ es der Ur- ' 
lieber der Versctziuig nicht, sondern nmlhun soll advcrbiuliter 
für saepe oder plerumqne aufgelasst wenkii. Wenn die Stelle 
' ans Ciceros Brutas c 90. (idque faeiebani niultiira etiam Latiue) 
zur Erhärtung dieser Bedeutung angeführt wird, so bmerkeii 
wir^ daaa hundert ähnliche St^en, wekhe beisebrivgen eicht 
Mwerlbllen werde, eoch elditbewdiee kSnnee, 4u8 1». «ei- 
tau odliuB redtflnr iee maUum ee Tlei elft plerem^ h^isM* — 
Abb. IY, 25. Bwd (hettes) /leecneit eieile trM acMi eapL Dar- 
iber luaecii dteh Hr» Dömerieie : Hysterologiae neviashna irerbe 
BencB lartesie labebttei, ireeikm etiqiie eeu Jubeet Sespieer; 

. «eil |f eeerxM eiede ei^, irM^ ISetidL Der fibeilMrrie Text 
wer vIeinMiw ee «Uires de m fMmm> Die fteei^ eeUeppee 
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Mnjsben von gefan^rencn Feinden wie Vieh fort, todten dieselben 
al)cr, >vo neue Massen iliiicii aufstossen, um von den Feiiulcii 
Ko Mciii^ al« möglich entwischen zu lassen. Kincn Commentar 
lYir uiiNere Worte enthält die Stelle des Agr. c. 37. sequi vuine- 
rare capere, atque eosdem obiatis aliis tnicidare. — Ann. Xl^ 7. 
Äe, modicoa »enatores^ quieta re publica nuUa nisi paci:t 
emolumenta petere. Die Hand Schriften Iiabeu hier qui et a 
finii quieta^ und peierent statt petere^ wag von Pkhena durch 
Coiijectur hergestellt Ui, Wer durch die Ewiefaclie TeKtc»-Aes* 
derung etw« bedenklich ittt, wölk «rwä^eu, dum imA q mkim 
•uch nicht ein Buclistib gefaderlwU, «ai chit Corruptel 
qui et a die amlre meUrmd ImI mit 9(etliwe«di^Me ImiMGUmi 
MMte. Hr. MieffMi «Mi dM« Wette kUkHn ivfch eiM 
Veteetemif Mlta n ktoen, aiaiHck »« mMm^ 9&matürM 
9t qui a rn pubUem ffmUmiMpmäU emoktmeHla f$i&wtmL Attete 
üe tot eiiseflMca Spreeher* ft^e r te« die peeb cbm iIi — ea te» 
d. Ii. gebhanegea fiv Seehwelter-DieMte, jnm Bieete, 
eeoden re« Bkncilei» (• piinlit), d«ren AngetegeiilielleB eie. 
ver Geifdit feiOeMiftes. — Am. Xi, 60. .toail Cte^ptiirwK^ 
qvae tdem oppwiens adMktA^ CM emaperinH iidtmtg&L Hr. 
Döderleia behauptet idem passe liier olefal« tondern es müsse id 
ipsvm stehen. JSr wurde Recht haben, wenn iV/e?/tMf die MÜk* 
Uieilung bezogen wvvden müsste , welche Claiidiua so eben von 
der Calpurnla empfangen hat, dass nämlich Messallne den Süius 

Seheirathet habe. Dasa aber idem euf^ etwas Andres gehe, auf 
as durch ubi dutum eeeretum nur kurs und keusch Angedeutete, 
wird Hr. Döderiein bei wiederholter Betrachtung der Stelle leicht 
herausfinden. Das Verbum comperisset erliäit sein Object aus 
dem vorlierp:ehenden niipsisse Messaliiiam Silio^ wobei wir noch 
als eine Möglichkeit hinstellen, dass Tacitus comjiertre hier in 
einer neuen Bedeutung für ebenfalls erfahren^ auch erfahren 
gebraucht habe. Demnach ist die Acnderung , wozu Hr. Döderl. 
räth, Simul Cteopotram quae opperiens adstabat^ an idem 
comperisset iuterro^at^ nicht nöthig. Dadurch dass idem zu 
comperisset geriickt ist , wird opperiens entblösst , was jetzt 
ziemlich bedeutungslos steht. — Ann. XIII, ^5. Julius Montanus 
.. congressus fori e per tenebras cum principe^ quia vi atten- 
iantem acriter reppulerat^ dcinde a^nilum oraverat , quasi 
esprobrasset ^ mori adactus est. Drei Handschriften, unter 
diesen auch die Florentiner, haben <i(/a^72i7;///i , wobei Hr. Död. 
schwankt, ob er adaf^nilum als cina^ flgrjpsvov dulden oder 
a^nitum adoraveral schreiben solle. Beides scheint uns gleich 
missUchi denn adagniius ynärG adadgnilus^ d.h. ein Uudfaig ?on 
Werf, wae durch adagnüio bei Tertullian (adv. Marcioo. IV, 28.) 
iddhi c n tidm idigt werden kann. Liest man agnitum adoraverat, 
wM rereMfeietat, JuHne Montanus habe nach seinena that- 
Hchen ZManMntreffea «Ii Nero dieeen durch IniMre Geb^- 
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* 

Imitet >¥«liir0di«IttlMi 0d»ätiihtm mm dmt Selirdbitt aU-, 
gtnUum e»Maatai. Ein schlecnfer Nolfabehelf wftrde cMttieli 
•ein, nwi jeuMikl da« üwliefMe Wort «uiora wolH« iti «li 
mgmUm% ^rmrat {einen Vortrag tm den Nero gekaUen iftoll«). 
^Anfl. XIV, 5.'ri«tim dekine rmktgihu umtm m Udm kwUnüre, 
atque Uu nitwm eubmergere*' Hr. Dödcrldn, ibmen^; ^ 
kwwriebkdiiGnHid'miMieu, wirsm'ii«a«m niclit feiiMitndisft» 
Neta Objcct sa t« e^liMr9 iumI emkmergere sebi Miltes aeirclbt: 
^inim dekUto rethi^ibus unum in latus inclinare navem otque 
Uu auimergere; Wir meineii , dass schon dkc WocImkI dev 
Sinietiir ein ^enügoider GmMl für T«cUii6 war, das Object 
(navem) nur mit etiimtergere wmr. verbinden und inclinare al« 
transitiTes VecbiNn zu fassen. Die liuderkueciite kommeii >atif 
den Gedanken, mit dem Gewidit ilir«i Körpers nach einer Seifte 
des Schilfes den Aiisschla^ zu ^ebcn (unüm in latus Inclinare),. 
lim dadurch das Fahrzeug zum Staken zu bringen. Von dieser 
durch den citistimmi^ tiberlieferten Tcvt gegebnen Vorslellung 
ist lim so weriijLTiT a[)zii^chen, als inclinare in seiner activen 
Form bei Tacitus immer intranf^iti^ e Rcdeutiing hat. — Ann. XIV, 
20. Dieser Stelle , welche auch Walther nur halb verstaiiilen haf, 
miiK» (liircli die llei nieueutik 9 nicht vermitt eist der Kritik , ge- 
holten werden. Um dieses nachzuweisen^ wollen wir sie her- 
setzen^ wie die Handseliriften , mit Ausnahme einer einzigen und 
unbedeutenden, sie darbieten: Nani tintea snbituriU gradibun 
et Seena in lempus strucla ludos edi solilos; val vetustiora 
repetm^ stantem populum spectavisse. Si cotfsidc/ cl ihcal/ 0^ 
dies tütos ig^navia continuaret. Ne speclaculorum quid am u/i"- 
iiqnilus seruarfitur ^ quotiens praetor sederet^ milla cuiquam 
civium neccssiiaie certandi. Den Gedanken dieser Worte fassen 
wir so: Der Tadel jener alten strengen Richter gegen stehende 
Tliekfter- fiekilide wM von fluten Mdi einem swelfnehen Gt- 
iitilitapniikte ausgesproeBen «ni begründet» denn cntelir wfMe 
Hai Volk fume Tage im Theater liegen, wenn ea tick In eineni 
PhuAtgebindc nMerlaaaeB luMnitni^ slreilena werde nklit ein-, 
nnt die alte Würde der Sehanapieie bMi erfanllen, ee oll der 
Fkifter enatig-rfftien kftnne (quoäene pneler ecderel), nnd 
ner nnter doi fifagetn nnm Wettetfe» ndt iinn angeapenift .wetde 
(nnlln eelqeeni eivinai neeetaitete certendi). . Gew&Midi faat^ 
am aedEerellnieiner andern Bedeutung. Denn weil wk Ann. Xi«. 
IJ. kaen sedente Clandie Orcensibm lndie^ we eedente effenbar 
für proeeidenie ateBt, so schliessen mehrere Intcrpretea den 
TaeAtes, nnd nnter illnen Hr. Döderlein , auch hier Mise 
ret so viel als fnrneeideret^ de doch beide Fälle sehr verschieden 
aind. Denn in Jenem ersten wird durch den beigesetzten DaUt 
(OwccMÜius ludis) die Bedeutung von sedenU bestimmt , was in 
dnn andern «WU der Fall iat. JMier taicn wir «ederel ki aelr 
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■er gmiWMieB BciMrtinf fceMM 
Maof dM fHltr t mi Ausgabe für temyoiir «i citidilcBde 
TlMNiter« weinrdi tndi die Werte aalU euiqim eivium neeee- 
•Hate eerieedl cnd eine gehörige BedeBtang crUafeii. Deiia^ 90 
ibfiMtt die Tedier der itcliciiden Tlieater, Hefct eieetoibttde*« I 
Wftrde dee ekcn •eeniedicii Spiels ^ dass der Prätor und andere 
niclie Birger einen immer wicdeiielireiidea Aufrleli erliallett, 
inr Belustigung des Volkes etwas aufzuwenden. Dass dieeee der 
%n der Worte sei, ergiebt sisli besonders deuliwh aus den 
i^eM^ Capitel , wo das Rafsonnement dieser streagea iUcht^ 1 
durch mildere niso widerlegt wird: Nec perinäe magistraim 
(verzugltch die Präterea) rem familiärem e.thausluros , aut po- 
§ml9 €fl9§ittukii Graeen certamina a magislratibus causam 
fore^ cum eo nmplu (die Kosten für Errhlittn!^ eines stellen- 
den Theaters) res publica ffinnatfir. Die llaiidschriften sind 
emstimmi* bis auf die iinbcth utciide des A;;rico!a, welche ne 
vor 8% coTisidfjret stellt, nämlich so: stmilvni popuLum specla- 
rtÄse, ne, si cvu^idcict (heatro^ dies iolos ignavia rontinnaret. 
Spectarulonnn (f nid cm aNtifpiitas serrarelur ; qnotiens practf^r 
Medard luilla cuiquaui civium necessüaie certandi — / caele- 
t um ubolitos cet. Was sich cremen diese auf einem verdächtigen 
Zeugen beruhende Anordnung der Stelle^ namentlich ge«;tin dis 
neue Bedeutung von sederet^ erinnern lasse, folgt aus der von 
uns geliehenen Firklarun^»^ der Stelle von selbst; nur Im \orbt i- 
geheti bemerken wir, dass jetzt die Tadler au8 ihrer Rolle ial- 
ien, und da&s Hi. üoederlein die Worte quolicus praetor sede^ 
ret durcli die Annahme einer Aposiopcsis toties nihil repreheU" 
denduni DuUandumve videri erlclarea mui>^; daher aucli der nach 
eertaudi gesetzte Gedankenstrich. Ann. XIV, 26. Addiium 
9t praesidium^ mile legiouarii^ tres sociorum cohories duae» 
qu€ equitmm ala«, quo faeÜkunwmm regikum tuerektr. Vor 
quo facäius gebee die Haadediriftea eie e<» wie entweder dttrch 
eHnen Sdunibfebicr tos ddm TeilMi^endea «Im edtntdnden 
eicr indi aMdiUScIi Ten eeleiieB hiaxugesetsfc'eeln Ihm', «elclie 
den Sali mil alte |eadii«wea daditen. Dalwr glaaben wir ndl 
.Frelndieki'nnd vieien indero^ daae'el sa tilge» seL Hr* Dae- 
derlein will et dmli Veraetaung re^ten nndiieiireillti rnäe kff^ 
mrrH ei Iran emthrum eekeHee dmaeme eqttUmm «Am» Alteia « 
demlt w&fde Tacittis aller WahiaelMiInMhkeit nacb aeUeah* au- 
frieden aeiü. Der fikr die Parther ^eatimnUe Keaig eiUalt «an 
den HUknem swteAiciie Unterstitiwig« Lcgtanar - S<4dAten and 
Hiilf^truppen (auxiliares). Diese letzteren beitanäen wieder mt - 1 
drei Cohorten iaiinterie und awei Reiteiadttäreii. Daiier aaiMU | 
Tiidtus mile legionarü , traa aoeiomai cohortes du a e qne efaüeai 
aiae. Die Partikol que verbindet die zwei Arten der eweltai Gat* 
titng mit einander , die iieiden Gattungen , Legionare und Ver- 
bindete, atebea wie ae efl eime Gei^nnctian neboi daandar» 
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' * Fli^Urchi {ragm«iito| fldi4» hmht et Brnd(n«r. 

Dlhcr Ist Terfehlt, was Hr. Doedcrlein zur Kechtfertignn^ seiner 
Coikjectur hinzusetzt: .^quiim praesertim Latini terna Substantiv a 
solesnt ant a6vvdei(üg aut jtoXvövröizcog coüiuiifrt^i e ^ cct. Ue- 
brigens Iiört (/ue nicht hidicr. Vgl. daiüber J. Mc. Madvigü 
Opuscuia aeatlcinica p. 333 sqq. 

Um diese Anzeige nicht äier Oeb&hr «imdehnen, .eritiiben. 
iirir uns einige wenige Toa Hm. Doederhdo bcbuidcUe Stellen 
mit Stillschweigen lu Cbergehen , obgleieh wir Mich Ii fliiM» 
TargesdilageDea VenetimifeB kefaien BeiftiU ioUeii ItiiiMB. Amk 
kft Refor. dhcvseiigt, dos Hr« DoederL nach ah«rn»liger>tti«»^ 
gen Mftmg der Frage, warum hei TacStns diircii Veneliimf i« 
Mufig gefielt worden aei , und wie die Ud!»e»eNgiing daven, Bi|m 
Bewnaitaehi Andnrer gdbfaehti werden hünne, von aeiner fM^ 
guugi» nMrelehe Veiaetaimgen In den Wei&cn dce Taeitua an* 
' aunäuiett, mrikaUenmen wird* Der aicbenle.MaflnIab J&r.din , 
BicfatiighdC einer Oonjectiir, hetftdie sie in e^Mt Veraetamf 
oder in einer andern Aenddmng der Texteswerte , iat der, wn 
wir ühemeugt sein konnenv daaa jeder «andern Leaer ohne Reeh^ 
farlignnf und ohne Erörterung tmaere Inlention sogleich erkennen, 
und deren Richtigkeit* sofort annehmen wctdcL Da hierbei aber 
ieidit Selbsttäuschung ^attfinden kantii»' «e iat wiederholte. nnd 
lange Prüfung nothweadigi» und diese plegl immer aicherer mit 
fremden als mit eignen Verbesserungavennehen angestellt an 
werden. Wir möchten daher dem Hrn. Doederl. raihen, von 
den mitgetheilten Versetznng^eii keine in den Text der zubesorgen- 
den SchulaTi5Jc:abe aufzunehmen, obschon dagegen eine Eriniiernn^ 
in den INotcii, selbst wenn sie verfehlt sein sollte, den Schüiem 
nütniitth werden und .Anregung aum Nachdenken geben kann. . 

Mitter. 

jt 

1. Phy larchi hisioTtarum fragmenta, CoWegii Johannes 
' Fnderkua Lucht, Li{«iaey snmjptibtt» Güll. lMmS»rl MDCCC3UL\\% 
und 152 S. 8. . • 

^2* Phylarchi historiarum relifuiae. Kdldit J.Bmeek^ 
fier , Gjmnasü Siiidnicensis Conrector. Vralii^laviaei aptld QtOt^ 
gioD rhiilppim Adwfaols. 1IDCC€X&X1X, 61 S. 

1>eni Historiker Phylarchua ist In den gewohnlichen Werken 
über griechische Litteratur entweder frar keine oder nur eine sehr 
geringe Aufmerkgamkeit hm jetzt zu TJieil geworden, und doch 
verdient er keineswegs diese Nichtbeachtung oder Geringschi-* 
tznng, wie Nieknhr hereits in einer Anmerkung an seiner Abhand* 
Inng filier den Nntsen der Eusebiaa. Chronik In Ihrer nenfn Ge* 
iftalt;(&869) aosgesprUdien liftt Ea ia< daher idnr dnafceMH « 
wnrd^ daaa Hr. L., .den £e gelehrt« Weit adion ala «Inen gHW» 
UdmondkettrtiiaainiAMFtncber kennt, aicb der IMe war 
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wl§m Griechiiche Liiteratur. 

terzo^en hat ^ iibcr das Leben nnd die Schriften ded Mannes die 
vorhaiidciieu Naehricliteti aiirziisnchen und siisaminenznstelleo 
nod die Fra|;nient« teiiif« Werkes imainmensiileseii und su ord- 
nen. Dtoa tat iiadi bH m vieler Dmiielit, mit M grünem YMne, 
«It ae aditifer Krilik ^esclielie»t Wenig oMer dfleids n 
wtMilliin IMf iü. 

Die Vii' iw I iiifcei fM i tet, an» welehef VmnltMnn^ ei^entlldli 
im W«fk iMverffegangeo, Hr. L. wtlr MiMr ^ewilli^t , öntffir- 
* wmtmgm ibnr rolyUw beriiiiiii|$ebeii nnd Mwi nnek 4k 
fltMftmlnr, nnn wnldien der fpton^ Hlvtovilcer («tehopft» einer 
iiindern PrilAuiif na nntnrwerfcn. Allein i ipiter dnreh ein Qf- 
IMMrat Am* febnnden nnd in «einen fltndien behibdeft,- eni- 
■ehlett -er tleb , not dem sehen GeaMmeifen EHnselnes hea awh 
nngeben , und hei denn Torerst die Fragmente des Phylarchiia ge- 
W&IL. fir wtoücht dem Werke eine grössere VerbreMmig alt 
MiMr Ansgahe der Excerptn Vaticana des PoljiMnni na der er 
hier neeh einige schätzbare Nachtrage liefert. 

In der Schrift selbst spriclit Hr. L. zuiiäclist nher das Leben 
und die Schriften des Ph^larchiis mit Unterlegnng der Irttrnen 
Naclirichten bei Eiidocia und Saidas. Die Form des f<fanieBn 
0vJiaQXos wird natürlich der, zwar auch in Codd. Torkonimen- 
den, OlkoQX^S vorgezogen, das Zeitalter des Ili^tonkerg ge- 
nauer als bisher um die Olymp. 142, 3 = 210 v. (^hr. gesetzt, 
und die einzelnen Schriften tlessclbcn, sechs an der Zahl, aufsre- 
ziililt »ind besprochen, am ausfnhrÜclisipn das Geschichtswerk, 
das aus 2^ Biichern hestanden, die Begebenheiten von des Pyrr- 
lius Feldzug in den Pelopoanes (272 v. Chr.) bis zum Tode des 
Ptolemüus Kuergetes (221 v. Chr.) geschildert, also einen Zeit- 
raum von 50 Jahren he^i^riirrn hat und, zwar in einem biüheniien 
und beinahe dramatisehen Slyle, aber doch mit grosser histori- 
scher Treue abgefas^t ^rewesca ist. Diese letztere Kiireiischaft 
f<priclit ihm freilich Tolybius ab; allein schon ^iehuhr hat den 
Phylarch in Schutz genommen , nnd Hr. L. stimmt demselben bei, 
wir <:iauben mit vollem Hecht Bei solchen Vorzögen und weil 
das Werk einen Zeitraum behandelt hat, für welchen die ge- 
schichtlichen Quellen eben nicht sehr reichhaltig iliessea, ist der 
Verlust desselben um so bchm erzlicher. — Eine brauchbare 
chronologische Tafel der Begebenheiten, wie sie in den Frag- 
menten vorkommen, und nach denen die letzteren geordnet sind, 
bnsshUeaal die Abhandlung , welche ganz unstreitig für die fCen- 
•er und Fetseher d^r griechischen Utterttur von sehr M:hätsbn» 
ranWerOtokt . 

Die FnfMnle ieUbst-dinl in dtei Aaupt^tfidi abgetMÜi 
1) In IVignime nilt Angabe der BMier ; In weldten sie «tei- 
len woffden find (Ne. 1 --XLVi.) ; 2) in Fragraeote etee ttenn 
Angebe nnd dine dus besttnunl werden tan, niie ipMmm 
» Bieter Me |cniann^ ^efon (Ne^ XLV]|«-^L1XfI&); S> ie 
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Fragest« aMbdoginMii Inliahif 4it mi w c igf m Ion gc- 
MMdiUidMii Waiie toIM oder n te jfiSmofi^ |ii»#iii|f« oder 
■« des jfy^Apo^g g^ehort Mben^ tb«r wcMm letatfie SchiHta 
wbr MMcli nur tdir diiilife NaiMditai tailMn. Jeder N«. 
tind Aanwrkiiog«« beigefügt tfaciti. ktttliclMD ÜMlIi ■ndiM^gl« 
Mheo laMtSf die aeite» elvM winiwen bMeo« Aueh int dl« 
Sanmlniif dar Fregmcnte ie yolhtihidiy,- dm et de» HcCor« 
nldit geinii^CB fsiv trota dee eergfiltlgitai Necliewdiea» euch ««r 
ein Vmefaen oder eiee VeroachHitifiieg enfiMtfndeo. de I»* 
dex der SchrifleleUer, aus weichte die Fragneate gesi^opft sied 
«Bd ele endeier f&er die Namen ead Saehen, welche in dt^iiMi* 
ben vorlcommen, beechlicsst das Weile« dee ikh mcb dutoh Cor* 
rectlieit des Druckes aetteichnet. 

Bei so bewmdten Umalliadea encbeiiil dieficMH No. 2. alr ^ 
MW fiberflüsaig und ist es auch wegen Ihrer BeschafieiiheML 
Penn nicht nur sind hier die Nachrichten über Phyiarchs Lebe« 
und Schriften sehr dürftig und die hier und da aufgeatcliten Con^ 
jecturen unsicher und nicht entsclieldend , sondern auch die 
Fragmente durcliaus unvollständig. Der Verf. hvit wen?«' mehr 
als die ans Atlienäiis , und doch giebt es deren fn.st nWvv Orten. 
Ilr. Br. sctieint also die Arbeit des Hrn. L. gar iiielil ,crekannt zu 
haben: aucli hat er sie nicht ein einziges Mal angeführt. Sonst 
hätte er sich wohl die Blame ersparte, eine so übeHKissigc Schrift 
III die Welt zu senden. Aus den Anmerkungea huseil sidl uii^ 
wenig« ZnaeUe Luchts W erke «nteehmen. * ' 

■ • 
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Grundri§9 ein^r 'ki$iorigch0n Geographie für Gjhh 
maien, sntvotfea foo /«ftenset ««» GmNr« OUrlabMr am Cynn 
imsium au Slraltnatf. Stralsnai« C. Ld^lencbe Bethbaailesf» 
, im. m 8. X md nVU Varr. oai Isbalto-VMakbaS«. 

Nachdem in der neuesten Zeit eine ToUstandige Trennung 
der Geographie Ton der Stati&tik zu Staude gekommen ist, trägt 
efaie aicfaft wMeutende Anzahl von Lehrbüchern die Geogra« 
^bte eb eelNteliedjge Wlitencbeft Ter und Ternachlassigt dabei 
die BeMmefen euT den Zeeliiid der Lfodcr in der Gcgeawisi 
mid Vergangeaheit, elw fltalMIc md Ckmiiidite; Meü hA- 
hierbei^ wie ee ae eil au gescbdnaeieft, denrender Wiaee»- 
' eduift ^ ebe t aa een Ttemeng die Ten der Schale geratbene Veiel^ 
Bi(rung anCjgeopfest sem effenleren Sduden dee Unterrichte^ der 
Ja lU^ Gegenatinde In aiSft^Mat nahe Yetldndeng rgdtea mw, 
damit dnrch wedtealadUge UateetStsenf die Msßnwmg der ein» 
zrlnen erleicht^ «nd beetbleeaigt weide« Swar beben die 
Zweclrmaaaigkeit einer Seaapmenatelkng der Geegraphle arfl 
ütatisük und Gtediichte eahennanahe eneri^t, wie Volger, 
Sdiaeht A.^ ond in dieaqr Ah rfa bI l ia M Mteber |taü w ieb eni 
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itaM hbo t i f« aber nebtentiietlf m €$m IMigea Fehler der 
Oeberladaiig und ttberreidien Masse fen Specialitäten , so da«« 
■ie wohl ztiro Nachschlagen sich eignen, m den Unterricht je- 
4Mh minder zweckmSssIg sind, indem man einzelne TheÜe der 
Oetehichte in der Geographie aiitfafaritcher lehren Mfttste, ala 
es toipir beim Geacbicbtsunterricht cu rathen ist. Hr. Ton Griiber 
ImI dieien Grondfiii nach dem bestimmte« Plan enlM^orfen, iiicfai 
üirebl eine wissenschaftliche Geographie, an der nach dem der- 
Mdfgen iätandpuultt dieser Wissenschaft und unserer Gymnasien 
ea an Zeit gebrechen würde, als Tielmchr diegelbe als Hülfswis- 
aenachaft der Geschichte vorzutragen , und diesem Plan ist er 
anf eine löbliche Weise durchgängig getreu geblieben. Wenn 
iiümlich^ wie es auch überali verlangt wird, der Schüler aus den 
unteren Classen eine kurze Uebersicht namentiich der physikali- 
achen Geographie mitbringt, soll dieses Buch eine ausfuhrlichere 
Darstellung der Geographie geben und dem Schiller dabei die 
Btaatliche Entwickelung jedes Reiches für sich klar Tor Augen 
atellen. DArum enthält die jedem Lande vorausgeschickte Ein- 
leitung eine Uebersicht der Geschichte desselben. Ferner sind 
bei fast allen Städten weniger lokale Merkwürdigkeiten, als aiiC 
die politische, Literatur- und Kunstgeschichte bezügliche Funkte 
durch Angabc von Namen und Jahreszahlen aufgeführt, die un- 
atreitig dem Schüler nützlicher sind und leichter von ihm aufge- 
fasst werden, nebenbei auch reichlichen Stoff zur Wiederholung 
des Geschichtsvortrags darbieten. Jene Einleitungen wagt Re£ 
dreist denen ähnlicher Lehrbücher wegeii gedrängter Zusammeo- 
atellung der Hanptmometite der Specialgeschicbte Torsuaiehen; 
•Dch die serttreatcn-ElitBeUieiten enufclJen rieb dordi Ihre d« 
Mdnngastnfe eniaprecbende WaKil. Dan Dentidilaiid weit ans- 
lUirKcner^ ala die übrigen Under bebandelt 1tt| wird jedennaan 
aalflrfich Huden, nicht ao^ daaa Arien gegen Afffca verhittaisa- 
aiat|k an Inirc abgefertigt kt In der hlttoritehen^Entwiekelnag 
4er £4knB4e an Anfiin^ den Badiea akhea dem Ref. neeh in- 
mrin flal Entdedter wai lebende; die Efadeitwif 4w KMg- 
reiaha Ungarn iat eberihlli m weWInfig anigefiilleft ; dalRIr nire , 
eitte Oeberaiefal dar Wekrahte AlMMdev^ajind der Araber win- 
a a h e na e c rtbcr» Bei der GeegMfile Scheredene Maal aich kein 
Qrond nbaeben, warum statt der deutschen Namen die schwedi* 
adiea g ewiblt aindi bei Frankreich iat ea ein anderes. Vorauf- 
lieh wüffdn der Vert'den Sciiöier tot leicht mögttehen Missver- 
aÜMdnimen fperiehert liaben, wenn er die jctit gangbare» La'n. 
der - und StaHenamen nur mit deutschen, alle in onsererSMt 
erloschenen hingegen mit lateinisaben hätte dnMken laaten; im 
Register ist dieses Princip , leider au apit^ angenommen. Da« 
Iftr kann ReL nur fihmend erwihnen« der Vei£. einige Ort- 
Bchnftcn, die man selbst in unseren grösseren geographischen 
Uirbüabeni vcfgebeea anchi. «nd die dach ihrer • hiatariadwm 

m 
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Trftur, Sfilpieh, SieTersliaiiKen , Lütter m Barenberge — nicht 
vergetsen liat. lieber Kleinigkeiten, dass z. ü. bei Muhammei 
«(■tt aciM fiterlM^lires ilas aeioer Fiaicbt anziiführeD wäre , dwm 
umdä tUßdgt Notizen uolil besser ^nz fortblieben , msg Hef. mm 
»4 weniger mit dem Verf. rechten, da er in der ganzen Anla^ 
4er Schrift mit ihm einverstanden ist. Und so schliesst Ref. 
mit dem Wunsche, die Einführung- dieses so sorgfältig und um- 
sichtig gearbeiteten Schulbuches möge iiberall mit demselben se- 
gensreichen Erfolg begleitet werden, mit dem der Verf. unbe- 
, dingt es bei seinem Vortrag benutzt. Insbesondere aber diirfte • 
den Prenssischen Gymnasien bei der neuesten Beschränkung des 
geo «graphisch - historischen Unterrichts dieser Gnuidriss eine 
iiö^hst willkommene Erscheinuiif seiii. : 

Freeae. 



Mifikemaii9ck0 Miac^ilen^f BfilMiaeh für LeWwaai 
sMi SeUMiielsvrii^ w. Dr. fir* ir. SUeH^ k&n . iireatt. IfsjM iw v. 
1. Hsfit Monographie det biMmkdm Lekr$aiMe§» Btrli% 
liel C HdMBSiio. 188«. 87 8. 8. (51 Kr.) 

Ganz richtig bemerkt c|er Verf., dass die Verfasser von ms- 
thematischen Lebrbüchern durch ihre ^grosse Weitschweiügkeiti . 
dareh. gexwqngenes Gelchrtscheinen , durch ihr Wicbtigthnä 
' II. s. w. viele Sätze in ein Dunkel einliiillen , statt klar, einfach 
und leiclit verständlich darzustellen, nodurcli der Anfänger nicht 
nur nicht angezogen, sondern vielmehr abgeschreckt und ihm jede 
Lust und Liebe zu mathematisclien Beschäftigungen benommen 
wird. Viele Verfasser von Lehrbüchern tlieilen Aufgaben mit, 
deren Sinn kaum zu enträtliseln ist, führen Benennungen ein, die 
man erst genau untersuchen und deuten muss, um die Darstel* 
iungen zu verstehen; wählen Bezeichnungen, die völlig nutzlos 
sind; sprechen Lelirsätze und Gesetze mit einem Wortreiciithume 
aus, der das Wesen derselben gar nicht erkennen lässt, und ge- 
ben durcli diese und ähuliclie andere J)inge sich den Anschein von 
Gelehrsamkeit, die oft bei ruhiger Betrachtung der Sache zur . 
Unbedeutendheit herabsinkt, llcfer. hat dergleichen Verhältnisse ' 
schon oft genug wahrgenommen, in Beurtheilungcn scharf ge- 
rügt und dabei die Blossen von Verfassern enthüllet, welche be- . 
mäit waren, einfache Gesetze durch weite Mäutelchen in schaur 
erJiches Dunkel la htkllen» Ikr onterltsst das Anfülircu von be- 
sendereo Beispielen and hemeikt blo«, dass sich besenders sot- %^ 
ehe SchiiflsteUer sehr lächerlich machen, welche alte und lingst 
^ kfimer erörterte Geaetie gani omhAllen, welche s. B. widhtig 

damit thutt, dass man durch ( — 1)^ ersetzen könne, wd- ^ 
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4» 4it PropOTlImiiKf p alt Umm UMAungsl^ teuta, 

■imI jene f ans füdKteiO «ttUn tt» 

4eiiHkk yhi— )oU wM, Me« am ilu mtirate mH Hfiifo te 
Ctiwhiimltikihr», «dar iWUnM md «sauUiciwn Re^ 
Imm teileUl« M«B man weitliai|^e Bewvite tkt Um mfeocht, 
Uta man ■!! ^rosaer UmatäaÜMfcQtt zu begründen YersacM, 

alle BhoMhi OMffIcicaitti ^ame Zafate fein musatoaii 
mmm ii&t Exponent n eine §mn Zahl mI «. flr w», ilnd ea Ink 
«i^ndera die K^ieabrdolie,' die Miiliven und negativen Gntam^ 
■mI überhaupt die Geaeize der aflgemetnen Zahtenlehre, weicihar 
■Min durch den bedeutungsloMa Begriff ^^iUgebra''^ ihren wissen- 
itlHifÜklieB Ounkter fast ganx entzagoi hat. Weldie Titd 
man den positiren und negativen Grössen schon gegeben hat, 
Ist dem sachkundigen Leser bekannt, und in welches Dunkel die 
Opcratioricii mit ihnen gehtillt m erden , erg^iebt sich ans vielen 
Lt'Iirbücliern. Doch Refer. iintcrlHsst die weitere Kü^ire verfehl- 
ter Hi'!jaiidlun£r«';ii teil liiiitlieriiatischer Uiscipliueii und we^icJet sicli 
zu den DarsU lluii^u n des Verf., welcher in den rorliegenden 
Blüttern die Dui Stellung des binomischen Lehrsatzes dergestalt 
b<Hirbeitct haben will, dass jeder AuTauger Um ieichi Teratehea 
und t>eit)st entwickeln könne. 

Da8)i die Combiuationslehre zur Entwickehtn^ desselben 
nfchtnothig Ist^ dass jedes rulviiomium sicli ohne diese darstel- 
len iässt, und das8 man in liöclistens 4 bis i) Stunden den Bino- 
mialiiiafz nach seinem ganzen Umfange dein Anfänger zum klaren 
liewnsstsein der Gesetze der Exponenten der einzehieu Theilc 
und der Coefficienten der Glieder bring^cn kann, hat Ref. durch 
vieljährigc Erfahrungen beim Unterrichte kennen gelernt. Er 
geht von den sich folgenden Potenzen des Binomiums aus, lasst 
den Lernenden in jene Gesetze blicken; sie thcilweis selbst auf- 
llnden^ ehiiehie Binomien darnach behandeln ; erhebt sie nun 
tUgemelneii Exponenten und wendet die darane hervorgehende 
Formel aaf einige bcaogdere Beispiele an.» wortof er sur AUe{- 
iung der Formeln ood Geaetse übergeht, wenn der Ihcponent ne- 
|aür oder gebrochen , oder ehi Poiyoom «u poteniiren fet* El- 
neta Ihnlichen Gang befolgt der Verf., welcher sowohl den Schlk- 
lem und AoAngerni als «nch demLelurer wegen der vleleo h^ 
tonderen Beispiele eine willkommene Gabe bietet Diese sind 
aus M. Hirsch entnommen und völlig misgefuhrty daipit jeder 
Leiurer die Arbeiten seiner Schnler ohne MQhe und Selbatrech- 
imn^ prüfen und nothigenfalla jedes einzelne Glied nachsehen 
kann. Die Anwendung der Corabinationslehre ßür die Beispiele 
des polynomisclien Lehrsatzes hat der Vcff. venniedeaf obgleich 
de.M. Hirsch gebraucht hat. 

im Ganzen stimmt Kefer. mit dem Ueedgsoge des \crt 
überein; Im ttesonderen aber Bmk dieser msidMiis »i wunscbpe 
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ilirfir« «kI war jeacr nlehi twtifthlg f enug benifiht, de^ Uiebcr- 
gaii^ Yom Einfachen zum ZaniMiieiigesetsteii featziihaltcn. Niir 
durch die vielen Beispiele begegnet er verschiedenen Uiibestlrainl- 
heiten und Dunkelheiten. Die Eutwickelun^ deg allgemeinen 
Crliedes des Anomischen Lehrsatzes ist gut gelungen und aetet 
d»ß Schüler, welcher jene klar aufgefaaat lial, in den Stand , je- 
dea elaxehie Glied einer Potenz zu bestimmen , mozu mehrere be- 

. wideve Briapirlr gute Dienste leiatea. Auf Wuricl - und ima- 
ginSre Grössen wendet er die gefundenen Gesetze an, wobei 
Uefer. zu bemerken findet, dass — b* = + ^b*^/ — 1 = 
±b(^ — 1) ist-« die zweite und jede gerade Wurzel aus ei- 
ui*r Grösse positiv und negativ und der Anfänger frühzeitig hier- 
auf aufmerksam zu machen ist, um ihn an dergleichen Darstel- 
lungen zu gewöhnen. Wie Biiiomien von imaginären Grössen po^ 
tenzirt werden, erläutert der Verf. nicht und die Entivickeltwg 

- für gebrocliene oder negative Exponenten kann keinen ungethciL* 
ieo lleifall erhalten, weil ihr Klarheit und Deutlichkeit abgeht. 

Die Ableitung der allgemeinen Glieder niuss der Anfänger 
mit besonderer Aufmerksamkeit studiren, um sich mit dem Cha- 
rakter derselben recht vertraut zu machen und die berechneten 
Beispiele klar zu durchschauen, liefen hält es für zweckmässig, 
für die Quadrirung, Cubirung u. s. w. die einzelnen Gesetze hen orzn- 
heben, »e an einigen Beispielen zu veranschaulichen und dadurch' 
dem Anfänger au vergegenwärtigen, Dieeea bat Reüer. nicbl mit 
derjenigen Uebersiebi gethan, tk ctiMerikli iat» mmme^ 
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IpsmSfdmltmm «rafel fide Lehfermr Ifosd 
beilbrei» UMerrfable In AMldM mmrfeii und dtdmH 
Ja de«i MdOer IHyMcitig jene UcM wr .AMtaMtik em^aft 
umI «ebr beMea, iiaf wekim wXkkt jedea VermMnebrMHi 
bemb«. Ikr Verf. keaate rfdi mr i« ▼nImi BSsmII^^ 
zer h$9m und den gewitoehleii Zweck feMirewen erreichen; 
allein isr wollte wgleieb dem Lebrar. ebm weeetttfieheB 0ieMl 
leifrten; wobei jedoch vorausgesetzt ii ri ilre mneei. dMaderScbtt^ 
Jer das Schriftchen nicbi bi der Hand bebe, wefl &f ilaiiM die 
R ee ei lale abzuschreiben versucht w erdea OMNobte. 

Der Verfi ecbeint die Bearbeitung anderer Disciplinen zu 
beabsichtigen, weil er dieae Oarstelhuig des Binomialsataes ab 
1. lieft herausgab. Möge reeht bald ein 2. folgen lassen und 
durin auf ähnliclie Weise einzelne Materien so bebandeln, dasa 
den Lernenden mehr Liebe zum mathematischen Studium er- 
wächst. Papier und Druck sind ziemlich gut. Das Ganze be- 
steht mehr in anal^tiiebeu eli w^'Hifthen Darrt^iliiiitgyn undiat 
eil^emeiu i;eiiuf eik - 

Reuter* 
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J4€hf6uch dßr Stereometrie und ebenwn Trigono' 
mctr ie lum Gebraodio bei dem Unterrichte in Gjauasial - and 
liöheren Re«lan«t«Jtea V0« Hr. ChrUtian A'of«!, Prof. 4«r MatlM- 
matlk am oberen Gymoatlum und der bulieren Bargmclmle za 
Uh». Mit 18 Sleindrticktiifeln. Ulm , bat £nift ISabhiBS. IfiSa, 
' TUI wiA Wl 8. §r, & (1 Fl. SO ftr.) 

Dte BiMiB 4m gean^itobi LdwWUbcriPKhi w Mi 
•ilMNew, ii fciiliMtai.Mlttm tter 'to wtoeanhaflttcta, 

fc^grflitd tte UrtlMito ahMgebeii, well kM&er Um er- 

forderlich wird, um jene Miiia m bewältige«, weswegen sich 
•Aifer. bei dieser Anzeige mb so mehr kurz fassl^ äki^cr Verf. 
4knrife ecin 1B34 erschiestne» Ldu^buch der elwMttQconietite 
iMi ftww bekannl amdUe^ und er In Folge freundlicher Auffor- 
dtofliti^n durch dlms ?orliegende Lehrbuch den Kreis der Ge- 
genstände, beichliesgen wollte, welchen der Unterricht in der 
Geometrie ui Würtembergisch'en Gymnasien und Realaustal- 
ten umfassen solle. Diese DoppelbcHtirnmung^ des Gebrauchet 
billigt liefer. n!c?»t, weil fiir jene Anstalt vorzüglich der formelle, 
für diese mehr der materielle Nutzen vorwalten muss, ^er Ycrf. 
aber liauptsächlich den ersteren hcr^ck^i< hh"^(e. liijisichliich 
der Anordnung und besonderen Kröriening wät e setir viel zu er- 
inaern , wenn man in Kiiizelnlieiton eiriirehen wollte. 

Das Buch zerfällt , nach dem Titel ^ in 2 Abtheilimgen; die 
1. enthält in 5 Buchern die Stereometrien , nlimlich : 1, Von der 
Lage gerader Linien gegen Bbeneii uad der Kbenen gegeu einan- 
der, S. 7 — 22; IL Ailgemeinc Ei «renschaften der Kugel ^ S. 
23 — 34; HI. Von den körperiicheit Wiakeln und sphärischen 
Dreiecken, S. 35 — 54;' IV. Allgemeine Eigenschaften der wich- 
tigsten Arten von Körpern, S. 55 — 76; V. Von der Bestim- 
mung des körperiiclien Inhalts und der Oberfläche jener, S. 77— 
101. In einem Anhange findet mau Uebuiigsauf^aben zu stereo- 
metrischen Berechnungen, S. 102 — 114. Die 2. Abtheihuig 
«erfallt in 6 Büdier und enthält die ebene Trigonometrie: I. Die 
tri^onometriscben Lioiea, S. 115 — 128; IL Berechnung der 
rechtwii^eligen DreMEtt, 8, 129**- 186 1 IIL Uebungen wme 
AnveBdoiig 4er Celire tmi ilietw Uref eeken , S. 187 —'447$ 
IV. Beraehoung der DreMm ifcerhaupt, S. 148«- 163 ^ V. 8i- 
ft%e A»weiMliiiigeft der LelAre vm 4ea Ditiedm eof praklisefce 
GeMBotrle« & 164—178; and VI. 'lrgiMimgen der Trlgmm^ 
ttUm teeh Anwemliuig der Algebra , oder die ebiiichetaB dmad- 
«ftge d«r nOyihAtn Trlgoaemetrie, 8. 174—194 

IHe Betfaektaagea der K«gel ifli.2; Backe kabea flwe ridi- 
tige Stelioog Alcht* ae sehr sie taeh der Yevt vettlicMigl;* we* 
der der Zusammenhang der regebnlssigeu Körper, noch der tphS- 
rischen Dreieeke mtt, der Kugel .eathilt ejoea heltberea Gnfiid 
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lUmM^iwidit; AÜ 8tiereoiiieM^ M «i mit den IMifmm mi ; 

tliun; iAese abiv^rfBi miregelmMsige und re^lmässi^e; jeneitfliA \ / 
prismatische, pjBamidalische und spbiMMm} (dk Kii^el); 
. beiden letzteren werden auf entere, iiczojs^cn und derchdieKefliil4 
niss jener aiüfceh begriffen. Ihnen folgt die Lehre von den ren 
güiiren Khtfcm hinsichtlich ihrer Radien , der Abstände ihrot 
Flächen Vom Mittelpunkte n. dgl. ; dann fal^t di« Berechnung der 
^ Oberfläche und auf diese die des Körperinhaltes , wobei die Kii<r-^ . 
^el wieder schliesst und den Uebergang lu den regehaan^lfei» 
Körpern macht. Da die Lehre von den sphärischen Dreiecken^ 
d. Ii. den auf der Kugelüächc entstehenden, höchstens nur al» An- 
hang zur Stereometrie zu betrachten ist, so konnten die vom 
Verf. mitgctheilten Gesetze höchstens als Anhang gelten. Auch 
iu der 2. Abtheilung lassen sich verschiedene Verbesserungen 
wünschen, deren Angabe Refen unterla'sst, indem aus der obi- 
geil Inhaltsanzeige uisb die crforderlicheii Gcsichtsjj^iudUe fsr 
jene ergeben. 

In der Einleitung werden viele einzelne Erklärungen, wel- 
che zu allgemeinen Wahrheiten, cigentlicjien Grundsätzen, füh* 
ren, nicht berührt, welche dem Schüler eine einfache Üeber- ' 
sieht in das stereometrische Gebiet verschaffen , und das 1. Buch 
lässt sich unter Bezug auf die Erklärung, dass die Ebenen von 
Linien eingeschlossen sind, und das von jenen Geltende sich auf 
diese übertragen lägst, noch kürzer abhandeln, als vom Verf. 
geschehen ist, der viele Sätze beifugt, die als reine Folgerun- 
gen , lüg der Longinetrie sich ergeben , mitliin keines bcsonde« ' ^ 
Mttl. «nd Umggedehnten Beweiseg bedikfen. Die umständlichen 
■dhÜnn^ des MiUelpunkt, Radi«s «M der Kugd, biiUgt R€l- 
tmVtkM^ 4m Aniinger Begriffe tdiMtbefannt sind; 
mdb. williger gtelungett'Jirttit:<t ^ BtaditeftM Iber ähs' 
•riMMhe lliiiiH 'iii biibtf Mab.MAiVkr IML tarittt« dtobH 

IMi »trfqi iiJ^dte flMto il miii n^militi. taittn- 

irtttKHuML.il» UHiiMiHiiiBiw IlwiaiiigMi H>i Kiqp<wMrt»lfc^ 
iiit Miaiiiht MM. M bdriuMUHk- muk ▼«hhImI TOrfw bhf tl ^lit 
- Ki>liM<>»:fcriiiliiiiliiiH jtt*ai^firil^iMi%W ' ^ 

grtmiab "ifMkAitmk'^mpmaäJäaA^ •■Mil'iBr Verf. «t dfaniS 
Lehrsatse nd.liart.iiMi kafttirBcRvei»^ dm BeloR fltt ttb»; 
flüssig hak , di« bi J«r flri#miigidM Mhw dfa CSM«i«dbruidi • 
FaraüeUtit; der biMeb jfiknidflMMtt liegt und man ykm Mtcbf« « 

fläche mh/gnlnhi anseiieii kahii , -wie der Verf. selbirt bUMK- ' 
Die Congruenz und Aebotiddci^ dtf Körper ist ebea so wei^g ' 
toitlwii erklärt, als der Gbarakter der Glißichheit; auch ▼«S*. > 
misst imni die Nach Weisungen für die Constniction solcher prisna«*» 
tisches und pynulildiliMdieli Kötpir» < « Ob der VerL nicht sweck- 
^missigcv ferfahren wäre, wetm er tnerst alle unregelmüssigen 
Körper nach ihren Eigenthiinilichkeiten erklärt und dadonb deoi 

• « 
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Lrrnenflen eine Irewittitrolle Einsicht in den Cbsi^ter jfeder 
Gattung \tm Körpern dsrj^botco hüte^ wiÜ Refier. wohl iiichi 
eniscUieilüii Ueliaii|»teii, da die Aoflicht mehr auf Snfajectivität 
kcriilit ; allein ihm »scheint dietiet Verfahren nothwendig zu sein., 
um jenen Zweek zu ^riekhen und den Lernenden mit Folgerun- 
gen bekannt /n machen., die letzterer sogleich selbst einsieht., 
sobald er die iilli^c meinen firklänin^eji lufgcfasst hat. Diese und 
mehrere aiidei i^ liezichungeti hat der Verf« üherbelieu ^ wodurch , 
^ dem klaren Vortrage schadete. 

F&r das Verhalten prismatischer Korper TermiMt imii eine 
UcbtToUe firkÜniDi^., in wie fem diese Keq^enrl mm der GriMi^ 
Üifcc aad UUm Iwstehft, diese die Etoeirtsi grdiiw 4ar el- , , 
cenlifelMa lahiite skid; dMa- MUnct dbr AaBnrfr Wdbft nf 
AMiilDogdcr 6«Mte«MrJeMiV«Mlnp Ml dit MmI* 
l%« fjrfwii» MMt regnlfir^ «MMi «ai 

«He tottüMM eli stfiiilrw Ifmitih Int WftTbwMay 
Cjlüiicni ynm Mmm ii* akbl m Mllgen, weil jiw nim pti»* 
^iiiii^ftBclt0^^ ICB^p^^^^^t S^rfi'^ tfeAs^^ idl^^B^ l^Bft^^Mt^ril^i^lfei^ib' ^090 J^Ki^Kiiss Jh^i^^ 
IMr Beweil filr die WiUliiil^ toi —r&reg»üw Ulys- mä^^ 
BA tiwl , ist gwl fdMwt.mA.dHittrfgm jerirfiy» 4witHw 
MUer behandelt. D efeg e « H ii ii Mrfai geg«r A Bl»iieniw> 
§m Äber die GleiehUft teUrper VIsW w €rtMtm<» wM«r 
iftdbr ia des Bioxelne ein^hea weiile> Am imm Nmhi wm4m 
wkdki Mwohi drei, eis TiefaMi» twei toM^ l^Frsmiden und 
eio keilförmiger Körper hereasgeesMlte • BM Valudten ^er 
Küftfm üMisupt lassijiintiditliek ier €ii»yiM OMScke Veiu 
hesfl^uof wtegcheii vmi die Yemm§img.im Beroctangeo 
Obcrilecheii init drncn des Kerperinbsltes ?^dient .gev. Mm« 
Beifall, weii der Anfänger leicht Verweeheelwig^en verieitcl 
wind nnd das EigeiitbiueUche jeder Berechnnngsart nicht rechl 
kennen lernt Uebri^ene berocksidi^t der die Hauptb^- i 
siehiin^cii für derg:le!chen Berechnnnfea und fügt am Sdiiiisse 
über jüde Kör[)crart rerschiedeae üeboiifsaiilgebea b^^ iraiiBc 
besonders dazu dienen, die theoretischen Erörtemofe» noch i 
weiter zu Tcranschaulichen und in das praktische Lebea einsuitUi- 
reu. Die Aufsahen sind aus diesem entnommen und gewahrea 
dem Leraenden nebst dem tlieoretiscfien auch praktischen Na- 
ts^, indem sie mit miaeheii Sachkenntnissen verknVipft sind. 
Refer« hat sie mit b^oaderem Interesse gelesen und versprieht 
«ich vea ihrem Gebrauche sowohl für dea Unterricht an Gymna- 
sien, eis fftr den an Eealschalen vielen Nntzen, wobei er jedoch \ 
bezweifelt, ob die Schaler der Realschulen in die theoretischen 
Erörternngeo mit vollem Be'wtisstsein der Grüade. eiadriagea aadi 
die eatwiekeiten Formein gebrauchen Icrnea. * ' - * 

Die Trigonometrie stötit sich auf die Goniometrie , wovea 
der Verf. nichts er\<abnt; die Verhfiknisse der Winkel und der ' 
iie b<»timaieudea Liaieu werdea auf das Ujreio^i ubergelragea,- 
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WörHus die Tngoirnneirio cntgtefit 'Bnl iam die SeÜe defl 
I>reiccks Tdn den Winkeln abhäu^f^, wenn man die Winkel md 
ihre BesHttimnii^slinlen bezieht. Nebst dem Slnbü-lMft.'glebl eu 
atich noch den Cosiinis tera. und f%r die elementnre VMl.Antly- 
tische i)ar«?telhtng bedarf mmi die Tan^nte specielt ^ar nlchti 
weil pje von dem Sinns und Cosifjiis abhänget. Die ßinachaltun^ 
der sogeiiamiten eiitgt'frenircsctzteii Grössen findet Refer. töIII^ 
zweckwidrig, da derjenige, welcher den ersten Theil der Schrift 
i'^rstehen §all, diese Grössen gewit^s kennen mug^f, tim sich dio 
Tiehren desselben eigen zu maclien. Audi ist die Krkliirüngsweisa 
selbst pin-e verfehlt, da ste-sieb durch geometrische Grössen weit 
Kweckniässi^er und klarer Tersinnlicben lassen, als durch das be-* 
kciniUe Steckenpferd des Vermögens nyd drr Hftuiirifin i 
wärts- und Rückwärtsgehen. 

VöHig stimmt Refer. dem Verf. darin bei^ dais erdiegonio« 
metrischen Linien , woi Vtr er nicht ganz passend , »trigonometri- 
sche^^ 88gt> zueri^t nach ihrem geontetrisClicn Charakter erklärt 
nnd später zu ihren aritbmetisehen Werthen ßbergcht, also der 
Ansicht derfenigen entgegentritt, welche hehanpten, dieser Zif-^ 
ferweith sei der eigentliche äiuus, Cosinus u. s. w. , ohne dabei 
zu bedenken, dabs diese ErkUimngsweise sehr gezwungen und un- . ^ 
Terstöndlich Ist, indem sie den Werth einer Linie für kiztere 
^ teikn^ ansdien und di^idb» viUlg vemachlasrngen. Allein jener 
WnlkYtmA'wMA «tttÜttde», waMiiHe f an metr ische Linie nidit 
»it l wi l ij |<to IM^ wlHifci ■ Uam-iKkm * Onnidlage, und jener 
Werth tndM Mm wwirthaK ftr die iMaIjsn mOi teedb- - 
Bln^« IKe mkMihmi riM'lif «fa.«, tensinn« mmß^, ate . 
iinriiSt, cmH , ilB'ia w» kmm Bete. Mi m weniger 
l^en, wIm^ wtPrttwrtüiiiliiltw vmä Ii itfciMiif Utal; mkiM 
ffcrdle Ummt M m mg MM MlMitf§u . li i a rii rtfi 6ib<wn> 
' ' Per ü rt iwgMig kmtim mMtnmgMtM IMm mm» Piii iii 

MMtwcg» ilbw «Mr BmähMBMg jtoriMi|tfiliilfMilg»li HwirtAn »■ hIm 
ifer Vtrf. tagt) »ii i tt i t Mfc— iM tfnlg Bettrit^ «h ^IK^^^M^t 
Inngen der GesetMit; «bne vorher das V«rfialten darlMon fm 
Mklwinkeligen DrelMri»», KmUMM wmä der WlnW jM .tilr- 

- ton und diiMfclt dem Lernenden nMr'MalllrtMiiMM».MUM^^ 
jener Gesetne m den drei HauptprofMrtinnen zu TennlmMik* 
Bie Anwendungen dieser Gesetse auf vertehledene Bmduiun- 

. g«B für das gleidischenkelige Dreinck (wcAches tibrigens ai^edih 
mfaiigc r Uhr sich allein behandelt worden wäre) , fiir Kreisrech* 
nnngen und reguläre Vielecke sind an und fl&r sich recht aweair« 
massig , aber sie nntorbrecben die theoretischen Erörterungen 
nnd den inneren Zusanunehliang der trigonometrisclien Entwicke- 
Itmgen , was Refer. nicht gut nennen kann. Zur Kürze gehört 
auch die Bezeichnung der Winkel mit grossen und die der Seiten 
mit den QHtflwndMttAtfi kIniMtt AttcbstabsM^ die Vernadiiüw^ 
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mmg des Radins billigt Refer. cbenfklli nicht. Ob die Summe 
aer drei Seiten nicht swcckiiiässi^er mit s bezcichdet und nicht 
grossere Deutildilreit erzielt worilcn wäre, wenn man in die For- 
meln den Radiuft ciiigefiiln t lilitle, ribcriiis8t Refer. dem Urtheiie 
des r^efi^erK. l>ie Anwenduti^cii auf die praktische Geometrie, 
besonders hinsfrbfHeh der tri^ouoinetrigchen Aufnahme einet 
Lnndefi nebst einigen atiileni ieiirreichen Auf^nhen mit beaonde* 
rer Her^orhehiin^if des bekannten Pothenot'srhea Problems ver- 
dienen besondereii Bdfail und düf£l«uju<MJi jnebr <nügr>dffibal 
sein. 

Was der Verf. im 6. Baehe als Ergänxung der Trigonome- 
trie beifügt , ^ebt «u erkennen , dass er in dem vorhergelieiideu 
Vortrage wesentliche Lücken iieis; er stellt daher die Fundn- 
mentalgleiehungcn zuftammen, entwickelt die Fornieiu für die 
Summe oder Differenz zweier Winkel auf geometrisch - analjti- 
•elieiu Wege luid leitet uum den einfacheren Formeln mehrere 
sn(»animengeFetztcre ab, weiche hemerkenswerth mid. Allein 
die aualytischc Uehandlunf der Materie ist nieisteus schwertäUig^ 
lunatändlich und hier und da unklar. Manche Bezeichaua^eii 
X. cosin und cotang statt cos. und cot. ziehen die Formeln in 
die Unfe- wmI vmehiedene andere Mittheilungen sind aus ih- 

inge ge ris i in , wduroh sie für die Praxis nieKt 

anaiytigcfajMi AWuHungen 

Solge% 

aar Aaftnger «It 
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Mtiing daa 




' trigonawatriiahi BtßOm iUk 




Mr 4m MmMrt In den Jll< 
paaaanliie en Gymnasien (oh _ 
len, hesweiialt; ftater.) ein reclit bnwahtares Buali ^ 
liat. M^ge er aus den theilweis abweichentai )Bw>iikyiij.f n däi 
R(€er. einige Gesl^lspunhte in die Yrta^TOf aataar Qrhrif^ 
M einer eiivaifan'2. Aullage eabmkmm^ und TmW«i sein, 
iaSB letiterer die mi iiiwi l>arstdlung*aii liel Interne gele- 
sen hat Die ZelchansgeB M rt— Bih fü, ahar faflar wd 
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CüsMN. Deis daffige Gymnasium war in seiaeo 0 daui^n bu lli-^ 
ISae von 186, SU Oätern 1837 vo« IM , zu Michaelit von . 
wmiwm Oiteni 18S8 von so JobannU von 202 Schülern besnclit^ 
«mi ramM Ii 4mm ÜriMiMtbr von MidiaeU» 18ä<> bis dabin 18017, in 
dem folgenden S Sdifiler sur Universität. Da« T nhrnif ftHlg^Hni [ff 
NJbb. XIX, 339 f.] bat in dieser Zeit J^eine Vcränderangeh erl^toi» 
ansMr dass der Snbri>et«r Dr. Cirrie6eii sogleicb Frabprediger ftn. die« 
Bfarienlcirche geworden und einen Theil leioer Lehcetanden nobsl 
einffin TerlialtnissmässiVen Tficile seines Einkommenr an den Ol^erleh^ 
rcr Dr, Hennickc nbgctrctcii hat. Der Lelirptiin Ist im Schnljnjij: . 183S * 
etwas umgestaltet und den in der Ministorialverfugang vom 224. 0<'tO'* 
ber 18^1 gestellten Vorschriften conforuer gemacht worden. Jed«t 
Glosse hat dadurch 32 wöchentliche Lelinriyndea eriinlten^ and voiik 
der Gesammtsaiil der 192 Lehrstunileii rbillen 9& den lateinischen, 24 
den griecluschen , 16 den deutscht n , 0 den französischen , 4 den hof-^ 
brätschen Spracbstndien , die übrigen den sogenannten Realien 
uiul y.war 12 dem Religionsunterrichte, f2 der MaÜieniatik^ 11 deCt 
Naturlebrey 16 der Geschichte nnd Geographie, 1' der l^hiluäophle, 
26 dem Sehreiben , Singen und Zeichnen. D^is \'erhäUnis8 zu dem 
frnKern Lehrplan [s. NJbb. XIX, S40.J ergicbt sieh aus fol^^ender im 
Programm des Jahreg 1837 [». KJbb. XXV, 2ilü Ü'.] von dem Dircctor. 
Prof. Müller gemachten Uemerkung: „Da nach der bisherigen £in« 
idebtong in deiu hiettigea Gymnasinm wöcKentlidh nnr 76 L^clionen im ^ 
der lateinischen, gHedhisehen and bebräiscbea Sprafche ertbtUt W9t6m 
den , während in derselben Zeit . 115 Stumlea aal düe l'l o—fiti l c b» , die» 
MoitArtprache , die Matbmük« dw BmImm, dia IfaterUbre; dift 



OaMMdHa» iHo CteograpMe, dMrOMMq^^.ta aMp«! 9 das JMte^ ^ 
aMMWa md^Migia&fiMiHdk «wlaaf; wiM ikk .ümum 
gikm^ 41mm diejenige HMg mdMmi mUm Umi f wiliht mkm 
dlMf gHMMmn » a te ai b nng dar ailaa Bgwwliia d<rf ate mMdMnMIiiL 
BfiMMdttigang dianv Mld«fa Lehr gegenelMa' fingen , dbl gßm 
- MifBiiMd Baillni>-WMMa«'' War abar mpA iiailiHr*0Biil .Av^«^ Mlwnr . 
iat iiMMMAilNibmiff dat alta SgiaefciB » tm ü^. mkm m m 
TO i wrim baiilaimf iB MaUar dmb ^arbtnnag der q i — i H I r ««4 
llb|iBawllaur»— da« .wfcliittSabaa Utlfigia aii» wagiplMyifci» 
«Milmi will, dar isWa» mit daa Kaadameat daa. Q a Mm dti hmm. 

, «MriaMi, 9m Vanadi, das fPiriBialMaJtti m ai l ilMi^ da» 
4att jjrJaifcÄpdbaB 3tiacMafeaB dh^MMHiataft dtftAtaai^ ^pbiddawitiif ^ap^iÄ^aa 
HaWiiuM im tawMiilaniv BaaglBffMi , 4«r Geschichte zu er- 
ai ül aü, «isia ala «Mglaf Mi tXm^ÜML, ia fend sich nämlicK 
«^daat dia ^bafe mv ialw guciaga Add diaaav idtnler, welche noch daa« 
«eiHam aiaw bamdaw Fili%fcaÜaa war^ aaah daidi^diaaa Ba Mha a» 
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gen nicbt xti grötserm FleiciSD gebraclit werden konnte. Schuler, die 
nicht inr Uaivenität woUeii und m den allen Sprachen «irückbleibeD| 
11] und(;rn llntürrirhtigegenitändcn der nbern Classe ansofchliei^sen , ist 
Sühr budenklidi, weil auf diese Weiso der gute Claflfengeiät und die 
heilbiinio Finwirkuiig dci Ordinarins gar leicht g^f^fährdet werden kann/* 
Uan vorjährige Programm des G^moastQuii [lHä8. 29 (24) 8. 4.J ent- 
hält ab wiifeafchaftliche Ai)]iaiMlioog ftymoIog-iscJ^e Skizmtn Tom dem 
Oberlehrer Dr. Fr. II, Henniekey von denen jedoch nur ein Stöek toq 
der ersten Abtheilutig, welche über dai "^Aqo« 0rf(>»jTwJi' , IjtitazfKov, 
fjt'i^^oiOTtHÖv j Über ap und^tUf ou und fiij handeln ioll, in der Wei«6 
mitg-etheilt ist, datf nicht einmal das eräte Cajpitel : »Vun der Wur« 
sei cti, aX^ afx, av^ uQj av; o, ot, oA, o,w, ov^ op, ov und ihrer 
Oniodbedeattin^, vollftäodig ab|:^edriickt zusein sclieint. l>er luliait 
dIeiM Programms läsit lich wegen der ReichhaUigki^it d«r 'laitgetheil- 
toa einxcloen Aniichten, so eehr «ie durch icharff innige Aaffsesang sa 
«llgvineiaar BeKcbtaag* tick «mpfehlen, nichl weiter auiiioben, ala daas 
§m f mt dia Vaiwiitailaaheit des pdwüvum and tatenfiYaai darcb 



Mi iiw flv dl» BadalpaidM Ir wMäatWwip^Mm 4mi iaf 
Wogt Mi H« di» C^aMdhadaMHit «Mw Mlegt, ad» 
liMiniii imiHitii ü 






irauche aber nicht nothwendig m iHiidli^i M« dte iH 

Md Weife, wie der TerC mH vleta rtadwa i 
dki Kadsiel der Etymelogie leiat llMi alü 
MM loet Wim ibhere Basis, aof der hm Mt^|rtiMil:MHi Wl 
kommt and deiien mögKche UmändeiMgap eefc^nnt, «rttrekt 
diete betlabi aar ia der tciNirfea Heransttenaog der Bildung« 
nach deMB Ia jeder S^ehe für slei dla Vacala Md 
mit eiaandeK ▼ertautdil, die WorttHnnie erweitert aai vaifiagert» 
und endlich Buchttabea aar blas euphoniieha^4irÜDdea verwechselt, 
ahgcM orfcn oder hinzugeeetst werden könaen. vgl« NJbk. XUV, 
Wie Ref. sich die Betreibung der Bai^e daality aiag folgeade JBrdv« 
terunp^ der Pronomina und einiger damit verwandter Partikeln zeigen, 
über weiche der Verf. S. IB f. abaalMIS JSM%aei kaifdbiMlll'lNlt* ' 'fikl 

BetracktBBg (olgeoder 7aball»9 . ^ > 
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verb. gucy 
' T^'c, adTerb. 

, TS 

iocr 

weiejker 



noes 



fiOf («Ii- 

[ali]quan' 

iU9 



cubUt 



OS 

qualis 
üiog , 
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üti 





tiv., 
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er 
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IV 

» . • 
o«o«t 


alm ijdin$} 

-i "T* 

iim (um- 
^uam) 


• 

» ■ 

tum 
ibi • 

• 



welche sich no^ Mehi v#i^^ro§«erii imat, cetgt^ vto der PronoininaU 
stamm dnrcli g^cwisee vorgesetzte Uaclistabcn interrof^athe, iadefinite^ 
demonstrative etc. Kraft aDuimint, nnd gicbt ein (dstes Bildungsge-* 
setz, aut» dem eine giinve Reilie Partikeln nnd nndere Wörter mit Si« 
cherlieit abgeleitet werden könneD, für andere wcuig&tcus daa etymo-» 
logiicha Grondgefeti fettgedtellt itt Um ahhiaviog, 6 avtög, ouro^» 
^1^, itUy tmm, ffvaai, «i. t. an erwttliBen, «o iii«aC dem Wege die 
ViMfeiatMtv ro9 vi (u$i) md Uuj d and tkt i na und tif (ia «t^ue, iw« 
fm ai ) y <ainwi — i wm t m l> 4«yma», lailt siid «ade eio. lu Midaren 
iMi «M «MT IMitüdglicbM fiHiMiliiiüg dtaäit €f rfXiiiartilHiiian 




«Wftf ^ «if;^ ^ »g>^^ wmmmtr 

r, Uli afgu« 

vio Mm&wnuB^ ^^v* aip i^av »vv laiay av 





ry aaaa ■p^b^'TCW jhvv sij^wiaHW 

tnl Uiriav 

M41a 

«M« mabr 



Spradka Walbt lo laoga 
WtlMi, i»ia iB te,. Itt 



wird 

feindcni , wem aveh a^weiebar Yerwandta« 
y ftitf flWl^lto ihr schon i» flf 
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daaffgcsH^e anfj^mf^en und auf ihnen die zu vergleichenden Uifor- 
nen ermitielt sind. vgl. ^iJbb. XXIV, SKL Nach des Ref. Meinung 
thut Hr. H. darin Unrecht , das« er die zu findenden WorUtämiuc mit 
•fner gewiftcu Willkürlichkoit hintitcUt, und sie durch Analogieea 
und Pttrallflen beweiit, die laan ebciirulU willkürlich nennen rauchte, weil 
das zu ihrer Annahme zwingende Gesetz nicht angegeben ist, eondera 
hüch»tcni geahnet werden kann. Vebrigens geliüri decselhe ia aofem 
SU den behutiameren Etjroologen, aU er gewöhnlich nur aas der grie- 
chischen Sprache allein et^moIogisirC, und Parallelen der latciniächca 
und deutschen Sprache nur zur Krläuteruog, nicht ahef zuf Begrün- 
dung de« Gefundenen benutzt. '[J*} 

DsiTscBia^iD. Im verflofsenen Winter war die Anzahl der Studi« 
renden auf der Universität in Bbri.ii 1772 immatricnlirte und 3Ö7 nicht 
Sniuiatriculirte) und von den ersteren 506 Aut>lünder , 455 aar theolo- 
gischen, 524 aar juristischen , zur we^icinischen , zur philo- 
fophischcn Facultat Gehörige; in BoM 731 iminatriculirte und S0 
oicht iinmvtriculirte [s. NJbb. XXIV, 431.] ; iu BhB8i.au 700 im matrtca«* 
lirte und 114 nicht immatricnlirte [s. NJbb. a. fK).]; ia FaBiarac 316 
uuraatricalirte , und von ihnen 64 Ausländer, 100 der Theologie , i& 
llar Jurisprudenz, 102 der Medicin, ^ der philosophischen Wissen«» 
tchaften Beflissene; in Gibssbn ä51 mit 10 Ausländern; in GöTTiNCBa 
^ mit m Ausländern [a. NJbb. XXV, SOJj in Hallb 025 iumatricu- 
lirta und 21 nicht imroatriculirte, unter den acsteren 102 Ausländer 
[a. MJbb. XXV, 88,]; in IIkidblusb«} 563 , wovon 320 Ausländer waren 
'ttttd 22 Theologe, 288 Jurisprudenz, 108 Medicin, 40 philosophische 
Wissenschaften, fi5 Caraeralia Und Mineralogie studirten; io Jb.^a 417 
mit lilO Ausländem^ ia Kua. 246» wotob lOfi Holsteiner, X02 Schles- 
wigor, 2 Lauen burger, 11 Dänen^ IS .Ausländer , 62 den theologi* 
•chen, 8ä den juristischen, 54 den raedicinischen und 41 den philoso« 
yhischea Studien ergeben; u 'Königsbbbq 4(& wirkliche Studenten 
mit 23 Ausländern und 30 nicht irnmatriculirte Chirurgen [••> NJbb. 
XXIV,' 431.] ; in Maubvbo 245 wirkliche Studenten mit 31 Ausländern, 
ond zwar 62 mit Theologie, 80 mit Jurisprudenz, 34 mit Medicin, 
H mit Cameralwissenachaften , 32 mit Chirurgie, % out Pbarraacie , I 
mit Thierarzneikunde, 6 mit Philologie, Ö mit philosophischen und 
5 mit allgemeinen Wissenschaften Beschäftigte; in Münohek 1465 Stu» 
dentcn, darunter 136 Ausländer, 218 (mit Einschiusa von 60 Alumnen) 
den theologischen, 485 den juristischen , 2^ den medicinischen , 308 
den philosophischen, 3 den chirurgischen, 31 den caraeralistischeo, 
Ifi den philologischen , 58 den pharmaceutischen, 44 den architektoni« 
sehen und Ol den Forst- und taoiinischen Studien Angehörige; ia 
Pebth 1247 Studenten, nämlich 23 Theologen, 180 Juristen, 208 Me« 
diciner, 208 Chirurgen, 22 Pbarmaceutea, 52 Geburtshelfer, 42 Thiers 
ärzt«, dl2. mit philosophischen Studien Beschäftigte; in TCaiNCBK 2^ 
Stttdtrende mit 53 Ausländera{ in Wibm 2620 Studenten, nämlich 232 
Theologen, 685 Juristen, 660 Medianer, 466 Chirorgeu, 527 mit 
philosophischen Studien Beschäftigte; in WCazarAc 422 Studenten, 
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troruiitcr 70 Aaslfinder, 101 Theologen, f!ß Juristen , iSi Med!c!ner, 
73 philosophüchen Studien ßeiliesene; in Zürich 1ü2 Studenten, .TOn 
denen 2& nicht immatriculirt , ^ Ausländer sind, 22 Theologie, M 
Jurisprudenz^ 100 Mcdietn, philosophische Wissenschaften treibeai 
Mkissen. Am 15. April dieses Jahres feierte die kunigl. Ltindes* 
schule durch einen besondern Schulactus den Jahrestag , an wel-^ 
chein im Jahr 1814 der aU L<dirct- und Schriftsteller hoohgeaclitete 
»weite Professor M. Joh, GotUieb ICreysaig sein segensreiches Schul- 
Btnt in dieser Schale angetreten hatte. Das LehrercoIIegium und die 
Scholgeistlichen überreichten dem auch als lateinischen Dichter ausge-> 
scichneten Jubilar einen silbernen Lorbeerkranz, die Schüler eiaeB 
Ring, und die Glückwünsche des Ministeriums des Cultus überbrachte 
der Geheime Kirchenrath I}t. Schulze. Auch von den frühern Schü- 
lern des Jubilars hatten-sich eine Anzahl der in der Nähe von Meissen 
Wohnenden zum Feste eingefunden, und überreichte durch den Leh* 
der Kreuzschnlc in Dresden M. Böttcher eine Gratulationsschrift, 
Andere besondere Glückwünschungsschrüiben, der jetzige College ded. 
Gefeierten Prof. M. Oertelf einer seiner ersten Schüler in Meissen, die 
Dedication einer nächstens erscheinenden Ausgebe von Ciceros kleinen 
philesephischen Schriften. Der Rector der Sclinle leitete die ganze 
Feier, welche mit einem festlichen Mahle nnd einem Schülerballe 
tchlosf , durch eine lateinische Rede ein, worin er das über die An« 
trittsprobe des Jubilars aufgenommene Protokoll mittheilte, und über* 
reichte folgende Schrift; De Georgii Faln-icii Chemniccmis , Rectoria 
Afrani , Vila ei Scriptis , praemissa cpistola ad Jo. Theoph. iffeyssigiumf 
XXV, a. Profcssorem Afranum^ cxposuit DeiU dir. GuiL Baumgarten " 
Ci-usiHSy ill. Afranei Rector et Prof. L EJL De Geergtf Fahricii vita,'^ 
JApihlemata Fabriciana et Afrana. Cum effigie Ge. Fabricii lapidi in« 
scnlpta. [Meissen bei Klinkicht und Sohn« 1839. 114 S. gr. 8J Die- 
selbe enthält eine sehr vollständige und sorgfältige Lebensbeschreibung 
des Georg Fabricius, welche sich nicht nur durch wohlgelungene Dar- 
stellung, sondern noch mehr duri^h reichen Inhalt und sorgfältiges 
Quellenstudium auszeichne! , nnd wo in das Leben des Fabricius noeh 
eine Reihe der interessantesten Erörterungen über die erste Entwicke- 
lung des sächnischen Gelehrtenschulwesens nach der Reformation, 
aber die Lebensverhältnisse der Xiehrer des Fabricius, über den Kn-»~ 
stand der Landesschule St. Afra in Meissen u. a. m. eingewebt sind. 
Angehängt sind der Schrift von S. 101 an ein Stemma Fahriciorum 
und Oratio Matthiae Dressiert Bectoris Afrani de Georgia Fuhricio , diel 
wichtigste Quelle über des Fabricius Leben , die Leges Afranae anU» 
quissimac scriptae a Joanne Rivio und die Tagesordnung des Landes^ 
schule im J. 1838 , das Diploma Caesaris Maximiliani II, quo nobilitaa 
" Cr. Fabricio eiusque genti tributa est , nnd endlich 5 lateinische Reden, 
welche Hr. Rector Baumgarten- Crusius während seines Rectorats bei 
verschiedenen Gelegenheiten in der Landesschnle gehalten hat. [J.} 

MünLHAusEi«. Das dasige Gymnasium war im Schuljahr voit 
Ostern 1837 bis dahin 1638 im ersten Semcstor von llä , im zweiten 
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▼0» 110 In ffinf Classea TeHlwUteti Sdmleni beiudit j nnA entlles» 4 
Schüler zur Universität. Lehrer der Anstalt waren der Dircctor Dr, 
ilaun, der Frorecto r Limpert, der Conrector Dr. ^cAiicfccisen , der de* 
itgnirte Subrecior l>r* Mühlbctg , die dcsigiiirten Subconrectoren UaH- 
wodt und Ur. /äfftet», der Collaborator Fischer (Le'irer.dea Franzüsi- 
tdieo), der Schreib - und Zeichenlehrer Dettmann, die Reli^ionsleb- 
f«c Piacon. Karmrodt und Pastor Barlöuius und dar Mu»ikdirector 
tki^fddcr. Im neuen Schaljahr Ui autserdem der Schulamtacaudidat 
Hecke als Hülfslehrer angestellt worden« Zu dem vorjährigen Jahres- 
berichte des Gymnasiums [1838. 20 S. 4J hat der Snbrector Dr. Mü/d- 
berg S. 23 — 3Q eine kurze Abhandlung De mtiquissima AegypUorusn 
hisi^ria geliefert und darin hauptsächlich über die ältesten Einwanderer 
In dieses Land, die Aethiopen und Inder, über die ältesten Königssitze 
Thine und Theben, unil ülwc daa von Theben aas gegründete Mem- 
phia verhandelt. ' [J.] 

Naubhiro. Da« dasige Dom^mnasinm war in seinen 5 Classen 
während des Schuljahres von Ostern 1837 bis dahin ISSS von 115, im 
folgenden von 113 Schülern besucht und entlieM im ersteren IS , ino| 
letzteren 11 Schüler zur Universität, vgl. NJbb. XXi, IftL Das Leh^ 
rercollegium ist durch den Eintritt eines Zeichenlehrers vermehrt wor- 
den und besteht aus dem Rector Dr. Förtsch^ den Conrectoren MüUer 
und M. Schmidt, dem Subreclor Dr. Liebaldt, dem Mathemalikus 
Ji^erif dem Collaborator Buchbinder^ dem Religionslehrer Dompre- 
4iger Heizer y dem Cantor Claudin», dem Lector der franz. Sprache 
CeUer y dem Hülfslehrer Dr* CoTiitantin Matthtä, einem Schulauitscan«' 
didaten und dem Zeichenlehrer C. Hetzer, Das Programm des Jahres 

1838 enthält eine Probe einer neuai Uebersetzung des Jrisiophanes vom 
Conrector Müller [33 (19) 8. 4k}, nämlich die 14 -r-lfi. Scene oder 
Vwa 1-16 — 1130 aus Aristophanis Fröschen, welche eben so an sich 
wohlgelaogen , als namentlich mit einer interessanten und den Schü- 
ler sehr anregenden Einleitung versehen ist. Im Programm des Jahres 

1839 steht ein Bruchstück einer Verdeutschung des PkUonischen Dialogs 
Timaios vom Conrector M. Schmidt [25 (12) S. 4/} , und zwar die darin 
mitgetheilte Erzählung des Solon von den Nachrichten des Baltischen 
Priesters über die Stadt Athen und die daran geknüpfte Sage von der 
Insel Atlantis, welche letztere dann in einev laiigeB Anmerkung S« 
8'-* 12 weiter erläutert ist. . -- [J.) 

Nau-Rurnv. -Das vorjährige Programm des Gymnasiums [1839L 
21 (18) S. gr. 4J enthält eine gelehrte und beachtenswerthe Abhang«' 
lang De y4rislotelis Metaphysicorum Ubro secundo , qui aKcpct ro ^Xatrop 
vocaturj von dem Professor und Director Dr. Friedrich Gottlob Starke^ 
worin die Acclitheit dieses angezweifelten Buches verthcidigt and seia 
Zusammenhang mit dem Ganzen recht gut nachgewiesen ist. Dai§ 
Gymnasium war zu Ostern 1838 in seinen 6 Classen von 233 Schülern 
besucht, ungerechnet Iß Schüler der besondern Vorbereitongsclasse 
«md hatte während des znra angegebenen Temifl geschlossenen Schol- 
jahrea li Mittle» awr Universität entlassen. Im L«hrercollegiam war 



• ff 

te MwMMtU^ liOirer Ar« n»pf alt ord«i<ll*«r Mirer In M 
IMit LohnitolU 4liiterA€l((« vgl. NJbb. XX, m [J.] 

Nbv-Ststtoi;^ Das daslg« furgtlicfa Iledfirigische Oyranasittiii littft 
im Schuljahr f o» 1. Juli 1B37 bi« d«|ite Itti 3 Sohüler mM dem 
Smigni8i4at JMfe bot Itehursit&t eiitlafseii mA war überhaupt in ««i* 
nen 6 CImiIM w AsiM^g« vtn l&l^i am Ende voo Schülern beiuch^ 
welche Ton 9 Lehrern, iSi$m Rector Prof! Gie«e6r<eAt, dem Prorectot 
Pf^f. D«. Jffötx, dem CMCtutor Prof. Bager, dem Sobredor Prediget 
Ilf« jr«tf«, dem Oberlehrer Dr. Ifnicib, den Gymnasiallehrern ^^lUer^ llr« 
JSfcpfM und ifrcMieuad dem Schreib - und Zeichenlehrer H^iUe^ unter- 
lieblet wnrdon. In dem am Sk^lnste des Schuljahres erschienene« 
• Jakretberieht [C5slSagedr. h. HendeM, 25 (13) S. gr. 4.] steht i]ie Ab- 
handlung: Quaestionvm Aetchyleamm 9peumen, scrifisit K. D. G. Knick^ 
Dr. phil. , worin der Verf. über die kritische Gestaltung nii<1 l:.rkUiruog 
des dritten Cfaiir«» d«ff Ci|Op|thomi..(y<* fi J Ü* etU gchnt>.) vert 

luHideU hat« * [J.] 

Kva^BCBG. Die vom 29. September bis 3. October vor. Jahres 
In Ndrnberg xusfiinnjen^etreteue Versammln n«];- deutscher Philologen 
und Schulmänner hat die über diese ZusaramenkunU gctülirten Pruto- 
IfoUe nclist den Statuten des Vereins und dem Verzeichnit^ti der bei die- 
ser Versammlung: anwesenden Öl Gelehrten durch den Professor Dr« 
Jiägchbach in INürnberg unter dem Titel: Verhandlunf^en der ersten 
Vermvimhinn; deutscher FIüLologcn und Schnlmünntr in Dürnberg 1838 
[Nürnberg, Verlag von Riegel und Wieesner. 1838. IV u. 54 S. gr. 4.] 
herausgeben lassen , und (hu in die Riclitungin uud Lcibtuiigüii bcincr 
Thätigkeit öffentlich bekannt gemacht. Der Inhalt dieser Mittheilnn- 
gen und die Wichtigkeit der Versammlung für das höhere Unterrichts- 
Wesen überhaupt geben diesen Verhandlungen ein grosses lotereM«, 
und Referent macht dniMb di« Leset der Jahrbücher auf dieselben 
g^s betandere aufmerksam , nnd theUtcaai ihaü aar EvgimKmg> 
i^lMM k.4Mi UM. UIV^SM I. filiHB ilm ¥aN«aMa«ag gegebaafli . • 
Mi i l i iitiii »aali Bjal gwto .wifc IHa- VaMiHiiniig, b« wstldM« Ml ; 
yhÜÜsy tMi MinipiiMMf mm Biye», Wfiltattharg^ Baden, im 
Sahweiz, Pmisen, Saahtaa«- HMafer^ Otstwith «nd nUriaMli 
aliMaAMdaB kattanA hMdilnas !■ Ilyin» .^rnlaB Mihntallniiiaa 'fillHyMi 
M'Mh«Mga iat Chgaaattade , üaklNi'iii VaiMgva «ai aaa ta aia 
flwtiilwiaffaiilmai^aa mm Ittf-twila^i timmr? rirBlf i thitIi ^iti fl-iff ' 
fHMmi rid« aiitiliriadhar ahÜnlnatiali Mnifcaiiif aata dhiwr nai alii i 
gigliAw Q%mmA JtJ^mti^p aii wihUa aar PaiaiitfiHaag Jüa 
MaUaulHii Haiwlii «ai Fkafwart It* Msradk Mii WatlNai naab 
las FMfoiaMr^lffw Jlaitflaa<lallM» dk« Raitar tk« JBtH.wii daa Rm^ 
iMWi» ü ^ a l s ft ash aaa Sirateg aa Saaw l a i aaB ftf «tfa gagaMi«»» 
Um SaaMMMalaMill» Bia «Mla NaMidlMa« aM 1« Ckiahat aiMNla 
Hm, Maiwriii W a n wit arft daaa altg— idawi H i f i iw ia gM ij l a a» ^ <a»i 
aMMM«ak«MMaaa OakMMi aa« 4Sa:iuHrMW««Bi tltf tiMhaa Bmü* 
ten Nürahüitft la wMm ar f ata» 'üa^aa«» falgaada Erklftmig aiar 
die Philafcgjh gah. «a. Fl^lngi« M Bmi^rUt Pfl^^gerin dek ' 
EdeUtoi nai VaraBg Ufhtton » waa Gott^dea Maatdiaa vailiahaa haha. 
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4ßO '•«taf* «■« ValfiiMllit»ae*iflelit%«« • 

i«t roentchlich en Rede. Sie beadite und erforsche dieie Iii 
»Iten 8f«ielm , welobe ticfi in Laafe* der Jahrtaateode ober den S«i- 
ftveii aiiagelireitet iNliwB, behandle nad deote die in ihnen niederge- 
liglen Werke de« meotchtichen 6el«tee und ala clawiscbe Phllftlo^ 
vornelinAich diejenigen Weriie, in denen die beiden grossen Vdtlcer 
de» AlterChnmi ihre Weisheit nnd Erfahrnnf^ ons Icnud gegelien haben. 
Pamm sei sie die Bewahreria and Spenderin des grossen Erbes hohe- 
ter Civillsation, welehes wir vob den Vorfahrfn zur Bcnutznnn^ und 
weiteren UeberKcferiing empfangen haben ^ und »uclic dieses Erbe auch 
dadurch nQtzllch zu machen, dass es deisen Auwendung ank die Ju- 
gendMIilitnp;- 7fi;^e nnd vermittle. In dieser ihrer Pflege werde der 
tdl(;rt' 'riiclt di;r niiinnlirhrii Ju^^end, dein später die Führung- der üf- 
lentiichcn Angelegenheiten obiiege, gebildet, ihr Veritand gejichärft, 
ihr Urtheit «gebildet, ihr Genchrnnrk geläutert nnd ihre Gesinnung für 
das Grollte und Würdig-e durch den Hauch des edlen Gentes geweckt 
und genährt, der die votstugiicheren jener Werke erzeugt habe, in ih- 
nen athoie und aus ihnen in die empfnnglidien GemöCher einer mit 
Weisheit ond Schonung gepflegten Jn i^ejid dbergehe. Geg'eniiber aber 
den Wls^enschnften und der höheren CivHlsatien eeseheinen die«e S/ri- 
dien alö d is l)euahrendc und veredelnde Princip. Alles, wo- 
durch wir gruss ^OM'ordeu , sei idealer Niitnr und hciftc mit ecinen tief- 
iteu Wurzeln, der lleligiön, der WiHscnseluift und der Bildung, iu 
dem Aiterthunie , i::e(]eihc furtduuernd in dein Mctuese , jener Zu- 
iamiaeahang erkaniit und gepflegt, durch die classischen Studien Ver- 
giiügenes und Gegenwärtiges vermittelt » der Geidt der Jugend dorcb 
•I» gakraftigt und dodavch der effenlllche Geist vor der OtMr dispa- 
mav BaitrabvagM %#«raM «arde. Daranf Malt ^ WmU m h ttr. 
Mm« dam Vtüiig fMa ^ tmtUHM 9frM^ md Mtr äm 
äm UmkrrhkU la bmhiUn, dar midi d«Mi 0lNtelt«ll 



' m1 aakttfMflrif (^iv Vortrag -^la# Prsfearor lEte« 
am Hftaegaa üktr «e Mttfmp-dy €<mjuim(mik^ mn^ Wg^4H 
mmmm WUtmwmmm der S^imM ia PaftM «aA - Päid at i l a r iwiiliili 
ftoriHi« viid wilt JaAv'lNrfr MfMlMifc nf ^SHttte attfa ftvfioslB ImAo 

iM iMi iiM i y) , iH eft^tti^tfofrür M rMtlMi1«'4at VnW «fltlM» 

EtiUmag im Modi Mi < -WIhi ^VU^Mk^wi^^ W 
Ml; igtaia -dfa Orijta^ihwi irti m ad iMlirti a a tMMt^ Mmä nO m f 
••Mittvag; - Vm «aaar DaiaMb« der CbiijMlIiiMa itmmwmdk 
UM BMMHimg M4*^ralli#» B a l yrae t w uig ' m ^h fH ^gi^ -gtamM^ Mi «ka« 
■e MkwpMnnig aad' dg mMMMi Iii, «bar 'Mir «m Um P»»M«II 
nicht f i l ial ia j B y eHrnaC n^r i ii i twii» '«i* dllMr MH -M-M W«kr* 
Mt der igMM MfftMaf gMU 
BlMiauAii^ien , weicka dar IHraelai 'Ilr« HBN«i|r'Mi 
«agen diese Theorie ImMmi volllai" mjiHlaii WWgm Miygrt Wl giU 
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i.Erortening lÜfr 1^^^ 
Diu Jk^ iMA fartha ito äiä mm-ikm kmm/um B§^k§iimM tMtt «nU* 

<ltllti^iiifW^I»halto» 4»r BfM<l «i <i »lt yf|h»' nod dar V«VMU«Mifi| 
te IfanillKjmi Okfordw VobUmuM filtfeii^mub bietet, nod. ugl^usb 
in Verbiadiuig mit eiB%^ Aa4wiWliap..M>«::|lio BflNhAffienbeit dec 
SftbriftffQ de« yiiHodtllW ^^(^^ xonucSr und uccxmv %ul «^stmif fit 
a|pi.><iMicbc.AeuMi6ryngeii über die AptbenMe 4m Aristot«^idieii Den 
i'onniqi]|M.;9Qd der .Tbeophraelii€|iQ«.CIbar«lrie^ entbäU y fr«|cbe Hr, 
l^rofeffor Speogel t^Mi^ frober darcb eioe der, Müochener Akade« 

der Wiäsenschftfteo gebaliene und io den Gelehrln« Awiaigf di#» 
^er AkndMiMilfi^ Nr. 255 — 257 ahgedrucbte Vorlesnng weiteur UM« 
ainnndergesetti ond begründet hatte. Daran reihte der Director Dr* 
J^ünl^e ans Göttingen einen Bericht über den litlerarigclim NackUut F. 
Am JV^lfn und über den Plan einer heahsichtigten Ausgabe der latemUehea 
Schrißen desselben, welcher mit dein von der GeteHschaft genehmigten 
i^ntrage schloss, eine Sub^criptioo für eine in ilulic atifzitstellendn 
Statue Wolfs zu crfifTnen. Merkwürdig- ist hierbei » in dicsor Be*^ 

eprechung dei Antragi IVoli als zweiter Praeeeptor Germa-v 
niae dajrg^stellt und alio mit Melanchtlii>n in rurallete gebracht,' 
Vurd^ Diese Ver^leichuug dürfte nuch Lei der grüsftcii Hochadttung^ 
gegen Wolfes Vcrdieiiiitc doch mehr aU {uihn sein, wenn loaii bedenkt» 

Melanchthon nicht allein zu den Begründern der deutschen riiilo- 
l^gic gehürte, 8<^ndern der Schöpfer de^ deot^rhen Gymnasi^lwesen« 
und . d^ JBegrunder des chriitlich- religiösen und dos bun^utistiichen 
Princips In demselben war, und da&» luiL ihm eine Epoche in der deu(- 
achen \ (ilk&eotwickelung anhebt, wie sie seitdem nicht wieder einge- 
treten iat und aiicli Bihweilicli ^vicdcr ciatreten -wird. Ein fernerer 
Vortrag dei Fial". Ür, (i'utcnäckcr aus Münnerstadt über die griechischen 
Mailiemaiiker wurde imr in kurzer Skizze dargelegt, und bewirkte 
die Aufforderung, dass Hr. Prof. Gutenäcker an die Spitze einer fdr 
die .Herausgabe: dieser Mathematiker an bildenden GeseU^chaU treten 
9^e. Sodann hielt dar Prof. Dr.^ iUin einen n^ch dem Urtheil dea 
yiriiidtliwi fliitcli Sebärfa mnd Klatbait der BegrilLbestimmnngen aus-« 
g«aaicbQet^n,yar|rag äAar 41s ftimftfcsbiay ifes.niaijicjkfln SlrofrechU aua 
w^0m tim^am|fa^^Jf||§i^l^imm uätm ta^ der I^aa der Selbstvargel-» * 
UMig.ttBd F^mlUenracha «ad beantwortele auglaielkJla. Frage, ab «Ha. 

461 Slr^aaMqrrMcip kannten^ durch welche$ a*e Ä Be/ugniu des 
<$^^f> ^ ft^P'dA^.ffff^^h 'S<^i/<T%f«"i /lah|o»d8fidUa RSmer kei^p 
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beititnmto Tlieortd hfttteii, weder die to^enannie ahaolüte ^ nach wel- 
cher die Gerceliligliell tun ibrer telbit willen vorhanden nnd die Obrtg'- 
keil nur ein Werkzon^ Gottefl l»t, DOeh die relative , der gemäsg die 
Strafe ihren Zwe< k ausser i»ich im AlMührecken , Ccsscrn «. dr^;!. hat, 
diiK4 »ic ttber unbcwiisst bei Vellxiehuit«; der Strafe die Ideo der hüch- 
•ten Gereehtig^k rit -vor Am«;cii hntlen und daneben die einzelnen Zwecke 
4er Strafe wolil kannteu und anzuwenden wuMten. Daranf folgte efn 
Bericht über den geg«nw&rtigeii Stand der von der Gaellschaft deutacher 
fiaiutjoridiCT i crantitMeten Hearheitung der naturtdi» hUloria de9 PUtun$ 
dmrdi Hm, überlthrer Dr. SitUg in Dreaden, und endlich el« lehr iatet^ 
eeMBter nnd in dem l*rotol^oll lienlieh autrihrlicb ehi^tlir Tttiiag 
Mer die Penon det Ariitopk9M9 i» PhUm Sputum tm 4mä Ww9L 
Br. Sehnitter m Heilbronn. OoendKgt wmi% ite-Ütanf ii i i i 4m 
gnibtrti« Bwwhfam, ■ i *< r t IhmmaHmg wm'W. Sept üib t f C 
3819 bi MMnibotn vsCw 4lMb RAMbMB 1tt§ ^MMstvAiv^ Wift BDi^ ^ 
fisvUhslhov Br« Xfirif Mi IhBÜni« Bi'dl^f ^fellMi BMHfl^ ^Mirts #bi bv* 
alMktigtet ?«HHig'ta ttMiMM Br. M«M, VmMb oImt Hu b^ 
iekmg iBtg« vM' ISillM SbiiMiftNng Mi Mmwäm mit 4t 
Bau» Oiyftem Warilw»g%bi Bbrt Mb b mi dttrcb HWbi 4t TRi— > • 
Wwbn» 9 rar bi fe«fim A«Mg M FMikoH gegeb««.' Dtgeg«« tNiB 
■vr rmveeeor vr« frarwNii bmoi omo goMframt ■m^nMiwo 
■tbr brtifftMMil^ DtnkihHtg 4t§ gt g ^ n tfätUgm JbMdj^iiMMM'HhiibMbif 
iliwifi tfnii iiilfliiii ■ 4» Ifnitoib «si fi nfinMii Du nfaidk 4fa« fculiii 
fMii Md* imbtnlliiw B4iiliBMi|f * #ir BferOMMMI 4tf MWlbiMlHiM 
Bftmv MF EvlHB(tt0|^ 4si 4MNrtlM^0b HBttidsf oilMiblnMtt Bi^n^ 0*8^ 
M I g m n kt k BtÜMfltiS lVr^'188l)t tf«f INr. Bmm» m» Bttbobuiy 4lv 
mm mm ^mt MMmg «tr * MMMv ^ ftibiigiiHi^ 
BtoiCfl^bMp iiii4 4te JWrtfiMMHBvbribHii^ 4ir4Bb|PHMMVf ^ vCkbfl^ ^tB* 
dbMi^^ 4MnA lAni AMdb v^tffANrfBdbt ww4wi 4v ^^itfcMMF Bi^ 
tfi^|%ir CM MR#4Mt Awob^lfl siicb fl#di bbBt rMbt biwo BMbe» 
BfttMf Air die Beh^nUkug^d^ JüemeiiiarMflMMlft, Ji» B ig lb t Br« 
Jt9ih Bof Nfiri^MtB' tUie ecbf |»rlbtfidbo Ai^MflliMalinilff iterdai 
Jt^g und Am^ang d- hiitorrnkm- ManrkftB In ftMeren LeArmalai- 
iMf der Dr. HojrmafM nne Erl«ng«n Andentnngfla tSSer die hei Fen4* 
fimmg «feie? historitekem^ Mhihuehtr f4t die preieHimiiuihen Qffmmmhm 
Baiems zu befoigendeii Grundsätze vor: welche' Vorträge inegeiamaiti 
mit nllcinigcr Aoinahme det Hofferschen, In den Andeulnngen dareb 
nnfröhrlithe fnhnitetlritten rnftgelheilt sind. Den Schlnte machte eina 
kurze lateiniiche Abtehicdirode det Prof. Nägelthaek ans Nfirnborg 
gf>^en unirärdige ZAokcreifn und TernngTImpfungen in der philologi- 
tcbea Welt und Endlich AUchiede- and Dankreden def Präsidenten, 
des Director Dr. Ranke nnd det Burgermeittert Binder aar Nimber^, 
Man sieht ans dickem Allf*n , dass die VertaTnmhing in den vier Tagen 
ibrct Zu«fimraen$cins eine sehr lebendige and ailtoitige Thätig-lcit ent- - 
wickelt nnd daa von dem Präsidenten ihr pesetTte Ziel, ohne Verbin- 
dung dea Vereini in einem organisch - gegliederten Ganzen nur allge- 

wcla aart|[aBd und; cxiaiialGjritfl m wirkeai Tnllktuwiiftii tUTfcitht bi^ 
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Mit Reclit Ist also die Gesellscliaft mit dem BewnsbUcIn tielfach gege- 
bener und erhaltener Anregung za lebendiger Thätigkcit in Wissen«» 
sdiatt iii)d< Amt aos einander gegangen, und mit R«cbt hat ihr der 
Barge nneister Binder die Erklärung zuui ALgchicdc mitgegeben, üass 
s>)t Ac hoti iiu Beginne Sciiüues geleistet habe and fi|r die Zokanft nocU 
Grösseres vcrheiis«. Je mehr aber dt« meisten der gehalteeen Ver» 
träge dtiä ailgeroeioe Interesse aller Pbitologen und Sehwlnäniier in 
Aui^pruch Dehneo uod in den Protokollen melilin befriedi goN— Ia« 
baltMkissen mitgetbeilt ebd; um n AaiieiiMreilknpli^dl» MMIA». 
Bekanntraacliaiig dSes^ VM^BÜttoge«. ISMä m ^üMim wit^O-t 
ftoOM- eeaa» wom Mmn gtkUtmm W t M k g i, & die iber 
^Vfetwr #wr-Cym|lWitliwen, öb« JI» B iNtdt>lM g dtf »MMmi 

gen ÜM i yüM tag i li to^ ii i i O ii u li t A limii i il t u i n , Wwr ^kgw»- ' 
lid te oil Jir m i mOw li i ii n Biwit, S^M JMby'Mi Awimr^ 
Miteffiw^oa Hatwlrtitg , - f ei m i ' i tii '' i ^ w ütoBg • ft ii fiN 
<riii»a>fc ' ' ' * V'] • 

Vmi». Oii blQillfllMI w M M 
iMMlNae («n 1. JTmMker) uiwibmbmiu rMgnM* ««iUilt in Mm 
MI >l» w imbnl iB m ki«> Tbail all« t^mmmkUf ^immmlim 4Bfmh^ 
'^^ g müt' dla« MiMNif JTfliaW H, vwi'iai Mf IM XL J liiMftj 
^liiri CtaMBdIarifC AMiofwi #( liiMfplBlafMi'' fW^UM/huMt [NaMS^ 

ksfjg gvAfik KbrfteabiNiik» -IfiMt 8t 'gi^ Dia Ictilara tiakiM 
IM eli irteretwntw ' DaH wi g aar LtlwlagtaiHkbto de» IMal^, midt 
avlMilk Yoltetäadig«.' Vameieliaiüe, «ad rMMttge Biographie d^ 
it wiB il iiii iiB* y i Mi ti W i der Auttalt , waMa Yoni Johrl6S»8 an als Sa*^ 
fariaibaianten einar gaistliehen Didaaa» -aMak den Titel „Geittiich» 
Inspektoren*^ führten and ala Ret igln nMirer in der i abf uia faai Mut . 
18i8 an Titel aad Rang eines Profetsor» erhielioB« la dem dieser 
#cfirift angebfiaglen JakrethericM^ fßLJk 8. gn 4,] rerlfildiHtor Boelar 
Wied er hol t^ aiae Darstallafag ^r gegenirirtigcn l a i a i W aiidHlassern 
MMMHang nnd VerfaMung der Landesschule heüMaugeben , sobald . 
4m aoaentw oilaae Statnt , wekhea theils die Sitte^gatotse , theils dia 
HaaaaHBbi Haas - and Studienordnang ffir die Alumnen enthalt und ei^ 
BOa' weeeatlichen Theil jener Daratfelinng aosmaehen wird^ die fiesta- 
tigung der Torgesetiten hohen Behörden eflangt hat. Ton den lOT 
Sr.bülem, welche die Landcsschule im Schuljahr von !^1i<-haelii; 1837^ 
hl» dahin 1B38 besuchten , wurden 11 zur liniTcrsItilt entlnssen. vgl, 
NJbb. XX, 233. DRS'ljehrürcolIrg^tnm biltkn ausser dem Rettor 7 Pro-^ 
fes^oren , 4 Adjnnrten und 4 II ü Ifslclirer. Der geistliche Iniipector 
Prof. lir, Sclinucdcr ist zu Aiitange des gegenwärtigen Jnhrwi als Pro- 
fessor an das Predigersciirinar. in AViTTis\T?KnG (nn die Stelle des nach 
Hbidvlber« hernfenen Profesiors Dr. Rothe) gegangen, und seino^ 
Stelle an der Landessebale. dem hisherigea Pipcotiafl Mete in Torgau' , 
ubertragen worden. [J.] 

PnF'v^i-Ar. Dns Programm des GymnnsiuroP vom Jahre 1887 
[gedradit la Ikaiberaberg'i Bucfadruekerei» 42 i^) S. 4.] enthalt, for - s 
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tlom J.ilircäbcrlchtc von dora Dircctor Paalzow, seLr Ueachtcnswcrthc 
Jiütiiu^e zur Ethnographie rLictis voa dem Cosreetor Dr. Meinickej 
woria denelbe di« leil Bainh. Fontee geltend« Aoticht, dais die ▼or 
Malakka bit NeagoiaeA sick erttreckeade graste latalgruppe Ten zwei 
f ■hiedeaca MeatdieitiiäniiDea, Blalayen aad Aattoalaegeta» bewohat 

nad forgfaltigen Fräfaag aatefvorfeB , mmä durch 
lai MMm geograpliMiM lhMM>Mai .aialit aw 
u datt Ifta« ilaihafc^ar «te wlifcityr N^Ua im te 
KageMi liM i ^ i iSm rt iiii M i tliiA^ aidttm «mIi m** 
■i^w attC ttMiiiitaa .^eaav iMaiititdMi ^RtifllHHiiilcMllBhi ^paslKa*^ 

rung diaall ■Hnwiian ^ Mi itaii tW Mi 
i^a.Mii ItaaWbMMi.ilM» dit ÜMfang ««i Vi 






das Jafcfaa IM lü ib«MMaba«t Ptiy Mariffti^pih 
Dr. NPifi« JWbüi^liy üir d»t Cffwmrfa« aan Mm 
ÜBT ik daWa lM>.fii Pigwit fhriaiii gl> (Ii) t. 41 flbv Dmv 

Mdniebton derMtaddMpitewelaan VaMMM 
daM dia !• mmhAmi Oynanien eii^[«raMa tlfUrliti Cu aM a ai ra« 
t u ttaag , wodurch niaa fUh ▼off Ifai^ihartiati djuijUwiriiiliea V«r- 
^lüea« lichara will , HÜ -gVliMi flinada verworfea » ond endlich dia 
■lijagnin» fimadtätse ontenaeht, welcto 4^ QaeMa aller Ersls-i 
haagitBaatsregeln nod Ditctpliaareinrichtungen firnissen. Das 
iii lait 'Uni- and fiiatlcM gatchriehen, gleht aher nur \iellelchl 
an viel Th^rle, «üwfeaA -gerade auf dietem l^idd« Jütthellaag va« 
ppakUii^eaCtrfahrnngea uod ffatialiaa Beobaebtangcn weit wfinBcheBa<« 
wcviber ist. J^i^tCijaiaa^iam wnr am Scbiatae de« JUhtaa ^S36 vatt 
222, am Sehlefta dei Jahres von 202 in 6 Classes yertkeilten 

Üehiilern hcsncht, ungerechnet die 70 Schüler der laU den Gjamaalnm 
verbundenen Vorbereitungeschnlo , für welche awei besondere Lehrer 
ailgeBteiU bind. Gvmnnsiallelirer waren der Director PtuUxow (tut 
Hftthematik, Physik uml { lieuiie) mit 14 wöchentlichen Lehretandea, 
der Prorcclor Dr. Jf'iesc mit 1!) St,, der Conrector Dr. Meinichc mit 
20 St. 4 der Sat>rector UuUmann mit 21] St., die Coilaboratoren Dr. 
Strahl mit 22 St., Kömer mit 24 St., Cantor Schröter mit 22 St., Schmidt 
mit 24 St. und Rascher mit 24 St., und 2 Geganglehrer Bcmmann und 
Pli^iciiküwikjf. Im Schuljahr IBSS jedoch ist dor Trorector Dr. tne»e 
an dk\& Jaacbiinäthalscho Gymnasium in Behli\ befördert, dafür der 
Conrector u. Prof. Dr. Schulise vom Gytiina«ium In Brawdbsbitro als 
Frorector angestellt, und dem Conrector Dr. Meinicke dai Prädicat 
Professf»r, disa Lehirm .^«Id und ^Soimdi ^ .Frädi«at Oberlebias: 
beigelegt worden. [J.] 

ScHWKUKX. Auf der Universität in Lls» waren im Frühlingster« 
183ß 619 StudeiUeu, woraaterl^ Abweif ade, d. h. #olfibe, wd- 
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<a».ftfia 8MIÄI iFdUttM ftdbi», «fter otfA falwi fcMjwräfc 
PtfwiititniwrfiiB ttMenMftfi dwL hi BmMmm^ 18S7 wmo 
M StädtBt0a mit WAhrnrnm^n^ im Pruhlingstennhi^im 4lft mÜ 
m AlmtmideB, tai IMülmii« 1816 455 mit 189 AbiMMilen ge:- 
«ililt WDfden. UptALA hatte im Jani Ittd 14» Studenten mit 491 ' 
Abwesenden d. i. Iran der Univenität Atgtfgep*a> «te noch 3 Jahf« . 
hindarch ihren G«wtsen UntcrwoifMWi ' irelche sich mit EiübcUiim . 
<l«r 7 Ausländer McH dea Provinxen , «ilff «^eMiMi lie gebürtige 
rcn. In 14 Landsmannschaften thciltcn , und von denen 309 Tlieolo» 
ipe, 318 Jorifpriidm, M MMtUkf 9» pUkiMflMMlie WlMMdMl» 
tM ttudurteo. ' 

Schwerin. Da« dasige Gymnasium, war ini Sommer 1838 tob 
154 Scliülern^ Ton denen 4 sur Universität entlassen wurden, besucht 
und hat In Lehrplan und LehrercoUeginm kerne Veränderung erfah- 
ren. vgl. NJbb. XX, 235 n. XXII, 366. Das zrnn Schlugs des Schul- 
jahres 1838 erschienene Programm [32 (23) S. 4.J cntliält vor den 
SchHlnnchrii'hlcn : Bestand und Bevdlkenin^?!vcrhältnif!se des Grosshcr- 
sogtbums Mecklenburg - Schwerin , von dem Oberlehrer J, ftcitz^ und 
liefert einen sehr wichtigen Beitrng- zur Geographie und StatUtik de« 
Iiandes , dem auch ein kurzer historischer Abriss vorii ungeschickt ist« 
Zu dem am 15. September vor. Jahres durch eiaeii iiedeactus gefeier- 
ten Gebartstag des Grossher7.ogs hat der Director Friedr. Karl JVex 
durch das Programm : De Punicae linguae reUquiis in Plauti Pocnulo 
epistola ad Gesenium [18t>8. 24 S. 4.], eingeladen, und nachdem be- 
reits in unscrn NJbb. XXIII, 35 ff. gemachten Deuteversncho eine neue 
und voil^tiiiidigc Erklärung dieser panischen Bruchstücke herausgege- 
ben, welche, iibf^esehcii von ihrer Kichtigkeit, worüber Refer, nicht 
artheilen kann, den Vortheil bietet, da^s von den fünf Handschriften, 
die zu dem Foenulus des Plautuä vorhanden sind, und den beiden äU 
testen Ausgaben ganz genaue und sorgfältige CoUationen in diesen pu« . 
■lichno Stelleo mitgethellt und also die Itritische Grundlage in mög- 
l lab i ta r Volleiidiing begründet ist« Well übrigens auch in^ diesem - 
ProgMm aMil dia ToHslftadige Aiioolitio des Verf., abgedruckt mmn 
dea koantei ^ ^ ^ da» Oaace aa«li fa folgeadar aaatp gahfift «r« 
•cMnea laüaat Ar. Ctar. Wt 4« AaiMt tUMi^ mM ml ä» oM ChiWi 
«baaai g wcnft w a . [Leipzig M Vogal. IM. 44 S. 4] [JJ 

VhfMKtmm, la' da« diesjährigen Pnignuaü daa dai^ao Qym^ 
fltfriBDM pm. <0 (15) S. 4.] hat der üaataator. WiXk. 9rhif* Wmmk 
alt 'vlifaafduiljBiolie Al^baadlaaf teM HMoal t § mimm i pan iL 
t a wutg e gfl% aa and daiia dfa Poittalaung ca dür Mhaa • IM MhMal- 
* feaMoktoB Vnhm [i. Rlhh« XX» 48dJ galiafart« w«IAa arfl dotftelkaB 
WtmMd «ad SavgfUI gaarMtot Itt, «ad aodh däa fmmg ^ ^ 
BttNar der Hbtoria aalmlif aaeb de# Ptoaegyrioaa 'aaid die Bfiafe daa' 
Tin^an haräckrfGh0gt ilad. M dteiae SpaaiahNMetMi gaaa TaB« 
ftiadlgial, Bef« alclil ad iiq|aB, (edaafalltiitaaiefcr roichhal* 
tig «nd gut aagalftgt, ft ieck keMadari dadaiefc kiMichbar, da«a 
akeiaU iraaenlllaliiB larittiieB aiil Angtbeder OaBdsohrlflMtka« 
jr«JUM,fJWLa;IM.MkJMl.JIII.M.XXY.IVr«4. 30 
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aclitct iM. Die Schnlursuhl lictrng In dem 2a Oitern hccnätgiea 
Scbiiijalir 120, und la Scliüier wtirclen mit dcni Zeuguiös «ler lieife 
xnr üntvtif «ilät cntlaiscn. Den Obt-rlelirein ff 'emch, Deinhardt und 
RüUi^ waren im St>|itciuLcr sur. Jalires »ns den Uebcrschüäsen der 
Ü^jimabiLili^ttiMi« UrMiiÜGttUoaeo voa ^i) und -^O lliuiern lie\iilli|ut 
littcdcu. [J.] 

WiRTKüBicB«. An dea iiebea G^mnastoo des Laodee «od \m 
vorigen Jabre in den Einladungsprogranunen snr Feier dm GeburUCa- 
des Köoigt und angleidi zum ScIiliMt des Stodlealdttaa [•• lUbh. 
Xmh M C] folgeada wiMeaKhafÜSche Abbuidlaogea enduaaea: IJ 
la dav SWadnafMcfar^A GjraiaarfaM i« EmaaaHi I^dkr te 

laWU J fctar i jrf i i LanfaM^Aaljna» Taa M^' J. ir(Ml«r, Fkafofw 
Md OwfiilraintelMr« [Uloi 'i^. bti Wagaara IHlNra. ISHl S8 (27) 
a gr. 4.] kt ain Tarllafor a« aiaet wlMtaMkaftlidMa Aft- . 
tiadhiag 4Wr dW atgaaMea Aatntoa 4«f laiatveriNUidlBi^gaB aad , 
teliMWItliMMB iadar Sfradha« vnlchar W^cNnt^aadi 1|[aifl« 
ttaatiifcftf «af iaa Mauas Wahraafcianfp» 4i|p fiwailgiifaMi aad 
iMiiwrtllih dat WaUlaalgafililt barahl, aad wa die IMadaraaff 
aiilea Laalei aae|i dia AMdaifa^ alla^ Iplgaadna, 4ia 
w^aagahaliaa-aiaa aiedUMua Bftria dev A«Mpfa«ha IwwiAaa kaaa- 
taa» aaah«MiabliL lada» fcal Hr« W» ia d» gi^vSitign Muifl 
aiaa Nackwaiiaaf dat Ani i a i iali n ai g BM ia w aa«b aMt gngnfcwn, aas* 
dm mw da ff c fc f aiaaMaiailil laiy vaa Betiplaba aa% dat dtytacbca 
fl jpi a di a aa4 Itwaa Maadartaa« ta wia daaa ano dei ffasaMdiaai aai 
dfla laldaitcliaB «ad aa» dae haMfadiaa Sprache den Beii htliani die 
f#ala a ri miiat toa aa andhaawaim vactadil. Wie die Getetse diese« 
liaatfaiftadaraafia alwa aatiahna sollen , kann Ref. ans dem G fgB fc n 
^aa noch nicht crratliaa« weil der Varf. die Laatferandomngen der 
verschiedenen Dialekte nicht blus unler ainaador« sondern auch mit 
dar laiBtvaiiadornng des gewöhnlichen Volksidioms nach einaalaoa Bei- 
OpMlen zaiammenstelU , and am Endo aach dia in Salibaa aas rhe- 
torischen Gründen und ans der Satzbetaaaag IWrvorgehenden Umstel- 
Innren der Satzglieder und die Ahkurxungen der Salae ebenfalls ta 
(lieber Lautaisiiuiiation bezieht Doch lässt die bewiesene reiche Sprach- 
kenntniss des Verf. eine treffende Entwickclung und Vereia%ang der 
schrinbar willkürlich susammengestellten Beispiele hoffen. — 2) in 
der Einlttdung£scfirift des Gjmnasinms su Euwaivcen: Vehcr die Noth^ 
wendigkeit, den lat. Elementarunterricht sweckmäaaiger einzurichten, nebst 
Cftiivterndcn Ih mcrkuw^cn zu einem dahin zielenden P^ersvche , von drm 
Praceptor Gebh. HiL Jtiögg, [Ellwangen gedr. in der Schönbrodait hcn 
Kanzlei -Buchdrnckerei. 1838. 44 S. 4 ] Der Verf, gebort augon- 
eeheinlich zu den Schulmannern , welche mit warmer Liehe und edler 
Begeisterung nach der Beseitigung der mechanischen und steHlen Un- 
terrichtsweise in den Anfängen der Spracliwidicnschaft und nach Her- 
beifiihrung eines bessern Weges streben ; allein er hat die Uavorsich- 
tij^kelt begangen, Ans^ or, statt einfach den bessern Weg nacbxnwel- 
Ms erst aut j^eitcA die gewöhnlichp l^afrnchUwrMi .doi S|^cadi- 
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imferrlchts in den Gjmiiasien beltlagt und dnrch allerlei Anklagen der 
Gyronaslen selbst zu Li c weisen sneht, und dies iti ei nein Schulprog-ramni I 
lliut, welclies in die Hände von Schülern und Liiien kommt und die»ca 
das Vertrauen zu den Schulen raubt. Dergleichen ilrürtcrungen ^e-* 
huren nur in Schriften, welche allein in die lldnde Toa Schulmännern 
und Sachverständigen kommen , damit nicht mit dem gerügten Uebet 
sngletch ein grameres Oot senCdrt werde. Uebrigent geM der Verf« 
hk dieser iitleiiäi^en* Erdriernng rlditig ton dem Grnndeatse sua, 
4&m dw giipiiitliwlni VaHirtMit ki dmi Spnw^Üii taq^MtMM'if« 
Bttimif d«r BilEtMMMnIln 4m - G it U M MMm/ «ai 4m9 M dM 

hrnng den AnNliaanngtTeniSgnM «■'ftalNibM mU idMor l i ii i ini mi 

^ Mmgm nddrtov i« villi «r JMli-flfaSM^i'**^* dwwbnrdhi'ni» 
iftlMB der UUMtOmm FuwiiaMiiu dam l i itufli ifc ii PIwirti MiM» 
irmra MM dk nidttog d«t FonMi iwtA Aiwftfclti M tt» ^|MbI 
sefgi, dadnroli dl» VniMmngen dne Wortw irw 4er immm äan 
mümam^ Mn mn tmwHi AiiOtuMifttill Wüjl» dl» AiMmrdlt 
Vnfac M eden b t tt d«r ■wgw^Wnii «ate IM| arfl de» 

•rtwt w i li e a dnn Fowann d>yi in i l wi|P i l « h»«>A dewwAiirtiBMwit«^ 
VmeliU)d<uli<lt ^tergMekl vsd teufe sigwiniMM ÜMlMdlmniAgwii te* 
b«ndig iMdiC, wl« «n dnüfu^itadTO IMsmi SMm ayslMlidi «n4 
««■iyllfdi imlrtlicli grtmBnfcmi Mrt, und wem mn» M äUnn dlfeWNi 
KrfitenMtgen die Seibittliiiigfcnll dea Knalien dnrcii eigeM Anffindea 
der up lwetl ieidenden MerbOMU« fo viel ala mOgBili In Anaprneh nimMl^ 
AbefiHUifl mit der Bethätignng dea Antchaoun^d - und Erkenn(niaiv«p» 
mSgens zugleich die Denlc-md iKrtheiltkraf^bmaehäftigt üq^igta 
meint Hr* B«, der Aaiaiialinngsuntenidid könne darch detf aninr 
hiatorrtchen ond natnrwfgsenschnftllcben Unlerriahl vmlftMmii er- 
zielt werden , und will daher in den unteraten G^mMttliMaaaen dieaeni 
nnd dem deutschen Sprachunterrichte raehr^'Zeit sngewiefen, den IfttdU 
nitehen Unterricht aber beschränkt wiaaen. Hierbei bat er aber wie- 
der nicht bedacht y data die Sehärfnng der Anschaunngakraft durch 
•innliche und Natnrgegenatande allerdings eine grosso und erfolgreiche 
VorbildTing' für dentticherc Erbenntnigs sinnlicher Ge^enstnnde und fiie 
die Lrlcriiung dcrjenif^en Wisscnschiiftea gewährt, welche sich mit 
körperlichen und riiumlichcn Dingen beschäftigen; da^s »bcr der an 
den SpmchcQ erstrebte Ansrhnnnn^sunterricht weit mehr die geistige 
Crkenntnipskraft des Abetracten und Kürperlo.iien weckt und scbärfty 
nad da:^s er , weil die Sprachformen Ausjträgungen des iiienschHcben 
Denkeos üiuU , durch deren KrkenntniiB und Nachahmung weit mehr 
tvtm etf^ncn Denken befiihigt und sidierer zu der Gefstestäclitigkeit 
biniuhrt, dns alistracte menschliche Wissen za begreifen und su er« 
lernen. ISutiiriich rousuen in dem Kinde beide Riehtun^en der An* 
fcbaunngskraft entwickelt und autg^idet werden, weil der v(»llkora- 
tnen gebildete Mensch eben so zur niüglicht^t klaren Erkenntnis» der 
•innUchea wie der geist2gea WeU Iwfftbigt sein aoU ; alleui dnaa ioi 
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Cftnnaaium, alu der Vorbcreitting^aschule für die rcing^ftlge Menschen- 
Iii l<lur)«T. ftic zwvilo BU-htiing ütjcrwie«;cnd gejJÜcgt werden müsse, be- 
tont k< in<>!^ weitem Ucvieiges. Ule Art und Wciie auo, wie Hr. II. 
ilcu luuiuiicfaen Sprachuntcrriclit in den unieriten G^mnatialclassen 
eingcriclitet wi^aen will, von ihm in 4em vor Icneai henas^go» * 
licncn ersten C«rwM der Lateinitektu Lf9e$tücke fit M$ Jugend ^ an* 
gtmeh als Judcutung tmeu änfmtken dem IT — Iffw gttcr tmgammmtmm Jb* 
famgnmUrriekt»^ dargelegt wordea , and MBh dM gegeMrM%iNi . 
Prograaim tind S. 28-- 44 mm data itiitia €«MM dtaav hrnrnM» ' 
M f aragraphaa alt Fmmk wim$r Mmmiim^9sKim däf IsfaWMU» 
§fmAt nJtgetlrflt Br «Hl iMM -te lalalabdbea » raii i aa l w * 
Midhifea»iataaddil«lMi, «taC F.Mmt la mIm d««Maa 

jWwTfa'Sb^prffcy^ gfllSldi^^ [tgU Hlfch. XUIi^ IttL] 
tir da> MialMBlmliiM gMialmi fcat» mimhtHiA Im i» Datenridhlff- 
g«^ ai^jlakii at»i a BmMimkmm aia«- i gdtai a» wlai^» diaaa dar 
Mba wIb JllgiMiiNaa «It daa jaNtfcdti »ad »it daa mWgttm 

iI<iM!!g"<iZw2^ ^'iSÜi* Mtt» Mwa 

•a wto i» IN db m tpiiii l l i l i i e ii t «aliniliiÜMi Immb» ww tia SM- 
teihr-, Adjadllf-» JJii iilliliaii #tt> ki» «ad •« a«f Sprackkaaal- 
■iM und aar gatrfigaa TahrMialgat grfiliiit waadea. Kun Ui aä ttl- 
liidiafci «alaagiMr; dam Umkm daaA dk glMlIgo NadiweUnDg 
dkiar Batndktongsart det Satse* einea telir grosfea Fortschritt in dar 
Gramniatik. and Sprac l ifcaii a ndinng fcarlMi^übrt und ein Bildnngs- 
niittal der Sprachldva gMdnffen hat» durch welches erst das vaUa 
Vcrätundniss der Sitae aar klaren Btkaaalniss gebracht und da» li|ifBaa 
und lebendigere Eindringen ia dUa menschlichen Denkformen nnd 
Denbgesetze enielt wird. Aber es ietzt diasa UateadMiü^art, weii 
sio (He Sätze nicht sowohl aach ilianc aasseren Form, als vielraalMC 
iiadi ihrem Inhalte nad Innerem WeiMiy iibathau|it aach ihrer legi» 
ichcn Bedeutung^ betrachtet, bereits eine geistige Abstractionsthätigkelt 
vornus , wcldic ia der Seele des Knaben nnr in sehr geringem Grade 
Torhandcii ist und dfiher auch nur sehr behutsam benutzt werden darf, 
\ wenn nmti ilieErl^enntnlssdcsscIben niclit mehr rerwirren al^ entwiclteln 

wilL Ja, lief, ist für seine l'er6on ^o^eir überzeugt, eg küiinc iWvio 
Erörtcrungswctnc hei Knaben üherhnniit gar nicht anders mit Erfolg 
angewendet und lebendig gemaclit wei-dcii, als dass ihr eine streng 
formelle Entwickelung des Satzes und d<.>r S»(3!<*'lieder vorausgeht und 
daran erst allmälig die löbliche Abstrar.lion des Sntzinhalts und der 
Satzbedeutung geknüpft wird. Wahrscheintich meint es zwar auch 
Hr. Htigg so, weil er sonst, wenn er die logische Betrachtungsweise 
der Sätze vorherrschen liUfit, das forrnnle ßildungs|irincip des Sprach- 
anlerriclitb bühr hc einträchtigen uud tu^t zerstören wurde; allein die 
Ai*, wie er geinea iuietiicht^ijk eg ip der milge4hviiioj| Pfobo der £ie< 
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menttrsyntax darlegt ^ stbeint desnoch su sehr auf Io^scIig Erörte- 
rung hinauisalaufcn und überbaapt fir 8 — lOjährtge Knaben ku 
schwer zu »ein. Die ersten Paragraphen dieser Probe heisren nüiu- 
lieh wörtlich so: § 1. Anni ocdunL Jnntis est tempus, Tempus esi 
pretiosum, £fnfaehor Satz. Boiraclitun^ des prädicativcn Satx- 
Terhältnisses r Prädicat a) ein Verbom, h) uin Substantiv, c) ein Ad« 
jectiv. Priidiciit in cbun dcmsrlben iSumcrn^i , wie das Subject, iia 
Nominativ (b und c) uud bunach mit dem Subject im glciclien Casiisi, 
und auch im gleichen Geous, abweichend vom dcutächcu, wu das 
Adjeetiv bei der pvadicativen Besicbung gar keine Biegung erleidet.^* 
— ^' w§ 2. Medicamenta maU sunt saporU, Aurum est ßavo eolore» 
Ommh Ua U ma mmt, 0) Pridicat im Oenttiv wtA Ablativ (Gea. et AU^ 
^fliRlatis). b) km GmMv (««n. ditionis).«« Celervidäki 
Tempus prtmtm f Umpia prweimÜim » tempv» fuBmim, 




lal Ii da J^Ö^ttr ate PMal^ -~ wM tai MdMir «I 
U Cbn»» VmMMy ümmt 4>ak •abiCMülf «iar 
BfB AtlflM Whi'TriHHmfc<* - Ui 
v^v FnHnaBMRnHipiwMg m vw 

VarililtaiM Htor nk— Jai gcvotfea, walriba i«KAallag«v n« TMI 
■Mit Mit twHMm wiffd(trks.B. di» CMUfl m« Ab|irtlfi fMiRi 
latii vüM 4l0a Qcililv fftbiHb)^ Bod giAMAriliMlNi ClpMifttafiAi» 
mnuig eni f wr attag a fcw Mia, «Im tk vm tea g^raitt 
Maaga, <Mi altrtiatifa flala i ailiU d i« Mwp aa a wA a a. 
Üa Aaavdaaag aiahl ahaa madlBitoig a« mIb, aai MaM aia V wwi^* 
laag aa fubrea. Da» irHtaf i i aguy h «mm affeobar 4mt aarta «aia, 
and an ihm soaiefaat' klar gemacht werden , wie das zum Substantiv 
tralaode nad ftm aachgestellta PfAiiaal Am Bmgtitt des Sabstentira 
iem UmTaaga aach kleiner macht , und wie aa lar Aia 'Aabatanlfia 
iaaMlIt Gi^Maltze foildat. Celer «Müt schtieMt jede aalere Art voa 
aoiir atii; propria lau8 verlangt' iea gedachten aM gaaetzten 6e« 
gensatz aUena laut« 8Alse wie scnsm hüminis können erst unter 4ea 
Genttivlehrc vorkommen, und dort ist nachsiiwmsen , wie und varuaa 
sie ebenfalls ein Prftdicat angeben und te mit dem Adjectiv gleich 
Btehen. Hierher gehören aber noch Sätze, wie Cicero orator^ Liviua 
historicus^ urht Roma^ Ojppidum Oahii ete. und die Narfiwcigung, war. 
um auch das Substantiv ein Eigenschaftswort sein kann , desgleichen 
die Krürternnp^ , warum das nfs Prä<!icat g^cbriim lito Substantiv nicht 
immer mit dem Siibjcct in gleitbcm Nuincnig und Oeniis steht. Zum 
aweiten Paragraph ist dann der erste 711 machen und diest r., iiacli der 
Anführung von Beispielen, welche die Anlehnung des Prädaoats an 
das Subject in Casus, Numerus und Genus darthun und nach der Kr- 
nrternng, in welcher Weife sich hier der Einschrankuogsbegriff au- 
rum prctiosum zum vollen Satze aurum est prcliosum erweitert, viel- 
Iddit aueb aaeb der.l^laateraag da§ umgekehrten Verbiiifcaiüca frat»* 
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osftm Cft aurum {wenn ilas nicht sdion zu schwor wird) , so forUufüh- 
rcn , (luijis man er»! durch Beispiele, wie mens« est Ugnum urul mcnsa 
€ti Ugn€a^ forma est bonum^ forma est bona^ die Achnlicbkeit und \ er« 
•cliledeDhdt de« iobstantivischen und adjcctivIschGn SaUpradlcats weaa 
nirht kInr mneht , donh ahnen läsät, und dann durch Bcispicie, wie 
homo tat aegTotu$ und ]iomo acgrolat ^ den Lebergang de« i'rädicati 
nnd der Copala zum vollen Verbuni 'iteigl, und eadiich auch noch 
darch die UiutieUttag ÄMno oe^rotti« at darauf bin weist , dais der Rö- 
mer eeine einfachen Sätzo, die nicht durch den Zusammenbang mit 
Qndern eine rhetoriiche Umstelluug erlitten haben , mit dem 8uhject 
beginnt und gewöhnlich mit dem Verbuni finitum achliesst. lu gal- 
eher Weite kann der Spracbunterricht iiu Lesebucbe allerdingd durch 
ZuftAmmenfassuDg grnmmatitcher, logischer und rhetorischer Spracb- 
geseixe lebendiger und bildender gemacht werden; allein man muss 
nur iireog feftihalten , dam das rein grammatische und forniale Gc« 
UMst TOrsuffthe und %on ihm cr^t auf da^ lu^inche und rheto[i;>che gt'> 
mUommi werdM darf, to wie, dais die logUchen uud rhetorischen 
Geselae fdr die Fassaagakraf t des Knaben sehr leicht zu abstract wer- 
daa, and doram, tobald lie nicht auch änssorlich angelMiilicJi ojid 
van dar Fonn ana begreiflich gemacht werden können, ■wiirtiBthidbi 
fir dlifa Oataniahteitofe nicht mehr anwendbar aM. IMbarhao^t Iii 
•t J* dl« MtiiMifta iniktiMia Logik, sad d«pm «aali du 
MMa Wif mm Jiwahiiag dar -IMdmll'daf Kaabaa, daaa 




thiav' Bj giwthäwilirfcfcnV 
gffaafolge mi mmh gatsmHkMm Bai^lrt m da» 
m Farai aal dia laatfi Radaafnag aiUiaüe» latie, dabal 
aardrUb.agfM«»U^H&ekhaka, mui te EmA. Im Am^ 

Waaaa Mi «rtl ifitiriili Idar vicd» fhit a i a c fca — ■ daa 
«<aa dar wmmtß Fam daa faMvia-Oaialaaa U 



— cfcakilla l lM ii a i iiMlw, wabAalagMM Bad«irtai«dii 
jenea Sat^iiad huL QaaaM ahat wdi, dafi »aa dar BaalaliiUif aof 
dia kgMM Hadiinta^ dar ftüaa mA Oaglrawwfcaf Waiaa in dM ar* 
ttea SpcMlMurtarrichte ^aa« griaaam SyMIimw aiarftiMa bm» all 
»eferent (Ür. ndfUdi ll|lt, to bat daab Hs. Odg« da« raahtaa Wag 
aehwerlich falaMta» aoadafli- «ia|Hidur In Im! alten Pora grafb a a 
seiner Eiementarsynta« lliagp MlBy cin«|dar ynaag^,,dla aaibataacli 
Baafcertcb«r Batrachtungaweisa niolit manwiiamabflrnn Znge^tan- 
dan s. dasa das Object des Sataaa anaser einwa Atfißwilw auch abr 
Ca aiii f^ JOativ Ablativ sein kann» abgliiab diaa aait Ui Folge einer 
•ehr laxen Auffassung deaBigrUfea Oi^eet wahr wird; sa datfte doch 
lir. H. in aeiner |«ebre va» Object (§4 — 7.) aiabt Sätsa, wialol« 
gend», aalaabmaat aaftawa manmit fm^eritorum^ mpei^wml forma ; 
gloriantur vulneribuBi lo^mur de hoc; eotmUui de reg vpeimur beitÜM 
«•^a. w.» wall im « l a iiai r gw< cg ti w a (liMgrt «Ml ^-daa Vainnp 
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gene) und vcscimur bcät^s (wir gfinieaten von Thleren) oin PartUlT« 
rerhSItniss , in loquimur de hoc und eonsului de re eia ausgehen Ton 
einem gewissen ronkto, in »uperbittnt /»rma (de Ihao ttolx mittelst 
tiirer Gettnit) und gloriantur mdneribua eine Bezeichnaog des Mittel«, 
keineswegs aber ein ObjectPFMliittKls* angegeben M. MMIdM Firii- 
Anr iMomieD ffl den f olga äi to» ■^ta g r api WM f«r^ «Mfi 4«f V«if. Mhalal 
ifcft AlbMlHivf€ dll9 liSfliafcchMi OMiMvaiMHMlIiw Mid wuMtollMb 
^MBMNKidM l^tattMdhHb^ itk *Orrm dvB ttiMMiHa f '^Ihf Xidty* daa iMrtMi' 
Maftia Mid dte CkMMtnasva iMdit Mav (mmmM^ MaBdam dte 
Bltea f i a to i ak t twä alaar ftpaiaa daarfadMa tMbaiaalBMtt mm iMiMdirtat 
ni iMlfon , wm dm fMIHcb MMcMa mw < itaab |e ct, SatspiidlHk 
«. w. WtiiMi Innn , wit «npränglieli gan« alwM A i d ataa IM, IM 

'V^^^Ja ^A^m ^^^^ mm^Ib^m^,^^^^ MA^MAte* ^^^^^ — f 

BMBOTDV SlvF WViSOv MMUBSwe^ail f gfSWBlOTV BW aNNMi wWlvy MM 

•fcatlMbyi w«l M. dwift dteaa AMiiiitltgi adia« KM» daaBwto 
8« fHip fttatiafcuay aiaaa feaMataa OMtoariilrtmi^H^^# Inbaave^s 
twCas vM IdlNwaii « aaadaln ftaa ahi Maiiba! losffa 'MtsftMi » dasrfi 
MMbt flMfdaaa Rjgtalfcn dav'saMW VialaiiilBMrftarai dMMdkMi 
wMiB^awi Ctala dw^sHwi anCot^ w^fwaife* la dMP HvIsAMij^ia* 

aanvnv waa ma* wynniasiBva n isaiWBaiiB« wvmNa v^giOTOTi ■vas" 
achala bt, M dar Oiwraa U afcw f Jdhrand Jteaidk die gr a a — i n a g y 
setse Anr tp m ir fwft e» Jbraea» b es ead ^ r s 40f n| i b d WiiJ l tn Bootvente, asiii 
idttdetitMftg'en dftardle /inwenäbarkeit der letztem bei l^mktkm Bädenver* 
te, (HaUbram g«dr. bei Müller. U (19) S. 4.] znm GeganrtaiBl dav 
BHIrtcrung ganaaraian unä In einem von S. 20 nn folga a d n Anhinge 
der Rectoratsfanraaar Professor Kapjf die Di si ipl lnargesBii tai der 
Wulanstnlt belninnt gemacht, — 4) Am CyMMHiafBi in Uotwb» hal 
Jier Lehrer der dritfan CStaaia des Untergymnasinms F. fFdck9r als 
Btnla Junggschrifl h a wwihgeg ebe« t Di€ Reäeikeile der latebthdien Sprache 
§k ihr» Beiiehung mtr Mm der Sprache, oder: fVas itt am Bau der 
Sprache wesentlich y wa$ anaterwetmUiek? [Botweil gedr. bei £nglerth^ 
Iß S. 4.] Ks sind philosophische Bemerlningen über die Intcrjection, 
das SnbstantiT, das AdjectfT, die Numeralia, das Pronomen, die 
pnlfi ?njm, das elgentitche Vcrbum, «nd die Adverbia (das eigentlitho 
Advorbiam , die Praepositio wnd die Conjunctlo) , welche, nprioiistiscli 
von der cillf^r; meinen Idee der Si)riu;tie aus gefolgert, nicht ullc Er- 
scheinungen der Uedctiieilc tiiofasäen (z. B. vom Pronomen nor das 
Personale, Fosscssivurn, Kelativum, Interrogativiim , und llepipra« 
cum, ohne Eingeben auf die einzelnen Pronomina jeder Classe, be« 
sprechen), und vorhcrrichcnd darauf gerichtet sind, wie weit jedes 
einzelne Redethetl cotbclirt und durch andere enetat werden 
- kann. Da der Verf. seine H cm erltun g-en im Ganzen recht klar und 
populär darzustellen weiss, so wäre für de« Zwf?ck des Oyiunasiums 
Tielleicht nntzlicher gewesen , wenn eririelmehr a posteriore die lie- 
detheile und Formen der in den Gymnasien vorhuudeaon Sprachen zu- 
sammengestellt nnd auf all^emclno IJrgcsetze und Principicn des 
menschlichen Angchaunngs Denk - und l rtlieiUvormÄgens Kurncbge^ 
i^hrt hätte. Dadurch wunlcn aodi me zicuiUchc i&abi auffoUendac 



Digitized by Google 



ll««mrk«»g«B undl VermeBgiiBgea jrermieden worden lela , über deren 
BicbUgkeit HJid Wichtigkeit man mit dem Verf. gtrciten möchte, z. B. 
dwt die Interjectiotien Quantität und Piuralitiit hüben und sich mäaa- 
lieh, weiblich und •ttchlich denken la^&on , du^B dolco = weh mir, und 
doles == weh dir, Interjrc lion(;ii sein sollen; dasä die Ca8uaendung;en 
Zusnniinenichmei^ungcQ de« l'ronom. ts, ea, id mit dem Substantiv 
bind und der i^cftisaüv dttvch die paftive Construction und der Genitiv 
durch d( 11 Uativ oder Abidtiv oder Accutativ oder 4Ai Adverbium ent- 
bfbriich gfiffafM > so >vie der IMtirnl durch Wiederholung de« Woi teg, 
durch Cullectiva, unbestimmte (^uiinlitätäwürtchea uod äussere Ge- 
sten ei>elzt werden könne; dusä man auch habe eine CoHjogation des 
Substufilivi tiiideii können, nach der Analogie von doceo = docior sv^t 
dgl. m. Uebcriiaupt kann Ref. aus den gegebenen Bemerkungen 
kein reehlct Ziel beraatfindeo, weil sie weder auf gnugende Entwik« 
keiun^ des Wc^enä der einzelnen Redetheiie und ihrer Verwandtschaft 
und \ erochiedcnhcit hinau.-^^^ehcn , noch die Art und Weise der geisti- 
l^n Thritij;;kcit und deren verschiedene Grade der Regsamkeit bei der 
Bildung der Sprache iu besonderem Grade nacli/,uweiocn suchen. Da- 
gegea beweivcn sie allerdings in nidit wenigen I ällcu einen gewisaea 
SchoffbUck nod praktischen Sinn für .aligemeine Sprachforschiuig, 
ond erregen den Wonsch, daai der Verf. teiae .Studien aaC dleeem 
F«U« eifrig fortset^M möge. — Am Gymnasium m STurroAiiTy 
W alMtt 4ei wmA flgiaringen gegangenes Prefew ore Cfu^o Sekmdk / 
4it MbiMr av Katb^^nm^ in Siuttsarl mi Mümm 

läAim mm »iriilwi^ilMtfiaii in §t0Um Mmd0* Mmm fcugetlelk 
4mk iiitt ImI 4m PmImmi das ^laa litantn 4iut llnliMHiUk JRt 
IT« Onniip nli FhhiMgiiJutllt hiwiM^i^gilin 9m nf—ilMi im 
StiUgart im mkm Bünifatiilif wik9!m4 im mmi hMm Himnniw. 
fÜiriH^, Ii CiWiriwiMB M 4m W^riwwBhw Bathlirodlang. IM. 
9i8Lgr.4] Bf UatelMa »ialil ^.«ttiM««QMclMehto4ea Gj«. 
■niiiMi, vie lie dar PiAlnl Ümmmt in dan JMid|g«i ehr «cidbMia 
im^ mmg m m <%iiwiifiniP {IttiJ gogebta «opAM beiMK 

'f4gm. mmUm m ä mA «IlMi^dMatt iaa^ QnrtiHaag «Aer . A«« 
iMMiMK BisMws*- «bA UatofriflhlaiplM, üria« SnlwIeMttim «4* 
raiMMwt MUte leM» » Mw, Mtns -gigMwirliia Sioiidb- 
t«qr; miadaiwur ■^i.TtnAMa — A a#»> VohiUriiB a» Ann «lIIgMMt«» 
MB FmteMMB'AMr PiAMMÜL mA 4m Uft» uA Inat diitinn Vnr« 
Buge und Mänipel.Bn trM mA' Hi»iitwWBki wm/4ß^ m ^i«! yMBgagjk. 
scher Kinsicht upd al ti Bj tfg B» W B P a lrip B g Ana j n i B Bi iii%Mi IjmAmmim 
der Gymnasien und ihrer zeitgemäfBen Gestaltung obertiaiBpt Anr» daia 
er nklit Mr ein aiBBiHch v^ttitMto^ BUA,vm 4mi GymnajAnfli mA 
•Biner Im AUgemeiaM «^n bo '^yi^'^ i — n—'pr'^f "ffl""*'" wie 
■ait- nnd sachfan&is gestalteten VerfeBBMg;ei|Mroifen , sondern auch 
ilMiMwpt einen sehr wichtigen, interessanten und belehrenden Bei* 
trag' nur allgemeinen Schulgeschii hte und deren riciiftigen Würdigung 
gBÜa fin^ iüt» 4m MiB<».mlMr.<»llgeiMinB HfWKthtoiy yardiMl^ A«dec 
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Znstiind der ÄnstaU überall fon dem allgemein tn GesicTit^punktc dei. 
G^muasialpüdngogik niis dargeäteilt and geprüft , und die gegcbcnnn 
IKacbricbteD und IVacInveUungen mit aUgeiueiuea Erdrterongen luber die 
rechte Gestaltung und Aiufuhning der Gymoasial Verfassung und über 
die rechte Behaodlung und Abstufung der Lehrgegenstände durch- 
webt bind, Dass übriffens tlru. Klninpps ])iKl;)^ogisehe Ansichten auf 
tiefer, allseitiger uud klarer Kemitnibs ikr Sache beruhen, brauch^ 
nic^it erst \erbiohert zu werden, unJ wenn derhclLe auüh verinög« 
seiner all^cincincn ^judagogischen Richtung dein Kealunterrit litc in den 
G^uiiiiibicu und der Bildung der Jugcud durch den StoQ' und Inhalt 
der Lebrobjecte gegen das formale Bildangsprinclp vielleicht etwas zu 
viel Spielraum einräiiml, so thut er dies doch mit so weiser MässU 
guDg, dass seine Forderui^efi mit deo allgemeinen Richtungen, der 
Gegenwart gewöhnUch i« Einklang stehen , zugleich ab^ auoh mit 
so Martni nwA vmtäadlgem Bftwmtiote» ilapi «mw hei entg»« 
genges«|iitr AmMkä tkm »ngttUHmu mistt tv liabe tafai BiMungspilB- 
fip io siflk« vmi hMlümm^ — tjgs^sit» düi ot m v«v %ta leiehM^ 
lidMB JMtmgm wm htiwAnm 13m cImb gftiMiIgMi Bifolg s« 
ticbeni weisa. Dar iMm IkbalC iM Qnaätn gestattet »icM Mb wII- 
itindi^e Angaba tesaftoi, «ad Jlcf« Mbt U«r ■Bvda%at Allgaiiiaa 
tM» Dm QyinMilM lo dlitt|ia»t ifl«M «iMt aalt imm Aafcig 
Baf oiMtiaB wtodkotn liMsiislm JiribNlSttM 
«Im nUbtgagivas alt ^ CHaNan «ffwiitMt, nwd ka MwalfMm « 
"iiiiaai TolkMi Gynmiiiim vilt Mr«i-H«ifliMicilmgw, dannateni 
Iii laa viaisahala, wmä 4am obtin 14.~lflL Iiiia«sJ«hi)a 4mt 
^flcUUar, «ffhalbaB waNcn. - F aiiga liM at «ater da« Diawkiwigatt 
Cait, hat aa dBa ^aiacii i aJa wa B^atiaiwwg»», wabli» ia dv ilaaMMi 
OynaMsialgafaUabl» taafravtratoa , «ad aeaMattich ga^^ daa Saia 
daa varigaa lahilraadarta dia ancyclopädische B UdaagwM rtaag durch- 
faoNMht» vad aadilab vaai Jahre 1818 an seine gegaawirtige Ocgaal- 
satlon hegonaaa« aaehdem ha t a i t i HM nrft d^telbea swei und sfiMar 
drai Baatohiiian verbunden worden waren , wetaka daaa l818 losge- 
Iraaat und cur selbststandigen Reaianstalt erhoben wurden« < Jüaah dil 
aHev würteinbcrglschen und hajparlichen Gymnasien ist es auch v«a 
dieser Zeit an in swel Hauptcurse sertheilt geblieben , deren Grens-« 
scheide der Schlnss des 14. Jahres bildet und wo in dem untern Curs 
die Kaabenbildnng abgeschlossen^ in dem obern die höhere Ent* 
Wickelung des Jünglings begonnen wird. Die untere Abtheilung, 
welche mit den lateinischen Landschulen parallel läuft, ist städtische 
Anstalt und steht anter einer relatWen Aufsirht des Stndtmagistrats, 
wahrend die obere als Landcsgyiunasium gilt und der Rector unmlt- 
telljar unter dem kon. Stndieiirathe steht. Beide Cnrso haben ziis.iin- 
pirn 10 Classen , von denen I — VI. den untorn Cnrsus bilden und die 
Knaben vom Schluss des 8» bis sam Schluss des 14. Jahres unterrich- 
ten, VII — X. aber als oberer Cursus die Unterrichtszeit vom 15. — 
.18. Jahre umfassen. In allen Clasücn i:it der Cursus jübrig, was aller- 
diags dem Lahxa« erlaabt» seine Zeit und hjraft auf eiaa einaige Ab- 
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A wf t al elw By i«i leliteB IMMiteiitt iM wMNnAoil tweQihHff» 
iUentfCMto CMMt (wie f» B«7iv«) ▼•«yMdhIigmi, ««di «icKt 
•HP Aialillnivf g t t n wfct weciM. Um Obergymnarfw «mpfSi^ 
•ein« Miilvr nlAt Mm m» Amt IhiiMgyMBMiBni , i endem «Mb mm 
im h$dtMAtm Itandadmlen. Pm ÜBtei'gj— njam , IkMMi ClMseB 
WgMi I« gffMNT (MlAleraahl wieder in je 2 parallele AbthöRm- 
gM HÜ eigenen OiHtenlehrern zerfallM, foll seine SchuTcr eigeM* 
lieh SM den BlementeracMai Mpfangen ; allein weil die BiMong der 
BMftMlMlle doch nicht ganz ontipreehend für dat Gyionatium Torberei- 
lit, M iat §Ülk 1B18 eine betoadere Vortchnle eingerichtet , wo in 
girel Üarten, derttt |«der wieder 3 parallele Clatten hat, die Kinder 
▼om 6. — 7. und Y.'^S. Jahre anteniditfl «tfiMb Dm Letefln 
hl Mdi Mirnr ioMn GMtaHiuif filg«nd«ri 
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QMin verbindlich. 

mit Alterihamskunde yerbundenj, weiche in IX. ab besovderer 
WiiienacEuiftMweig gelehrt wird* 
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In Uolergjnmwiyvi. VI. V. IV. HI. U. I. 
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1, 1, 1, I, 1, 1 
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In i0t VörbereltmigMiiitall» . ^ , 

oberer Carg unterer Can. ' 

Beligion . . . . a Wfch^atf. LekrttuBileii; 

Denk - und Anschau- 

ungsubasfea « , 1, - 
Lesen 0^ * 

Schreiben « ♦ «'4, 
Rechnen « • • ' « 4, * 
Deutsch • . *, • ft, 
Latcia * — • ' 

Ol» imm OittaUnng mril AttlaftiBg üaiiBimii iä k iWar 0iMi4- 
liy p^ —fa ili Um JriMT MS oiiiMiStto» «liffriiaSiniiMilflMtttr«^ 
t«b«m« «»4 taM4m>ia Jahra lav, tesb waeaatlklw UagMtal» 
iMgtn aftgtMtrt w«i4«B , .«» iMeatllih im üaliigymBirf— ailv 
aiaMt In dk WMk&U mi 4w fitakugug m lit ingm. Ikr MI» 
alMMuitoffricfct mtfiMl nadb te Caitiiiang m lau« wm «r «Mhf 
■M BIMmlankkte wm gHmi w n wuint^it 4« TMÖbnl« wii k I» 
M ILLm «i4 BritfftiM 4«r MMfaribw fiBiiMiiiii m Bniii, ia 
lU. aad IV. Um 4ar BiM «ach Bifdi AoMi«, k V« oa4 VL lUllf 
gkoMurtvrieht Mck 4um ffitiifckaat Mi' EM»» k VII* BkkkHir 
ki A. and N, Teriaaunt, k VlU. aai IX. wlinaMiaiiailiii Dtretel-' 
long der GUabens- und SiiteaMre, k JL BaiklafgeichiAta, Bk 
bestand fä« IV.>- VI. eine wgAtialHifc» KaUilitMÜw aat g^tia 
dienstlicher Feier, und |nr dae i^ergTaMntkm eine seitkng auch ek- 
haeonderer Sonntagfgdttesdienstt Der deutsche Sprachunterricht wi 
aaanl lY4a durch Anordnung echriftlicher und uriümllulitr 
aageregt und 1795 als eigenes Iktarrki^tkab «kgelührt. Dem grnnoH 
laatischen CntanMlit im UntergymnatliiBI^ verbunden mit Sprech«« 
«ad ScbreibäbttAgpHly iil aait VS^ Kranses Hnndboch sa Gniade ga^ 
legt; im Obergymnasium ertheilt der liefrath Reinbeck nach selaaa 
Lehrbüchern diesen Unterricht und lehrt neben Styl kterpretations - 
find Declamatiottsabungeny in Vll. die Grammatik nach Wissenschaft« 
lichcm Curaus, in VIII. allgemeine Sprachlehre , in IK. Rhetorik , in 
X. Aesthctik und deutsche Literaturgeschichte. Am Schlösse jedes 
Cursus werden von den Schülern Preisreden bearbeitet. Der IJnter- 
riclit In der lateinischen und griechischen Sprache wird im Uoter^^yra- 

aanoBi ia aknoiitarar Faideriifl|; mairt nach Ckfaitaimthiaa« aad Ua- 
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4W i«fc«l-tt«4 OaUmiaHaattlirl^lii««, 

Wgili Atw f ■totrten ani M» M dai, mtm Theil cartorftcbe^ Loden 
4m £fitrnp , IlffO0 and Caetar aufgedebal, jinfatst aber in den laUir 
BNcbea llelMfteUungfttbufMi 4«eh mh»m vm IV. an auch hitcinbche 
Vcr.ü bongen. , Im ObergypMHim wvviaB üt ScbülM.ui das eigent- 
liche Studina de« < In^siseben AUitsfikamm «lifafikrl, und die Sclirift- 
ateller lind in Vil. Litina, Qiceroi kleine philoiopbUebe Schriften, 
YivgUt Aeneii, Her«dM, Jacobt AUika, In VUI. Sallntt, Cicera« 
Beden, Virgils Eclogen und Georgica, Plotarch , .Xenophong Memo- 
IthillMi and Jacobe Anthologie y in IX. Cir.eros Officia und Finee, Ci- 
eerot und Seneou Brief e , Horas « Demo8thcnr>3 , Piato , Homers 
OdjTMee , In IL Tacitnt, Cicero» Tusculnncn, Horuz , Thucydidcs, 
riato, Hoiucrf llias und abwechselnd aucli etwas Driiinall^rlies. Nach 
d«'n ^'e^eljctien Mitlhf l!iinp;^cn über den l iiifiin^ der jaiirlich zu leeen- 
den äiücke werden zicnilicli ^ro^^se Pensen uhiolvirt, und iitleiu Aa- 
schein nnrh tlan forniiii Biidondo des clasilächeu Unterrichts mehr durch 
viele« Lciitin, atn durch genaue und allseitige graniniatischc und sprach- 
liche Kntwidiehing erstrebt. S&u lateinischen StjInbangen werden 
Wochen tlkh 2 Stunden verwendet und Mythologie und AUcrthümer in 
VU. und in eigenen Lehrstanden Torj^etragen« Der hebräische 
Sprachunterricht, welcher früher schon im 11. oder doch im 12. 
Jnhre utiji^efangen wurde, wird bis zum Lesen de4i rcntaleuehb und 
der I'saUiien fortg-eführt und dtireli besondere Stylübnngcn bcreeti^t. 
Der französibche 11 ate nicht wird nach irituiltonichcn Gruddeiitzcn idc 
materiellen Zweck erllteilt, doeli nucli eine ubcrälchtliche Kunde der 
franzosischen Literatur eiälrebt. la der Mathematik steigt der arith- 
metische Unterricht im Uatergymnasium bis au Uecimalbrüchen und 
Proportionen, im Obergyinnasinm bis aur Algebra und den «nrwnea 
%wid«atischen und reinen <;ubbeben Gkichnngen; din GeeMieUta, 
mmk Amt atr^ngen Hntliodo dar AlMn gtMut «Icd , gnhC Hl 
Tiigi»iMnlils hhwwf^ INn Mnlnrgeschichln, vnickola 
ü. maA X» VM ilMii eigeai 4mm ■•fMtnHtia Lohter gelelMt wM, 
physlMtar fl an ti Bp M a md hit il» Physik «la pMikiM 
«hon Mk» Um ÜmMMmm^wHM wlfi Um gmwii 
tnwU kl Pntar rft Oberg^nMMrfM gaa« diirohgenM* 
«al BNlMMi flo alnnilldi mhAi te dtatfadiaa AI»aMia|f'dM 



^1 der geograpkMM Patt aiM i t gfaht 1. asd IL 
UifcintoMii ttw «n «MM Biin, ia. UL^V^ 8pM- 
i ii ii Hif Mm «<aa l>inp« «at DmtiiMaad aai ia^VI. von daa.aMga« 
WaMtMila»; la VIL Md VBL Mgt ala Mawai^bt wliiiiinhafllHi tif 
Owwaa. -Uli MIaaifMi, ^Ma fffthnrUa ia aite «alte Aaidak^ 
wmM$ «Mii «aai«, «aiiMl ga g w i wirti g aaf aach PiqpaMagia la 
VOL. Lagft in IX «fli CwiMahlu Am PMtoNphia aaM BUagtÜt 
für die UnIversitiMadini ia ^ Dia. aarfiiilfMrlwa Bf6ff«Mrong«a, 
Hf. Klumpp über alle -diese IJntorriohtsgegonstande , so «ia 
üfllaiiniift «ad «Imi dfo Piaa^^iaaitiariciitwag 
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des Gjmnagiums inltg-edieUt hat, sind sehr bciclirend and legen eben so 
die alliuäligc Forlbildung des ganzen Erziehungs- und Uaterrichtsplanei, 
wie dessen hervorstehende Vorzüge undMängcl freimuthig dar, und sind 
mit vieles Verbesserungsvorschlägen durchweht , welche meisteolheilt 
recht sweckniassig sind. Gegen ElocelBes mochte man allertfhige Bfn* 
Wendungen machen , uAd Aamentlicb legt der Verf. iNif die BiMang der 
imuk 4mi SM ibr UatoifkiitsgegenilM« wm Waifh» 
»■dl wMft fS^Knm r«iii ft wuU f ' BHdaagteteflwM 4L h» Vim OehfMNh 
mttd Ihre Atm^4m9g aafÜntdlMitige un^ h«mMMh« SnfwiiMaag 
Mm Cflfclaifiiifie, m venig nadk VdbettevfT icMst er A-Mmm 
Frage,' wie nmi in mMfmim Qnüe tfe ialelleeteelle ^nl dllliehe Am» ' 
WliUiiigr hnf Jete UsteffMOiiitvCe md iteli «e eiMeleeB ftehmrillei ' « 
MLeeatvehea »«Ahie veMiele fetleefiliwe aeiy^slehit feMig iaeAeg«. 
B^faeel eil hafem» iiaA^hel tewe^Mdi, ehglaicii er 4fm gr ee ee lata*» 
eifiiet 4«e UnlerrlebügegenlftBAe la aaeerer Mt «ai dea Lo tiae ey" 
eehea Sireil Uber. die DeheiMhaaf 4tor Jagea4 beipricht aai ohgleidi 
er Ale vailiea4«ae Vielheit ime Iiebnil4«iee aaericeaai» deeh #ie Fiagaf 
gaaa hei Mie gehmea » wie et 41« Qjnaarfeft giq^wittfg faft a i 
^M-hefefw,: teeeie dae VIelarlei des Untenichls iardk HetMIAhraag. 
flianr gehörigen Wecliselwirkang der , Lehrgegeaiilade aef eiaanilet 
aar barmonUchea Eialiell verhladen und überhaupt in dem ScirfUea 
iaMae» dae Bewusstsein erweeltteY alle die vietea Ijehrmittcl seien nur 
, zu dem elaea jZweoka da, Iba la allen seinen gehUgrn Kräften und 
iUchtuogea anm moglichet ToUkommenen Menschen auszubilden* 'Dmn 
am hat er anch den Vorwarf der Zerriitenhett und Pol yi tfag äia iy a 
4m Unterrichts , welchen Thtersch dem Stuttgarter Gymnasium ge* 
BMidit hat , nicht vollständig abgewiesen , ohschon er im Allgemeinen 
dartfiHt, dass diese Zerrissenheit durch den vorhandenen Lehrplan 
nicht nothwendig bedingt ist und wahrscheinlich auch in keiner hülicrn 
J^mB9 stattfindet, als wie sie nach nUen den neuern Lehrplanen mit 
12 — 15 verschiedenen Lchrobjccten überall stattfinden rauss , wo 
nicht besondere Mittel crr^^riiTen sind, durchweiche man das Ausein' 
andergeheo der Lehrobjectc in Vielheit des Stoffes , Aasgcdejintheit 
des Ziels und diverg'irende Tendenz verhindert und ibr gemeinsames 
Einwirken nnf ein Ziel möglich macht. Der von Thiersch selbst ge* 
rühmte hohe Uildungsgrad der wurtembergiächen Gymnasiiiljugend be- 
weist sogar, dass die dortigen Gymnasien das Vielerlei des Unterrichts 
für die Gesammtbildung der Jugend gut zu benutzen wissen, und atig 
dem Lectionsplan möchte man schliessen , dass nach alter Weise der 
weit auigodchntc lateinische Sprachunterricht das vorherrschende Ver« 
einigungsiitittel der verüchiedencn Unterrlchtslücher ist« Uebcrdiess 
hat Hr. KI. angegeben, diiss man mit deui Ruligiontunterrichte die 
Gesehiclite und Gcugraj^iliio in Beziehung setzen, und die letztem 
neben der Religioodlehi'e zur ErkeuntnUä menschlicher und göttlicher 
Sitte und zur Bildung des Willens und Charakters benntat werden 
Lounou ^ alle drei WlifeASub<i{jlen aUo in dieser sittlichen Bilduagiteaf 

m . . ' m m m ' » »•".»* 
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Jtmi eifi«B VerdlnignnggpiiBlcft liabM. AHeiii welches Elnflaft 4iM auf 
4I» fi— teitang det bitloritch«n upd geograpbitchea Uaterriclits ühtf 
§m laden wir bei ihai ebea to waoig bemerkt, als wie man et aoge- 
iMIgaa Hat, das« die vertchicdencn Sprnnh«tudien in allen Classen und 
In anger Seaiehaag and gegenseitiger Mrganznng' znr Aushildnn^ der 
IntelleetoeHea Oeitietkrfifte für das rein geistige Uewuistiein und da» 
geiatige Leben dos Meatcheo vereint wirken, und wie man d.inn wie« 
iarntn 4nrrh die Mathematik) Naturwissenschaften, Gesrhiclite und 
Oaagraphie die Ansbildun«*^ derselben intcllectuellcn Kräfte in ihrer 
Bexiehung zur i*innlii'lien Welt zu fördern und fortzufahren weiss. Die 
^achweiiiung dieit-r Din^^c unr aber iiütbt|^ , um die obige Anklage 
Tullkommen abzuweisen, und wird gegenwärtig überhaupt dringend« 
da sich durch den Lorlntenchen Streit herausgestellt hat, dass auf 
gar manchem Gymnasium die Wissensehaficn nach Analogie der L ni- 
Teri>itiltsmethodik , d. h. reine Wissenschaften nnd um Ihrer selbst 
witlea, gelehrt werden , während §ich doch da^ Gymnas^ium Torherr- 
sehend nur als Mittel zuui Zww.k , d. i. als die Mittel zur Kntwicke'* 
luiig der inteüectuellen und bittitehen Kraft in ihrer Beziehnng' zur 
iinnlielien und übcrüiinuUchen Welt, benutzen und d;iruni ihren Ge«« 
brauch auch immer so berechnen soll, dass sie allo zusammen stet« 
auf einen Piiokt der Entwickelung hinwirken , und nicht jede für sich 
eine beeondere Tendenx verfolge. ^ 6) Am Gymnasiom in ULn iial 
Aar Profeitor am Obergjmaa^om ChHMan Schwarz äU Eialadnnga* 
aMn abia Apologh 4m AtM^ HM t Oh n [Ubn gedr. bei WagMM 
ynntm» Bt (M) 4.] herausgegeben, A, lalaa aw «wal Maas 
IbMMH^gegebaaa Ana A(WA 4ltif JSbMMfltoMcAcii j^MffUtbnMlAaAa (ag^ 
Whiw XXT, » ff.) m«« Ala ¥0« AdWifa Aar Mtilt Als Jfcmttaa 
üAa fVafa Mal iriw i t ate* TmtmkH» WMarlegnag i ei itl bii a aavibaldigt, 
Akt aber frailkh aialA «U Aar Rafaa g««baa, mit walabar «r la dar 
tHM Mvm 4mk HanAltMliMa aalbü anrrcgrUßM baftai Mk 
mm gegea bMm S i lw W aB a«a M nmn aaA gagwa Mua Qmtd^ 
tmmg tagaa UaH« iH batailf abaa 9. 409 ndigawlaimb Was ahav 
Aaa %vait aalbtl aalangf , 4aa Ala Bnu flabwais iiad MatflA ^ 
i l a ii iiir IHiraai aa swalfMI HalL, toi tia MiTAani aiagüdAafaDai 
WafttaataAai aailScbafl BHbra, wH walobam tfla Haida Ibva Stteba 
Miaa , iiai Mala baMM Hr, Sahwan »laMBfe aAMM 

Aaa HiaAllaainiaa M Aar «laMall, wla Iba KrSyar aaah ÜM a ai a M 
•yatam talbtt dai g a rt t ü l hal» «aA AaakI Aia Ittagai «aA MiiHbAmi 
A ia i r i gyalaaw aaf { Rr. ScbaiNabar balaiaa Aam lÜiialllaiteMtf km 
Ganzen nur d«a dua i yi l at l|^ anljsaflMtt » damaelbaa aWr aia« vaa 
Hamlltona vaMaHiall bbwcliBbaade Anwebdanga« aai A aA Wh " 

vaagifortai gegeben , und Verbesserungen in dieser Lehrmetbode aa-> 
f a bi a ü it, die allerdinn^s eine Anzahl Nbabtbeile derselben sa betlÜt» 
Kaa asiialaaa« Beide haben Abfigaaa dia Methode selbst zu seht 
▼om «ntgegengesetsten Extrem aag a i a h aa und die In ibf Uagaadaa 
Vorthcfle und Mängel nicht genug gegen einander abgewagaa^ damaa 
aach Mfih daa ftaf. Oaf adwltaa Aia a%aaUidia Uaaftfrag;« iMt aüft- 
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mm hefi mg«i»H t. Ei idiibi iM aMM IPMin beswetfebi n 
laiMo« die BwiltoBiclM fielttwehe» ■WMkmftii^ ug«we«4el 
4Mid^ngewiMflii0|lal«iiM «ad HhetiiiMiikn wikiwdit» iIk ndit 
l—t1ähwBf liiiii^Hiig ii«, «n .dM iÜMbin «Im fmad« S|mte ia 
ftnar Tdt Aiadhia nd Am «iae f»9iftM F«ff%faBÜ yitaklMia 
miwmkm dt M l bai la fe i ii ifcMh a. Oaraai mmg afo m^Ii M A«» 
ttagM "vaa «Ma Iwfiiia aJaMilwiii Faitedarltto henrorbtUi^eaf ali dli 
aaden Saterfichimetlloden. Dagegen aber leistet dM tUa^ 
gi;pumaat!8chen Erkenntnitw der Sprache , de« Vntefadieidea det For- 
uellen und Materiellen in derselben lud der itafeaweisen und folge» 
. richtige Anwendung; des Spr^cliaMiteijiaievar genaaaa Erkenn tniü and ' 
Aaeiguung der Denkform det» inenM^iIicliea Geistes so wenig Vorschub^ 
und tritt vielmehr dieser Richtung so vieilach bindernd in dea 
W«g, daM sich nicht recht »biebpa liket, wie nach dieser Unterrichts* 
wcige dla^rache noch ein zirreicbendei femeUes BiMaagwaktel blel» 
|ien kann. Tgt XJhb. ^fiS^ ^ Darum roest Ref. auch gegeaii&rt% 
noch olle die Oedeoken g^gcn die Einführung des Uamiltonismns ie 
die Gymnasien wiederholen , welche er schon in den NJbb. XXIV, 441 
ausgesprochen hat, und in sofern stimnit er niirh den Ansichten dea 
Hrn. Schwarz bei, welcher ebenlalls diette Lebrwei-ic von diesen 
Schulanstalten eutfernt lüilten will. \Va^ sich übrigeoi Cur die^e M«- 
thuUc engen lu^st, und >viu «lehr deren £rkenntniei« den Lehrer vor 
gewi«:sr ii incchanifidicn und pedantischen Richtungen der alten Methode 
Lewahien kann, dn$ ist ebenfalls in den NJbb. XXIV, 440 angedeutet 
und XXV, 40011'. aubführlich nacligewiet^efl. lieber ihren {iraktischea 
Gehrauch bind neuerdiogt noch eini^^o Andentungen gegeben in der 
Schrift: />i(? iJrziehungsamtalt zu Stttim im Uemsthale im Emigrciche 
WürUmherg zu Anfange des Jahres 18o8. ZioeUer Iluupitiencht im Na- 
men der VoraUhcr vcrjusst von J, Ätrt^^el, Dircctor und Mitvorsteher 
der Anstalt. [Stutt^^art , Metzler. IV u. 157 S. 8.] Bekanntlich wird 
nnmlich in dieser nach Klnropps Erauehungs- und UnterrichUgrund« 
früt^en eingerichteten Anstalt der Sprachunterricht nacii llamiitonscher 
Weiaiü betriebeu, und llr. St. gicbt S. 46 f. die beobachteten Vorthcile 
dieser UnterricIitäwuiäC an, gesteht aber doch «»clbot xn , dasä mau den 
Shuniltonismus darin (und zwar recht wesentlich) iibgeändert habe, 
dass aUM die Schüler bald in die Grsunmatik einführt und ebenso die 
gewolmlicliea Vebertetzungsübungen als praktische Einübung hlnaa* 
nbrnat Uebrigene glebt der genannte Bericht eine sehr iiuslfilwliclia 
aad genana BanCellnng von der änssern und innero Sinriehlaef aad 
dem gegenwirtigea 2nf lande dleier LehfaaataU» aad eadiUl aagleldi 
•0 viel ventiadig« mt -ireflMta atlgeaniBa Bnradiaagea ibar die 
Sniehaaf aad BUdaaff der Jugend , daae wir deaielbea dea hmmm 
aaMrer Jabibichar nefel fafar^aar weitem Baidttaag aaqpTelüea. 
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M Behnndliin;? der Stelle deg Pliniat hUt. Bat. XXXV. 10. Sff. 
in der Rccennlon der Ausg. dM PaoMDlas TOR Sdiabart und Wiklz 
{\Jhh. m. \\\ . 1. lUi. S. 19.)iit dmm UnleBMlcInMtMi 4k Kritik eben ' 
dlMer Stelle von Weleker iir d«r SMidw. f. d. MiMifcwMwiia. 1837. 
Nr. 83 f. , welche die dert erhobeM Bj d fl i w i gfi ill M TinÜt erle- 



Zar Nachricht 

Von den Sapplemeotbaaden noeerer ZeiücMII oder dem Archir 
ffir Pbilologio aod Pädagogik iai f« ebes das «weite Heft dee fünften 
B««dei «segegeliea worden, welefcei U^gtnA^ AmMim enAMt: 1) 
StyoMlegb^e KfaneftefteH von de« Pf«f<. HU BedM in Leipzig ; 2) 
9e Ew^Mf Akaaltte acripsit Dr/a iHnjaw? 8) tdMMGkitiene 
icflpteaii B. MMr; 4) iaaM|lMiten [d. LSoHm« HM Inaza- 
gotna wtfMiah diw FaU detf M elea t ili i Baa bei An n if ai ii ri wna ge- 
ffigit -*> mninraa X^dfe» J d«M IMRmmv Awipiirtfalti tii Mai« 
«hi^} 5) WiM gbv d«M fdnb ?«lfc»,fo dar ii i w a litJuin Paeaie 
•befbanfl nnd Sa dar h o i iiche n Inabe e a ad a re OflgiMittlit nnd Idaeai* 
•dw ftniMIdm^; «bf Tm daa Obatiofatar JM Mmmt kt FMberg i 
t) Wvitm Ulabaa die Oria dia i Hbd BiiM ii Im Yarüfiiiiwa im IbiM 
«bi%ea Wlaaeavndlni Veigleicb m In «Üan Tbellan der Geo^ 
gmyMa la waü «>d ad huga parfbdt, — d wti A a Uamande fanden wi 
f a n cbia d a a a n Zeiten itatt« daM ele fldi diifwiigB» gaagupbiwban 
KanabteaanPMbas» vm danan Ibra ScbrifhHi gaagelta »btagnnf Taa 
dem Oberlebt e» W$mmtf ia Vtaiberg; 1) Unbav den Tattaar dea 
lagaa da OiatoHbne, van ^gr- ^HUMk aoe WurfaMbaiyi 6) Sbi 
Conjnnctlv , Optativ, Impcratir der griech. Sprache fbfW Weiea 
nach abhängige Modif Von Profe&sor J g d a wit ft i fca HeUbfönn} 8>Gldber 
Hartun^s Theorie der griech. Nc^ntiancn, i^on denuellan Verfanar} 
10) Ueber den Unterricht in der französ. SSfeaehattof Gymnaslctty riä 
elncai preusnsehen ScAubnanne; 11) Boitrag dem Band IV. Heft 9, 
•ngeregten VebersetxnngiwatthiMl^y - ?#M Obefgtiiehlqpffiiidaiilfla 
af» IToMlof/ la Fulda, 
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